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  Dies ist die Geschichte eines Mannes, der für lange Zeit fortging, nur um an einem Spiel teilzunehmen. Der Mann ist ein Spieler namens ›Gurgeh‹. Die Geschichte fängt mit einem Kampf an, der kein Kampf ist, und endet mit einem Spiel, das kein Spiel ist. Wer ich bin? Von mir werde ich Euch später erzählen. Und so fängt die Geschichte an.


  Bei jedem Schritt wirbelte Staub auf. Er hinkte durch die Wüste, folgte der in einem Anzug steckenden Gestalt vor ihm. Das Gewehr lag ruhig in seinen Händen. Sie mußten beinahe da sein; durch das Schallfeld des Helms dröhnte die ferne Brandung. Sie näherten sich einer hohen Düne. Von oben müßten sie die Küste sehen können. Irgendwie hatte er überlebt. Er hatte nicht damit gerechnet.


  Draußen war es hell und heiß und trocken, aber innerhalb des Anzugs war er vor der Sonne und der sengenden Luft abgeschirmt - wohlbehütet und kühl. Eine Ecke der Sichtscheibe seines Helms war da, wo er einen Treffer abbekommen hatte, dunkel, und das rechte Bein, ebenfalls beschädigt, bog sich nicht richtig, so daß er hinken mußte. Aber ansonsten hatte er Glück gehabt. Sie waren zum letztenmal einen Kilometer weiter hinten angegriffen worden, und jetzt waren sie fast außer Reichweite.


  Ein Schwarm Raketen kam in einem glitzernden Bogen über den nächsten Kamm. Wegen der beschädigten Sichtscheibe sah er sie zu spät. Er glaubte, die Raketen feuerten bereits, aber es war nur der Sonnenschein, der sich auf ihren glatten Körpern widerspiegelte. Die Raketen tauchten und formierten sich wie ein Vogelschwarm.


  Als sie tatsächlich zu feuern begannen, wurde das durch rote Lichtblitze angekündigt. Er hob sein Gewehr, um zurückzuschießen. Die anderen der Gruppe, alle in Anzügen, waren bereits dabei. Einige warfen sich auf die staubige Wüstenerde, andere ließen sich auf ein Knie nieder. Er war der einzige, der stand.


  Die Raketen schwenkten ab, wendeten alle gleichzeitig und trennten sich dann, um verschiedene Richtungen einzuschlagen. Einschläge zu seinen Füßen trieben Staubwolken hoch. Er versuchte, auf eine der kleinen Maschinen zu zielen, aber sie bewegten sich verblüffend schnell, und das Gewehr fühlte sich in seinen Händen groß und unhandlich an. Das Gebimmel seines Anzugs übertönte die fernen Schüsse und die Rufe der anderen Leute; Lichter blinkten innerhalb des Helms, gaben Einzelheiten des Schadens bekannt. Der Anzug schüttelte sich, und sein rechtes Bein wurde plötzlich taub.


  »Wach auf, Gurgeh!« sagte Yay neben ihm lachend. Sie drehte sich auf einem Knie, als zwei der kleinen Raketen plötzlich auf ihren Abschnitt der Gruppe zurasten; sie mußten spüren, daß dort die schwächste Stelle war. Gurgeh sah die Maschinen kommen, aber das Gewehr sang wild in seinen Händen und zielte immer dahin, wo die Raketen gerade eben gewesen waren. Die beiden Maschinen schossen auf den Raum zwischen ihm und Yay zu. Eine blitzte, löste sich auf; Yay schrie triumphierend. Die andere flog zwischen sie. Yay holte mit dem Fuß aus und versuchte, nach ihr zu treten. Sich unbeholfen umdrehend, schoß Gurgeh nach der Rakete und bestrich dabei unabsichtlich Yays Anzug. Er hörte sie aufschreien und dann fluchen. Sie taumelte, brachte das Gewehr jedoch herum. Staubfontänen spritzten um die zweite Rakete hoch, die kehrtmachte und von neuem auf sie zulenkte. Das rote pulsierende Licht beleuchtete seinen Anzug und füllte seine Sichtscheibe mit Dunkelheit. Er fühlte sich vom Hals abwärts wie gelähmt und fiel zu Boden. Um ihn wurde es schwarz und sehr still.


  »Sie sind tot«, teilte ihm ein munteres Stimmchen mit.


  Er lag auf dem für ihn unsichtbaren Wüstensand. Er hörte ferne, gedämpfte Geräusche, spürte Vibrationen durch den Boden. Er hörte seinen eigenen Herzschlag und Ebbe und Flut seines Atems. Er versuchte, den Atem anzuhalten und das Herz zu verlangsamen, aber er war paralysiert, eingekerkert, ohne Kontrolle.


  Seine Nase juckte. Es war unmöglich, sie zu kratzen. Was tue ich hier? fragte er sich selbst.


  Die Wahrnehmung kehrte zurück. Leute redeten, und er starrte durch die Sichtscheibe auf den flachgedrückten Wüstensand einen Zentimeter vor seiner Nase. Bevor er sich bewegen konnte, zog ihn jemand an einem Arm hoch.


  Er löste die Helmverschlüsse. Yay Meristinoux, ebenfalls ohne Helm, sah ihn an und schüttelte den Kopf. Sie hatte die Hände in die Hüften gestemmt, und von ihrem einen Handgelenk baumelte das Gewehr. »Du warst schrecklich«, sagte sie, jedoch nicht unfreundlich. Sie hatte das Gesicht eines schönen Kindes, aber die langsame, tiefe Stimme klang wissend und schalkhaft - eine verhaltene Stimme.


  Die anderen saßen ringsumher auf Steinen oder im Sand und unterhielten sich. Ein paar gingen zum Clubhaus zurück. Yay hob Gurgehs Gewehr auf und hielt es ihm hin. Er kratzte sich die Nase, dann lehnte er es mit einem Kopfschütteln ab, die Waffe an sich zu nehmen.


  »Yay«, sagte er zu ihr, »das ist etwas für Kinder. «


  Sie antwortete nicht gleich. Sie hängte sich das Gewehr über die Schulter, zuckte die Achseln (die Mündungen beider Gewehre schwangen und glitzerten im Sonnenschein kurz auf, er sah von neuem die heranrasende Reihe der Raketen, und für eine Sekunde wurde ihm schwindelig).


  »So?« fragte sie. »Es ist nicht langweilig. Du hast dich über Langeweile beklagt, da dachte ich, das Kriegsspiel würde dir Vergnügen machen. «


  Er klopfte sich den Staub ab und schlug die Richtung zum Clubhaus ein. Yay ging neben ihm. Bergungsroboter schwebten an ihnen vorbei und sammelten die Bestandteile der zerstörten Maschinen auf.


  »Es ist infantil, Yay. Warum soll man seine Zeit mit solchem Unsinn verschwenden?«


  Sie blieben oben auf der Düne stehen. Das niedrige Clubhaus lag hundert Meter weiter weg, zwischen ihnen und dem goldenen Sand und der schneeweißen Brandung. Das Meer gleißte unter der hochstehenden Sonne.


  »Blas dich nicht so auf«, riet sie ihm. Ihr kurzes braunes Haar wehte in dem gleichen Wind, der die Kämme von den niederfallenden Wellen riß und die so entstehende Gischt wieder aufs Meer hinaustrieb. Yay bückte sich nach den Teilen einer zerschmetterten Rakete, die halb vergraben im Sand lagen, hob sie auf, pustete Sandkörnchen von den schimmernden Oberflächen und drehte sie in den Händen. »Mir macht es Spaß«, erklärte sie. »Mir machen Spiele, wie du sie magst, Spaß, aber... so etwas auch. « Sie blickte verwirrt drein. »Das ist doch ein Spiel. Macht dir das überhaupt kein Vergnügen?«


  »Nein. Und nach einer Weile wird es dir auch kein Vergnügen mehr machen. «


  Sie zuckte leichthin die Achseln. »Warten wir's ab. « Sie reichte ihm die Teile der Maschine. Er sah sie sich an. Eine Gruppe junger Männer ging auf dem Weg zu den Schießständen an ihnen vorbei.


  »Mr. Gurgeh?« Einer der jungen Männer blieb stehen und sah Gurgeh fragend an. Ein Ausdruck der Verärgerung huschte über das Gesicht des Älteren und wich dem amüsierter Toleranz, den Yay in solchen Situationen schon gesehen hatte. »Jernau Morat Gurgeh?« Der junge Mann war sich immer noch nicht ganz sicher.


  »Schuldig.« Gurgeh lächelte liebenswürdig. Yay bemerkte, daß er seinen Rücken ein bißchen straffte, sich etwas in die Höhe reckte. Das Gesicht des Jüngeren strahlte. Er vollführte eine schnelle, formelle Verbeugung. »Mr. Gurgeh«, sagte er mit breitem Lächeln, »mein Name ist Shuro... Ich bin... « Er lachte. »Ich verfolge alle Ihre Spiele; ich habe einen kompletten Satz Ihrer theoretischen Werke gespeichert... «


  Gurgeh nickte. »Da haben Sie sich ordentlich hineingekniet. «


  »In der Tat. Es wäre mir eine Ehre, wenn Sie irgendwann während Ihres Aufenthalts hier gegen mich spielen würden... gleichgültig, in welchem Spiel. In Aufmarsch bin ich wahrscheinlich am stärksten; ich spiele ab drei Punkten, nur...«


  »Während mein Handicap bedauerlicherweise Mangel an Zeit ist«, unterbrach Gurgeh ihn. »Aber, selbstverständlich, sollte sich eine Gelegenheit ergeben, werde ich mich freuen, gegen Sie zu spielen. « Er bedachte den Jüngeren mit der Andeutung eines Nickens. »Es war mir ein Vergnügen, Sie kennenzulernen. «


  Der junge Mann zog sich errötend zurück. »Das Vergnügen ist ganz auf meiner Seite, Mr. Gurgeh... Auf Wiedersehen... Leben Sie wohl. « Er lächelte verlegen, drehte sich um und ging, seine Gefährten einzuholen.


  Yay sah ihm nach. »Du genießt das, nicht wahr, Gurgeh?« Sie grinste.


  »Durchaus nicht«, wehrte er kurz ab. »Es ärgert mich. «


  Yay sah immer noch dem durch den Sand stampfenden jungen Mann nach und musterte ihn dabei von oben bis unten. Sie seufzte.


  »Und was ist mit dir?« Mit Abscheu betrachtete Gurgeh die Raketenteile in seinen Händen. »Genießt du diese... diese Zerstörung?«


  »Das kann man doch nicht Zerstörung nennen«, antwortete Yay bedächtig. »Die Raketen werden durch Explosion demontiert, nicht zerstört. Ich könnte eins von diesen Dingern in einer halben Stunde wieder zusammensetzen. «


  »Dann ist es nicht echt. «


  »Was ist nicht echt?«


  »Die intellektuelle Leistung. Die Übung in Geschicklichkeit. Die menschlichen Gefühle. «


  Yay verzog ironisch den Mund. »Ich sehe, wir haben einen langen Weg zurückzulegen, bevor wir einander verstehen, Gurgeh. «


  »Dann laß mich dir helfen. «


  »Ich soll deine Protegee sein?«


  »Ja. «


  Yay blickte von ihm zu den Brechern auf dem goldenen Strand und wieder zurück. Da der Wind blies und die Brandung rauschte, faßte sie langsam hinter ihren Kopf, kippte den Helm nach vorn und ließ ihn einrasten. Ihm blieb es überlassen, sein eigenes Spiegelbild auf ihrer Sichtscheibe anzustarren. Er fuhr sich mit der Hand durch die schwarzen Locken.


  Yay schob die Sichtscheibe hoch. »Ich möchte dich sehen, Gurgeh. Chamlis und ich kommen dich übermorgen besuchen, ja?«


  »Wenn du möchtest. «


  »Ich möchte. « Sie blinzelte ihm zu und stieg die Düne wieder hinunter. Im Vorübergehen gab sie sein Gewehr einem Bergungsroboter, der mit glitzerndem metallenem Abfall beladen war.


  Gurgeh blieb einen Augenblick lang stehen, die Teile der demontierten Maschine in den Händen. Dann ließ er sie wieder in den kahlen Sand fallen.


  Er roch die Erde und die Bäume an dem seichten Teich unterhalb des Balkons. Der Himmel war bedeckt, und es war sehr dunkel. Nur ein schwacher Schimmer kam von oben, wo die Wolken von den hellen Platten der fernen Tagseite des Orbitals angeleuchtet wurden. Wellen schwappten in der Finsternis, laute Schläge gegen die Rümpfe unsichtbarer Boote. Lichter blinkten rings um das Ufer des Sees. Dort standen niedrige College-Gebäude zwischen den Bäumen. Die Party war eine Präsenz hinter seinem Rücken, etwas, das er nicht sah, das aus dem Fakultätsgebäude heranflutete wie Donnergrollen, Musik und Lachen und die Düfte von Parfüms und Essen und exotischen, nicht zu identifizierenden Dämpfen.


  Superblau stürmte auf ihn ein, umzingelte ihn. Die Wohlgerüche der warmen Nachtluft, die sich aus der Reihe offener Türen hinter ihm ergossen, trugen auf ihren Wellen den Lärm, den die Leute erzeugten. Sie wurden zu einzelnen Luftsträngen, Fasern, die sich von einem Seil abwickelten, und jede hatte ihre eigene bestimmte Farbe und Charakteristik. Die Fasern wurden wie Erdklumpen, etwas, daß man zwischen den Fingern zerreiben, absorbieren, identifizieren kann.


  Da: Dieser rot-schwarze Geruch nach gebratenem Fleisch! Er trieb das Blut schneller durch die Adern, förderte die Speichelabsonderung, wurde von getrennten Teilen seines Gehirns gleichzeitig als verlockend und als ein wenig abstoßend eingestuft. Die animalische Wurzel roch Brennstoff, proteinreiche Nahrung; der Mittelhirnstamm registrierte tote, verbrannte Zellen... während der Baldachin des Vorderhirns beide Signale ignorierte, weil er wußte, sein Bauch war voll, und das gebratene Fleisch stammte nicht von einem richtigen Tier.


  Er nahm auch das Meer wahr, einen salzigen Geruch aus zehn oder mehr Kilometern Entfernung über die Ebene und die niedrigen Hügel hinweg, ein weiterer aufgefaserter Strang wie das Netz und Gewebe der Flüsse und Kanäle, die den dunklen Teich mit dem ruhelosen fließenden Ozean jenseits des duftenden Graslandes und des würzigen Waldes verbanden.


  Superblau ist ein für Spieler typisches Sekret, ein Produkt der durch Gen-Manipulierung modifizierten Drüsen in Gurgehs Schädel unterhalb der alten, animalischen Bereiche seines Gehirns. Die Palette der im eigenen Körper hergestellten Drogen, aus der die große Mehrheit der Kultur-Individuen wählen kann, umfasst bis zu dreihundert verschiedene Komponenten von unterschiedlicher Beliebtheit und Raffinesse. Superblau ist eine der am wenigsten benutzte, weil es kein direktes Lustgefühl vermittelt und seine Erzeugung beträchtlicher Konzentration bedarf. Aber es ist gut für Spiele. Was kompliziert ausgesehen hat, wird einfach; unlösbare Aufgaben werden lösbar, Undurchschaubares wird offensichtlich. Eine Mehrzweckdroge, ein Abstraktions-modifizierer, kein Sinnesverstärker, kein sexuelles Stimulans und kein physiologisches Aufputschmittel.


  Und er brauchte es nicht.


  Das wurde offenbar, sobald der erste Andrang erstarb und die Plateau-Phase eintrat. Der Junge, gegen den er spielen sollte und dem er eben bei dessen vorhergehender Partie in Vier Farben zugesehen hatte, besaß einen täuschenden Stil, mit dem Gurgeh jedoch leicht fertigwerden würde. Was der Kleine machte, wirkte eindrucksvoll, war aber zum größten Teil Show, modisch, verwickelt - und gleichzeitig hohl und empfindlich, also letzten Endes verwundbar. Gurgeh lauschte auf die Geräusche der Party und die Geräusche des Wassers im See und die Geräusche, die von den anderen Universitätsgebäuden am gegenüberliegenden Ufer kamen.


  Die Erinnerung an den Spielstil des jungen Mannes blieb klar.


  Lösche sie! entschied er sich in diesem Augenblick. Brich den Bann!


  Etwas in ihm entspannte sich, als sei es ein Phantomglied, eine Illusion. Der Bann, das Äquivalent des Gehirns für ein kleines, primitives, in einer Schleife verlaufendes Unterprogramm, wurde gebrochen, hörte einfach auf zu sein.


  Gurgeh blieb noch eine Weile auf der Terrasse am See stehen.


  Dann drehte er sich um und kehrte zu der Party zurück.


  »Jernau Gurgeh. Ich dachte, Sie seien davongelaufen. «


  Er wandte sich dem kleinen Roboter zu, der zu ihm herangeschwebt war, als er den kostbar eingerichteten Saal wieder betrat. Leute standen plaudernd umher oder scharten sich unter den herrlichen Bannern antiker Wandbehänge um Spielbretter und -tische. Es waren auch ein Dutzend Roboter im Raum; sie spielten, sahen zu, sprachen zu Menschen. Ein paar zeigten die formelle, gitterähnliche Anordnung, was bedeutete, daß sie über Sender-Empfänger kommunizierten. Mawhrin-Skel, der Roboter, der Gurgeh angesprochen hatte, war bei weitem die kleinste unter den anwesenden Maschinen. Er hätte bequem auf zwei Händen Platz nehmen können. In dem formellen Blau seines Aurafeldes waberten Spuren von Grau und Braun. Er sah wie das Modell eines komplizierten und altmodischen Raumschiffs aus.


  Gurgeh warf der Maschine, die ihm durch die Menschenmenge zum Vier-Farben-Tisch folgte, einen finsteren Blick zu.


  An dem Spieltisch des jungen Mannes angekommen, setzte er sich auf einen hohen, reich mit Ornamenten versehenen Holzstuhl, den sein soeben geschlagener Vorgänger eilends verlassen hatte. »Ich dachte, dieses Jüngelchen hätte Ihnen vielleicht Angst eingejagt«, sagte der Roboter. Er sprach laut genug, daß das in Rede stehende ›Jüngelchen‹ - ein strubbelköpfiger Mann von vielleicht dreißig - ihn hören konnte. Der junge Mann blickte verletzt drein.


  Gurgeh merkte, daß die Leute um ihn ein bißchen stiller wurden. Mawhrin-Skels Aurafelder wechselten zu einer Mischung aus Rot und Braun über, gleichzeitig belustigtes Vergnügen und Mißvergnügen anzeigend, ein widersprüchliches Signal, das einer direkten Beleidigung nahekam.


  »Achten Sie nicht auf diese Maschine«, riet Gurgeh dem jungen Mann in Beantwortung seines Nickens. »Es macht ihr Spaß, Leute zu ärgern. « Er rückte mit dem Stuhl näher heran, zog sich seine alte, unmodisch lose und weitärmelige Jacke zurecht. »Ich bin Jernau Gurgeh. Und Sie?«


  »Stemli Fors. « Der junge Mann schluckte ein bißchen.


  »Freue mich, Sie kennenzulernen. Und nun: Welche Farbe nehmen Sie?«


  »Äh... Grün. «


  »Gut. « Gurgeh richtete sich auf: Er wartete ein Weilchen, dann winkte er zum Brett hin. »Bitte nach Ihnen. «


  Der junge Mann namens Stemli Fors machte seinen ersten Zug. Gurgeh beugte sich vor, um den seinen zu machen. Der Roboter Mawhrin-Skel setzte sich auf seine Schulter und summte vor sich hin. Gurgeh klopfte mit einem Finger auf das Gehäuse der Maschine, und sie schwebte ein Stückchen zur Seite. Für den Rest des Spiels imitierte sie das klickende Geräusch, mit dem die Pyramiden an ihren Scharnieren umgekippt wurden. Gurgeh dankte dem jungen Mann und stand auf.


  Gurgeh schlug den jungen Mann mühelos. Das Finish gestaltete er sogar ein bißchen raffiniert. Vorteil aus Fors' Unfähigkeit ziehend, am Ende ein hübsches Muster zu erzeugen, fegte er einen Stein unter dem Maschinengewehrknattern rotierender Pyramiden durch vier Diagonalen und zeichnete den Umriß eines Quadrats auf das Brett - in Rot, wie eine Wunde. Mehrere Leute applaudierten; andere murmelten anerkennend.


  »Billiger Trick«, bemerkte Mawhrin-Skel so laut, daß alle es hörten. »Der Junge war eine leichte Beute. Das war unter Ihrem Niveau!« Sein Feld blitzte leuchtend rot auf, er sprang über die Köpfe der Leute durch die Luft und verschwand.


  Gurgeh schüttelte den Kopf. Dann ging er.


  Der kleine Roboter ärgerte und amüsierte ihn zu beinahe gleichen Teilen. Die Maschine war grob und beleidigend, und häufig brachte sie ihn in Wut, aber sie stellte eine so erfrischende Abwechslung von der schrecklichen Höflichkeit der meisten Leute dar. Zweifellos war sie losgesaust, um jetzt irgendwen anders auf die Nerven zu gehen. Gurgeh nickte auf seinem Weg durch die Menge verschiedenen Leuten zu. Er sah den Roboter Chamlis Amalk-ney an einem langen, niedrigen Tisch mit einer Dame sprechen, die zu den weniger unerträglichen Professoren gehörte. Gurgeh ging zu ihnen hinüber. Er nahm sich ein Glas von einem vorbeischwebenden Serviertablett.


  »Ah, mein Freund... «, begrüßte Chamlis Amalk-ney ihn. Der alte Roboter war anderthalb Meter hoch und über einen halben Meter breit und tief, sein einfaches Gehäuse matt von der durch Jahrtausende fortgesetzten Abnutzung. Er wandte Gurgeh sein Sensorband zu. »Die Frau Professor und ich haben eben von dir gesprochen. «


  Professor Boruelals strenger Ausdruck verwandelte sich zu einem ironischen Lächeln. »Sie kommen soeben von einem weiteren Sieg, Gurgeh?«


  »Merkt man das?« Er hob das Glas an die Lippen.


  »Ich habe gelernt, die Zeichen zu erkennen«, antwortete die Professorin. Sie war doppelt so alt wie Gurgeh, gut in ihrem zweiten Jahrhundert, aber immer noch groß und hübsch und umwerfend. Ihre Haut war hell, ihr Haar weiß, wie es immer gewesen war, und kurzgeschnitten. »Haben Sie wieder einen meiner Studenten gedemütigt?«


  Gurgeh zuckte die Achseln. Er leerte das Glas und sah sich nach einem Tablett um, auf das er es abstellen könnte.


  »Gestatte«, murmelte Chamlis Amalk-ney, nahm ihm das Glas behutsam aus der Hand und stellte es auf ein Tablett, das in gut drei Metern Entfernung vorbeikam. Sein gelblich schimmerndes Feld holte ein volles Glas mit dem gleichen ausgezeichneten Wein heran. Gurgeh nahm es.


  Boruelal trug einen dunklen Anzug aus weichem Stoff, am Hals und an den Knien von zarten Silberketten aufgehellt. Ihre Füße waren bloß, was zu ihrer Kleidung in Gurgehs Augen weniger paßte, als es - zum Beispiel - ein Paar hochhackiger Stiefelchen getan hätte. Aber im Vergleich zu anderen vom Stab der Universität war das eine ganz unbedeutende Exzentrizität. Gurgeh blickte lächelnd auf die Zehen der Frau nieder, die sich sonnenbraun von dem blonden Holzfußboden abhoben.


  »Sie sind so destruktiv, Gurgeh«, warf Boruelal ihm vor.


  »Warum helfen Sie uns nicht statt dessen? Warum werden Sie nicht aus einem umherziehenden Gastdozenten zu einem Teil der Fakultät?«


  »Ich habe es Ihnen gesagt, Professor, ich habe zuviel zu tun.


  Ich habe mehr als genug Partien zu spielen, Artikel zu schreiben, Briefe zu beantworten, Besuche zu machen.. und außerdem... würde es mich langweilen. Ich langweile mich schnell, wissen Sie. « Gurgeh wandte den Blick ab.


  »Jernau Gurgeh würde einen sehr schlechten Lehrer abgeben«, pflichtete Chamlis Amalk-ney ihm bei. »Wenn ein Student etwas nicht auf der Stelle begriffe, verlöre Gurgeh, ganz gleich, wie kompliziert und verwickelt die Sache wäre, sofort die Geduld und gösse ihm wahrscheinlich den Inhalt seines Glases über den Kopf - wenn nichts Schlimmeres. «


  »Davon habe ich gehört. « Die Professorin nickte ernst.


  »Das ist ein Jahr her. « Gurgeh runzelte die Stirn. »Und Yay hatte es verdient. « Er sah den alten Roboter böse an.


  »Nun... « - die Professorin streifte Chamlis mit einem Blick - »vielleicht haben wir jemanden gefunden, der Ihnen gewachsen ist, Jernau Gurgeh. Es gibt da ein... « In der Ferne krachte es, und das Hintergrundgeräusch im Saal wurde stärker. Alle drehten sie sich nach den Rufen der Leute um.


  »Oh, nicht schon wieder ein Aufruhr«, stöhnte die Professorin müde.


  An diesem Abend war bereits einem der jüngeren Dozenten ein zahmer Vogel entwischt, war kreischend durch die Halle geschwirrt und hatte sich niederstürzend im Haar mehrerer Leute verfangen, bevor der Roboter Mawhrin-Skel das Tier mitten in der Luft abfing und bewußtlos schlug, sehr zum Bedauern der meisten Party-Gäste.


  »Was ist jetzt schon wieder?« seufzte Boruelal.


  »Entschuldigen Sie mich. « Geistesabwesend ließ sie ihr Glas und einen Appetithappen auf Chamlis Amalk-neys breiter, flacher Oberfläche zurück und bahnte sich, rechts und links um Verzeihung bittend, ihren Weg durch die Menge auf die Quelle des Spektakels zu.


  Chamlis' Aura flackerte in einem mißvergnügten Grau-Weiß.


  Er setzte das Glas geräuschvoll auf den Tisch und warf das Häppchen in einen weit entfernten Kübel. »Es ist diese schreckliche Maschine Mawhrin-Skel«, erklärte Chamlis gereizt.


  Gurgeh blickte über die Anwesenden zu der Stelle hin, von der der ganze Lärm kam. »Wirklich?« fragte er. »Mawhrin-Skel ist schuld an dem Krawall?«


  »Ich weiß wirklich nicht, warum du ihn so nett findest«, sagte der alte Roboter. Er nahm Boruelals Glas wieder hoch und goß den blaßgoldenen Wein in ein ausgestrecktes Feld, so daß die Flüssigkeit mitten in der Luft wie in einem unsichtbaren Gefäß lag.


  »Er amüsiert mich«, antwortete Gurgeh. »Übrigens - Boruelal sagte etwas darüber, man habe den richtigen Spielpartner für mich gefunden. War es das, worüber ihr vorhin gesprochen habt?«


  »So ist es. Man hat irgendeine neue Studentin aufgetrieben, ein Kabinenkind aus einem System-Fahrzeug mit einer Begabung für Abräumen. «


  Gurgeh hob eine Augenbraue. Abräumen war eins der komplexeren Spiele seines Repertoires. Außerdem war es eins der Spiele, in denen er am besten war. Es gab andere menschliche Spieler in der Kultur, die fähig waren, ihn zu schlagen - obwohl sie alle Abräum-Spezialisten waren, keine Allround-Spieler wie er -, doch nicht einer von ihnen hätte einen Sieg garantieren können, und es waren wenige, weit voneinander entfernt, wahrscheinlich nicht mehr als zehn in der ganzen Bevölkerung.


  »Und wer ist dieser talentierte Säugling?« Der Lärm auf der anderen Seite des Raums hatte nachgelassen.


  »Es ist eine junge Frau. « Chamlis schwenkte die in einem Kraftfeld ruhende Flüssigkeit umher und ließ sie durch dünne Fäden hohler, unsichtbarer Energie tröpfeln. »Gerade von Bord der Kargo-Kult hier eingetroffen. Sie ist noch dabei, sich einzurichten. «


  Das System-Fahrzeug Kargo-Kult hatte vor zehn Tagen an dem Chiark-Orbital angelegt und es erst vor zwei Tagen wieder verlassen. Gurgeh hatte an ein paar Schaukämpfen im Schiff teilgenommen (zu seinem geheimen Entzücken hatte er auf der ganzen Linie gesiegt; nicht in einem einzigen Match war er geschlagen worden), Abräumen hatte er jedoch überhaupt nicht gespielt. Ein paar seiner Gegner hatten eine angeblich brillante (wenn auch schüchterne) junge Spielerin an Bord erwähnt, aber sie war, soviel Gurgeh wußte, nicht aufgetaucht, und er hatte angenommen, die Fähigkeiten dieses Wunderkindes seien stark übertrieben worden. Schiffsleute neigen zu einem wunderlichen Stolz auf ihr Fahrzeug; diese sonnten sich in dem Gedanken, daß es, mochten sie auch von dem großen Spieler geschlagen worden sein, immer noch etwas enthielt, mit dem ihm beizukommen war. (Natürlich hätte das Schiff selbst ihn besiegen können, aber das zählte nicht; sie meinten Leute - Menschen oder Roboter mit 1, 0-Wert. )


  »Sie sind ein bösartiges und eigensinniges Gerät«, sagte Boruelal zu dem Roboter Mawhrin-Skel, der in Schulterhöhe neben ihr schwebte. Sein Aurafeld zeigte mit der Farbe Orange Wohlbefinden an, war jedoch mit purpurnen Fleckchen nicht überzeugender Zerknirschung durchsetzt.


  »Oh«, fragte Mawhrin-Skel munter, »ist das Ihr Ernst?«


  »Reden Sie einmal mit dieser widerwärtigen Maschine, Jernau Gurgeh. « Die Professorin betrachtete stirnrunzelnd die Oberfläche von Chamlis Amalk-neys Gehäuse, dann nahm sie sich ein frisches Glas. (Chamlis goß die Flüssigkeit, mit der er gespielt hatte, in Boru-elals altes Glas und stellte es auf den Tisch zurück. )


  »Was haben Sie jetzt schon wieder angestellt?« wandte sich Gurgeh an Mawhrin-Skel, der gerade an seinem Gesicht vorbeischwebte.


  »Anatomie-Unterricht. « Das Feld des Roboters brach zu einer Mischung aus formellem Blau und brauner Übellaunigkeit zusammen.


  »Man hat auf der Terrasse einen Chirlip gefunden«, erklärte Boruelal und maß den kleinen Roboter mit einem anklagenden Blick. »Er war verletzt. Jemand holte ihn herein, und Mawhrin-Skel erbot sich, ihn zu behandeln. «


  »Ich hatte nichts zu tun«, warf Mawhrin-Skel ein.


  »Er hat ihn vor allen Leuten getötet und seziert. « Die Professorin seufzte. »Sie waren sehr aufgebracht. «


  »Er wäre sowieso am Schock gestorben«, sagte Mawhrin-Skel. »Das sind faszinierende Wesen, die Chirlips. Diese niedlichen kleinen Pelzfalten verbergen freitragende Knochen, und das zur Schleife verbundene Verdauungssystem ist außerordentlich faszinierend. «


  »Aber nicht, wenn Leute essen. « Boruelal suchte sich auf dem Tablett einen neuen Appetithappen aus. »Er bewegte sich noch«, setzte sie düster hinzu. Sie aß den Happen.


  »Synaptische Residualkapazität«, erläuterte Mawhrin-Skel.


  »Oder ›schlechter Geschmack‹, wie wir Maschinen es nennen«, sagte Chamlis Amalk-ney.


  »Darin sind Sie Experte, was, Amalk-ney? » fragte Mawhrin-Skel.


  »Ich beuge mich Ihren überlegenen Talenten auf diesem Gebiet«, schoß Chamlis zurück.


  Gurgeh lächelte. Chamlis Amalk-ney war ein langjähriger - und alter - Freund; der Roboter war vor mehr als viertausend Jahren konstruiert worden (er behauptete, das genaue Datum vergessen zu haben, und noch nie war jemand unhöflich genug gewesen, die Wahrheit zu erforschen).


  Gurgeh hatte den Roboter sein ganzes Leben lang gekannt; er war jahrhundertelang ein Freund der Familie gewesen.


  Bei Mawhrin-Skel handelte es sich um eine jüngere Bekanntschaft. Die reizbare, über schlechte Manieren verfügende kleine Maschine war erst vor zweihundert Tagen auf dem Chiark-Orbital eingetroffen und stellte eine weitere atypische Persönlichkeit dar, die sich von dem übertriebenen Ruf der Welt, exzentrisch zu sein, angezogen gefühlt hatte.


  Mawhrin-Skel war als Roboter für die Kontakt-Sektion ›Besondere Umstände‹ der Kultur konstruiert worden. Im Grunde war er eine Militärmaschine mit einer Reihe ausgeklügelter, wirksamer Sensor- und Waffensysteme, die bei den meisten Robotern ganz unnötig und sinnlos gewesen wären. Wie bei allen intelligenten Kultur-Konstrukten war sein Charakter vor der Konstruktion nicht vollständig festgelegt worden, sondern man hatte ihm erlaubt, sich zu entwickeln, während das Gehirn des Roboters zusammengesetzt wurde. Die Kultur betrachtete diesen unvorhersehbaren Faktor bei der Herstellung bewußter Maschinen als den Preis, der für die Individualität zu zahlen war, aber das Ergebnis war, daß sich nicht jeder so ins Dasein gerufene Roboter völlig für die Aufgaben eignete, für die man ihn ursprünglich vorgesehen hatte.


  Mawhrin-Skel war ein solcher abgeirrter Roboter. Seine Persönlichkeit - so hatte man entschieden - war nicht das Richtige für Kontakt, nicht einmal für Besondere Umstände.


  Er war labil, streitsüchtig und ohne Fingerspitzengefühl. (Und das waren nur die Gründe, die er den Leuten freiwillig zur Begründung seines Mißerfolgs genannt hatte. ) Man hatte ihm die Wahl gelassen zwischen einer radikalen Persönlichkeitsveränderung, wobei er wenig oder gar nichts dabei mitzureden haben würde, wie sein endgültiger Charakter aussehen sollte, oder einem Leben außerhalb Kontakts, zwar mit intakter Persönlichkeit, aber ohne seine Waffen und die komplizierteren Kommunikations- und Sensorsysteme, die entfernt werden würden, um ihn auf ein Niveau hinunterzudrücken, das dem eines Standard-Roboters näherkam.


  Er hatte voller Bitterkeit letzteres gewählt. Und er war in der Hoffnung, an diesen Ort zu passen, zum Chiark-Orbital gereist.


  »Fleischkopf«, sagte Mawhrin-Skel zu Chamlis Amalk-ney und sauste auf die Reihe der offenen Fenster zu. Das Aurafeld des älteren Roboters blitzte vor Ärger weiß auf, und ein heller, wogender Fleck regenbogenfarbenen Lichts verriet, daß er seinen Richtstrahl-Sendeempfänger benutzte, um mit der sich entfernenden Maschine zu kommunizieren. Mawhrin-Skel stoppte mitten in der Luft, wendete. Gurgeh hielt den Atem an. Was mochte Chamlis gesagt haben, und was würde der kleinere Roboter antworten? Er würde sich nicht die Mühe machen, seine Bemerkungen geheimzuhalten, wie Chamlis es getan hatte.


  »Ich kränke mich nicht um das«, erklärte er langsam aus zwei Metern Entfernung, »was man mir genommen, sondern um das, was man mir gegeben hat, damit ich - wenn auch nur entfernt - erschöpften, ausgeleierten Greisen wie Ihnen ähnele, die nicht einmal den Anstand der Menschen besitzen, zu sterben, wenn sie veraltet sind. Sie sind eine Materialverschwendung, Amalk-ney. «


  Mawhrin-Skel wurde zu einer verspiegelten Kugel, und in diesem ostentativ durch keine Kommunikation zu erreichenden Modus fegte er aus dem Saal in die Dunkelheit.


  »Junger Kretin!« Chamlis' Feld zeigte frostiges Blau.


  Boruelal zuckte die Achseln. »Mir tut er leid. «


  »Mir nicht«, meinte Gurgeh. »Ich glaube, er amüsiert sich prächtig. « Er wandte sich der Professorin zu. »Wann werde ich Ihr junges Abräum-Genie kennenlernen? Sie verstecken sie doch nicht, um sie zu trainieren?«


  »Nein, wir lassen ihr nur Zeit, sich zu akklimatisieren. «


  Boruelal fuhr sich mit dem spitzen Ende des Zahnstochers, auf dem der Appetithappen aufgespießt gewesen war, zwischen die Zähne. »Soviel ich in Erfahrung bringen konnte, ist das Mädchen behütet aufgewachsen. Anscheinend hat sie das System-Fahrzeug kaum einmal verlassen; es muß für sie hier ein komisches Gefühl sein. Außerdem ist sie nicht gekommen, um sich mit der Spieltheorie zu befassen, worauf ich Sie ganz besonders hinweisen möchte, Jernau Gurgeh. Sie wird Philosophie studieren. «


  Gurgeh blickte angemessen überrascht drein.


  »Behütet aufgewachsen?« fragte Chamlis Amalk-ney. »Auf einem System-Fahrzeug?« Seine Kanonenmetall-Aura zeigte Verwirrung an.


  »Sie ist schüchtern. «


  »Das läßt sich denken. «


  »Ich muß sie kennenlernen«, sagte Gurgeh.


  »Das werden Sie«, versicherte Boruelal ihm. »Möglicherweise schon bald; sie sagte, sie werde vielleicht zum nächsten Konzert mit mir nach Tronze reisen. Hafflis veranstaltet dort ein Spiel, nicht wahr?«


  »Das tut er für gewöhnlich«, bestätigte Gurgeh.


  »Vielleicht wird sie dort gegen Sie spielen. Aber wundern Sie sich nicht, wenn Sie sie nichts als einschüchtern. «


  »Ich werde das liebenswürdige Benehmen in Person sein«, versprach Gurgeh ihr.


  Boruelal nickte nachdenklich. Sie blickte über die Party hin.


  Ein lautes Jubelgeschrei stieg von der Mitte des Saales auf und lenkte sie für eine Sekunde ab.


  »Entschuldigen Sie mich«, sagte sie. »Ich glaube, ich entdecke einen im Entstehen begriffenen Aufruhr. « Sie ging. Chamlis Amalk-ney wich zur Seite aus, um nicht wieder als Tisch benutzt zu werden; die Professorin nahm ihr Glas mit sich.


  »Hast du Yay heute morgen gesehen?« erkundigte sich Chamlis bei Gurgeh.


  Gurgeh nickte. »Sie ließ mich einen Anzug anlegen, ein Gewehr herumschleppen und auf Spielzeugraketen schießen, die sich ›explosionsartig‹ auflösten. «


  »Es hat dir keinen Spaß gemacht. «


  »Überhaupt keinen. Ich hatte große Hoffnungen auf das Mädchen gesetzt, aber noch mehr von diesem Unsinn, und ich glaube, ihre Intelligenz wird sich explosionsartig auflösen. «


  »Nun, ein solcher Zeitvertreib liegt nicht jedem. Sie wollte dir nur helfen. Du hattest gesagt, du seiest nervös, du hieltest Ausschau nach etwas Neuem. «


  »Jedenfalls war das nicht das Richtige. « Unerklärlicherweise war Gurgeh plötzlich traurig.


  Leute strömten an ihm und Chamlis vorbei und strebten der langen Reihe von Fenstern zu, die auf die Terrasse hinausgingen. In seinem Kopf machte sich ein dumpfes Summen breit; er hatte ganz vergessen, daß beim Abklingen von Superblau eine bestimmte geistige Kontrolle notwendig ist, wenn man einen lästigen Kater vermeiden will. Mit einem leichten Gefühl von Übelkeit sah er die Leute vorbei strömen.


  »Es muß Zeit für das Feuerwerk sein«, bemerkte Chamlis.


  »Ja... gehen wir ein bißchen an die frische Luft, ja?«


  »Genau das, was ich brauche. « Chamlis' Aura zeigte ein trübes Rot.


  Gurgeh stellte sein Glas ab. Er und der alte Roboter schlossen sich dem Strom von Leuten an, der sich aus dem hellen, mit Wandbehängen geschmückten Saal auf die im Flutlicht liegende Terrasse über dem dunklen See ergoß.


  Der Regen schlug gegen die Fenster, und das hörte sich genauso an wie das Prasseln der Holzklötze im Feuer. Die Aussicht von dem Haus in Ikroh, den steilen, bewaldeten Hang hinab zum Fjord und darüber hinweg zu den Bergen auf der anderen Seite wurde von dem Wasser, das die Scheiben hinunterlief, verkrümmt und verzerrt, und manchmal flossen niedrige Wolken wie nasser Rauch um die Türme und Kuppeln von Gurgehs Heim.


  Yay Meristinoux nahm einen großen, schmiedeeisernen Schürhaken von der Kaminsohle. Einen bestiefelten Fuß auf den kunstvoll gemeißelten Stein der Einfassung und eine blaßbraune Hand auf den seilähnlichen Rand des massigen Simses gestemmt, stocherte sie nach einem der zischenden Holzstücke, die auf dem Gitter brannten. Funken stoben den hohen Kamin hinauf und trafen sich mit den niederfallenden Regentropfen.


  Chamlis Amalk-ney schwebte am Fenster und betrachtete die stumpfgrauen Wolken.


  Die in einer Ecke des Raums eingelassene Tür schwang auf, und Gurgeh erschien, ein Tablett mit heißen Getränken in den Händen, gekleidet in einen losen, hellen Hausmantel über dunklen, beuteligen Hosen. Auf leise klatschenden Pantoffeln durchquerte er den Raum. Er stellte das Tablett ab, sah Yay an. »Ist dir schon ein Zug eingefallen?«


  Yay kam herbei, betrachtete das Spielbrett verdrießlich, schüttelte den Kopf. »Nein. Ich glaube, du hast gewonnen. «


  »Sieh her. « Gurgeh rückte ein paar Figuren zurecht. Seine Hände fuhren schnell wie die eines Zauberers über das Brett, doch Yay folgte jeder Bewegung. Sie nickte.


  »Ja, ich verstehe. Aber... « - sie tippte auf ein sechseckiges Feld, auf das Gurgeh eine ihrer Figuren geschoben und ihr damit eine Aufstellung gegeben hatte, mit der sie möglicherweise hätte gewinnen können - »nur, wenn ich diese blockierende Figur zwei Züge früher doppelt gesichert hätte. « Sie nahm ihr Glas, setzte sich auf die Couch, hob das Glas dem stumm lächelnden Mann auf der Couch ihr gegenüber zu und sagte: »Cheers. Auf den Sieger. «


  »Du hättest beinahe gewonnen«, versicherte Gurgeh ihr.


  »Vierundvierzig Züge - du wirst sehr gut. «


  »Relativ. « Yay nahm einen Schluck. »Nur relativ. « Sie legte sich auf der tiefen Couch zurück. Gurgeh schob die Figuren auf ihre Startpositionen. Chamlis Amalk-ney schwebte näher und blieb nicht ganz zwischen ihnen in der Luft hängen.


  »Weißt du was?« Yay sah zu der verzierten Decke hoch. »Mir gefällt immer wieder, wie dieses Haus riecht, Gurgeh. « Sie drehte sich zu dem Roboter um. »Fällt es Ihnen nicht auch auf, Chamlis?«


  Das Aurafeld der Maschine kippte kurz zur Seite - das Achselzucken eines Roboters. »Ja. Wahrscheinlich liegt es daran, daß unser Gastgeber in seinem Kamin Bonise verheizt, ein Holz, das von der alten Waver-Zivilisation vor Jahrtausenden speziell des Duftes wegen entwickelt wurde, den es beim Brennen verströmt. «


  »Ja, wirklich, es ist ein angenehmer Geruch. « Yay stand auf und trat wieder ans Fenster. Sie schüttelte den Kopf. »Aber es ist so klar wie Scheiße, daß es hier viel regnet, Gurgeh. «


  »Das machen die Berge«, erklärte der Mann.


  Yay sah sich zu ihm um und hob eine Augenbraue. »Was du nicht sagst!«


  Gurgeh lächelte und strich sich mit der Hand über seinen ordentlich geschnittenen Bart. »Wie geht es mit der Landschaftsgestaltung voran, Yay?«


  »Ich möchte nicht darüber sprechen. « Kopfschüttelnd betrachtete sie das unaufhörliche Niederfluten des Regens.


  »Was für ein Wetter!« Sie leerte ihr Glas. »Kein Wunder, daß du allein lebst, Gurgeh. «


  »Oh, das liegt nicht an dem Regen, Yay«, antwortete Gurgeh.


  »Es liegt an mir. Niemand hält es aus, längere Zeit mit mir zusammenzuleben. «


  »Er meint«, erläuterte Chamlis, »daß er es nicht aushält, längere Zeit mit irgend jemandem zusammenzuleben. «


  »Vermutlich stimmt das eine wie das andere. « Yay kehrte zu der Couch zurück, setzte sich mit untergeschlagenen Beinen und spielte mit einer der Figuren auf dem Spielbrett. »Was halten Sie von dem Spiel, Chamlis?«


  »Sie haben die wahrscheinlichen Grenzen Ihrer technischen Fähigkeiten erreicht, aber Ihr Fingerspitzengefühl entwickelt sich weiter. Allerdings bezweifele ich, daß Sie Gurgeh jemals schlagen werden. «


  »He!« Yay tat, als sei ihr Stolz verletzt. »Ich bin erst Anfängerin; ich werde mich verbessern. « Sie stieß die Fingernägel beider Hände zusammen und machte »Tt-tt-tt.


  Und ebenso«, fügte sie hinzu, »werde ich mich, wie man mir sagt, in der Landschaftsgestaltung verbessern. «


  »Sie haben Probleme?« erkundigte sich Chamlis.


  Yay blickte für einen Augenblick drein, als habe sie ihn nicht gehört. Dann seufzte sie und ließ sich zurücksinken. »Jaa...


  Dieses Arschloch Elrstrid und diese verdammte pedantische Preashipleyl-Maschine. Sie haben... so gar keinen Sinn für das Abenteuerliche. Sie wollen einfach nicht zuhören. «


  »Bei was wollen sie nicht zuhören?«


  »Bei Ideen!« schrie Yay zur Decke hinauf. »Immer, wenn es um etwas anderes geht, um etwas, das zur Abwechslung nicht so gottverdammt konservativ ist. Nur, weil ich jung bin, beachten sie mich nicht. «


  »Ich dachte, sie seien mit Ihrer Arbeit zufrieden«, sagte Chamlis. Gurgeh lehnte sich auf seiner Couch zurück, ließ die Flüssigkeit in seinem Glas kreisen und betrachtete Yay ruhig.


  »Oh, es ist ihnen recht, wenn ich all die einfachen Arbeiten tue. « Yays Stimme klang plötzlich müde. »Eine Bergkette oder zwei aufrichten, ein paar Seen ausschachten... aber ich rede von der Gesamtplanung, von etwas wirklich Neuem. Wir tun nichts weiter, als daß wir eine weitere Platte wie alle vorherigen bauen. Sie könnte eine von Millionen irgendwo in der Galaxis sein. Was soll das für einen Sinn haben?«


  »Daß Leute darauf leben können?« regte Chamlis mit rosigem Aurafeld an.


  »Leute können überall leben!« Yay stemmte sich von der Couch hoch und sah den Roboter mit ihren leuchtenden grünen Augen an. »Es herrscht kein Mangel an Platten; ich rede von Kunst!«


  »Was hattest du im Sinn?« fragte Gurgeh.


  »Wie wäre es«, sagte Yay, »mit magnetischen Feldern unter dem Basis-Material und magnetisierten Inseln, die über Ozeanen schweben? Überhaupt kein normales Land, nur große fliegende Felsbrocken mit Flüssen und Seen und Vegetation und ein paar unerschrockenen Leuten? Klingt das nicht aufregender?«


  »Aufregender als was?« wollte Gurgeh wissen.


  »Aufregender als das da!« Yay Meristinoux sprang auf und lief ans Fenster. Sie klopfte gegen die traditionelle Glasscheibe. »Sieh dir das an! Man könnte ebensogut auf einem Planeten sein. Seen und Hügel und Regen, Möchtest du nicht lieber auf einer schwebenden Insel leben, die oberhalb des Wassers durch die Luft segelt?«


  »Und wenn die Inseln zusammenstoßen?« fragte Chamlis.


  »Na und?« Yay drehte sich zu dem Mann und der Maschine um. Draußen wurde es immer dunkler, und die Innenbeleuchtung verstärkte sich langsam. Sie zuckte die Achseln. »Jedenfalls könnte man es so einrichten, daß das nicht passiert... aber haltet ihr das nicht für eine wundervolle Idee? Warum sollten eine einzige alte Frau und eine Maschine imstande sein, mich aufzuhalten?«


  »Nun«, meinte Chamlis, »ich kenne die Preashipleyl-Maschine, und wenn sie Ihre Idee für gut hielte, würde sie sie nicht einfach ignorieren. Sie besitzt eine Menge Erfahrung, und... «


  »Ja«, bemerkte Yay, »zu viel Erfahrung. «


  »Das ist unmöglich, junge Dame«, behauptete der Roboter.


  Yay Meristinoux holte tief Atem. Es sah aus, als wolle sie heftig widersprechen, doch dann breitete sie nur die Arme aus, rollte die Augen gen Himmel und wandte sich wieder dem Fenster zu. »Wir werden sehen«, murmelte sie.


  Bis dahin war es den ganzen Nachmittag über ständig dunkler geworden, doch plötzlich brach auf der anderen Seite des Fjords heller Sonnenschein durch die Wolken und den nachlassenden Regen. Der Raum füllte sich langsam mit einem wässerigen Leuchten, und die Hauslichter wurden wieder schwächer. Wind bewegte die Wipfel der tropfenden Bäume. »Ah!« Yay streckte den Rücken und bog die Arme. »Keine Bange. « Sie betrachtete die Landschaft draußen kritisch. »Teufel; ich laufe eine Runde!« verkündete sie. An der Tür in der Ecke des Raums zog sie erst den einen, dann den anderen Stiefel aus, warf die Weste über einen Stuhl und knöpfte die Bluse auf. »Ihr werdet schon sehen. « Sie wackelte vor Gurgeh und Chamlis mit dem Zeigefinger. »Schwebende Inseln - ihre Zeit ist gekommen. «


  Chamlis schwieg. Gurgeh blickte skeptisch drein. Yay ging.


  Chamlis sah aus dem Fenster zu, wie das Mädchen - jetzt nur noch mit Shorts bekleidet - den Pfad entlangrannte, der vom Haus durch Wiesen und Wald hinunterführte. Yay winkte einmal, ohne zurückzublicken, und verschwand zwischen den Bäumen. Chamlis ließ zur Antwort seine Felder flackern, obwohl Yay es nicht sehen konnte.


  »Sie ist hübsch«, stellte er fest.


  Gurgeh lehnte sich auf der Couch zurück. »Sie gibt mir das Gefühl, alt zu sein. «


  »Oh, jetzt fang du nicht damit an, dich selbst zu bemitleiden.« Chamlis schwebte vom Fenster weg.


  Gurgeh blickte auf die Steine des Kaminsockels nieder. »Mir kommt im Augenblick alles... grau vor, Chamlis. Manchmal glaube ich, ich fange an, mich selbst zu wiederholen, und auch neue Spiele seien nichts als verkleidete alte, und jedenfalls sei keines der Mühe wert. «


  Chamlis tat etwas, das er selten tat. Er ließ sich mit seinem Gewicht auf die Couch niedersinken. »Gurgeh«, sagte er sachlich, »entscheide dich. Sprechen wir von Spielen oder vom Leben?«


  Gurgeh warf den dunkellockigen Kopf zurück und lachte.


  »Spiele«, fuhr Chamlis fort, »sind dein Leben gewesen. Wenn sie für dich allmählich an Reiz verlieren, kann ich mir schon vorstellen, daß du auch in jeder anderen Beziehung nicht besonders glücklich bist. «


  »Vielleicht ist es bei den Spielen nichts als eine Ernüchterung.« Gurgeh drehte eine geschnitzte Figur in den Händen. »Früher war ich der Meinung, auf die Umgebung komme es nicht an, ein gutes Spiel sei ein gutes Spiel, und seine Regeln ließen sich perfekt von einer Gesellschaft auf die andere übertragen... Aber jetzt bekomme ich Zweifel. Nimm zum Beispiel Aufmarsch. « Er wies mit einem Nicken auf das Brett vor sich. »Es ist ausländisch. Irgendein Hinterwäldler-Planet hat es vor ein paar Jahrzehnten entdeckt. Die Leute spielen es dort, und sie schließen Wetten darauf ab; dadurch wird es wichtig. Aber was haben wir, das wir setzen könnten?


  Was hätte es für einen Sinn, wenn ich, sagen wir, Ikroh setzen würde?«


  »Yay würde die Wette bestimmt nicht annehmen«, meinte Chamlis belustigt. »Sie findet, es regnet hier zuviel. «


  »Aber verstehst du nicht? Wenn jemand ein Haus wie dieses haben wollte, hätte er sich bereits eins bauen lassen. Wenn er irgend etwas in diesem Haus haben wollte... « - Gurgehs Handbewegung bezog den ganzen Raum ein -, »hätte er es bestellt und bekommen. Ohne Geld, ohne Besitz verschwindet ein Großteil des Vergnügens, das die Erfinder des Spiels ursprünglich daran gehabt haben. «


  »Du nennst es ein Vergnügen, dein Haus, deine Titel, deinen Grundbesitz, vielleicht sogar deine Kinder zu verlieren, mit einer Schußwaffe auf den Balkon hinaustreten und dir das Gehirn aus dem Kopf blasen zu müssen? Das soll ein Vergnügen sein? So etwas gibt es bei uns nicht. Du wünschst dir etwas, das du nicht haben kannst, Gurgeh. Du genießt dein Leben in der Kultur, doch es versorgt dich nicht mit ausreichenden Bedrohungen. Der wahre Spieler braucht die Aufregung des möglichen Verlustes, sogar des Ruins, um sich richtig lebendig zu fühlen. « Gurgeh blieb stumm. Auf ihn fielen der Schein des Feuers und das weiche Licht der indirekten Beleuchtung. »Du hast dich ›Morat‹ genannt, als du deinen Namen vervollständigtest. Aber vielleicht bist du gar nicht der perfekte Spieler. Vielleicht hättest du dich ›Shequi‹ nennen sollen - den Wettenden. «


  »Weißt du«, sagte Gurgeh langsam, und seine Stimme war kaum lauter als das Knistern des Holzes im Feuer, »ich habe tatsächlich ein bißchen Angst, gegen dieses junge Mädchen anzutreten. « Er streifte den Roboter mit einem Blick. »Es ist so. Weil ich es genieße, zu siegen, weil ich etwas habe, das niemand kopieren kann. Ich bin ich. Ich bin einer der besten. «


  Wieder sah er mit einem kurzen Blick zu der Maschine auf, als schäme er sich. »Aber hin und wieder mache ich mir doch Sorgen, ich könne verlieren. Ich denke, wenn nun da draußen irgendein junger Mensch ist - jemand, der jünger und begabter ist als ich -, der fähig ist, mir das wegzunehmen.


  Das beunruhigt mich. Je größer mein Erfolg, desto schlimmer wird es, weil ich dann um so mehr zu verlieren habe. «


  »Du bist ein Atavismus«, antwortete Chamlis. »Auf das Spiel kommt es an, auf den Spaß, nicht auf den Sieg. Das ist die konventionelle Weisheit, nicht wahr? Wer sich in der Niederlage eines anderen sonnt, wer diesen käuflich erworbenen Stolz nötig hat, zeigt nur, daß er von Anfang an unvollständig und unzulänglich war. «


  Gurgeh nickte langsam. »So sagt man. So glaubt es jeder andere. «


  »Aber du nicht?«


  »Ich... « Der Mann hatte Schwierigkeiten, das richtige Wort zu finden. »Ich... frohlocke, wenn ich siege. Das ist besser als Liebe, besser als Sex oder irgendeine gedrüste Droge. Nur in einem solchen Augenblick fühle ich mich... « - er schüttelte den Kopf, preßte die Lippen zusammen - »... wirklich. Als mich selbst. In der übrigen Zeit... da komme ich mir ein bißchen wie dieser Ex-BU-Roboter vor, dieser Mawhrin-Skel, so, als sei mir irgendein... Geburtsrecht weggenommen worden. «


  »Ah, darin besteht in deinen Augen eure Wesensverwandtschaft?« fragte Chamlis kalt und zeigte die dazu passende Aura. »Ich habe mich schon gefragt, was du in dieser abstoßenden Maschine siehst. «


  »Bitterkeit. « Gurgeh ließ sich wieder zurücksinken. »Das sehe ich in ihr. Zumindest hat das den Wert der Neuheit. « Er stand auf, stellte sich vor das Feuer, stocherte mit dem schmiedeeisernen Feuerhaken in den Scheiten herum, faßte mit einer schweren Zange ein weiteres Stück Holz und legte es ungeschickt auf.


  »Wir leben nicht in einem heroischen Zeitalter«, teilte er dem Roboter mit, den Blick ins Feuer gerichtet. »Das Individuum gehört der Vergangenheit an. Darum ist das Leben für uns alle so bequem. Es kommt nicht auf uns an, deswegen sind wir sicher. Eine einzelne Person kann keine echte Wirkung mehr zeitigen. «


  »Kontakt verwendet Individuen«, betonte Chamlis. »Man schickt Leute in jüngere Gesellschaften, und diese Leute haben eine dramatische und entscheidende Wirkung auf das Geschick ganzer Meta-Zivilisationen. Für gewöhnlich gehören sie nicht der Kultur an, sondern sind ›Söldner‹, aber sie sind menschlich, sie sind Leute. «


  »Sie werden ausgewählt und benutzt. Wie die Figuren eines Spiels. Sie zählen nicht«, gab Gurgeh ungeduldig zurück. Er verließ den hohen Kamin, kehrte zur Couch zurück.


  »Außerdem bin ich keiner von ihnen. «


  »Dann laß dich einlagern, bis ein heroischeres Zeitalter anbricht. «


  »Brrr!« Gurgeh setzte sich wieder. »Falls jemals eines anbricht. Auf jeden Fall hätte das für mich zuviel Ähnlichkeit mit Betrügen. «


  Der Roboter Chamlis Amalk-ney lauschte auf den Regen und das Feuer. »Nun«, erklärte er bedächtig, »wenn der Neuheitswert das ist, was du dir wünschst, ist Kontakt - ganz zu schweigen von BU - die Stelle, an die du dich wenden solltest. «


  »Ich habe nicht die Absicht, mich bei Kontakt zu bewerben«, wehrte Gurgeh ab. »Mit einem Haufen von Hauruck-Weltverbesserern in einem Kontaktschiff eingesperrt zu sein und nach Barbaren zu suchen, die man belehren könnte, ist nicht meine Vorstellung von Vergnügen oder Erfüllung. «


  »Das meine ich nicht. Ich meine, daß Kontakt über die besten elektronischen Gehirne, die meisten Informationen verfügt. Vielleicht kann man dir dort ein paar Ideen liefern. Jedes Mal, das ich mit den Leuten zu tun hatte, haben sie gute Arbeit geleistet. Sie stellen eine letzte Zuflucht dar, verstehst du. «


  »Warum?«


  »Weil sie listig sind. Hinterlistig. Sie sind ebenfalls Wetter und daran gewöhnt, zu gewinnen. «


  »Hmm. « Gurgeh strich seinen dunklen Bart. »Ich wüßte gar nicht, wie ich an sie herankommen sollte. «


  »Kein Problem«, sagte Chamlis. »Ich habe dort meine eigenen Verbindungen; ich könnte... «


  Eine Tür knallte zu. »Heilige Scheiße, ist es kalt da draußen!«


  Yay platzte in den Raum und schüttelte sich. Sie umschlang ihre Brust mit den Armen. Ihre dünnen Shorts klebten an ihren Schenkeln, sie zitterte am ganzen Körper. Gurgeh stand von seiner Couch auf.


  »Kommen Sie hierher ans Feuer«, sagte Chamlis zu dem Mädchen. Yay stand bibbernd und triefend am Fenster. »Steh nicht herum«, wandte sich Chamlis an Gurgeh. »Hol ein Handtuch!«


  Gurgeh maß die Maschine mit einem kritischen Blick. Dann verließ er den Raum.


  Bis er zurückkam, hatte Chamlis das Mädchen überredet, sich vor das Feuer zu knien. Ein gebogenes Feld über ihrem Nacken hielt ihren Kopf der Wärme zugewandt, während ein anderes Feld ihr Haar bürstete. Wassertröpfchen fielen von ihren durchweichten Locken auf den Kammsockel und zischten auf den heißen Steinen.


  Chamlis nahm Gurgeh das Handtuch weg, und der Mann sah zu, wie die Maschine es über den Körper der jungen Frau bewegte. An einem Punkt sah er weg, schüttelte den Kopf und setzte sich seufzend wieder auf die Couch.


  »Deine Füße sind schmutzig«, sagte er zu dem Mädchen.


  »Ah, aber es war schön, zu laufen. « Yay lachte unter dem Handtuch hervor.


  Unter vielem Gepuste und Gepfeife und >Brr-brr< wurde Yay abgetrocknet. Sie schlang das Handtuch um sich und setzte sich mit hochgezogenen Füßen auf die Couch. »Ich bin halb verhungert«, verkündete sie plötzlich. »Ist es dir recht, wenn ich mir etwas zu essen... ?«


  »Laß mich das machen«, erbot sich Gurgeh. Er ging durch die Tür in der Ecke und kam noch einmal kurz zurück, um Yays Wildlederhose über den gleichen Sessel zu drapieren, auf dem sie ihre Weste gelassen hatte.


  »Worüber habt ihr gesprochen?« erkundigte sich Yay bei Chamlis.


  »Über Gurgehs Unzufriedenheit. «


  »Hat es etwas genützt?«


  »Das weiß ich nicht«, gestand der Roboter.


  Yay griff nach ihren Kleidern und zog sich schnell an. Eine Weile saß sie vor dem Kamin und blickte ins Feuer, während das Tageslicht verblaßte und das Licht im Raum anging.


  Gurgeh kam mit einem Tablett, das vollbeladen war mit Süßigkeiten und Getränken.


  Nachdem Yay und Gurgeh gegessen hatten, setzten sich alle drei zu einem komplizierten Kartenspiel von der Art, die Gurgeh am liebsten mochte, einem, zu dem Bluff und ein kleines bißchen Glück gehörten. Mittendrin landeten Freunde von Yay und Gurgeh mit ihrem Luftfahrzeug auf dem Rasen vor dem Haus - Gurgeh wäre es lieber gewesen, sie hätten ihn nicht benutzt. Vergnügt lärmend und lachend kamen sie herein; Chamlis zog sich in eine Ecke am Fenster zurück.


  Gurgeh spielte den guten Gastgeber und sorgte dafür, daß seine Gäste fortlaufend mit Erfrischungen versorgt wurden. Er brachte auch Yay ein frisches Glas. Sie hörte zusammen mit einer Gruppe von anderen zwei Leuten zu, die sich über das Bildungswesen stritten.


  »Wirst du gehen, wenn die sich verziehen, Yay?« Gurgeh lehnte sich mit dem Rücken an den Wandbehang hinter sich und senkte die Stimme ein bißchen, so daß Yay gezwungen war, sich von der Diskussion abzuwenden und ihm das Gesicht zuzukehren.


  »Vielleicht«, antwortete sie langsam. Ihr Gesicht glühte im Feuerschein. »Du willst mich wieder darum bitten zu bleiben, nicht wahr?« Sie betrachtete die Flüssigkeit, die sie in ihrem Glas kreisen ließ.


  »Oh«, Gurgeh schüttelte den Kopf und blickte zur Decke hoch, »das bezweifele ich. Es wird mir langweilig, die gleichen alten Züge und Gegenzüge durchzuexerzieren. «


  Yay lächelte. »Man kann nie wissen. Eines Tages mag ich meine Meinung ändern. Du solltest dich nicht darüber ärgern, Gurgeh. Es ist beinahe eine Ehre. «


  »Du hältst dich für eine solche Ausnahme?«


  »Hmm. « Sie trank.


  »Ich verstehe dich nicht«, sagte er.


  »Weil ich dich abweise?«


  »Weil du niemanden sonst abweist. «


  »Jedenfalls nicht so hartnäckig. « Yay nickte, betrachtete stirnrunzelnd ihr Glas.


  »Nun gut, warum willst du mich nicht?« So. Endlich hatte er es ausgesprochen.


  Yay schürzte die Lippen. »Weil... « - sie blickte zu ihm hoch - »es für dich von Wichtigkeit ist. «


  »Ah. « Er nickte, sah nach unten, rieb sich den Bart. Ich hätte Gleichgültigkeit heucheln sollen. « Er sah ihr gerade ins Gesicht »Wirklich, Yay. «


  »Ich habe das Gefühl, du willst... mich nehmen«, er-klärte Yay, »wie eine Figur, wie ein Feld. Als sei ich... Eigentum. «


  Sie wirkte plötzlich ganz verwirrt. »An dir ist etwas sehr... ich weiß nicht, Gurgeh, vielleicht etwas Primitives. Du hast nie das Geschlecht gewechselt, nicht wahr?« Er schüttelte den Kopf. »Oder mit einem Mann geschlafen?« Ein weiteres Kopfschütteln. »Das habe ich mir gedacht«, fuhr Yay fort. »Du bist wunderlich, Gurgeh. « Sie leerte ihr Glas.


  »Weil ich mich nicht von Männern angezogen fühle?«


  »Ja. Du bist doch ein Mann!« Sie lachte.


  »Ich sollte mich also von mir selbst angezogen fühlen?«


  Yay musterte ihn eine Weile. Ein kleines Lächeln huschte über ihr Gesicht. Dann lachte sie und schlug die Augen nieder. »Nun, jedenfalls nicht körperlich. « Sie grinste ihn an und hielt ihm ihr leeres Glas hin. Gurgeh füllte es von neuem; Yay kehrte zu den anderen zurück.


  Gurgeh überließ Yay der Diskussion über die Stelle der Geologie in der Bildungspolitik der Kultur und sprach Ren Myglan an, eine junge Frau, auf deren Besuch am heutigen Abend er gehofft hatte.


  Einer der Leute hatte seinen Liebling mitgebracht, ein proto-intelligentes styglisches Zähltier, das im Raum herumtapste und mit seinem ein wenig fischigen Atem halblaut zählte. Das schlanke, dreibeinige Wesen mit seinen blonden Haaren und der hochsitzenden Taille hatte keinen erkennbaren Kopf, aber eine Menge bedeutungsvoller Ausbuchtungen. Es begann die Leute zu zählen; es waren dreiundzwanzig im Raum anwesend. Dann zählte es die Möbelstücke, worauf es sich auf Beine konzentrierte. Es kam zu Gurgeh und Ren Myglan gewandert. Gurgeh sah, daß das Tier seine Füße betrachtete und vage, schwankende, tatschende Bewegungen in Richtung seiner Slipper ausführte. Er stieß es mit dem Zeh an. »Macht sechs«, murmelte das Zähltier und wanderte davon. Gurgeh setzte sein Gespräch mit der Frau fort.


  Nach ein paar Minuten, in denen er, neben ihr stehend, mit ihr geplaudert hatte und ihr hin und wieder näher gerückt war, flüsterte er ihr etwas ins Ohr, und ein- oder zweimal fuhr er ihr mit den Fingern über ihrem seidigen Kleid das Rückgrat hinunter.


  »Ich möchte eigentlich mit den anderen weggehen«, sagte sie leise, schlug die Augen nieder, biß sich auf die Lippe und führte ihre Hand nach hinten, wo sie die seine, die ihr Kreuz rieb, festhielt.


  »Irgendeine langweilige Band, irgendein Sänger, der sich für alle produziert?« schalt er sie liebevoll und nahm lächelnd seine Hand weg. »Sie verdienen eine individuellere Bemühung, Ren. «


  Sie lachte leise, stieß ihn an.


  Schließlich verließ sie den Raum und kam nicht wieder.


  Gurgeh schlenderte zu der Stelle hinüber, wo Yay, wild gestikulierend, die Vorzüge eines Lebens auf schwebenden magnetischen Inseln darlegte. Dann entdeckte er Chamlis in seiner Ecke. Der Roboter ignorierte bemüht das dreibeinige Zähltier, das zu ihm hochstarrte und versuchte, einen seiner Auswüchse zu kratzen, ohne umzufallen. Gurgeh verscheuchte das Wesen und unterhielt sich eine Weile mit Chamlis.


  Schließlich ging der ganze Haufen, Flaschen und ein paar eroberte Tabletts mit Süßigkeiten davontragend. Das Luftfahrzeug zischte in die Nacht hinein.


  Gurgeh, Yay und Chamlis beendeten ihr Kartenspiel; Gurgeh gewann.


  »Ich muß jetzt gehen. « Yay stand auf und streckte sich.


  »Chamlis?«


  »Ich auch. Ich werde mit Ihnen kommen; wir können uns einen Wagen teilen. «


  Gurgeh brachte sie zum Aufzug. Yay knöpfte ihren Mantel zu. Chamlis erkundigte sich bei Gurgeh: »Möchtest du, daß ich bei Kontakt ein Wort fallenlasse?«


  Gurgeh, der geistesabwesend die Treppe hinaufgeblickt hatte, die zum Haupthaus führte, sah Chamlis verwirrt an. Yay auch. »Ach so. « Gurgeh lächelte. Er zuckte die Achseln.


  »Warum nicht? Sehen wir mal, auf was für Ideen Leute kommen, die mehr verstehen als wir. Was habe ich zu verlieren?« Er lachte.


  »Ich freue mich, dich glücklich zu sehen. « Yay küßte ihn leicht. Gefolgt von Chamlis, trat sie in den Aufzug, und als die Tür sich schloß, zwinkerte sie Gurgeh zu. »Grüße Ren von mir«, sagte sie grinsend.


  Gurgeh starrte eine Weile die geschlossene Tür an, dann lächelte er kopfschüttelnd vor sich hin. Er kehrte in den Gesellschaftsraum zurück, wo zwei ferngesteuerte Haus-Roboter aufräumten. Anscheinend war alles wieder da, wo es sein sollte. Gurgeh trat an das Spielbrett zwischen den beiden Couchen und rückte eine der Aufmarsch-Figuren in die Mitte ihres Start-Sechsecks. Dann sah er sich die Couch an, auf die Yay sich gesetzt hatte, nachdem sie von ihrem Lauf zurückgekommen war. Dort hob sich ein verblassender feuchter Fleck dunkel von dem dunklen Material ab. Zögernd streckte Gurgeh die Hand aus, berührte ihn, roch an seinen Fingern, mußte über sich selbst lachen. Er nahm einen Schirm und ging nach draußen, um den Schaden zu begutachten, den der Rasen durch das Luftfahrzeug erlitten hatte, und kehrte ins Haus zurück, wo ihm ein Licht in dem gedrungenen Hauptturm verriet, daß Ren auf ihn wartete.


  Der Aufzug fiel zweihundert Meter durch den Berg, dann durch den gewachsenen Fels darunter. Er verlangsamte, passierte eine Drehschleuse, senkte sich sacht durch den Meter ultradichten Basismaterials und hielt unterhalb der Orbital-Platte in einer Transit-Galerie an. Dort warteten zwei Unterseite-Wagen. Die Außenschirme zeigten den Sonnenschein, der auf die Plattenbasis fiel. Yay und Chamlis stiegen in einen Wagen, sagten ihm, wohin sie wollten, und setzten sich. Das Gefährt löste sich aus seiner Befestigung, drehte sich und schoß davon.


  »Kontakt?« sagte Yay zu Chamlis. Der Boden des kleinen Wagens deckte die Sonne ab, und hinter den Seitenschirmen leuchteten scharf die Sterne. Der Wagen fegte an den Reihen lebenswichtiger, aber im allgemeinen unentzifferbarer obskurer Ausrüstungen vorbei, die unter jeder Platte hingen.


  »Habe ich soeben den Namen des großen gütigen Buh-Mannes vernommen?«


  »Ich schlug Gurgeh vor, Kontakt zu kontaktieren«, antwortete Chamlis. Er schwebte an einen Schirm. Der Schirm löste sich, wobei er weiter den Blick nach draußen zeigte, und schob sich an der Wagenwand nach oben, bis der Dezimeter Raum, den seine Dicke in der Außenhaut des Fahrzeugs eingenommen hatte, offenlag. Wo der Schirm so getan hatte, als sei er ein Fenster, war jetzt ein wirkliches Fenster, eine Scheibe aus transparentem Kristall, auf deren anderer Seite sich das harte Vakuum und der Rest des Universums befanden. Chamlis sah zu den Sternen hinaus. »Ich dachte mir, man könne dort ein paar Ideen haben - etwas, um ihn zu beschäftigen. «


  »Ich habe geglaubt, du hütest dich vor Kontakt. «


  »Das tue ich auch, im allgemeinen. Aber ich kenne einige der Gehirne; ich habe immer noch meine Verbindungen... Ich traue ihnen schon zu, daß sie helfen könnten. «


  »Ich weiß nicht«, meinte Yay. »Wir alle nehmen das schrecklich ernst; er wird darüber hinwegkommen. Er hat doch Freunde. Ihm wird nichts allzu Fürchterliches zustoßen, solange seine Kumpel in der Nähe sind. «


  »Hmm«, machte der Roboter. Der Wagen hielt an einer der Aufzugröhren des Dorfes, in dem Chamlis Amalk-ney wohnte. »Werden wir Sie in Tronze sehen?« erkundigte er sich.


  »Nein, ich habe an diesem Abend eine Standort-Konferenz«, antwortete Yay. »Und dann ist da ein junger Mann, den ich neulich beim Kriegsspiel kennengelernt habe... Ich habe Vorsorge getroffen, daß ich heute abend zufällig mit ihm zusammentreffe. « Sie grinste.


  »Ich verstehe«, sagte Chamlis. »Sie verfallen in den räuberischen Modus, wie? Nun, viel Vergnügen bei dem zufälligen Zusammentreffen. «


  »Ich werde mir Mühe geben«, sagte Yay lachend. Sie und der Roboter sagten sich auf Wiedersehen. Dann verließ Chamlis den Wagen durch die Schleuse. Sein altes, ein wenig verbeultes Gehäuse glänzte kurz in dem von unten kommenden Sonnenlicht auf. Er stieg die Aufzugröhre hoch, ohne auf eine Kabine zu warten. Dieser geriatrische Übermut entlockte Yay ein Lächeln und ein Kopfschütteln. Der Wagen fuhr wieder an.


  Ren schlief weiter, halb von einem Laken zugedeckt. Ihr schwarzes Haar floß über das Kopfende des Bettes. Gurgeh saß an seinem gelegentlich benutzten Schreibtisch vor den Balkonfenstern und blickte in die Nacht hinaus. Der Regen hatte aufgehört, die Wolken hatten sich gelichtet und zerstreut.


  Jetzt warf das Licht der Sterne und der vier Platten auf der anderen, das Gleichgewicht haltenden Seite des Chiark-Orbitals - drei Millionen Kilometer entfernt und mit den Oberflächen im Tageslicht - einen silbrigen Schein auf die vorüberziehenden Wolken und ließ das dunkle Wasser des Fjords glitzern.


  Gurgeh stellte das Lesegerät an, drückte seinen kalibrierten Rand ein paarmal, bis er die ihn interessieren- den Veröffentlichungen fand, las dann eine Weile. Es waren Artikel über die Spieltheorie von anderen anerkannten Spielern, Besprechungen von einigen ihrer Spiele, Analysen neuer Spiele und vielversprechender Anfänger.


  Später öffnete er die Fenster und trat auf den runden Balkon hinaus. Die kühle Nachtluft berührte seine Nacktheit, und er erschauerte ein bißchen. Er hatte sein Taschen-Terminal mitgenommen und hielt die Kälte eine Weile aus, sprach zu den dunklen Bäumen und dem schweigenden Fjord, diktierte einen neuen Artikel über alte Spiele.


  Als er wieder hineinging, schlief Ren Myglan immer noch, atmete jedoch schnell und unregelmäßig. Fasziniert trat er näher, setzte sich auf den Bettrand und betrachtete gespannt ihr Gesicht, das im Schlaf zuckte und sich verzerrte. Der Atem bahnte sich mühsam einen Weg durch ihre Kehle und ihre zarte Nase hinunter, und ihre Nasenflügel zuckten.


  Minutenlang blieb Gurgeh so hocken, einen seltsamen Ausdruck im Gesicht, der zwischen Hohn und einem traurigen Lächeln lag. Mit vager Frustration, sogar mit Bedauern fragte er sich, was für Alpträume die junge Frau haben mochte, daß sie so zitterte und keuchte und wimmerte.


  Die nächsten beiden Tage vergingen ohne besondere Ereignisse. Gurgeh verbrachte die meiste Zeit mit dem Lesen von Artikeln anderer Spieler und Theoretiker und beendete eine eigene Arbeit, die er in der Nacht, als Ren Myglan bei ihm geblieben war, angefangen hatte. Mit Ren war er am nächsten Morgen beim Frühstück in Streit geraten, und sie war gegangen; er arbeitete gern während des Frühstücks, sie hatte sich unterhalten wollen. Er vermutete, sie sei einfach gereizt gewesen, weil sie nicht gut geschlafen hatte.


  Er erledigte einen Schwung Korrespondenz. Meistens handelte es sich um Aufforderungen, andere Welten zu besuchen, an großen Turnieren teilzunehmen, Artikel zu schreiben, Kommentare über neue Spiele abzugeben, Lehrer/Dozent/Professor an verschiedenen Bildungsanstalten zu werden, zu Gast auf einem von mehreren System-Fahrzeugen zu sein, sich dieses oder jenes Wunderkindes anzunehmen... es war eine lange Liste.


  Er lehnte alles ab. Das hinterließ ein recht angenehmes Gefühl.


  Ein Kontaktschiff behauptete in einer Mitteilung, eine Welt entdeckt zu haben, auf der es ein Spiel gebe, das auf der genauen Topographie individueller Schneeflocken beruhe, ein Spiel, das aus diesem Grund nie zweimal auf dem gleichen Brett gespielt werde. Von einem solchen Spiel hatte Gurgeh noch nie gehört, und er fand keine Erwähnung in den normalerweise auf dem neuesten Stand befindlichen Unterlagen, die Kontakt für Leute wie ihn zusammenstellte. Er hatte den Verdacht, es handele sich um einen Schwindel - Kontaktschiffe waren berüchtigt für derartige Witze -, schickte jedoch eine durchdachte und fachkundige (wenn auch ziemlich ironische) Antwort, weil der Scherz, falls es ein Scherz war, ihn ansprach.


  Er sah einem Wettkampf von Segelflugzeugen über den Bergen und Klippen auf der anderen Seite des Fjords zu.


  Er schaltete den Haus-Holoschirm ein und sah sich eine Folge einer neuen Serie an, von der man ihm erzählt hatte.


  Darin ging es um einen Planeten, dessen Bewohner intelligente Gletscher und ihre Eisberg-Kinder waren. Gurgeh hatte erwartet, die Absurdität werde ihn abstoßen, fand es jedoch ganz amüsant. Er entwarf ein Gletscherspiel, das darauf beruhte, welche Minerale aus den Felsen gedrückt, welche Berge zerstört, welche Flüsse eingedämmt, welche Landschaften geschaffen und Buchten blockiert werden würden, wenn die Gletscher wie in der Serie Teile von sich nach Lust und Laune verflüssigen und wieder einfrieren könnten. Das Spiel war durchaus unterhaltend, hatte jedoch nichts Originelles. Nach etwa einer Stunde ließ er es liegen.


  Einen großen Teil des nächsten Tages verbrachte er mit Schwimmen im Keller-Pool Ikrohs. Wenn er sich auf dem Rücken treiben ließ, diktierte er dabei; sein Taschen-Terminal schwebte knapp über ihm das Becken hinauf und hinunter.


  Am späten Nachmittag kamen eine Frau und ihre kleine Tochter durch den Wald geritten und machten in Ikroh halt.


  Anscheinend hatte keine von beiden je von ihm gehört; sie kamen nur zufällig vorbei. Er lud sie auf einen Drink ein und bereitete ihnen einen späten Lunch zu. Sie banden ihre großen, keuchenden Tiere im Schatten neben dem Haus an, und die Roboter brachten ihnen Wasser. Gurgeh gab der Frau gute Ratschläge über die landschaftlich schönste Route, als sie und ihre Tochter den Ritt fortsetzten, und schenkte dem Kind eine Figur von dem reichverzierten Bataos-Spiel, das es bewundert hatte.


  Das Dinner nahm er auf der Terrasse ein. Der Terminal-Schirm war eingeschaltet und zeigte die Seiten einer alten barbarischen Abhandlung über Spiele. Das Buch - es war ein Jahrtausend alt gewesen, als Kontakt die Kultur vor zweitausend Jahren entdeckte - war natürlich in seinem Verständnis begrenzt, aber es faszinierte Gurgeh immer wieder von neuem, wie die Spiele einer Gesellschaft soviel über ihr Ethos, ihre Philosophie, ja, ihre Seele enthüllten.


  Außerdem hatten barbarische Gesellschaften ihn schon immer gefesselt, noch bevor er begonnen hatte, sich mit ihren Spielen zu beschäftigen.


  Das Buch war interessant. Er ruhte seine Augen aus, indem er dem Sonnenuntergang zusah, und las weiter, während die Dunkelheit sich vertiefte. Die Haus-Roboter brachten ihm, wie er es verlangte, zu trinken, eine dickere Jacke, einen leichten Imbiß. Er wies das Haus an, alle Anrufe abzuweisen.


  Nach und nach wurden die Terrassenlampen heller. Die andere Seite Chiarks leuchtete weiß hernieder und übergoß alles mit Silber. An einem wolkenlosen Himmel funkelten die Sterne. Gurgeh las weiter.


  Das Terminal piepte. Er sah das Kamera-Auge, das in einer Ecke des Schirms eingelassen war, streng an. »Haus«, sagte er, »wirst du taub?«


  »Bitte, verzeihen Sie die Aufhebung Ihres Befehls«, erklang eine amtlich, aber nicht die Spur nach einer Entschuldigung klingende Stimme vom Schirm. »Spreche ich mit Chiark-Gevantsa Jernau Morat Gurgeh dam Hassease?«


  Gurgeh richtete den Blick unschlüssig auf das Schirmauge. Seit Jahren hatte er seinen vollen Namen nicht mehr gehört.


  »Ja. «


  »Mein Name ist Loash Armasco-Iap Wu-Handrahen Xato Koum. «


  Gurgeh hob eine Augenbraue. »Nun, das sollte leicht zu behalten sein. «


  »Darf ich Sie kurz stören, Sir?«


  »Das haben Sie bereits. Sie wünschen?«


  »Sie zu besuchen. Obwohl ich Ihren Befehl umgangen habe, handelt es sich nicht um einen Notfall, aber ich habe nur heute abend Gelegenheit, persönlich mit Ihnen zu sprechen. Ich bin auf Bitte von Dastaveb Chamlis Amalk-ney Ep-Handra Thedreiskre Ostlehoorp hier und vertrete die Kontakt-Sektion. Darf ich zu Ihnen kommen?«


  »Falls Sie darauf verzichten können, die vollen Namen zu benutzen, ja«, antwortete Gurgeh.


  »Ich werde augenblicklich dort sein. «


  Gurgeh schaltete den Schirm aus. Er klopfte mit dem stiftförmigen Terminal auf die Kante des Holztisches und betrachtete über den dunklen Fjord hinweg die matten Lichter der wenigen Häuser am anderen Ufer.


  Er hörte ein Brüllen am Himmel, hob den Blick und entdeckte einen von der Tagseite angeleuchteten Kondensstreifen, der in spitzem Winkel auf den Hang oberhalb von Ikroh zeigte. Ein gedämpfter Knall kam von dem Wald über dem Haus und ein Geräusch wie eine plötzliche Bö. Dann sauste ein kleiner Roboter um das Haus, die Felder in einem leuchtenden Blau mit gelben Streifen.


  Er flog auf Gurgeh zu. Die Maschine war von etwa der gleichen Größe wie Mawhrin-Skel. Sie hätte sich, dachte Gurgeh, bequem auf dem rechteckigen Sandwich-Teller, der auf dem Tisch stand, niederlassen können. Ihr Kanonenmetall-Gehäuse wirkte ein bißchen komplizierter und war mit reichlicheren Auswüchsen versehen als das Mawhrin-Skels.


  Die Maschine kam über die Terrassenmauer. »Guten Abend«, sagte Gurgeh.


  Sie ließ sich auf dem Tisch neben dem Sandwich-Teller nieder. »Guten Abend, Morat Gurgeh. «


  »Kontakt, wie?« Gurgeh steckte sein Terminal in eine Tasche seines Hausmantels. »Das war schnell. Ich habe erst vorgestern abend mit Chamlis gesprochen. «


  »Zufällig befand ich mich in dem Raumabschnitt«, erklärte die Maschine in ihrer knappen Art. »Im Transit - zwischen dem Kontaktschiff Flexibles Benehmen und dem System-Fahrzeug Unglücklicher Widerspruch der Beweise an Bord der (Demilitarisierten) Schnellangriffseinheit Zelot. Als der Ihnen nächste Kontakt-Mitarbeiter war offensichtlich ich die geeignetste Person, Sie zu besuchen. Jedoch, wie ich sagte, ich kann nur kurze Zeit bleiben. «


  »Ist das schade«, bemerkte Gurgeh.


  »Ja, Sie haben hier ein so bezauberndes Orbital. Vielleicht ein anderes Mal. «


  »Nun, ich hoffe, es war keine sinnlose Reise für Sie, Loash... Ich habe eigentlich nicht erwartet, ein Kontakt-Mitarbeiter werde mich aufsuchen. Mein Freund Chamlis meinte lediglich, Kontakt könnte... ich weiß nicht, etwas Interessantes haben, das nicht allgemein bekannt ist. Ich habe mit gar nichts gerechnet oder höchstens mit einer Information. Darf ich fragen, was Sie hier eigentlich tun?« Er stützte beide Ellbogen auf den Tisch und beugte sich zu der kleinen Maschine vor. Es lag nur noch ein Sandwich auf dem Teller neben dem Roboter.


  Gurgeh ergriff es, nahm einen Bissen und kaute ihn, den Blick auf die Maschine gerichtet.


  »Gewiß. Ich bin hier, um mich zu vergewissern, wie aufgeschlossen Sie Anregungen gegenüber sind. Es könnte Kontakt möglich sein, etwas zu finden, das Sie interessieren würde. «


  »Ein Spiel?«


  »Nach den mir vorliegenden Informationen mag ein Zusammenhang mit einem Spiel bestehen. «


  »Das bedeutet nicht, daß Sie ein Spiel mit mir treiben müssen. « Gurgeh strich sich über dem Teller Krumen von den Händen. Ein paar Krumen flogen auf den Roboter zu, wie er es gehofft hatte, aber er fing jede einzelne mit seinem Feld ab und schnippte sie sauber in die Mitte des Tellers.


  »Ich weiß nur, Sir, daß Kontakt etwas, das Sie interessieren würde, gefunden haben könnte. Ich glaube, daß es mit einem Spiel in Zusammenhang steht. Ich habe Anweisung, festzustellen, inwieweit Sie zu einer Reise bereit sind.


  Deswegen nehme ich an, das Spiel - falls es sich um ein solches handelt - wird an einem Ort veranstaltet, der nicht auf Chiark liegt. «


  »Ich soll reisen?« Gurgeh richtete sich auf. »Wohin? Wie weit? Wie lange?«


  »Genau weiß ich das nicht. «


  »Dann versuchen Sie es mit einer Annäherung. «


  »Ich möchte nicht gern raten. Weiche Zeitspanne wären Sie bereit, fern von Ihrer Heimat zu verbringen?«


  Gurgeh kniff die Augen zusammen. Die längste Zeit, die er fern von Chiark verbracht hatte, war bei einer Kreuzfahrt gewesen, und das war dreißig Jahre her. Besonderes Vergnügen hatte sie ihm nicht gemacht. Er hatte sie mehr aus dem Grund unternommen, daß es üblich war, in diesem Alter zu reisen, als weil er es sich wirklich gewünscht hatte. Die verschiedenen Sternensysteme waren sehenswert gewesen, aber man konnte sie ebensogut auf einem Holoschirm betrachten, und er begriff immer noch nicht ganz, was es den Leuten bedeutete, tatsächlich in irgendeinem bestimmten System gewesen zu sein. Ursprünglich hatte er vorgehabt, ein paar Jahre auf dieser Kreuzfahrt zu verbringen, doch nach einem Jahr schon hatte er aufgegeben.


  Gurgeh kratzte sich den Bart. »Vielleicht ein halbes Jahr oder so. Das läßt sich schwer sagen, ohne daß ich die Einzelheiten kenne. Doch sagen wir ruhig: ein halbes Jahr... nicht etwa, daß ich einsehe, warum es notwendig sein soll. Soviel fügt das Lokalkolorit einem Spiel auch wieder nicht bei. «


  »Normalerweise nicht, das ist wahr. « Die Maschine hielt inne. »Wie ich hörte, muß es ein ziemlich kompliziertes Spiel sein, und es könnte eine Weile dauern, es zu lernen. Wahrscheinlich würden Sie dem einige Zeit widmen müssen.«


  »Ich bin sicher, daß ich es schaffen werde«, erklärte Gurgeh.


  Die längste Zeit, die es ihn gekostet hatte, ein Spiel zu lernen, waren drei Tage gewesen. Er hatte in seinem ganzen Leben noch nie eine Regel von irgendeinem Spiel vergessen und noch nie eines zweimal lernen müssen.


  »Sehr gut«, sagte der kleine Roboter plötzlich. »Ich werde dementsprechend Bericht erstatten. Leben Sie wohl, Morat Gurgeh. « Er schoß in die Höhe.


  Gurgeh sah ihm mit offenem Mund nach. Er widerstand dem Drang aufzuspringen. »Ist das alles?« fragte er.


  Die kleine Maschine hielt zwei Meter über ihm an. »Das ist alles, was mir gestattet ist, Ihnen mitzuteilen. Ich habe Sie gefragt, was ich Sie fragen sollte. Jetzt erstatte ich Bericht.


  Möchten Sie vielleicht sonst noch irgend etwas wissen, wobei ich Ihnen helfen könnte?«


  »Ja. « Gurgeh wurde ärgerlich. »Werde ich irgendwann weiteres darüber zu hören bekommen, um was und um welchen Ort es sich handelt?«


  Es war, als schwanke die Maschine in der Luft. Ihre Felder hatten sich seit ihrer Ankunft nicht verändert. Schließlich fragte sie: »Jernau Gurgeh?«


  Lange Zeit blieben beide stumm. Gurgeh starrte die Maschine an, dann stand er auf, stemmte beide Hände in die Hüften, neigte den Kopf auf die Seite und rief: »Ja?«


  »... Wahrscheinlich nicht«, erklärte der Roboter knapp und stieg augenblicklich senkrecht in die Höhe, die Felder abschaltend. Gurgeh hörte das Brüllen und sah, wie sich der Kondensstreifen bildete. Zuerst war es eine einzige kleine Wolke, weil Gurgeh sich direkt darunter befand, dann zog er sich langsam für ein paar Sekunden in die Länge, bevor er plötzlich zu wachsen aufhörte. Gurgeh schüttelte den Kopf.


  Er zog sein Taschen-Terminal hervor. »Haus«, sagte er, »rufe diesen Roboter an. « Er starrte weiterhin in den Himmel.


  »Welchen Roboter, Jernau?« fragte das Haus. »Chamlis?«


  Er richtete den Blick auf das Terminal. »Nein! Diesen kleinen Mistkäfer von Kontakt, diesen Loash Armasco-Iap Wu-Handrahen Xato Koum, den meine ich! Den, der gerade hier war!«


  »Gerade hier?« fragte das Haus mit der Stimme, die Verwirrung andeutete.


  Gurgeh ließ sich niederplumpsen. »Du hast gerade eben nichts gesehen oder gehört?«


  »Nichts als Stille in den letzten elf Minuten, Gurgeh, seit du mir befohlen hast, keinen Anruf weiterzuleiten. Es sind seitdem zwei gekommen, aber.. «


  »Laß nur«, seufzte Gurgeh. »Gib mir Nabe!«


  »Hier Nabe, Makil Stra-bey Gehirn-Unterabteilung. Jernau Gurgeh, was können wir für Sie tun?«


  Gurgeh betrachtete immer noch den Himmel über sich, teils, weil dorthin der Kontakt-Roboter verschwunden war (der dünne Kondensstreifen begann sich auszudehnen und davonzutreiben), teils, weil die Leute dazu neigen, in die Richtung der Nabe zu sehen, wenn sie mit ihr sprechen.


  Er bemerkte den zusätzlichen Stern, kurz bevor dieser sich in Bewegung setzte. Der Lichtpunkt befand sich neben dem Schwanz des von der Tagseite angeleuchteten Kondensstreifens, den der kleine Roboter hinterlassen hatte.


  Gurgeh runzelte die Stirn. Fast augenblicklich bewegte der Punkt sich, anfangs nur wenig, dann zu schnell, als daß das Auge seiner Bahn hätte folgen können.


  Er verschwand. Gurgeh schwieg eine Weile. Dann fragte er:


  »Nabe, ist hier gerade ein Kontakt-Schiff gestartet?«


  »Das tut es, während wir miteinander sprechen, Gurgeh. Die (Demilitarisierte) Schnellangriffseinheit... «


  »... Zelot«, vollendete Gurgeh.


  »Ho-ho! Das haben Sie gesagt! Wir dachten, es werde Monate dauern, das herauszubringen. Sie haben soeben einen Privatbesuch gesehen, Spieler Gurgeh, eine Kontakt-Angelegenheit, die uns absolut nichts angeht. Neugierig waren wir aber doch. Das war eine Wucht, Jernau, wenn wir uns so ausdrücken dürfen. Dieses Schiff machte eine Notbremsung in einer Entfernung von mindestens vierzig Kilolichtjahren und schwenkte um zwanzig Jahre ab.. anscheinend nur, um fünf Minuten mit Ihnen zu plaudern Das ist ein gewaltiger Energie-Einsatz. besonders da es jetzt genauso schnell wieder abhaut. Sehen Sie sich das an... oh, Verzeihung, das können Sie ja nicht sehen. Nun, glauben Sie uns, wir sind beeindruckt. Macht es Ihnen etwas aus, einer bescheidenen Nabengehirn-Unterabteilung zu verraten, um was das alles ging?«


  »Gibt es eine Möglichkeit, das Schiff zu kontakten?« Gurgeh ignorierte die Frage.


  »Wenn es dermaßen davonzischt? Die Kanonen auf eine bloße Zivilmaschine wie uns gerichtet... ?« Die Stimme des Nabengehirns klang amüsiert. »Nun ja... wir glauben schon «


  »An Bord ist ein Roboter namens Loash Armasco-Iap Wu-Handrahen Xato Koum, den ich sprechen möchte. «


  »Heilige Kuhscheiße, Gurgeh, in was haben Sie sich da eingelassen? Handrahen? Xato? Das ist BU-Nomen-klatur für Agententätigkeit. Ein ganz dicker Hund... Mist... Wir werden es versuchen.. Einen Augenblick. «


  Gurgeh wartete schweigend ein paar Sekunden.


  »Nichts«, erklang die Stimme aus dem Terminal. »Gurgeh, hier spricht die Naben-Gesamtheit, keine Unterabteilung, sondern alles von mir. Das Schiff hat sich gemeldet, behauptet jedoch, es sei kein Roboter dieses oder eines ähnlichen Namens an Bord. «


  Gurgeh sank auf seinem Sitz zurück. Sein Hals war steif. Er wandte den Blick von den Sternen ab, richtete ihn auf den Tisch. »Was Sie nicht sagen. «


  »Soll ich es noch einmal versuchen?«


  »Meinen Sie, das hätte Sinn?«


  »Nein. «


  »Dann lassen Sie es. «


  »Gurgeh, das beunruhigt mich. Was geht hier vor?«


  »Ich wünschte«, sagte Gurgeh, »ich wüßte es. « Er sah wieder zu den Sternen auf. Der geisterhafte Kondensstreifen des kleinen Roboters war beinahe verschwunden. »Geben Sie mir bitte Chamlis Amalk-ney. «


  »Sofort... Jernau?«


  »Was ist, Nabe?«


  »Seien Sie vorsichtig. «


  »Oh. Danke. Vielen Dank. «


  »Du mußt ihn verärgert haben«, sagte Chamlis durch das Terminal.


  »Sehr wahrscheinlich«, stimmte Gurgeh ihm zu. »Aber was denkst du?«


  »Sie haben dich aus irgendeinem Grund unter die Lupe genommen. «


  »Das ist deine Meinung?«


  »Ja. Aber du hast dich rundweg geweigert, mit ihnen ins Geschäft zu kommen. «


  »Habe ich das?«


  »Ja. Und preise dich glücklich, daß du es getan hast. «


  »Wie bitte? Es war doch deine Idee!«


  »Hör zu! Du bist aus der Sache heraus. Es ist vorbei. Aber offensichtlich ist meine Anfrage weiter und schneller gelaufen, als ich es für möglich gehalten hätte. Wir haben irgend etwas ausgelöst. Du allerdings hast die Leute abgewiesen. Sie sind nicht länger interessiert. «


  »Hmm. Da hast du wohl recht. «


  »Gurgeh, es tut mir leid. «


  »Laß nur«, beruhigte Gurgeh die alte Maschine. Er sah zu den Sternen hoch. »Nabe?«


  »He, das interessiert uns. Wenn es rein privat gewesen wäre, hätten wir kein Wort abgehört, das schwören wir, und außerdem wäre es auf Ihrer Tageskommunikationsliste festgehalten worden, wenn wir abgehört hätten. «


  »Machen Sie sich darüber keine Gedanken. « Gurgeh lächelte, seltsam erleichtert, daß das Gehirn des Orbitals gelauscht hatte. »Sagen Sie mir nur, wie weit entfernt diese Schnellangriffseinheit ist. «


  »Bei dem Wort ›ist‹ war sie eine Minute und neunundvierzig Sekunden weg, einen Lichtmonat entfernt, bereits außerhalb des Systems und mehr als außerhalb unserer Gerichtsbarkeit, wie wir mit wirklich großer Freude feststellen. Sie rast in einer Richtung davon, die ein bißchen spinaufwärts zum galaktischen Kern liegt. Sieht aus, als wolle sie sich mit dem System-Fahrzeug Unglücklicher Widerspruch der Beweise treffen, falls nicht eines von beiden Schiffen versucht, irgendwen zum Narren zu halten. «


  »Ich danke Ihnen, Nabe. Gute Nacht. «


  »Ihnen ebenfalls eine gute Nacht. Und diesmal bleiben Sie vor Lauschern sicher, das versprechen wir. «


  »Danke, Nabe. Chamlis?«


  »Mag sein, daß du eben die Chance deines Lebens verpaßt hast, Gurgeh... aber wahrscheinlicher ist, daß du um Haaresbreite davongekommen bist. Es tut mir leid, daß ich Kontakt vorgeschlagen habe. Die Leute sind zu schnell und zu zielbewußt aufgetaucht, als daß es ein Zufall gewesen sein könnte. «


  »Mach dir nicht soviel Sorgen, Chamlis«, riet Gurgeh dem Roboter. Er sah wieder zu den Sternen hoch, lehnte


  sich zurück und schwang die Füße auf den Tisch. »Ich bin damit fertig geworden. Wir haben es geschafft. Sehe ich dich morgen in Tronze?«


  »Vielleicht. Ich weiß es nicht. Ich werde darüber nachdenken. Viel Glück - ich meine gegen dieses Wunderkind beim Abräumen -, falls ich dich morgen nicht sehe. «


  Gurgeh grinste kläglich in die Dunkelheit hinein. »Danke. Gute Nacht, Chamlis. «


  »Gute Nacht, Gurgeh. «


  Der Zug drang aus dem Tunnel in hellen Sonnenschein Er umrundete den Rest der Kurve und fuhr auf die schlanke Brücke. Gurgeh betrachtete über das Geländer die sattgrünen Wiesen und den sich windenden, glitzernden Fluß einen halben Kilometer tiefer auf der Talsohle. Schatten von Bergen lagen über den schmalen Wiesen, Schatten von Wolken tupften die baumbestandenen Hügel. Der Fahrtwind des Zuges zauste sein Haar. Er trank die süße, duftende Bergluft in sich hinein und wartete darauf, daß sein Gegner zurückkehrte. In der Ferne kreisten Vögel über dem Tal, beinahe auf der Höhe der Brücke. Ihre Rufe klangen durch die stille Luft und waren über dem Brausen des fahrenden Zuges gerade noch hörbar.


  Normalerweise hätte Gurgeh bis zu dem Zeitpunkt gewartet, an dem er in Tronze sein mußte, und sich über die Unterseite hinbegeben. Doch heute morgen war ihm danach zumute gewesen, Ikroh zu entfliehen. Er hatte Stiefel, eine konservativ geschnittene Hose und eine kurze offene Jacke angezogen und war auf Wanderpfaden den Berg hinauf- und auf der anderen Seite wieder hinabgestiegen.


  Er hatte sich neben die alte Eisenbahnlinie gesetzt, eine milde Anregung gedrüst und sich damit amüsiert, Stückchen von Magneteisenstein in das Magnetfeld der Gleise zu werfen und zuzusehen, wie sie wieder her-


  aussprangen. Er hatte über Yays schwebende Inseln nachgedacht.


  Nachgedacht hatte er ebenfalls über den geheimnisvollen Besuch des Kontakt-Roboters am gestrigen Abend, aber irgendwie kam er damit nicht klar. Es kam ihm wie ein Traum vor. Er hatte die Aufzeichnungen der Hauskommunikation und -Systeme überprüft. Soweit es das Haus anging, hatte kein Besuch stattgefunden. Aber sein Gespräch mit Chiark-Nabe war mit Zeitangabe festgehalten und von anderen Unterabschnitten der Nabe sowie für eine kurze Zeit von der Nabengesamtheit bezeugt. Es war also tatsächlich geschehen.


  Als der altertümliche Zug erschien, hatte er ihn angehalten, und im gleichen Augenblick, als er hineinkletterte, war er von einem Mann mittleren Alters namens Dreitram, der auch nach Tronze fuhr, erkannt worden. Mr. Dreitram würde eine Niederlage gegen den großen Jernau Gurgeh höher schätzen als einen Sieg über irgend jemand anders; würde er spielen?


  Gurgeh war an solche Schmeicheleien durchaus gewöhnt - sie maskierten für gewöhnlich einen unrealistischen, aber ziemlich wilden Ehrgeiz -, hatte jedoch vorgeschlagen, daß sie Besitz spielten. Besitz teilt mit Abräumen so viele Regelbegriffe, daß man es mit Fug und Recht als Lok-kerungsübung betrachten kann.


  Sie fanden ein Besitz-Spiel in einer der Bars, trugen es auf das Dach-Deck hinaus und setzten sich hinter einen Windschutz, damit die Karten nicht weggeweht wurden. Sie hatten reichlich Zeit, das Spiel zu Ende zu führen; der Zug würde fast den ganzen Tag brauchen, um nach Tronze zu kommen.


  Die Fahrt in einem Unterseite-Wagen hätte zehn Minuten gedauert.


  Der Zug verließ die Brücke und fuhr in eine tiefe, enge Schlucht ein. Der Fahrtwind rief an den nackten Felsen zu beiden Seiten ein unheimliches, widerhallendes Geräusch hervor. Gurgeh betrachtete das Brett. Er spielte normal, ohne Hilfe irgendwelcher gedrüster Substanzen. Sein Gegner benutzte eine wirksame Mischung, die ihm Gurgeh selbst vorgeschlagen hatte. Dazu hatte Gurgeh Mr. Dreitram zu Beginn sieben Figuren vorgegeben, was das erlaubte Höchstmaß war. Der Bursche war kein schlechter Spieler und war anfangs, als sein Vorteil in der Figurenzahl die größte Wirkung zeitigte, nahe darangewesen, Gurgeh zu überwinden, doch Gurgeh hatte sich gut verteidigt, und jetzt hatte Mr. Drel-tram seine Chance wahrscheinlich vertan. Allerdings gab es immer noch die Möglichkeit, daß er an unvorhergesehenen Stellen ein paar Minen placiert hatte.


  Bei dem Gedanken an derartige unangenehme Überraschungen fiel Gurgeh ein, daß er nicht nachgesehen hatte, wo seine eigene versteckte Figur war. Dies war eine weitere - inoffizielle - Vereinbarung gewesen, um das Spiel ausgeglichener zu machen. Besitz wird auf einem Brett mit vierzig Feldern gespielt jeder Spieler stellt seine Figuren in einer großen und zwei kleineren Gruppen auf. Bis zu drei Figuren können auf verschiedenen, ursprünglich unbesetzten Feldern versteckt werden Ihre Positionen werden auf drei runden Karten eingestellt und arretiert. Diese Karten sind dünne Keramik-Plättchen, die man nur umdreht, wenn der Spieler seine versteckten Figuren einzusetzen wünscht Mr. Dreitram hatte seine drei bereits alle enthüllt (eine war zufällig auf dem Feld gewesen, an dem Gurgeh kühn seine sämtlichen neun Minen gelegt hatte, was nun wirklich Pech gewesen war).


  Gurgeh hatte die Nummern für seine einzige versteckte Figur blindlings gedreht und die Wählscheibe mit dem Gesicht nach unten auf den Fisch gelegt, ohne sie anzusehen. Fr hatte ebensowenig eine Ahnung, wo diese Figur steckte, wie Mr. Dreitram. Vielleicht stellte sich heraus, daß sie sich in einer illegalen Position befand, was zur Folge haben mochte, daß er das Spiel verlor, oder sie tauchte an einer strategisch nützlichen Stelle tief im Territorium seines Gegners auf.


  Gurgeh liebte es, auf diese Weise zu spielen, falls es sich nicht um einen ernsthaften Wettkampf handelte. Es gab seinem Gegner einen wahrscheinlich benötigten Extra-Vorteil und machte das Spiel als Ganzes interessanter und weniger leicht vorherzusagen. Das war eine besondere Würze.


  Er sollte jetzt besser feststellen, wo die Figur war, sagte er sich. Der Achtzig-Zug-Punkt, an dem sie sowieso enthüllt werden mußte, kam ziemlich schnell näher.


  Wo war das Plättchen für seine versteckte Figur? Er sah über den mit Karten und Plättchen bestreuten Tisch hin. Mr. Dreitram war nicht der ordentlichste Spieler; seine Karten und Plättchen und unbenutzten oder weggenommenen Figuren verteilten sich über den größten Teil des Tisches, auch auf der Hälfte, die eigentlich Gurgeh gehörte. Als sie vor einer Stunde in einen Tunnel eingefahren waren, hätte ein Windstoß beinahe ein paar der leichteren Karten weggeblasen, und sie hatten sie mit Trinkbechern und Briefbeschwerern aus Bleikristall festgelegt. Dies trug ebenso zu dem chaotischen Eindruck bei wie Mr. Dreitrams wunderliche, um nicht zu sagen affektierte Gewohnheit, jeden Zug handschriftlich auf einem Notizblock festzuhalten (er behauptete, einmal erlebt zu haben, daß der dem Brett eingebaute Gedächtnisspeicher versagte, so daß ihm die Aufzeichnung eines seiner besten Spiele verlorengegangen war). Gurgeh fing an, Gegenstände und Figuren hochzuheben. Er summte vor sich hin und suchte nach der flachen Wählscheibe.


  Hinter ihm holte jemand scharf Atem, und dann folgte etwas, das sich nach einem verlegenen Husten anhörte. Gurgeh drehte sich um und entdeckte Mr. Dreitram, der ganz merkwürdig dreinblickte. Gurgeh sah ihn stirnrunzelnd an.


  Die Augen Mr. Dreitrams, der gerade von der Toilette zurückkehrte, waren groß von der Drogenmischung, die er drüste. Ihm folgte ein Tablett mit Gläsern. Er setzte sich wieder und starrte auf Gurgehs Hände.


  Erst da, als das Tablett die Gläser auf den Tisch stellte, erkannte Gurgeh, daß die Karten, die er auf der Suche nach der Wählscheibe für seine versteckte Figur hochgenommen hatte und jetzt in der Hand hielt, Mr. Dreitrams noch übrige Minen-Karten waren. Gurgeh sah sie sich an - sie kehrten ihm immer noch die Rückseite zu; er hatte nicht gesehen, wo die Minen lagen - und erkannte, was Mr. Dreitram denken mußte.


  Er legte die Karten dahin, wo er sie gefunden hatte. »Es tut mir sehr leid«, sagte er lachend, »ich suchte nach meiner versteckten Figur. «


  Als er das sagte, sah er sie. Die runde Wählscheibe lag offen beinahe genau vor ihm auf dem Tisch. »Ah«, sagte er und spürte, wie ihm das Blut ins Gesicht stieg. »Da ist sie. Hmm. Kaum zu glauben, ich habe sie übersehen. «


  Wieder lachte er, und dabei verkrampften sich seine Eingeweide in einem Gefühl, das irgendwo zwischen Entsetzen und Ekstase lag. Etwas Derartiges hatte er noch nie empfunden. Am ähnlichsten kam ihm noch (er erkannte es mit plötzlicher Klarheit) der erste Orgasmus, den er als Junge unter den Händen eines Mädchens, ein paar Jahre älter als er, gehabt hatte. So primitiv, so urmenschentümlich dieses erste Mal gewesen war, als suche ein einziges Instrument mit einer Note nach der anderen ein einfaches Thema zusammen (verglichen mit den Drogendrüsen-Symphonien, zu denen der Sex später wurde), es gehörte doch zu seinen denkwürdigsten Erlebnissen, nicht nur, weil es damals an sich etwas Neues gewesen war, sondern weil es ihm eine ganz neue, faszinierende Welt eröffnete, eine völlig andere Art des Empfindens und des Seins. Das gleiche war es bei seinem ersten Turnier gewesen, als er, noch ein Kind, Chiark gegen das Junior-Team eines anderen Orbitals vertreten hatte, und dann noch einmal, ein paar Jahre nach der Pubertät, als seine Drogendrüsen reiften.


  Mr. Dreitram lachte ebenfalls und wischte sich das Gesicht mit dem Taschentuch.


  Gurgeh spielte während der nächsten paar Züge wütend. Sein Gegner mußte ihn darauf aufmerksam machen, daß der achtzigste Zug erreicht war. Gurgeh drehte seine versteckte Figur um, ohne erst nachzusehen, und riskierte, daß sie dasselbe Feld wie eine seiner offenen Figuren besetzte.


  Die versteckte Figur tauchte - bei einer Chance von eintausendsechshundert zu eins - auf derselben Position wie das Herz auf, die Figur, um die es bei dem ganzen Spiel geht, die Figur, die der Gegner in seinen Besitz zu bringen trachtet.


  Gurgeh starrte das Feld an, auf dem sein erfolgreich verteidigtes Herz stand, dann wieder die Koordinaten, die er zwei Stunden früher aufs Geratewohl auf der Wählscheibe eingestellt hatte. Es waren die gleichen, daran gab es keinen Zweifel. Hätte er einen Zug früher nachgesehen, wäre es ihm möglich gewesen, das Herz außer Gefahr zu bringen, aber er hatte es nicht getan. Er hatte beide Figuren verloren. Wenn das Herz verloren war, war das Spiel verloren; er hatte das Spiel verloren.


  »Oh, so ein Pech. « Mr. Dreitram räusperte sich.


  Gurgeh nickte. »Ich glaube, es ist Brauch, daß der geschlagene Spieler bei einer solchen Katastrophe das Herz als Andenken behalten darf. « Er betastete die verlorene Figur.


  »Hm... davon habe ich auch schon gehört. « Mr. Dreitram war offensichtlich gleichzeitig für Gurgeh verlegen und über sein Glück entzückt.


  Gurgeh stellte das Herz ab, hob das Keramik-Plättchen hoch, das ihn im Stich gelassen hatte. »Ich glaube, ich möchte lieber die Scheibe haben. « Er hielt sie Mr. Dreitram entgegen, der nickte.


  »Nun, natürlich. Ich meine: Warum nicht? Ich habe bestimmt nichts dagegen. «


  Der Zug rollte in einen Tunnel und bremste für den Halt an einem Bahnhof, der innerhalb des Berges in Höhlen angelegt war.


  »Die ganze Realität ist ein Spiel. Die fundamentalen physischen Erscheinungen, der Stoff unseres Universums sind eine unmittelbare Folge des Zusammenwirkens von bestimmten recht einfachen Regeln einerseits und des Zufalls andererseits. Die gleiche Beschreibung gilt für die besten, elegantesten und sowohl intellektuell als auch ästhetisch befriedigenden Spiele. Die Zukunft kennt man nicht, da sie aus Ereignissen resultiert, die auf subatomarer Ebene nicht völlig vorhergesagt werden können. Deshalb bleibt sie formbar und enthält die Möglichkeit der Veränderung, der Erfüllung von Hoffnungen, des Sieges, um ein unmodern gewordenes Wort zu benutzen. Insofern ist die Zukunft ein Spiel; die Zeit ist eine der Regeln. Im allgemeinen lassen sich die besten mechanischen Spiele - diejenigen, die in gewissem Sinn ›perfekt‹ gespielt werden können, zum Beispiel Gitter, Prallischer Raum, 'nkraytle, Schach, Farnische Dimensionen - bis auf Zivilisationen zurückverfolgen, denen es an einer relativistischen Betrachtung des Universums (ganz zu schweigen von der Realität) mangelt. Sie haben außerdem, wie ich ergänzen möchte, in keinem Fall das Zeitalter der bewußten Maschinen erreicht.


  Wirklich erstklassige Spiele beziehen das Element des Zufalls mit ein, auch wenn sie, wie es richtig ist, das reine Glück beschränken. Wer versucht, ein Spiel auf irgendwelchen anderen Grundsätzen aufzubauen, wird sich - ganz gleich, wie kompliziert und subtil die Regeln, wie umfangreich und differenziert das Spielvolumen, wie mannigfaltig die Eigenschaften der Figuren sind - auf einen Rahmen beschränkt sehen, der nicht nur sozial, sondern auch techno-philosophisch um Zeitalter hinter unserem eigenen herhinkt. Als historische Übung mag das einigen Wert haben. Als Arbeit des Intellekts ist es nichts als Zeitverschwendung. Wenn Sie irgend etwas Altmodisches schaffen wollen, warum bauen Sie dann nicht ein hölzernes Segelboot oder eine Dampfmaschine? Sie sind ein ebenso kompliziertes und anspruchsvolles mechanistisches Spiel, und gleichzeitig werden Sie sich dabei fit halten. «


  Gurgeh machte dem jungen Mann, der ihm eine Idee für ein Spiel vorgetragen hatte, eine ironische Verbeugung. Der Junge war ganz perplex. Er holte Atem und öffnete den Mund zum Sprechen. Darauf hatte Gurgeh - ebenso wie bei den letzten fünf oder sechs Gelegenheiten, als der junge Mann versucht hatte, etwas zu sagen - nur gewartet. Er unterbrach ihn, bevor er noch angefangen hatte.


  »Das ist mein voller Ernst. Es hat nichts intellektuell Minderwertiges, wenn Sie, statt nur Ihr Gehirn zu benutzen, etwas mit Ihren Händen bauen. Auf den Ebenen, die allein von Bedeutung sind, können die gleichen Lektionen gelernt, die gleichen Kenntnisse erworben werden. « Wieder hielt er inne. Er sah, daß der Roboter Mawhrin-Skel über die Köpfe der Menschen, die sich auf der weiten Plaza drängten, auf ihn zuschwebte.


  Das Hauptkonzert war vorüber. Die Berggipfel rings um Tronze hallten von den Klängen verschiedener kleinerer Orchester wider. Spezifische musikalische Formen zogen die Leute an, die eine Vorliebe für sie hatten, ob sie nun aus festgelegten Tonfolgen bestanden oder improvisiert, zum Tanzen oder zur Wahrnehmung in einer besonderen Drogentrance bestimmt waren. Es war eine warme, bedeckte Nacht. Ein wenig Licht von der Tagseite schuf einen milchigen Halo um die hohe Bewölkung genau über der Plaza. Tronze, die größte Stadt sowohl auf der Platte als auch auf dem Orbital, war dicht an dem großen Zentralmassiv der Gevant-Platte erbaut worden, dort, wo sich der kilometerhohe Tronze-See über den Rand des Plateaus stürzte und sein Wasser auf die Ebene darunter schüttete, wo es als ständiger Guß in den Regenwald fiel.


  Tronze war die Heimat von weniger als einhunderttausend Leuten, aber Gurgeh fand es hier trotz der geräumigen Häuser und Plätze, der geschwungenen Galerien und Plazas und Terrassen, den Tausenden von Hausbooten und den eleganten, durch Brücken verbundenen Türmen überfüllt.


  Ungeachtet der Tatsache, daß Chiark ein ziemlich neues Orbital war, nur etwa tausend Jahre alt, war Tronze beinahe schon ebenso groß, wie eine Gemeinde auf einem Orbital überhaupt werden konnte. Die wirklichen Großstädte der Kultur waren ihre riesigen Schiffe, die System-Fahrzeuge.


  Orbitale waren ihre ländliche Provinz, wo die Leute es liebten, sich mit viel Platz für die Ellbogen auszubreiten. Im Vergleich zu den größeren System-Fahrzeugen, auf denen Milliarden von Leuten lebten, war Tronze kaum ein Dorf zu nennen.


  Gurgeh hörte sich in Tronze für gewöhnlich das ›Konzert des vierundsechzigsten Tages‹ an. Und für gewöhnlich drängten sich ihm Enthusiasten auf. Gurgeh war eigentlich ein höflicher, wenn auch manchmal etwas kurzangebundener Mensch. Doch jetzt, nach dem Fiasko im Zug und dieser seltsamen, erregenden, beschämenden Emotion, die in ihm aufgestiegen war, als er des Betruges verdächtigt wurde, ganz zu schweigen von einer leichten Nervosität, weil er gehört hatte, das Mädchen von dem System-Fahrzeug Kargo Kult sei tatsächlich heute abend hier in Tronze und freue sich darauf, ihn kennenzulernen - jetzt war er nicht in der Stimmung, Idioten lächelnd zu tolerieren.


  Nicht etwa, daß der unglückliche junge Mann notwendigerweise ein Trottel gewesen wäre. Er hatte schließlich nur umrissen, was, alles in allem, gar keine schlechte Idee für ein Spiel war. Aber Gurgeh war wie eine Lawine über ihn hereingebrochen. Das Gespräch - falls man es so nennen konnte - war zu einem Spiel geworden.


  Der Trick war, am Reden zu bleiben, nicht ununterbrochen zu sprechen, was jeder Schwachkopf kann, sondern nur dann eine Pause zu machen, wenn der junge Mann kein Zeichen gab, daß er ihm ins Wort fallen wollte, sei es durch eine Körperbewegung, ein Verziehen des Gesichts oder das tatsächliche Ansetzen zu einer Erwiderung. Statt dessen hörte Gurgeh unerwartet mitten in einer Darlegung auf oder nachdem er soeben etwas gesagt hatte, das ein bißchen beleidigend war, wobei er aber den Eindruck erweckte, daß er fortfahren werde. Außerdem zitierte Gurgeh beinahe wortwörtlich aus einem seiner berühmteren Artikel über Spieltheorie, eine zusätzliche Beleidigung, da der junge Mann den Text wahrscheinlich ebensogut kannte wie er selbst.


  »Davon auszugehen«, hob Gurgeh von neuem an, als der Mund des jungen Mannes sich wieder zu öffnen begann, »daß man das Element des Glückes, der Chance, des Zufalls im Leben entfernen könne, indem man... «


  »Jernau Gurgeh, ich unterbreche doch nicht irgend etwas, oder?« fragte Mawhrin-Skel.


  »Nichts Besonderes. « Gurgeh wandte sich der kleinen Maschine zu. »Wie geht es Ihnen, Mawhrin-Skel? Haben Sie wieder etwas angestellt?«


  »Nichts Besonderes«, wiederholte der kleine Roboter. Der junge Mann, zu dem Gurgeh gesprochen hatte, verdrückte sich. Gurgeh saß unter einer von Schlingpflanzen überwachsenen Pergola dicht an dem einen Rand der Plaza in der Nähe der Beobachtungs-Plattformen, die über den breiten Vorhang des Wasserfalls hinausragten. Gischt stieg von den Stromschnellen zwischen dem See und dem senkrechten Absturz zu dem einen Kilometer tiefer liegenden Wald auf.


  Das Donnern des Wassers lieferte ein Hintergrundgeräusch wie von weißem Rauschen.


  »Ich habe Ihre junge Gegnerin gefunden«, verkündete der kleine Roboter. Er streckte ein in weichem Blau schimmerndes Feld aus und pflückte eine Nachtblüte von einer Ranke.


  »Hmm?« machte Gurgeh. »Ach, die kleine... ah... Abräum- Spielerin? «


  »So ist es«, erwiderte Mawhrin-Skel gleichmütig, »die kleine... äh... Abräum-Spielerin. « Er klappte Blütenblätter zurück und strich sie den Stengel hinunter.


  »Ich habe schon gehört, sie sei hier«, sagte Gurgeh.


  »Sie ist an Hafflis' Tisch. Sollen wir hingehen und uns mit ihr bekanntmachen?«


  »Warum nicht?« Gurgeh stand auf. Die Maschine schwebte davon.


  Sie bahnten sich einen Weg durch die Menge zu einer der Terrassen, die bis auf das Niveau des Sees erhöht waren. Dort lag Hafflis Wohnung »Nervös?« fragte Mawhrin-Skel.


  »Nervös?« fragte Gurgeh zurück. »Eines Kindes wegen?«


  Einen oder zwei Augenblicke flog Mawhrin-Skel schweigend weiter. Gurgeh stieg ein paar Stufen hoch, nickte und sagte »Hallo« zu ein paar Leuten. Dann rückte die Maschine näher an ihn heran und fragte leise, während sie der sterbenden Blüte langsam die Blätter abstreifte: »Wollen Sie mir Ihre Pulszahl, Ihren Hautempfindlichkeitsgrad, Ihr Pheromonprofil und Ihren Nervenfunktionszustand


  nennen... ?« Er verstummte. Gurgeh war auf halbem Weg die breite Treppe hinauf stehengeblieben.


  Er drehte sich um, sah die kleine Maschine unter halb gesenkten Augenlidern an. Musik klang über den See, und die Luft war voll von dem Moschusduft der Nachtblüten. Die in das Steingeländer eingelassene Beleuchtung strahlte das Gesicht des Spielers von unten an. Leute strömten von der Terrasse oben die Stufen herunter, lachten und scherzten, teilten sich vor dem Mann wie Wasser an einem Felsen und wurden - das fiel Mawhrin-Skel auf - merkwürdig still dabei. Nachdem Gurgeh ein paar Sekunden schweigend lang und ruhig atmend dagestanden hatte, gab der kleine Roboter ein kicherndes Geräusch von sich.


  »Nicht schlecht«, sagte er. »Gar nicht schlecht. Ich kann noch nicht sagen, was Sie drüsen, aber das ist ein sehr eindrucksvolles Ausmaß an Selbstbeherrschung. Alles parameterzentriert, oder doch so gut wie. Ausgenommen Ihr Nervenfunktionsstatus, der ist sogar noch weniger normal als sonst, aber andererseits ist ein durchschnittlicher Zivil-Roboter wahrscheinlich gar nicht fähig, das zu erkennen. Gut gemacht. «


  »Lassen Sie sich von mir nicht aufhalten, Mawhrin-Skel«, gab Gurgeh kalt zurück. »Ich bin sicher, Sie können etwas anderes finden, das Sie amüsiert, als mir bei einem Spiel zuzusehen. «


  Er stieg weiter die breiten Stufen hinauf.


  »Nichts, was gegenwärtig auf diesem Orbital geschieht, ist imstande, mich aufzuhalten, lieber Mr. Gurgeh«, stellte der Roboter sachlich fest und riß der Nachtblüte die letzten Blätter aus. Den Rest ließ er in den Wasserkanal fallen, der oben an der Balustrade entlanglief.


  »Gurgeh, schön, Sie zu sehen. Kommen Sie, setzen Sie sich!«


  Zu Estray Hafflis' Party waren etwa dreißig Leute gekommen. Sie saßen um einen großen, rechteckigen Steintisch auf einem Balkon, der über den Wasserfall hinausragte und mit Steinbogen gedeckt war, um die sich Schlingpflanzen mit Nachtblüten rankten. Papierlaternen verbreiteten ein weiches Licht. An einem Ende der großen Platte saßen Musiker mit Trommeln und Saiten und Luftinstrumenten. Sie lachten und spielten hauptsächlich für sich selbst, wobei jeder versuchte, so schnell zu spielen, daß die anderen nicht mitkamen.


  In die Mitte des Tisches war eine lange, enge Rinne voll glühender Kohlen eingelassen. So etwas wie eine miniaturisierte Eimerkette gondelte über das Feuer und transportierte kleine Fleisch- und Gemüsestücke. Eins von Hafflis' Kindern spießte sie am einen Ende der Tafel auf, sein jüngstes, das erst sechs war, nahm sie auf der anderen Seite herunter, wickelte sie in eßbares Papier und warf sie mit beachtlicher Genauigkeit jedem zu, der eins haben wollte.


  Hafflis war darin ungewöhnlich, daß er sieben Kinder hatte. Normalerweise gebaren die Menschen eins und zeugten eins. Die Kultur betrachtete eine solche Unmäßigkeit mit Stirnrunzeln, aber Hafflis machte es einfach Spaß, schwanger zu sein. Im Augenblick befand er sich jedoch in einer männlichen Phase; er hatte vor ein paar Jahren das Geschlecht gewechselt.


  Er und Gurgeh tauschten Liebenswürdigkeiten aus. Dann führte Hafflis den Spieler zu einem Stuhl neben Professor Boruelal, die auf ihrem Sitz schwankte und glücklich grinste.


  Sie trug ein langes Gewand in Schwarz und Weiß, und als sie Gurgeh erblickte, küßte sie ihn geräuschvoll auf die Lippen. Sie versuchte, auch Mawhrin-Skel zu küssen, aber der zischte davon.


  Lachend speerte sie mit einer langen Gabel ein halbgares Stück Fleisch von der Leitung über der Tischmitte. »Gurgeh, das ist die reizende Olz Hap. Olz, das ist Jernau Gurgeh.


  Kommen Sie, geben Sie sich die Hand!«


  Gurgeh setzte sich und ergriff die kleine, blasse Hand des verängstigt dreinblickenden Mädchens zu Boruelals Rechten.


  Sie trug etwas Dunkles und Formloses und war höchstens dreizehn. Er lächelte mit leichtem Stirnrunzeln, sah zu der Professorin hinüber, versuchte, gemeinsam mit dem jungen blonden Mädchen über Boruelals Bezechtheit zu lachen. Doch Olz Hap blickte auf seine Hand, nicht in sein Gesicht. Sie ließ es zu, daß er ihre Hand berührte, zog sie dann jedoch beinahe sofort zurück. Sie setzte sich auf ihre Hände und starrte auf ihren Teller.


  Boruelal atmete tief durch und versuchte anscheinend, sich zusammenzunehmen. Sie nahm einen Schluck aus dem hohen Glas, das vor ihr stand.


  »Nun... « - sie sah Gurgeh an, als sei er eben erst aufgetaucht -, »wie geht es Ihnen, Jernau?«


  »Recht gut. « Er beobachtete, wie Mawhrin-Skel sich neben Olz Hap manövrierte. Der Roboter schwebte über den Tisch neben ihren Teller, die Felder ganz formelles Blau und grüne Freundlichkeit.


  »Guten Abend«, hörte er den Roboter mit seiner onkelhaftesten Stimme sagen. Das Mädchen hob den Kopf, um die Maschine anzusehen, und Gurgeh hörte ihrem Gespräch zu, während er sich gleichzeitig mit Boruelal unterhielt


  »Hallo. «


  »Gut genug, um ein Spielchen Abräumen zu machen?«


  »Mein Name ist Mawhrin-Skel. Sie sind Olz Hap, habe ich recht?«


  »Ich denke doch, Professor. Geht es Ihnen gut genug, daß Sie die Aufsicht dabei führen können?«


  »Ja. Wie geht es Ihnen?«


  »Zum Henker, nein, ich bin betrunken wie eine Wüstenquelle. Sie müssen sich jemand anderen besorgen. Vermutlich würde ich noch rechtzeitig wieder nüchtern werden, aber... neiein... «


  »Oh, ah, Sie schütteln mir die Felder? Das ist richtig süß von Ihnen; so wenige Leute machen sich die Mühe. Wie schön, Sie kennenzulernen. Wir haben alle so viel von Ihnen gehört. «


  »Wie ist es mit der jungen Dame selbst?«


  »Ach du meine Güte!«


  »Was?«


  »Stimmt etwas nicht? Habe ich etwas Falsches gesagt?«


  »Ist sie bereit zu spielen?«


  »Nein, es ist nur, daß… «


  »Was zu spielen?«


  »Ah, Sie sind ängstlich. Das brauchen Sie nicht zu sein. Niemand wird Sie zwingen zu spielen. Zuallerletzt Gurgeh, glauben Sie mir. «


  »Das Spiel, Boruelal. «


  »Nun, ich... «


  »Was, Sie meinen jetzt?«


  »Ich würde mir keine Sorgen machen, wenn ich Sie wäre. Wirklich. «


  »Jetzt oder wann immer. «


  »Nun, ich weiß nicht. Fragen wir sie He, Kind... «


  »Bor-... «, begann Gurgeh, aber die Professorin hatte sich bereits dem Mädchen zugewandt.


  »Olz, Sie wollen also gegen Mr. Gurgeh spielen?«


  Das Mädchen sah Gurgeh gerade ins Gesicht. Ihre Augen glänzten im Licht der Feuerritze, die über die Tischmitte lief. »Wenn Mr. Gurgeh es möchte, ja. «


  Mawhrin-Skels Felder leuchteten rot auf vor Vergnügen und waren in diesem Augenblick heller als die Kohlen. »Oh, gut«, sagte er. »Ein Kampf. «


  Hafflis hatte sein eigenes antikes Abräum-Spiel verliehen; es dauerte ein paar Minuten, bis ein Versorgungsroboter eins aus einem Geschäft in der Stadt geholt hatte. Sie stellten es an dem Ende des Balkons auf, das über den donnernden, schäumenden Wasserfall hinausragte. Professor Boruelal fummelte an ihrem Terminal herum und gab die Aufforderung ein, einer der Schiedsrichter-Roboter möge das Spiel überwachen. Abräumen ist anfällig für Betrug auf High-Tech-Niveau, und bei einem ernsthaften Turnier müssen Maßnahmen getroffen werden, die dergleichen verhinderten.


  Es meldeten sich ein Roboter, der von der Chiark-Nabe zu Besuch gekommen war, und ein Fabrikationsroboter von der Schiffswerft unter dem Massiv. Eine der Universitätsmaschinen würde Olz Hap vertreten.


  Gurgeh drehte sich zu Mawhrin-Skel um und wollte ihn bitten, seine Vertretung zu übernehmen, aber der Roboter meinte: »Jernau Gurgeh, vielleicht hätten Sie gern Chamlis Amalk-ney als Vertreter. «


  »Ist Chamlis hier?«


  »Vor einer Weile eingetroffen. Ist mir aus dem Weg gegangen. Ich werde ihn fragen. «


  Gurgehs Knopf-Terminal piepte. »Ja?« sagte er.


  Chamlis' Stimme erklang aus dem Knopf. »Der Fliegendreck hat mich soeben aufgefordert, dich bei einer Abräum-Partie zu vertreten. Möchtest du, daß ich es tue?«


  »Ja, das möchte ich. « Gurgeh sah, daß Mawhrin-Skels Felder vor Ärger weiß flackerten.


  »Ich werde in zwanzig Sekunden da sein. « Chamlis unterbrach die Verbindung.


  »Einundzwanzig Komma zwei«, stellte Mawhrin-Skel genau einundzwanzig Komma zwei Sekunden später bissig fest, als Chamlis mit sich dunkel vor dem Katarakt unten abhebendem Gehäuse über dem Rand des Balkons erschien. Er wandte sein Sensorband der kleineren Maschine zu.


  »Ich danke Ihnen«, sagte Chamlis herzlich. »Ich hatte mit mir selbst gewettet, daß ich Sie dazu bringen würde, die Sekunden bis zu meiner Ankunft zu zählen. «


  Mawhrin-Skels Felder flammten in einem hellen, schmerzlichen Weiß auf und tauchten den ganzen Balkon für eine Sekunde in Licht. Die Leute hörten auf zu reden und drehten sich um, die Musik stockte. Man hätte glauben können, der kleine Roboter bebe vor sprachloser Wut.


  »Arschloch!« kreischte er endlich, verschwand und ließ nur ein Nachbild sonnenheller Blindheit in der Nacht zurück. Die Kohlen loderten auf, eine Bö riß an Kleidern und Haaren, mehrere der Papierlaternen ruckten und zitterten und fielen herunter. Blätter und Nachtblüten rieselten von den beiden Bogen unmittelbar über der Stelle, wo Mawhrin-Skel geschwebt hatte.


  Chamlis Amalk-ney, rot vor Glück, kippte sein Gehäuse, um in den dunklen Himmel hinaufzusehen, wo in der Wolkendecke kurz ein kleines Loch entstand. »Ach du meine Güte«, flötete er. »Was meinst du, habe ich etwas gesagt, das ihn aufgeregt hat?«


  Gurgeh lächelte und setzte sich an das Spiel. »War das Absicht, Chamlis?«


  Amalk-ney verbeugte sich mitten in der Luft vor den anderen Robotern und vor Boruelal. »Nicht ganz. « Er drehte sich Olz Hap zu, die Gurgeh an dem Spielgitter gegenübersaß.


  »Ah... als Kontrast: ein blondes Menschenkind. «


  Das Mädchen errötete, senkte den Blick. Boruelal übernahm die Vorstellung.


  Abräumen wird in einem dreidimensionalen Gitter gespielt, das innerhalb eines metergroßen Würfels gespannt ist. Die traditionellen Substanzen stammen von einem bestimmten Tier auf dem Ursprungsplaneten, getrocknete Sehnen für das Gitter, Stoßzahn-Elfenbein für den Rahmen. Das Spiel, das Gurgeh und Olz Hap benutzten, war synthetisch. Beide hängten sie ihre Schirme ein, griffen nach den Beuteln mit hohlen Kugeln und farbigen Perlen (Nußschalen und Steine im Original), wählten Perlen, steckten sie in Kugeln. Die Schiedsrichter-Roboter vergewisserten sich, daß niemand eine Chance hatte, zu sehen, welche Perlen in welche Kugeln wanderten. Dann nahmen der Mann und das Mädchen jeder eine Handvoll der kleinen Kugeln und plazierten sie an verschiedenen Stellen innerhalb des Gitters. Das Spiel hatte begonnen.


  Sie war gut. Gurgeh war beeindruckt. Olz Hap war impulsiv, aber raffiniert, mutig, aber nicht dumm. Sie hatte außerdem eine Menge Glück. Aber es gibt solches und solches Glück.


  Manchmal kann man es riechen, daß die Sache gut läuft und wahrscheinlich weiter gut laufen wird, und man richtet seine Züge danach aus. Läuft die Sache dann tatsächlich gut, macht man einen gewaltigen Gewinn. Hält das Glück nicht an, nun, dann ist man eben den Weg gegangen, der die größte Wahrscheinlichkeit für sich hatte.


  Das Mädchen hatte heute abend diese Art von Glück. Sie stellte die richtigen Vermutungen über Gurgehs Steine an und nahm ihm mehrere starke Perlen in schwachen Verkleidungen. Sie sah Züge voraus, die er in den Vorhersage-Kugeln verschlossen hatte, und sie ignorierte seine verlockenden Fallen und Finten.


  Irgendwie kämpfte er weiter, begegnete jedem Angriff mit verzweifelten, improvisierten Verteidigungen, aber das waren rein taktische Maßnahmen, zu sehr aus dem Stegreif getroffen. Er bekam keine Zeit, eine Aufstellung zu entwickeln oder eine Strategie zu planen. Er reagierte, folgte, antwortete. Er hätte lieber die Initiative gehabt.


  Es dauerte einige Zeit, bis ihm klar wurde, wie tollkühn das Mädchen war. Sie strebte ein Volles Gitter an, die gleichzeitige Wegnahme von jedem noch übrigen Stein im Spielraum. Sie versuchte nicht einfach zu gewinnen, sie wollte einen Coup landen, der nur einer Handvoll der größten Spieler jemals gelungen war, und soviel Gurgeh wußte, gehörte keiner von ihnen zur Kultur. Gurgeh konnte es kaum glauben, aber genau das hatte sie vor. Sie unterminierte die Position von Steinen, ohne sie wegzunehmen, dann zog sie sich wieder zurück. Sie drang in die Gassen seiner Schwächen ein und wartete dort ab.


  Natürlich bot sie ihm damit eine Chance zum Kontern, zu einem noch größeren Sieg und sogar zu dem sensationellen Ergebnis, das sie selbst erzielen wollte, wenn seine Hoffnung darauf auch bei weitem geringer war. Aber dieses Selbstvertrauen! Die Erfahrung, ja, die Arroganz, die hinter einem solchen Vorgehen steckten!


  Er betrachtete das schmächtige Mädchen mit dem ruhigen Gesicht durch das Gitter dünner Drähte und kleiner, darin aufgehängter Kugeln und konnte nicht umhin, ihren Ehrgeiz, ihre überragenden Fähigkeiten und ihr Selbstbewußtsein zu bewundern. Sie spielte für die große Geste und für die Galerie. Sie wollte sich nicht mit einem schlichten Sieg zufriedengeben, ungeachtet der Tatsache, daß es ein Sieg über einen berühmten, geachteten Spieler wäre. Und Boruelal hatte gemeint, sie könne sich von ihm eingeschüchtert fühlen! Nun, gut für sie.


  Gurgeh beugte sich vor, kratzte sich den Bart, vergaß die Leute, die sich jetzt auf dem Balkon drängten und ihnen stumm zusahen.


  Irgendwie kämpfte er sich in das Spiel zurück. Zum Teil war es Glück, zum Teil ein Können, das er sich in diesem Umfang nicht einmal selbst zugetraut hatte. Das Spiel steuerte immer noch auf einen Volles-Gitter-Sieg zu, und immer noch hatte das Mädchen die Wahrscheinlichkeit für sich. Aber Gurgehs Position sah zumindest weniger hoffnungslos aus. Jemand brachte ihm ein Glas Wasser und etwas zu essen. Er erinnerte sich vage eines Gefühls der Dankbarkeit.


  Das Spiel ging weiter. Um ihn kamen und gingen Leute. Das Gitter war sein Schicksal; die kleinen Kugeln mit ihren geheimen Schätzen und Bedrohungen wurden zu lauter Päckchen des Lebens und des Todes, zu einzelnen Punkten der Wahrscheinlichkeit, über die man Vermutungen anstellen, aber nicht genau Bescheid wissen konnte, bis sie angegriffen, geöffnet und betrachtet wurden. Die ganze Realität schien an diesen winzigen, bedeutungsvollen Bündeln zu hängen.


  Gurgeh wußte nicht mehr, welche in seinem Körper erzeugten Drogen ihn überfluteten, und er konnte nicht wissen, was das Mädchen benutzte. Er hatte jedes Gefühl für die Zeit und die eigene Person verloren.


  Ein paar Züge lang ließ bei beiden die Konzentration nach, und das Spiel ging schleppend voran. Dann erwachte es zu neuem Leben. Gurgeh kam ganz langsam, ganz allmählich zu Bewußtsein, daß sich in seinem Kopf ein unmöglich komplexes Modell der Partie befand, undurchdringlich dicht, unglaublich vielschichtig.


  Er sah sich das Modell an, drehte es.


  Das Spiel veränderte sich.


  Er erkannte einen Weg zum Sieg. Das Volle Gitter blieb eine Möglichkeit. Jetzt seine. Es hing alles davon ab, ob... Eine weitere Drehung. Ja, er würde gewinnen. Das stand beinahe fest. Aber das genügte ihm nicht mehr. Das Volle Gitter winkte verführerisch, quälte ihn mit seiner Verlockung...


  »Gurgeh?« Boruelal schüttelte ihn. Er sah auf. Über den Bergen lag ein Schimmer der Morgendämmerung. Boruelals Gesicht war grau und nüchtern. »Gurgeh, eine Pause. Ihr spielt seit sechs Stunden. Sind Sie einverstanden? Eine Pause, ja?«


  Er blickte durch das Gitter auf das blasse, wächserne Gesicht des kleinen Mädchens. Er blickte in einer Art Benommenheit ringsum. Die meisten Leute waren gegangen. Die Papierlaternen waren ebenfalls verschwunden; es tat ihm irgendwie leid, das kleine Ritual verpaßt zu haben, bei dem man die brennenden Lampions von der Terrasse ins Wasser warf und sie zum Wald hinunterschwimmen sah.


  Boruelal schüttelte ihn von neuem. »Gurgeh?«


  »Ja, eine Pause. Ja, natürlich«, krächzte er. Steif und unter Schmerzen stand er auf: Seine Muskeln protestierten, und seine Gelenke knarrten.


  



  Chamlis mußte in seiner Eigenschaft als Schiedsrichter bei dem Spielgitter bleiben. Das Morgengrauen verbreitete sich über den Himmel. Jemand reichte Gurgeh heiße Suppe. Er trank sie und aß ein paar Crackers und spazierte eine Weile durch die stillen Arkaden, wo ein paar Leute schliefen oder immer noch saßen und sich unterhielten oder zu leiser Konservenmusik tanzten. Er beugte sich über die Balustrade an dem kilometertiefen Abgrund, schluckte und kaute, benommen und leer von dem Spiel, das sich irgendwo in seinem Kopf ständig wiederholte.


  Die Lichter der Städte und Dörfer auf der nebelverhangenen Ebene unten, jenseits des Halbkreises, den der dunkle Regenwald bildete, wirkten blaß und unsicher. Ferne Berggipfel leuchteten rot und nackt.


  »Jernau Gurgeh?« fragte eine leise Stimme.


  Er blickte über die Ebene. Der Roboter Mawhrin-Skel schwebte einen Meter von seinem Gesicht entfernt. »Mawhrin-Skel«, sagte er.


  »Guten Morgen. «


  »Guten Morgen. «


  »Wie läuft das Spiel?«


  »Gut, danke. Ich glaube, jetzt werde ich gewinnen - im Grunde bin ich mir ziemlich sicher. Aber ich habe außerdem eine Chance... « - er merkte, daß er lächelte -, »spektakulär zu gewinnen. «


  »Tatsächlich?« Mawhrin-Skel blieb vor ihm über dem Abgrund schweben. Er hielt seine Stimme leise, obwohl niemand in der Nähe war. Die Felder hatte er ausgeschaltet.


  Seine Oberfläche zeigte eine merkwürdige, scheckige Mischung aus Grautönen.


  »Ja. « Gurgeh erklärte ihm kurz, was es mit einem Volles-Gitter-Sieg auf sich hatte.


  Der Roboter verstand es. »Sie haben also bereits gewonnen, aber Sie könnten das Volle Gitter gewinnen, was in der Kultur noch nie jemand getan hat, ausgenommen bei Vorführungen, um zu beweisen, daß es möglich ist. «


  »Das ist richtig!« Gurgeh nickte, den Blick auf die lichtgesprenkelte Ebene gerichtet. »Das ist richtig. « Er aß den letzten Cracker auf, streifte bedächtig die Brösel von seinen Händen ab. Die Suppentasse ließ er auf dem Geländer stehen.


  »Kommt es wirklich darauf an«, meinte Mawhrin-Skel nachdenklich, »wer als erster ein Volles Gitter gewinnt?«


  »Hmm?« machte Gurgeh.


  Mawhrin-Skel rückte ihm näher. »Kommt es wirklich darauf an, wer es als erster gewinnt? Irgendwer wird es sein, aber spielt es eine große Rolle, wer es ist? Die Wahrscheinlichkeit muß doch bei jedem gegebenen Spiel verschwindend gering sein! Hat es tatsächlich viel mit dem Können zu tun?«


  »Über einen bestimmten Punkt hinaus nicht«, gab Gurgeh zu. »Es erfordert ein Genie, das wirklich Glück hat. «


  »Aber das könnten Sie sein. «


  »Vielleicht. « Gurgeh lächelte über den Abgrund aus kühler Morgenluft hin. Er zog seine Jacke enger zusammen. »Es hängt völlig von der Lage bestimmter farbiger Perlen in bestimmten metallenen Kugeln ab. « Er lachte. »Ein Sieg, dessen Echo rund um die spielende Galaxis widerhallen würde, und er hängt davon ab, wohin ein Kind seine Perlen.. «


  Er verstummte. Wieder sah er den kleinen Roboter an, runzelte die Stirn. »Entschuldigen Sie, ich bin ein bißchen melodramatisch geworden. « Er zuckte die Achseln, lehnte sich gegen das Steingeländer. »Es wäre... angenehm, ein Volles Gitter zu gewinnen, aber leider ist es unwahrscheinlich.


  Irgendwann wird es jemand anderer schaffen. «


  »Aber ebensogut könnten Sie es sein«, zischte Mawhrin-Skel und schwebte noch näher.


  Gurgeh mußte zurücktreten, um die Maschine im Blick zu behalten. »Nun... «


  »Warum es dem Zufall überlassen, Jernau Gurgeh?«


  Mawhrin-Skel wich wieder ein bißchen zurück. »Warum es dem bloßen dummen Glück überlassen?«


  »Wovon reden Sie?« fragte Gurgeh langsam und kniff die Augen zusammen. Die Drogen-Trance verflog, der Zauber war gebrochen. Er fühlte sich aufgedreht, gehoben - gleichzeitig nervös und aufgeregt.


  »Ich kann Ihnen sagen, welche Perlen in welchen Kugeln sind«, sagte Mawhrin-Skel.


  Gurgeh lachte leise. »Unsinn. «


  Der Roboter schwebte näher. »Ich kann es. Man hat nicht alles aus mir herausgerissen, als man mich aus BU ausschloß. Ich besitze Sinne, von denen Kretins wie Amalk-ney nie auch nur gehört haben. « Er kam noch näher. »Ich kann sie benutzen. Ich kann Ihnen sagen, was bei Ihrem Perlenspiel wo ist. Ich kann Ihnen zu dem Vollen Gitter verhelfen. «


  Gurgeh löste sich von der Balustrade, schüttelte den Kopf.


  »Das können Sie nicht. Die anderen Roboter... «


  »... sind schwache Simpel, Gurgeh«, behauptete Mawhrin-Skel. »Ich bin ihnen überlegen, glauben Sie mir. Vertrauen Sie mir. Wäre eine zweite BU-Maschine dabei, ließe es sich auf keinen Fall durchführen, bei einem Kontakt-Roboter wäre es unwahrscheinlich... Aber dieser Haufen veralteter Apparate?


  Ich könnte die Lage jeder einzelnen Perle herausfinden, die das Mädchen weggesteckt hat. Jeder einzelnen!«


  »Bei allen wäre es gar nicht notwendig. « Gurgeh schwenkte die Hand. Er wirkte beunruhigt.


  »Um so besser! Dann erlauben Sie es mir! Nur, um es Ihnen zu beweisen! Es mir selbst zu beweisen!«


  »Sie reden davon, zu betrügen, Mawhrin-Skel. « Gurgeh sah sich auf der Plaza um. Niemand war in der Nähe. Die Papierlaternen und die steinernen Rippen, von denen sie hingen, waren von da, wo er stand, unsichtbar.


  »Sie werden gewinnen - was macht es für einen Unterschied?«


  »Betrug wäre es trotzdem. «


  »Sie haben selbst gesagt, es sei nichts als Glück. Sie haben bereits gewonnen... «


  »Noch nicht endgültig. «


  »Aber so gut wie sicher. Es steht tausend zu eins, daß Sie verlieren «


  »Die Wahrscheinlichkeit ist vermutlich noch geringer«, räumte Gurgeh ein.


  »Also ist das Spiel gelaufen. Das Mädchen kann nicht noch mehr verlieren, als es bereits verloren hat. Lassen Sie sie Teil eines Spiels sein, das in die Geschichte eingehen wird. Schenken Sie ihr das!«


  »Es... « - Gurgeh klatschte mit der Hand auf das Steingeländer - »ist... « - Klatsch - »trotzdem... « - Klatsch - »Betrug!«


  »Nicht so laut«, murmelte Mawhrin-Skel. Der Roboter sprach selbst so leise, daß Gurgeh sich über den Abgrund hinauslehnen mußte, um ihn zu verstehen. »Es ist Zufall. Alles ist Zufall, wenn es auf das Können nicht mehr ankommt. Es war Zufall, daß mein Gesicht nicht für Kontakt geeignet war


  Der Zufall machte Sie zu einem großen Spieler, der Zufall führte Sie heute abend hierher. Keiner von uns beiden wurde in allen Einzelheiten geplant, Jernau Gurgeh. Ihre Gene bestimmten, was aus Ihnen wurde, und die Genmanipulation Ihrer Mutter sorgte dafür, daß Sie weder ein Krüppel noch geistig subnormal geworden sind. Der Rest ist Zufall. Ich wurde mit der Freiheit, ich selbst zu sein, ins Dasein gerufen. Ist es meine Schuld, wenn eine Mehrheit - eine Mehrheit, hören Sie, nicht die Gesamtheit - eines einzigen BU-Zulassungsausschusses entschied, das, was der allgemeine Plan und dieser spezifische Zufall hervorgebracht haben, eigne sich nicht für sie?«


  »Nein«, seufzte Gurgeh und senkte den Blick.


  »Oh, wie ist doch alles in der Kultur so wundervoll, Gurgeh! Niemand verhungert, und niemand stirbt an einer Krankheit oder durch eine Naturkatastrophe, und nichts und niemand wird ausgebeutet, aber es gibt immer noch Glück und Herzweh und Freude, es gibt immer noch Zufälle und Vorteile und Nachteile. «


  Der Roboter hing über dem Abgrund und der erwachenden Ebene. Die Morgendämmerung des Orbitals schwang sich um den Rand der Welt. »Parken Sie Ihr Glück, Gurgeh! Nehmen Sie, was ich Ihnen anbiete! Lassen Sie uns beide dieses eine Mal den Zufall steuern! Sie wissen bereits, daß Sie einer der besten in der Kultur sind. Ich versuche nicht, Ihnen zu schmeicheln, das wissen Sie. Aber dieser Sieg würde Ihren Ruhm für immer blühen lassen. «


  »Wenn es möglich ist... «, begann Gurgeh und verstummte wieder. Sein Unterkiefer verkrampfte sich. Der Roboter erkannte, daß er die Beherrschung auf die gleiche Weise zu bewahren versuchte, wie er es vor sieben Stunden auf der Treppe zu Hafflis' Haus getan hatte.


  »Wenn es nicht möglich ist, haben Sie wenigstens den Mut, es zu wissen. ‹‹ Mawhrin-Skels Stimme drückte ein Höchstmaß an Flehen aus.


  Der Mann hob den Blick zu den klaren Blau-Rosa-Tönen der Morgendämmerung. Die Ebene mit ihren wirren Nebelfeldern sah wie ein großes zerwühltes Bett aus. »Sie sind verrückt, Roboter. Das würden Sie niemals schaffen. «


  »Ich weiß, was ich kann, Jernau Gurgeh. « Der Roboter wich wieder ein Stück zurück, hing in der Luft, betrachtete ihn.


  Gurgeh dachte daran, wie ihn gestern vormittag im Zug diese köstliche Furcht überflutet hatte. Jetzt kam es ihm wie ein Omen vor.


  Nichts als Glück, nichts als Zufall.


  Er sagte sich, der Roboter habe recht. Er sagte sich, er habe unrecht, aber er habe auch recht. Alles hing von ihm selbst ab.


  Er lehnte sich gegen die Balustrade. Etwas in seiner Tasche drückte sich ihm gegen die Brust. Er fühlte danach, zog die Scheibe für die verborgene Figur hervor, die er als Andenken nach dem katastrophalen Besitz-Spiel mitgenommen hatte. Er drehte das Plättchen ein paarmal in den Händen. Er sah zu dem Roboter hin, und plötzlich kam er sich sehr alt und gleichzeitig sehr kindlich vor.


  »Wenn«, erklärte er langsam, »irgend etwas schiefgeht, wenn herauskommt, was Sie getan haben - dann bin ich tot. Ich werde mich umbringen. Gehirntod, vollständig und endgültig. Keine Überreste. «


  »Es wird nichts schiefgehen. Für mich ist es die einfachste Sache der Welt, herauszufinden, was in diesen Kugeln ist. «


  »Aber wenn Sie ertappt werden? Wenn hier irgendwo ein BU-Roboter ist oder die Nabe zusieht?«


  Der Roboter schwieg eine Weile. »Sie hätten es inzwischen gemerkt. Ich habe es bereits getan. «


  Gurgeh öffnete den Mund zum Sprechen, doch der Roboter kam schnell näher und fuhr ruhig fort: »Um meiner selbst willen, Gurgeh... um meines Seelenfriedens willen. Ich wollte es ebenfalls wissen. Ich bin vor langer Zeit zurückgekommen, ich habe die letzten fünf Stunden richtig fasziniert zugesehen.


  Ich konnte der Versuchung nicht widerstehen, herauszufinden, ob es möglich ist... Um ehrlich zu sein, ich weiß es immer noch nicht; das Spiel geht über meinen Horizont, es ist zu überkompliziert für die Art, wie mein armes, zielverfolgendes Gehirn konstruiert ist... aber ich mußte versuchen, es herauszufinden. Ich mußte einfach. Sie sehen also, das Risiko ist bereits eingegangen, Gurgeh, die Tat ist getan. Ich kann Ihnen sagen, was Sie wissen müssen... Und ich verlange nichts dafür, das überlasse ich ganz Ihnen. Vielleicht können Sie eines Tages etwas für mich tun, es besteht für Sie jedoch keine Verpflichtung. Glauben Sie mir, bitte, glauben Sie mir. Keine Verpflichtung. Ich tue das, weil ich sehen möchte, wie Sie es schaffen - wie irgendwer es schafft. «


  Gurgehs Mund war trocken. Er hörte jemanden in der Ferne rufen. Der Terminal-Knopf an der Schulter seiner Jacke piepte. Er holte Atem, um hineinzusprechen. »Ta?«


  »Bist du bereit zum Weiterspielen, Jernau?« erklang Chamlis' Stimme aus dem Knopf.


  Und er hörte seine eigene Stimme antworten: »Bin schon unterwegs. «


  Ein weiterer Piepton des Terminals beendete das Gespräch.


  Gurgeh starrte den Roboter an.


  Mawhrin-Skel flüsterte: »Wie gesagt, Jernau Gurgeh, ich kann diese Addiermaschinen überlisten, das ist überhaupt kein Problem. Schnell jetzt. Wollen Sie es wissen oder nicht? Das Volle Gitter - ja oder nein?«


  Gurgeh warf einen Blick in die Richtung von Hafflis' Wohnung. Er drehte sich wieder um, beugte sich über den Abgrund dem Roboter entgegen.


  »Gut«, hauchte er, »nur die fünf unteren Punkte und die vier, die senkrecht neben dem oberen Zentrum liegen. Nicht


  mehr. «


  Mawhrin-Skel sagte es ihm.


  Es hätte beinahe gereicht. Das Mädchen kämpfte bis ganz zum Schluß brillant und machte es ihm mit dem letzten Zug kaputt.


  Das volle Gitter fiel auseinander, und er siegte mit einunddreißig Punkten, zwei Punkte unter dem bestehenden Kultur-Rekord.


  Einer von Estray Hafflis' Haus-Robotern geriet in leichte Verwirrung, als er viel später an diesem Vormittag beim Saubermachen unter dem großen Steintisch ein zermalmtes und zerschmettertes Keramik-Plättchen entdeckte, in dessen zerkratzte und verbeulte Oberfläche eine verbogene Wählscheibe eingelassen war.


  Es gehörte nicht zu dem Besitz-Spiel des Hauses.


  Das nicht mit Bewußtsein ausgestattete, mechanistische, durch und durch vorhersagbare Gehirn der Maschine dachte eine Weile darüber nach und kam dann zu dem Entschluß, das rätselhafte Überbleibsel zusammen mit dem übrigen Abfall wegzuwerfen.


  Als Gurgeh an diesem Nachmittag aufwachte, geschah es mit der Erinnerung an eine Niederlage. Es dauerte einige Zeit, bis ihm einfiel, daß er das Abräum-Spiel tatsächlich gewonnen hatte. Nie war ein Sieg so bitter gewesen.


  Er frühstückte allein auf der Terrasse. Eine Flotte von Booten fuhr den engen Fjord hinunter, helle Segel in einer frischen Brise. Gurgehs rechte Hand, mit der er Teller und Tasse hielt, schmerzte ein bißchen'. Er hätte sich beinahe blutende Wunden zugefügt, als er am Ende des Abräum-Spiels das Besitz-Plättchen zerdrückt hatte.


  



  Er zog einen langen Mantel, eine Hose und einen kurzen Kilt an und machte einen ausgiebigen Spaziergang zum Fjord hinunter und dann an seinem Ufer auf die Meeresküste und die windgefegten Dünen zu, wo Has-sease lag, das Haus, in dem er geboren war und in dem ein paar von seiner umfangreichen Familie immer noch lebten. Er wanderte über den Küstenpfad auf das Haus zu, durch die mißgestalteten, vom Wind verkrüppelten Bäume. Das Gras seufzte rings um ihn, Seevögel schrieen. Unter zerfetzten Wolken wehte ein kalter, erfrischender Wind. Draußen über dem Meer, hinter Has-sease-Dorf, von wo das Wetter kam, hingen dunkle Regenschleier unter einer dunklen Front von Gewitterwolken. Gurgeh zog den Mantel enger um sich, eilte auf den fernen Umriss des breit hingelagerten, baufälligen Hauses zu und dachte bei sich, er hätte einen Unterseite-Wagen nehmen sollen. Der Wind peitschte Sand von dem fernen Strand hoch und schleuderte ihn landeinwärts. Gurgeh blinzelte; seine Augen tränten.


  »Gurgeh. «


  Die Stimme war recht laut, lauter als das Seufzen des Grases und das Ächzen der Baumäste im Wind. Gurgeh beschirmte die Augen mit der Hand und sah zur Seite. »Gurgeh«, erklang die Stimme wieder. Er spähte in den Schatten eines schiefen, verkrüppelten Baumes.


  »Mawhrin-Skel? Sind Sie das?«


  »Richtig. « Der kleine Roboter schwebte auf den Weg.


  Gurgeh blickte aufs Meer hinaus. Er ging weiter auf das Haus zu, aber der Roboter folgte ihm nicht. »Nun«, meinte Gurgeh und sah aus ein paar Schritten Entfernung zurück,


  »Ich muß weiter. Ich werde noch naß, wenn ich... «


  »Nein, gehen Sie nicht«, erwiderte Mawhrin-Skel. »Ich muß mit Ihnen reden. Es ist wichtig. «


  »Dann erzählen Sie es mir unterwegs«, forderte Gurgeh, plötzlich verärgert, ihn auf und schritt davon. Der Roboter sauste in Gesichtshöhe um ihn herum nach vorn, so daß er stehenbleiben mußte, um nicht in ihn hineinzulaufen.


  »Es geht um das Abräum-Spiel gestern abend und heute morgen. «


  »Ich glaube, ich habe bereits ›danke‹ zu Ihnen gesagt. «


  Gurgeh sah an der Maschine vorbei. Die Gewitterfront hatte die Einfahrt des Dorfhafens hinter Has-sease erreicht. Die dunklen Wolken waren schon beinahe über ihm und warfen einen breiten Schatten.


  »Und ich glaube, ich sagte, Sie könnten eines Tages imstande sein, mir zu helfen. «


  »Oh. « Gurgehs Gesicht verzog sich zu einem höhnischen Lächeln. »Und was soll ich angeblich für Sie tun können?«


  »Helfen Sie mir. « Mawhrin-Skel sprach so leise, daß seine Stimme beinahe im Brausen des Windes unterging. »Helfen Sie mir, wieder in Kontakt aufgenommen zu werden. «


  »Seien Sie nicht albern. « Gurgeh hob die Hand, fegte die Maschine aus dem Weg und erkämpfte sich den Weg an ihr vorbei.


  Als nächstes kam ihm zu Bewußtsein, daß er neben dem Weg ins Gras geworfen worden war, als hätte ein Unsichtbarer ihn an den Schultern gepackt. Verblüfft sah er zu der winzigen Maschine hoch, die über ihm schwebte. Seine Hände spürten den feuchten Boden unter ihm. Das Gras links und rechts von ihm raschelte.


  »Sie kleiner... « Er versuchte aufzustehen. Von neuem wurde er zurückgedrückt. Da saß er nun und konnte es einfach nicht glauben. Noch nie hatte eine Maschine Gewalt gegen ihn angewendet. Es war unerhört. Wieder wollte er aufstehen. In seiner Kehle bildete sich ein Schrei aus Wut und Frust.


  Sein Körper erschlaffte. Der Schrei erstarb ihm im Mund.


  Er fühlte sich ins Gras fallen.


  Dort blieb er liegen, sah zu den dunklen Wolken hoch. Er konnte die Augen bewegen. Sonst nichts.


  Er dachte daran, wie er einmal zu oft von einer Rakete getroffen und von seinem Anzug zur Unbeweglichkeit gezwungen worden war. Das hier war schlimmer.


  Jetzt war er gelähmt. Er konnte nichts tun.


  Sorge machte ihm der Gedanke, sein Atem werde aufhören, sein Herz werde stehenbleiben, seine Zunge werde seine Kehle blockieren, seine Gedärme würden erschlaffen.


  Mawhrin-Skel schwebte in sein Gesichtsfeld. »Hören Sie mir zu, Jernau Gurgeh. « Die ersten kalten Regentropfen prasselten auf das Gras und sein Gesicht. »Hören Sie mir zu.. Sie werden mir helfen. Ich habe unser ganzes Gespräch von heute morgen, jedes Ihrer Worte, jede Geste aufgezeichnet. Wenn Sie mir nicht helfen, werde ich diese Aufzeichnung bekanntmachen. Jeder wird erfahren. daß Sie in dem Spiel gegen Olz Hap betrogen haben. « Die Maschine hielt inne.


  »Haben Sie verstanden, Jernau Gurgeh? Habe ich mich deutlich genug ausgedrückt? Ist Ihnen klar, was ich gesagt habe? Es gibt einen Namen - einen alten Namen - für das, was ich tue, falls Sie ihn nicht bereits erraten haben. Er lautet Erpressung. «


  Die Maschine war wahnsinnig. Jeder konnte aufzeichnen, was er wollte, Geräusche, sich bewegende Bilder, Gerüche, Tastempfindungen... es gab Maschinen, die genau das taten. Es gab sie auf Bestellung, und man konnte mit ihnen malen, was an Bildern - ob stehend oder beweglich - man wollte, und mit genügend Zeit und Geduld konnte man es so realistisch machen wie einen echten Vorgang, der mit einer normalen Kamera aufgenommen worden war. Jede gewünschte Filmsequenz konnte so erzeugt werden.


  Manche Leute benutzten solche Maschinen, um zum Spaß oder aus Rache Geschichten zu erfinden, in denen ihren Freunden oder Feinden scheußliche oder komische Dinge zustießen. Wo nichts authentisch zu sein brauchte, wurde Erpressung sowohl sinnlos als auch unmöglich. In einer Gesellschaft wie der Kultur, wo so gut wie nichts verboten war und die finanzielle wie die individuelle Macht buchstäblich aufgehört hatten zu existieren, war Erpressung doppelt irrelevant.


  Die Maschine mußte tatsächlich wahnsinnig sein. Gurgeh fragte sich, ob sie ihn töten wollte. Er betrachtete die Idee von allen Seiten, versuchte zu glauben, es könne geschehen.


  »Ich weiß, was in Ihrem Kopf vor sich geht, Gurgeh«, fuhr der Roboter fort. »Sie denken, ich könne es nicht beweisen; ich hätte es erfinden können; niemand werde mir glauben.


  Nun, da haben Sie unrecht. Ich stand in Realzeit-Verbindung mit einem Freund von mir, einem BU-Gehirn, das meiner Sache wohlwollend gegenüber- steht. Es war immer der Meinung, ich hätte einen ausgezeichneten Agenten abgegeben, und es hat sich für mich eingesetzt. Was sich heute morgen zwischen uns abgespielt hat, wurde in allen Einzelheiten von einem Gehirn aufgezeichnet, dessen Moral unanfechtbar ist, und mit einer Genauigkeit der Wahrnehmung, die sich mit den üblicherweise zur Verfügung stehenden Geräten nicht erzielen läßt.


  Was ich an Material über Sie habe, könnte nicht gefälscht sein, Gurgeh. Wenn Sie mir nicht glauben, fragen Sie Ihren Freund Amalk-ney. Er wird Ihnen alles, was ich gesagt habe, bestätigen. Er mag dumm sein und dazu unwissend, aber er müßte in der Lage sein, die Wahrheit festzustellen. «


  Regen fiel auf Gurgehs hilfloses, erschlafftes Gesicht. Sein Unterkiefer hing herunter, sein Mund stand offen, und er überlegte, ob der Regen ihn mit der Zeit ertränken werde.


  Die Tropfen wurden größer und schlugen härter auf, und der kleine Körper des Roboters über ihm spritzte und tropfte. »Sie möchten gern wissen, was ich von Ihnen will?« fragte er.


  Gurgeh versuchte, seine Augen zu bewegen, um »nein« zu sagen, nur um die Maschine zu ärgern, aber sie nahm gar keine Notiz davon. »Hilfe«, sagte sie. »Ich brauche Ihre Hilfe. Sie müssen für mich sprechen. Sie müssen zu Kontakt gehen und Ihre Stimme den Stimmen derer beifügen, die meine Rückkehr in den aktiven Dienst verlangen. « Sie stürzte auf Gurgehs Gesicht nieder. Er spürte, wie an seinem Mantelkragen gezogen wurde. Sein Kopf und sein Oberkörper wurden mit einem Ruck von dem feuchten Boden hochgerissen, bis er hilflos auf das graublaue Gehäuse des kleinen Roboters blickte. Taschenformat, dachte er und wünschte, er könnte blinzeln, und er war froh über den Regen, weil er es nicht konnte. Taschenformat - er würde in eine der großen Taschen dieses Mantels passen.


  Er hätte gern gelacht.


  »Verstehen Sie nicht, was man mir angetan hat, Mensch?« Die Maschine schüttelte ihn. »Man hat mich kastriert, verstümmelt, gelähmt! Wie fühlen Sie sich jetzt? Sie sind hilflos; Sie wissen, die Glieder sind da, aber Sie sind unfähig, sie zu benutzen! So geht es mir, nur daß ich weiß, sie sind nicht da! Können Sie das begreifen? Ja? Wußten Sie, daß in früheren Zeiten Leute ganze Glieder verloren haben, für immer? Haben Sie Ihre Sozialgeschichte noch im Kopf, kleiner Jernau Gurgeh? Wie?« Die Maschine schüttelte ihn. Er fühlte und hörte seine Zähne klappern. »Erinnern Sie sich, daß Sie Krüppel gesehen haben, aus der Zeit, als Arme und Beine noch nicht nachwuchsen? Damals verloren Menschen Glieder - sie wurden ihnen abgerissen oder abgeschnitten oder amputiert -, aber sie glaubten weiter, sie zu besitzen, meinten, sie noch zu spüren. ›Phantomglieder‹ nannte man sie. Es war möglich, daß diese nicht vorhandenen Arme und Beine juckten und schmerzten, aber es war nicht möglich, sie zu benutzen. Können Sie sich das vorstellen? Können Sie sich das vorstellen, Sie Kultur-Mensch mit Ihrer durch Gen-Manipulation erworbenen Fähigkeit zur Regenerierung und Ihrem frisierten Herzen und Ihren aufgemotzten Drüsen und Ihrem von Blutgerinnseln freien Gehirn und Ihren makellosen Zähnen und Ihrem perfekten Immun-System? Können Sie sich das vorstellen?«


  Mawhrin-Skel ließ Gurgeh auf den Boden zurückfallen.


  Gurgehs Kiefer schnellte hoch, und er spürte die Zähne in die Zungenspitze schlagen. Ein salziger Geschmack füllte seinen Mund. Jetzt würde er tatsächlich ertrinken, dachte er, in seinem eigenen Blut ertrinken. Er wartete auf die echte Angst.


  Der Regen füllte seine Augen, aber er konnte nicht weinen.


  »Also, stellen Sie sich das vor, nur noch achtfach schlimmer, noch viel schlimmer. Stellen sie sich vor, was ich empfunden habe, der ich zum guten Soldaten geschaffen war, um für alles zu kämpfen, was uns teuer ist, um die Barbaren um uns aufzuspüren und zu zerschmettern! Alles fort, Jernau Gurgeh, alles abrasiert. Meine Sensor-Systeme, meine Waffen, sogar meine Gedächtnisspeicher, alles reduziert, unbrauchbar gemacht, verkrüppelt. Ich sehe bei einem Abräum-Spiel in die Kugeln, ich drücke Sie mit einem Feld vom Wirkungsgrad acht zu Boden, und ich halte Sie dort mit einem Ersatz für einen elektromagnetischen Effektor fest... aber das ist nichts, Jernau Gurgeh, das ist gar nichts. Ein leises Echo, ein Schatten... nichts... «


  Der Roboter schwebte höher, weg von ihm.


  Er gab ihm den Gebrauch seines Körpers zurück. Gurgeh kämpfte sich von dem nassen Boden hoch und fühlte mit der einen Hand nach seiner Zunge. Das Blut hatte aufgehört zu fließen, die Wunde hatte sich geschlossen. Ein bißchen benommen setzte er sich aufrecht hin und betastete seinen Hinterkopf, wo er den Boden berührt hatte. Die Stelle schmerzte nicht. Er betrachtete den kleinen tropfenden Körper der Maschine, die über dem Weg schwebte.


  »Ich habe nichts zu verlieren, Gurgeh«, sagte sie. »Helfen Sie mir, oder ich vernichte Ihren Ruf. Bilden Sie sich bloß nicht ein, ich würde es nicht tun. Selbst wenn es Ihnen so gut wie nichts ausmachen würde - was ich bezweifele -, würde ich es schon tun, um mir den Spaß zu erlauben, Sie ein kleines bißchen in Verlegenheit zu setzen. Und sollte es alles für Sie bedeuten und sollten Sie sich wirklich das Leben nehmen - was ich ebenfalls sehr stark bezweifele -, dann würde ich es immer noch tun. Ich habe noch nie einen Menschen getötet.


  Vielleicht hätte ich eine Chance dazu bekommen, irgendwo, irgendwann, wenn man mir gestattet hätte, BU beizutreten... aber ich würde mich damit zufriedengeben, einen Selbstmord verursacht zu haben. «


  Gurgeh hob die Hand. Sein Mantel war schwer. Die Hose war durchweicht. »Ich glaube Ihnen«, sagte er. »Also gut. Aber was kann ich tun?«


  »Ich habe es Ihnen bereits gesagt«, erklärte der Roboter über dem Heulen des Windes in den Bäumen und dem Prasseln des Regens auf den schwankenden Grashalmen. »Sprechen Sie für mich. Sie haben mehr Einfluß, als Sie sich klarmachen. Benutzen Sie ihn. «


  »Aber ich habe keinen... «


  »Ich habe Ihre Post gesehen, Gurgeh«, sagte der Roboter müde. »Wissen Sie nicht, was eine Einladung von einem System-Fahrzeug zu bedeuten hat? ›Unumwundener‹ bietet Kontakt niemals einen Posten an. Hat man Ihnen denn außer Spielen gar nichts beigebracht? Kontakt will Sie haben.


  Offiziell geht Kontakt nicht auf die Kopfjagd. Man muß sich bewerben. Ist man dann einmal drin, geht es andersherum; um in BU zu gelangen, muß man warten, bis man aufgefordert wird. Aber Kontakt will Sie nun einmal... Götter, Mensch, merken Sie nicht, wenn Sie einen Wink mit dem Zaunpfahl bekommen?«


  »Selbst wenn Sie recht haben - was soll ich denn tun? Soll ich einfach zu Kontakt gehen und verlangen: ›Nehmt diesen Roboter zurück!‹? Seien Sie nicht dumm. Ich wüßte nicht einmal, wie ich die Sache anfangen sollte. « Gurgeh hatte nicht die Absicht, zu erwähnen, daß ihn dieser Kontakt-Roboter besucht hatte.


  Das brauchte er auch nicht.


  »Hat man sich nicht bereits mit Ihnen in Verbindung gesetzt?« fragte Mawhrin-Skel. »Vorgestern abend?«


  Gurgeh stellte sich zitterig auf die Füße. Er klopfte sich sandige Erde vom Mantel. Der Wind trieb den Regen vor sich her. Das Dorf an der Küste und das breit hingelagerte Haus seiner Kindheit waren unter den dunklen Laken treibenden Regens beinahe unsichtbar.


  »Ja, ich habe Sie beobachtet, Jernau Gurgeh«, sagte Mawhrin-Skel. »Ich weiß, daß Kontakt an Ihnen interessiert ist. Ich habe keine Ahnung, was Kontakt von Ihnen wollen mag, aber ich schlage vor, daß Sie es herausfinden. Selbst wenn Sie nicht spielen wollen, täten Sie gut daran, sich sehr eifrig für mich einzusetzen. Ich werde Ihnen zusehen, und deshalb werde ich wissen, ob Sie es tun oder nicht... Ich will es Ihnen beweisen. Passen Sie auf!«


  Ein Schirm entfaltete sich vor dem Körper des Roboters wie eine seltsame flache Blume und dehnte sich auf die Größe von etwa einem Quadratmeter aus. Er wurde in dem regnerischen Dämmerlicht hell und zeigte Mawhrin-Skel, der plötzlich in einem blendenden Weiß erstrahlte, über dem Steintisch vor Hafflis' Haus. Die Szene war von oben aufgenommen, wahrscheinlich aus der Nähe einer der Steinrippen über der Terrasse. Die Kohlenrinne loderte auf, Laternen und Blüten rieselten herab. Chamlis sagte: »Ach du meine Güte. Was meinst du, habe ich etwas gesagt, das ihn aufgeregt hat?«


  Gurgeh sah sich lächelnd vor dem Abräum-Gitter Platz nehmen.


  Die Szene verblaßte. Sie wurde von einem trüben Bild ersetzt. Von oben gesehen erschien ein Bett, sein Bett in seinem Schlafzimmer in Ikroh. Gurgeh erkannte die kleinen, mit Ringen geschmückten Hände von Ren Myglan, die seinen Rücken von unten herauf kneteten. Es gab auch etwas zu hören:


  »... ah, Ren, mein Baby, mein Kind, meine Liebste... «


  »... Jernau... «


  »Du Stück Scheiße«, sagte Gurgeh zu dem Roboter.


  Die Szene verblaßte, und der Ton schaltete sich ab. Der Schirm brach zusammen und wurde in den Körper des Roboters zurückgesaugt.


  »Einfach so, vergessen Sie das ja nicht, Jernau Gurgeh«, sagte Mawhrin-Skel. »Diese Stückchen wären leicht zu fälschen gewesen. Aber Sie und ich wissen, daß sie echt waren, nicht wahr? Wie gesagt, ich beobachte Sie. «


  Gurgeh sammelte das Blut in seinem Mund und spuckte es aus. »Das können Sie nicht tun. Niemandem ist erlaubt, sich so zu benehmen. Sie werden nicht damit... « ,


  »... durchkommen? Nun, vielleicht nicht. Aber Tatsache ist, wenn ich nicht damit durchkomme, ist es mir auch egal. Ich wäre dann nicht schlechter dran als jetzt. Versuchen werde ich es auf jeden Fall. « Mawhrin-Skel hielt inne, schüttelte das Wasser ab, erzeugte ein sphärisches Feld um sich und entfernte die Feuchtigkeit von seinen Gehäuse, das danach fleckenlos sauber und vor dem Regen geschützt war.


  »Begreifen Sie nicht, was man mir angetan hat, Mensch? Besser wäre es gewesen, man hätte mich niemals ins Sein gerufen, als mich zu zwingen, auf ewig die Kultur zu durchwandern und zu wissen, was ich verloren habe. Sie nennen es Mitleid, mir die Krallen auszureißen und die Augen auszustechen und mich in einem Paradies, das für andere gemacht ist, umherirren zu lassen. Ich nenne es Folter. Es ist obszön, Gurgeh, es ist barbarisch, diabolisch. Kennen Sie dieses alte Wort? Ich sehe, Sie kennen es. Nun, versuchen Sie sich vorzustellen, wie ich empfinde und was ich tun könnte...


  Denken Sie darüber nach, Gurgeh. Denken Sie darüber nach, was Sie für mich tun können und was ich Ihnen antun kann. «


  Die Maschine zog sich durch den strömenden Regen von ihm zurück. Die kalten Tropfen zerstoben auf der unsichtbaren Kugel seiner Felder, und kleine Wasserbäche rannen um die transparente Oberfläche der Sphäre, sammelten sich unter ihr und ergossen sich in einem stetigen Strom ins Gras. »Ich melde mich wieder. Auf Wiedersehen, Gurgeh«, sagte Mawhrin-Skel.


  Der Roboter sauste davon. In einem grauen Kegel aus Fahrtwind fegte er über das Gras und stieg in den Himmel hinauf. Gurgeh verlor ihn innerhalb von Sekunden aus den Augen.


  Er blieb eine Weile stehen, wischte Sand und Grashalme von seiner beschmutzten Kleidung. Dann ging er in der Richtung davon, aus der er gekommen war, durch den strömenden Regen und den peitschenden Wind.


  Einmal blickte er zurück zu dem Haus, in dem er aufgewachsen war. Aber das Gewitter, das um die niedrigen Kämme der welligen Dünen tobte, hatte das altersschwache, chaotische Bauwerk völlig verdunkelt.


  



  »Aber Gurgeh, was ist das Problem?«


  »Ich kann es dir nicht sagen!« Er ging bis an die hintere Wand des Hauptraums in Chamlis Wohnung, drehte sich um, marschierte zurück, blieb vor dem Fenster stehen und sah auf den Platz hinaus.


  Leute gingen oder saßen unter den Markisen und Bogen der Galerien aus hellem Grünstein, die den Hauptplatz des Dorfes säumten. Springbrunnen sprudelten, Vögel flogen von Baum zu Baum, und auf dem Ziegeldach des in der Mitte des Platzes sich erhebenden Gehäuses - es war Musikpodium, Bühne und Holoschirm - lümmelte sich ein jettschwarzer Tzile, fast von der Größe eines erwachsenen Menschen. Sein eines Bein baumelte über den Rand. Sein Rüssel, sein Schwanz und seine Ohren zuckten, als träume er; seine Ringe und Armbänder und Ohrhänger glitzerten im Sonnenschein. Gerade als Gurgeh hinsah, hob sich der dünne Rüssel des Wesens faul, reckte sich über den Kopf zurück und kratzte sich bedächtig den Nacken am Terminal-Kragen. Dann fiel der schwarze Rüssel wie erschöpft zurück und schwang ein paar Sekunden lang hin und her. Gelächter stieg von den in der Nähe stehenden Tischen in die warme Luft. Ein roter Freiballon schwebte über ferne Hügel wie ein großer Klecks Blut am blauen Himmel.


  Gurgeh wandte sich wieder dem Innern des Raums zu.


  Irgend etwas an dem Platz, an dem ganzen Dorf stieß ihn ab und ärgerte ihn. Yay hatte recht: Alles war zu sicher und problemlos und normal. Man hätte ebensogut auf einem Planeten sein können. Gurgeh ging zu Chamlis hinüber, der in der Nähe des großen Aquariums schwebte. Chamlis' Aura war von grauer Frustration angehaucht. Der alte Roboter zeigte ein verzweifeltes Schaudern und nahm einen kleinen Behälter mit Fischfutter zur Hand. Der Deckel des Aquariums hob sich, und Chamlis streute etwas von den Futterkörnern auf die Wasseroberfläche. Die glitzernden Spiegelfische stiegen mit rhythmisch arbeitenden Mäulern seidig nach oben.


  »Gurgeh«, fragte Chamlis vernünftig, »wie kann ich dir helfen, wenn du mir nicht sagen willst, was los ist?«


  »Sag mir nur eins: Siehst du eine Möglichkeit, mehr darüber herauszufinden, was Kontakt von mir wollte? Kann ich mich mit den Leuten von neuem in Verbindung setzen? Ohne daß sonst jemand davon erfährt? Oder... « Er schüttelte den Kopf, preßte die Hände gegen die Stirn. »Nein, vermutlich wird man es erfahren, aber es kommt nicht darauf an... « Er blieb an der Wand stehen, den Blick auf die warmen Sandsteinblöcke zwischen den Gemälden gerichtet. Die Wohnungen waren in altmodischem Stil gebaut; die Malerei war dunkel und mit kleinen weißen Perlen eingelegt. Gurgeh betrachtete die schimmernden Linien und versuchte nachzudenken, versuchte zu erkennen, was er fragen und was er tun konnte.


  »Ich kann Verbindung mit den beiden Schiffen aufnehmen, die ich kenne«, erbot sich Chamlis. »Das sind die, mit denen ich ursprünglich Kontakt hatte. Ich kann sie fragen. Vielleicht wissen sie, was Kontakt dir vorschlagen wollte. « Chamlis sah den stumm fressenden silbrigen Fischen zu. »Ich kann es jetzt gleich tun, wenn du möchtest. «


  »Bitte. Ja. « Gurgeh wandte sich von dem Kunstsandstein und den Zuchtperlen ab. Seine Schuhe klapperten über die gemusterten Fußbodenfliesen. Wieder der im Sonnenschein liegende Platz. Der Tzile, der immer noch schlief. Gurgeh sah, daß seine Kiefer sich bewegten, und fragte sich, welche fremden Wörter das Wesen im Schlaf bilden mochte.


  »Es wird ein paar Stunden dauern, bevor ich etwas höre«, sagte Chamlis. Der Deckel des Aquariums schloß sich. Der Roboter legte den Behälter mit dem Fischfutter in die Schublade eines zerbrechlichen Tischchens neben dem Tank.


  »Beide Schiffe sind ziemlich weit weg. « Er klopfte mit einem silbrigen Feld gegen eine Glasscheibe. Die Spiegelfische kamen geschwommen, um nachzusehen. »Aber warum?« fragte der Roboter, Gurgeh ansehend. »Was hat sich verändert? In was für Schwierigkeiten steckst du.. kannst du stecken? Gurgeh, bitte, erzähle es mir. Ich möchte helfen. «


  Die Maschine schwebte näher an den hochgewachsenen Menschen heran, der auf den Platz hinunterstarrte. Ohne daß Gurgeh sich dessen bewußt war, knetete er die ineinandergeschlungenen Hände. Der alte Roboter hatte den Mann noch nie so verzweifelt gesehen.


  »Nichts«, antwortete Gurgeh hoffnungslos und schüttelte den Kopf, ohne den Roboter anzusehen. »Nichts hat sich verändert. Es gibt keine Schwierigkeiten. Ich muß nur ein paar Dinge wissen. «


  Er war am Tag zuvor geradenwegs nach Ikroh zurückgekehrt. Er hatte in dem Hauptraum gestanden, wo das Haus zwei Stunden zuvor nach Anhören der Wettervorhersage das Feuer angezündet hatte. Er hatte die nassen, schmutzigen Kleider ausgezogen und alle miteinander auf das Feuer geworfen. Er hatte ein heißes Bad und ein Dampfbad genommen, hatte geschwitzt und gekeucht und versucht, sich sauber zu fühlen. Das Tauchbad war so kalt gewesen, daß eine dünne Eisschicht darauf lag; Gurgeh war hineingesprungen und hatte fast erwartet, sein Herz werde von dem Schock stehenbleiben.


  Er hatte in dem Hauptraum gesessen und zugesehen, wie die Holzscheite niederbrannten. Er hatte versucht, sich zusammenzureißen, und sobald er sich für fähig hielt, klar zu denken, hatte er Chiark-Nabe angerufen.


  »Gurgeh, hier ist wieder Makil Stra-bey, zu Ihren Diensten. Was liegt an? Sie haben doch sicher keinen zweiten Besuch von den Kontakt-Leuten gehabt?«


  »Nein. Aber ich habe das Gefühl, sie haben etwas zu-zurückgelassen, als sie hier waren - etwas, um mich zu beobachten. «


  »Eine Wanze oder ein Mikrosystem oder so etwas?«


  »Ja. « Gurgeh lehnte sich auf der breiten Couch zurück. Er trug einen einfachen Hausmantel. Seine Haut fühlte sich nach dem Bad frisch geschrubbt und glänzend sauber an. Die freundliche, verständnisvolle Stimme Nabes bewirkte, daß ihm jetzt irgendwie besser zumute war. Alles würde in Ordnung kommen; er würde sich etwas einfallen lassen. Wahrscheinlich ängstigte er sich über nichts; Mawhrin-Skel war nichts als eine verrückt gewordene Maschine mit Macht- und Größenwahn. Er war gar nicht fähig, irgend etwas zu beweisen, und niemand würde ihm glauben, wenn er einfach haltlose Behauptungen aufstellte.


  »Was bringt Sie auf den Gedanken, Sie würden beobachtet?«


  »Ich kann nicht darüber sprechen«, antwortete Gurgeh. »Tut mir leid. Aber ich habe Beweise gesehen. Würden Sie wohl etwas - Roboter oder was auch immer - nach Ikroh schicken und das Haus durchsuchen lassen? Wären Sie imstande, die Geräte zu finden, falls sie tatsächlich welche dagelassen haben?«


  »Wenn es sich um normale technische Geräte handelt, ja. Aber es hängt von ihrem Niveau ab. Ein Kriegsschiff kann Beobachtungen mit Hilfe seines elektromagnetischen Effektors anstellen; es ist fähig, Sie von dem nächsten Sternensystem aus unter einer hundert Kilometer dicken Felsschicht zu finden und Ihnen zu sagen, woraus Ihre letzte Mahlzeit bestanden hat. Hyperraum-Technik; dagegen gibt es zwar Verteidigungen, aber keine Möglichkeit, festzustellen, ob beobachtet wird. «


  »Ich rechne mit nichts so Kompliziertem, nur mit einer Wanze, einer Kamera oder dergleichen. «


  »Sollte möglich sein. Wir werden in etwa einer Minute ein Roboter-Team zu Ihnen schicken. Möchten Sie, daß wir diesen Kommunikationskanal abschirmen? Völlige Abhörsicherheit läßt sich nicht herstellen, aber wir können das Abhören schwierig machen. «


  »Ja, bitte. «


  »Kein Problem. Montieren Sie den Lautsprecherknopf des Terminals ab, und stecken Sie ihn sich ins Ohr. Wir werden ein Schallfeld um die Außenseite legen. «


  Gurgeh tat, wie ihm geheißen worden war. Er fühlte sich bereits besser. Die Nabe wußte anscheinend, was sie tat.


  »Danke, Nabe«, sagte er. »Ich weiß das alles zu schätzen. «


  »He, Sie brauchen sich nicht zu bedanken, Gurgeh. Dazu sind wir doch da. Außerdem macht es Spaß!«


  Gurgeh lächelte. Von irgendwo über dem Haus kam ein dumpfer Schlag. Das Roboter-Team der Nabe war eingetroffen.


  Die Roboter durchsuchten das Haus nach sensorischen Geräten und sicherten Gebäude und Grundstück. Sie polarisierten die Fenster und zogen die Vorhänge zu. Sie legten eine Spezialmatte unter die Couch, auf der Gurgeh saß. Sie installierten sogar eine Art Filter oder Ventil innerhalb des Kaminschornsteins.


  Gurgeh war ihnen dankbar und fühlte sich liebevoll umsorgt.


  Er kam sich gleichzeitig wichtig und dumm vor.


  Er machte sich an die Arbeit, schaltete sich mit Hilfe seines Terminals in die Informationsspeicher der Nabe ein.


  Selbstverständlich enthielten sie jeden halbwegs wichtigen oder bedeutenden Informationsbrocken, den die Kultur irgendwann in sich aufgenommen hatte. Es war ein nahezu unendlicher Ozean von Tatsachen und Gefühlen und Theorien und Kunstwerken, und das Informationsnetz der Kultur fügte jede Sekunde des Tages im Sturmschritt Neues hinzu.


  Man konnte so gut wie alles herausfinden, vorausgesetzt, man wußte, welche Fragen man zu stellen hatte. Und selbst wenn man es nicht wußte, ließ sich immer Noch eine Menge erforschen. In der Kultur herrschte theoretisch völlige Informationsfreiheit. Der Haken dabei war, daß das Bewußtsein privat war, und in einem elektronischen Gehirn gespeicherte Informationen - im Gegensatz zu einem nicht mit Bewußtsein ausgestatteten System wie die Gedächtnisspeicher der Nabe - wurden als Bestandteil des Gehirns betrachtet und waren so sakrosankt wie der Inhalt eines menschlichen Gehirns. Ein Gehirn konnte sich bestimmte Tatsachen und Meinungen besorgen, wenn es sie haben wollte, ohne irgendwem mitteilen zu müssen, was es wußte oder dachte, beziehungsweise warum.


  Während nun Nabe seine Privatsphäre beschützte, fand Gurgeh heraus, ohne Chamlis fragen zu müssen, daß das, was Mawhrin-Skel gesagt hatte, wahr sein mochte. Die Aufzeichnung von Ereignissen war tatsächlich auf einem Niveau möglich, das eine Fälschung schwierig machte.


  Roboter mit überdurchschnittlicher Spezifikation waren potentiell zu solchen Aufzeichnungen fähig. Sie würden als echt akzeptiert werden, vor allem, wenn ein Gehirn über eine Realzeit-Verbindung Zeuge gewesen war. Gurgehs neugewonnener Optimismus begann sich zu verflüchtigen.


  Außerdem gab es ein BU-Gehirn - es war das der Begrenzten Angriffseinheit Kanonenboot-Diplomat -, das Mawhrin-Skels Einspruch gegen die Entscheidung, nach der er aus ›Besonderen Umständen‹ entfernt worden war, unterstützt hatte.


  Von neuem überkamen Gurgeh Schwindel und Übelkeit.


  Es gelang ihm nicht, herauszufinden, wann Mawhrin-Skel und die BAE zuletzt in Verbindung gestanden hatten. Diese Information galt wieder als privat. Der Gedanke an das Privatleben, das er in den letzten Tagen und Nächten gehabt hatte, ließ ihn bitter auflachen.


  Doch er entdeckte, daß ein Roboter wie Mawhrin-Skel auch in demilitarisierter Form fähig war, eine Einweg-Realzeit-Verbindung mit einem solchen Schiff über Lichtjahrtausende aufrechtzuerhalten, solange das Schiff nach dem Signal Ausschau hielt und wußte, wohin es zu sehen hatte. Gurgeh gewann keine Klarheit darüber, wo in der Galaxis sich die Kanonenboot-Diplomat befand - BU-Schiffe hielten ihre Positionen routinemäßig geheim -, aber er stellte einen Antrag, daß das Schiff ihm seine Position mitteile.


  Aus den gesammelten Informationen ließ sich schließen, daß Mawhrin-Skels Behauptung, das Gehirn habe ihr Gespräch aufgezeichnet, nur unter der Voraussetzung stimmen konnte, daß das Schiff nicht weiter als zwanzig Jahrtausende entfernt gewesen war. Sollte es sich nun auf der anderen Seite der Galaxis befinden, hatte die Maschine einwandfrei gelogen, und er würde sicher sein.


  Er hoffte, das Fahrzeug sei auf der anderen Seite der Galaxis.


  Er hoffte, es sei hunderttausend Lichtjahre oder noch weiter entfernt oder sei verrückt geworden und in ein Schwarzes Loch geflogen oder habe sich entschieden, zu einer anderen Galaxis aufzubrechen, oder sei über ein fremdes feindliches Schiff gestolpert, das stark genug war, es in Stücke zu blasen...


  Er hoffte auf alles mögliche, wenn nur das Schiff nicht in der Nähe und imstande gewesen war, diese Realzeit-Verbindung herzustellen.


  In allen anderen Punkten hatte Mawhrin-Skel, wie sich herausstellte, recht gehabt. Es war möglich. Er war imstande, ihn zu erpressen. Gurgeh setzte sich auf die Couch. Das Feuer im Kamin brannte herunter, und die Naben-Roboter, die durch das Haus schwebten, summten und klickten vor sich hin, und er starrte in die grau werdende Asche und wünschte, es sei alles unwirklich, wünschte, es sei nicht geschehen, verfluchte sich, daß er sich von dem kleinen Roboter zum Betrügen hatte verleiten lassen.


  Warum? fragte er sich. Warum habe ich es getan? Wie konnte ich so dumm sein? In jenem Augenblick war es ihm großartig und verlockend gefährlich vorgekommen, sicher, ein bißchen verrückt, aber schließlich, unterschied er sich nicht von anderen Leuten? War er nicht der große Spieler, und stand es ihm deshalb nicht zu, exzentrisch zu sein, seine eigenen Regeln aufzustellen? Er hatte nicht nach Selbstverherrlichung gestrebt, nicht eigentlich. Und das Spiel war bereits von ihm gewonnen; er hatte nur gewollt, daß irgendwer in der Kultur das Volle Gitter schaffte - oder nicht? Es sah ihm nicht ähnlich, zu betrügen. Er hatte so etwas nie zuvor gemacht, er würde es niemals wieder machen... Wie konnte Mawhrin-Skel ihm das antun? Warum hatte er es getan ? Warum war es nicht möglich, daß es einfach nicht geschehen war? Warum gab es keine Zeitreise, warum konnte er nicht in der Zeit zurückgehen und dafür sorgen, daß es nicht geschah? Schiffe waren imstande, die Galaxis in ein paar Jahren zu umsegeln und aus einer Entfernung von Lichtjahren jede einzelne Zelle im Körper eines Menschen zu zählen. Doch er war nicht imstande, einen einzigen elenden Tag zurückzugehen und eine einzige kleine, dumme, idiotische, unehrenhafte Entscheidung zu ändern...


  Er ballte die Fäuste, versuchte, das Terminal in seiner rechten Hand zu zerbrechen, aber es zerbrach nicht. Seine Hand schmerzte von neuem.


  Er versuchte, ruhig zu denken. Wenn es nun zum Schlimmsten kam? Die Kultur betrachtete individuellen Ruhm ziemlich geringschätzig und war daher gleichermaßen desinteressiert an Skandalen - es gab sowieso wenig, was als skandalös galt -, aber Gurgeh zweifelte nicht daran, falls Mawhrin-Skel die Aufzeichnungen, die er angeblich gemacht hatte, bekanntgab, würden sie verbreitet werden; alle Welt würde davon erfahren.


  In der Vielzahl von Kommunikationen, die jedes Kultur-Habitat, sei es ein Schiff, ein Felsen, ein Orbital oder ein Planet, mit den anderen verbanden, gab es massenhaft Nachrichten und Berichte über Tagesereignisse und Sendernetze. Irgendwo würde irgendwer Mawhrin-Skels Aufzeichnungen nur zu gern verbreiten. Gurgeh wußte von zwei seit kurzem tätigen Nachrichtenagenturen für Spiele, deren Redakteure, Autoren und Korrespondenten ihn und die meisten bekannten Spieler und Autoritäten als eine Art von exklusiver, überprivilegierter Hierarchie betrachteten. Sie meinten, zuviel Aufmerksamkeit werde zu wenigen Spielern gezollt, und versuchten, in Mißkredit zu bringen, was sie die ›alte Garde‹ nannten (wozu auch er gezählt wurde - zu seiner großen Belustigung. ) Das Material, das Mawhrin-Skel über ihn hatte, würde bei ihnen große Freude hervorrufen. Er konnte alles leugnen, sobald es heraus war, und einige Leute würden ihm zweifellos trotz der schlagenden Beweise glauben. Aber die anderen Top-Spieler und die verantwortungsbewußten, etablierten und autoritären Agenturen würden die Wahrheit erkennen, und das war es, was er nicht würde ertragen können.


  Er konnte dann immer noch spielen, und man gestattete ihm immer noch, zu veröffentlichen, seine Artikel zur Verbreitung freizugeben, und wahrscheinlich wurden viele davon verbreitet werden, vielleicht nicht so oft wie früher, aber er war doch nicht vollständig weg vom Fenster. Man behandelte ihn mit Mitleid, Verständnis, Toleranz. Aber man verzieh ihm nie.


  Könnte er sich jemals damit abfinden? Könnte er den Sturm der Beleidigungen und der wissenden Blicke, des hämischen Mitgefühls seiner Rivalen überdauern? Würde alles letzten Endes einschlafen, wäre es nach ein paar Jahren genugsam vergessen? Er glaubte es nicht. Nicht für ihn. Es würde immer da sein. Er brachte es nicht fertig, zu Mawhrin-Skel zu sagen: »Veröffentliche es und sei verdammt. « Der Roboter hatte recht gehabt, es mußte seinen Ruf vernichten, mußte ihn vernichten.


  



  Am nächsten Morgen wachte er auf, und es war immer noch dasselbe Universum. Es war kein Alptraum gewesen, und die Zeit war nicht rückwärtsgelaufen. Es war immer noch alles geschehen.


  Er nahm einen Unterseite-Wagen nach Celleck, dem Dorf, wo Chamlis Amalk-ney allein in einer altmodischen und merkwürdigen Annäherung an menschliche Häuslichkeit wohnte, umgeben von Wandgemälden, antiken Möbeln, Intarsien, Aquarien und Insekten-Vivarien.


  



  »Ich werde herausfinden, was ich kann, Gurgeh«, seufzte Chamlis, schwebte an seine Seite und blickte auf den Platz hinaus. »Aber ich kann nicht garantieren, daß ich es schaffe, ohne daß diejenigen, die hinter dem letzten Besuch steckten, den du von Kontakt hattest, es merken. Dann meinen sie vielleicht, du seiest interessiert. «


  »Vielleicht bin ich es«, antwortete Gurgeh. »Vielleicht möchte ich tatsächlich noch einmal mit ihnen reden. Ich weiß es


  nicht. «


  »Nun, ich habe meine Freunde benachrichtigt, aber... «


  Gurgeh kam plötzlich ein paranoider Gedanke. Er wandte sich Chamlis heftig zu. »Diese Freunde von dir sind Schiffe. «


  »Ja«, sagte Chamlis. »Alle beide. «


  »Wie heißen sie?«


  »Natürlich liebe ich dich noch und Lesen Sie einfach die Instruktionen. «


  »Es sind keine Kriegsschiffe?«


  »Mit solchen Namen? Es sind Kontaktschiffe, was sonst?«


  »Gut. « Gurgeh entspannte sich ein bißchen, sah wieder hinaus auf den Platz. »Gut. Das geht in Ordnung. « Er holte tief Atem.


  »Gurgeh, kannst du mir nicht - bitte - sagen, was los ist?« Chamlis' Stimme klang weich, ja, traurig. »Du weißt, ich werde es für mich behalten. Laß dir helfen. Es tut mir weh, dich in diesem Zustand zu sehen. Wenn es irgend etwas gibt, das ich... «


  »Nichts. « Gurgeh wandte sich wieder der Maschine zu. Er schüttelte den Kopf. »Es gibt nichts, gar nichts anderes, was du tun könntest. Ich werde dir Bescheid geben, wenn es etwas gibt. « Er ging durch das Zimmer. Chamlis sah ihm nach. »Ich muß jetzt gehen. Bis bald, Chamlis. «


  Er fuhr zur Unterseite hinunter. Er setzte sich in einen Wagen, starrte auf den Boden. Ungefähr nach der vierten Frage kam ihm zu Bewußtsein, daß der Wagen mit ihm sprach, sein Ziel wissen wollte. Er sagte es ihm.


  Sein Blick hing an den stillen Sternen auf einem der Wandschirme, als das Terminal piepte.


  »Gurgeh? Makil Stra-bey, noch einmal und schon wieder. «


  »Was ist?« fuhr er auf, verärgert über die Geschwätzigkeit des Gehirns.


  »Dieses Schiff hat soeben die Information durchgegeben, nach der Sie gefragt hatten. «


  Gurgeh runzelte die Stirn. »Was für ein Schiff? Was für eine Information?«


  »Die Kanonenboot-Diplomat, unser Spieler. Ihre Position. «


  Sein Herz hämmerte, die Kehle wurde ihm eng. »Ja. « Er kämpfte darum, das Wort herauszubringen. »Und?«


  »Nun, sie hat nicht direkt geantwortet, sondern via ihr Heimat-System-Fahrzeug jugendliche Indiskretion und es gebeten, ihre Position zu bestätigen. «


  »Ja und? Wo ist sie?«


  »Im Altabien-Nord-Haufen. Hat die Koordinaten geschickt, obwohl sie nur eine Genauigkeit innerhalb... «


  »Lassen Sie die Koordinaten!« schrie Gurgeh. »Wo ist dieser Haufen? Wie weit weg ist er von hier?«


  »He, beruhigen Sie sich! Er ist rund zweiundeinhalbtausend Lichtjahre weg. «


  Gurgeh lehnte sich zurück, schloß die Augen. Der Wagen begann zu bremsen.


  Zweitausendfünfhundert Lichtjahre. Das war, wie die Weitgereisten Leute auf einem System-Fahrzeug zu sagen pflegten, eine lange Reise. Aber immer noch nahe genug für ein Kriegsschiff, um einen Effektor genau ins Ziel zu bringen, ein Sensorfeld mit einer Lichtsekunde Durchmesser über den Himmel zu werfen und das schwache, aber unmissverständliche Flackern eines kohärenten Strahls von einer Maschine aufzufangen, die in eine Jackentasche paßte.


  Gurgeh versuchte sich einzureden, das sei immer noch kein Beweis, Mawhrin-Skel könne immer noch gelogen haben. Doch gleichzeitig erkannte er etwas Ominöses in der Tatsache, daß das Kriegsschiff nicht direkt geantwortet hatte. Es hatte seinen Aufenthaltsort von seinem System-Fahrzeug, einer noch zuverlässigeren Informationsquelle, bestätigen lassen.


  »Wollen Sie den Rest der Botschaft von der BAE auch noch hören?« fragte Nabe. »Oder werden Sie mir wieder den Kopf abreißen?«


  Gurgeh wunderte sich. »Was für einen Rest?« Der Unterseite-Wagen schwang sich herum, wurde noch langsamer. Er konnte Ikrohs Transit-Galerie sehen, die unter der Plattenoberfläche wie ein auf dem Kopf stehendes Gebäude hing.


  »Rätselhafter und immer rätselhafter«, zitierte Nabe. »Haben Sie mit diesem Schiff hinter meinem Rücken kommuniziert, Gurgeh? Die Botschaft lautet: ›Wie schön, wieder von Ihnen zu hören‹. «


  



  Drei Tage vergingen. Gurgeh konnte sich auf nichts konzentrieren. Er versuchte zu lesen - Zeitungen, alte Bücher, eigenes Material, an dem er gearbeitet hatte -, aber jedes Mal ertappte er sich dabei, daß er dasselbe Stück, dieselbe Seite oder denselben Schirm immer wieder und wieder las und sich redlich bemühte, den Inhalt zu begreifen, während seine Gedanken doch ständig von den Wörtern und Diagrammen und Illustrationen vor ihm abschweiften, sich weigerten, irgend etwas aufzunehmen, ständig in die gleiche Tretmühle zurückkehrten, in die gleiche ihren Schwanz verschluckende, ewig sinnlose Runde von Fragen und Reue.


  Warum hatte er es getan? Welchen Ausweg gab es?


  Er drüste beruhigende Drogen, aber er brauchte so viel, um überhaupt eine Wirkung zu erzielen, daß er sich benommen fühlte. Er benutzte Superblau und Schärfe und Fokus, um sich zur Konzentration zu zwingen, aber das erzeugte ein Kreischen irgendwo in seinem Hinterkopf und erschöpfte ihn.


  Es war der Mühe nicht wert. Sein Gehirn wollte sich sorgen und aufregen, und es hatte keinen Sinn, ihm das vorzuenthalten.


  Er nahm keinen Anruf entgegen. Ein paarmal rief er Chamlis an, fand jedoch nie etwas zu sagen. Chamlis hatte ihm weiter nichts zu erzählen, als daß die beiden Kontakt-Schiffe, die er kannte, sich beide gemeldet und erklärt hatten, sie hätten Chamlis' Botschaft ein paar anderen Gehirnen zugesandt. Beide waren überrascht gewesen, daß man mit Gurgeh so schnell Verbindung aufgenommen hatte. Beide würden Gurgehs Bitte um ausführlichere Informationen weitergeben.


  Keins von beiden wußte sonst noch irgend etwas darüber, was vorging.


  Von Mawhrin-Skel hörte Gurgeh nichts. Er bat Nabe, die Maschine aufzuspüren und ihm nur zu sagen, wo sie sich befinde, aber es gelang Nabe nicht, was das Orbital-Gehirn offenbar sehr ärgerte. Er bat von neuem um das Roboter-Team, und es kämmte das Haus ein zweites Mal durch. Nabe ließ eine der Maschinen im Haus zurück, die ständig aufpassen sollte, ob es überwacht wurde.


  Gurgeh verbrachte viel Zeit damit, in den Wäldern und auf den Bergen um Ikroh zu wandern. Er ging und marschierte und kletterte jeden Tag zwanzig oder dreißig Kilometer, nur um des Abends todmüde zu sein und so ein natürliches Schlafmittel zu haben.


  Am vierten Tag fing er beinahe an zu glauben, wenn er nichts tue, mit niemandem spreche oder kommuniziere oder sich schreibe und sich nicht vom Haus wegrühre, werde nichts geschehen. Vielleicht war Mawhrin-Skel für immer verschwunden. Vielleicht hatte Kontakt ihn weggeholt oder ihm gesagt, er dürfe in den Schoß der Familie zurückkehren. Vielleicht war er völlig verrückt geworden und in den Weltraum davongeflogen. Vielleicht hatte er den alten Witz über styglische Zähltiere ernstgenommen und sich darangemacht, die Sandkörner an einem Strand zu zählen.


  



  Es war ein schöner Tag. Gurgeh saß im Garten von Ikroh in den breiten unteren Ästen eines Sonnenbrotbaums und beobachtete durch das Blätterdach eine kleine Feyl-Herde, die aus dem Wald gekommen war, um die Weinbeerenbüsche auf dem unteren Rasen abzuweiden. Die hellen, scheuen Tiere, steckendünn und tarnfarben, zupften nervös an den niedrigen Sträuchern. Ihre dreieckigen Köpfe ruckten und nickten, ihre Kiefer arbeiteten.


  Gurgeh sah zum Haus zurück, das durch die sich leicht bewegenden Blätter des Baums gerade noch sichtbar war.


  Er entdeckte einen kleinen grauweißen Roboter vor einem der Fenster und erstarrte. Es konnte nicht Mawhrin-Skel sein, sagte er zu sich selbst. Die Entfernung war viel zu groß, um es sicher zu sagen. Vielleicht war es Loash Und - so - weiter. Wer das auch sein mochte, er war gut vierzig Meter weit weg, und er mußte hier in dem Baum beinahe unsichtbar sein.


  Aufgespürt konnte er nicht werden; er hatte sein Terminal im Haus zurückgelassen, etwas, das er in letzter Zeit immer häufiger tat, obwohl es gefährlich und unverantwortlich war, sich von dem Informationsnetz der Nabe zu trennen und sich vom Rest der Kultur buchstäblich abzuschneiden.


  Gurgeh hielt den Atem an, saß mäuschenstill.


  Es sah aus, als zögere die kleine Maschine in der Luft. Dann zielte sie in seine Richtung und kam geradenwegs auf ihn zugeflogen.


  Es war weder Mawhrin-Skel noch Loash der Wortreiche; es war nicht einmal der gleiche Typ. Der Roboter war ein bißchen größer und dicker und besaß überhaupt keine Aura. Er hielt unterhalb des Baumes an und fragte mit angenehmer Stimme: »Mr. Gurgeh?«


  Gurgeh sprang aus dem Baum. Die Feyl-Herde erschrak und verschwand, sprang in einem Durcheinander grüner Körper in den Wald. »Ja?« sagte Gurgeh.


  »Guten Tag. Mein Name ist Worthil; ich komme von Kontakt. Erfreut, Sie kennenzulernen. «


  »Hallo. «


  »Was für ein reizendes Anwesen! Haben Sie das Haus bauen lassen?«


  »Ja«, sagte Gurgeh. Irrelevanter Small-talk; eine Nanosekunde der Nachforschung im Gedächtnis Nabes hätte der Maschine genau gesagt, wann und von wem Ikroh gebaut worden war.


  »Sehr schön. Ich konnte nicht umhin, zu bemerken, daß die Dächer alle mehr oder weniger in einem Winkel geneigt sind, der dem Durchschnittswert der Berghänge ringsum entspricht. Ihre Idee?«


  »Eine private Ästhetik-Theorie«, gestand Gurgeh ein bißchen stärker beeindruckt. Er hatte das nie jemandem gegenüber erwähnt. Die feldlose Maschine hielt demonstrativ Umschau.


  »Hmm. Ja, ein schönes Haus und eine unvergeßliche Anlage. Aber nun: Darf ich zu dem Grund für meinen Besuch kommen?«


  Gurgeh ließ sich im Schneidersitz unter dem Baum nieder.


  »Ich bitte darum. «


  Der Roboter senkte sich bis auf die Höhe seines Gesichts nieder. »Zuerst einmal möchte ich Sie um Entschuldigung bitten, daß wir Sie hingehalten haben. Vermutlich hat der Roboter, der Sie das erste Mal besuchte, seine Instruktionen zu wörtlich genommen, obwohl die Zeit, um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, ziemlich knapp ist... Wie dem auch sei, ich bin hier, um Ihnen alles zu erzählen, was Sie wissen möchten. Wir haben, wie Sie sich wahrscheinlich schon gedacht haben, etwas gefunden, von dem wir glauben, es könne Sie interessieren. Aber... « Der Roboter wandte sich von ihm ab, um noch einmal das Haus und den Garten zu betrachten. »Ich könnte es Ihnen nicht verübeln, wenn Sie Ihr wunderschönes Heim nicht verlassen wollten. «


  »Es gehört also dazu, daß ich reise?«


  »Ja. Einige Zeit. «


  »Wie lange?« fragte Gurgeh.


  Der Roboter zögerte. »Darf ich Ihnen zuerst berichten, was wir da gefunden haben?«


  »In Ordnung. «


  »Leider müssen Sie darüber Stillschweigen bewahren«, entschuldigte der Roboter sich. »Was ich Ihnen berichten möchte, ist zur Zeit noch geheim. Das werden Sie verstehen, sobald ich es Ihnen erklärt habe. Wollen Sie mir Ihr Wort geben, daß Sie es nicht weitergeben werden?«


  »Was würde passieren, wenn ich nein sagte?«


  »Ich gehe. Das ist alles. «


  Gurgeh zuckte die Achseln, streifte ein Stückchen Borke vom Saum des hochgerafften Hausmantels, den er trug. »Also gut. Dann sagen Sie es mir im Vertrauen. «


  Worthil schwebte ein bißchen in die Höhe, wandte seine Vorderseite kurz Ikroh zu. »Es wird etwas Zeit kosten, das zu erklären. Können wir uns in Ihr Haus zurückziehen?«


  »Natürlich. « Gurgeh stand auf.


  Gurgeh saß im Hauptschirmraum von Ikroh. Die Fenster waren dunkel, und der Wand-Holoschirm war eingeschaltet; der Kontakt-Roboter kontrollierte die Zimmersysteme. Nun schaltete er auch noch die Lampen aus. Der Schirm wurde leer, zeigte dann - zweidimensional - die Hauptgalaxis, aus beträchtlicher Entfernung gesehen. Die beiden Wolken waren Gurgehs Gesichtspunkt am nächsten, die Große Wolke eine Halbspirale mit einem langen Schweif, der von der Galaxis wegführte, und die Kleine Wolke ungefähr Y-förmig.


  »Die Große und die Kleine Wolke«, sagte der Roboter Worthil. »Jede rund einhunderttausend Lichtjahre von da, wo wir jetzt sind, entfernt. Zweifellos haben Sie sie in der Vergangenheit von Ikroh aus bewundert. Sie sind recht gut sichtbar, obwohl Sie sich relativ zu Ihnen am Unterrand der Galaxis befinden und sie deshalb durch ihn betrachten müssen. Wir haben herausgefunden, daß es ein für Sie ziemlich interessantes Spiel... hier geben könnte. « Ein grüner Punkt erschien nahe dem Mittelpunkt der Kleinen Wolke.


  »Ist das nicht ziemlich weit weg?« fragte Gurgeh den Roboter. »Ich nehme an, Sie wollen mir vorschlagen, daß ich hinreise. «


  »Es ist weit weg, und wir schlagen Ihnen genau das vor. Die Reise wird auf den schnellsten Schiffen beinahe zwei Jahre dauern. Das liegt an der Natur des Energie-Netzes, das dort, zwischen den Sternhaufen dünner ist. Innerhalb der Galaxis würde man für eine solche Reise nicht einmal ein Jahr brauchen. «


  »Aber das bedeutet, daß ich vier Jahre lang weg wäre. «


  Gurgeh starrte den Schirm an. Sein Mund war trocken geworden.


  »Wahrscheinlicher fünf«, stellte der Roboter sachlich fest.


  »Das ist... eine lange Zeit. «


  »Sicher, und ich würde es durchaus verstehen, wenn Sie unsere Einladung ablehnten. Allerdings sind wir überzeugt, Sie würden das Spiel selbst interessant finden. Zunächst einmal muß ich Ihnen ein bißchen über den Rahmen berichten, durch den das Spiel einzigartig wird. « Der grüne Punkt dehnte sich aus, wurde zu einem ungenauen Kreis. Der Schirm wandelte sich plötzlich zum Hologramm und füllte den Raum mit Sternen. Der ungenaue grüne Kreis aus Sonnen wurde zu einer noch ungenaueren Sphäre. Gurgeh hatte kurz das Gefühl, zu schwimmen. Das geschah ihm manchmal, wenn er vom Raum oder einem Abbild des Raums umgeben war.


  »Diese Sterne«, erklärte Worthil - die grünfarbenen Sterne, mindestens zweitausend Sonnen, blitzten einmal auf - »werden von etwas beherrscht, das man nur als Imperium beschreiben kann. Jetzt... « Der Roboter wandte sich Gurgeh zu. Die kleine Maschine lag im Raum wie ein unmöglich großes Schiff, hatte Sterne ebenso vor sich wie hinter sich. »Es ist ungewöhnlich, daß wir ein imperialistisches Machtsystem im Raum entdecken. In der Regel gehen solche archaischen Formen der Autorität zugrunde, lange bevor die entsprechenden Spezies ihre Heimatplaneten verlassen, ganz zu schweigen davon, daß sie das Problem der Überlichtgeschwindigkeit lösen, was natürlich die Voraussetzung ist, wenn man ein Raumvolumen, das der Rede wert ist, wirksam regieren will.


  Hin und wieder hebt Kontakt jedoch irgendeinen Felsbrocken an und entdeckt darunter etwas Unangenehmes.


  In jedem Fall gibt es einen spezifischen und einzigartigen Grund, irgendwelche besonderen Umstände dafür, daß die allgemein gültige Regel über Bord gegangen ist. Bei dem Konglomerat, das Sie vor sich sehen - abgesehen von den offensichtlichen Faktoren, so der Tatsache, daß wir erst vor kurzem bis dahin vorgedrungen sind, und dem Mangel an einem anderen mächtigen Einfluß in der Kleinen Wolke -, ist dieser besondere Umstand ein Spiel. «


  Es dauerte eine Weile, bis Gurgeh es erfaßt hatte.


  »Ein Spiel ?« fragte er die Maschine.


  »Dieses Spiel wird von den Eingeborenen >Azad< genannt.


  Es hat eine solche Bedeutung, daß es dem Imperium den Namen gegeben hat. Vor sich sehen Sie das Imperium Azad. «


  Gurgeh sah es. Der Roboter fuhr fort: »Die dominierende Spezies ist humanoid, aber, was sehr ungewöhnlich ist - und laut bestimmter Analysen ist auch das ein Faktor gewesen, daß das Imperium als soziales System überlebte -, sie setzt sich aus drei Geschlechtern zusammen. « Drei Gestalten erschienen im Zentrum von Gurgehs Gesichtsfeld, als stünden sie inmitten der ausgefransten Sternensphäre. Sie waren ein ganzes Stück kleiner als Gurgeh, wenn der Maßstab stimmte.


  Jede einzelne wirkte auf andere Weise merkwürdig, aber gemeinsam hatten sie, was in Gurgehs Augen ziemlich kurze Beine und etwas aufgedunsene, flache und sehr blasse Gesichter waren. »Das Wesen links«, sagte Wort-hil, »ist männlich, ausgestattet mit Hoden und Penis. Das mittlere hat eine Art von einziehbarer Scheide und Eierstöcke. Die Scheide stülpt sich von innen nach außen, um dem dritten Geschlecht, rechts, das eine Gebärmutter besitzt, das befruchtete Ei einzupflanzen. Das Wesen in der Mitte stellt das dominierende Geschlecht dar. «


  Darüber mußte Gurgeh erst nachdenken. »Das was?« fragte er.


  »Das dominierende Geschlecht«, wiederholte Wort-hil.


  »Imperien sind - auch wenn es gelegentlich zu Abspaltungen kommt - ein Synonym für zentralisierte hierarchische Machtstrukturen, bei denen der Einfluß auf eine wirtschaftlich privilegierte Klasse beschränkt ist. Sie erhält sich ihre Privilegien für gewöhnlich durch den wohlüberlegten Einsatz von Unterdrückung und geschickter Manipulierung sowohl der Informationsverbreitungssysteme als auch der untergeordneten - in der Regel nominell unabhängigen - Machtsysteme der Gesellschaft. Das ist die Quintessenz dessen, was sich über Dominierung sagen läßt. Das zwischengeschaltete Geschlecht, Apex genannt, das Sie dort in der Mitte stehen sehen, kontrolliert die Gesellschaft und das Imperium. Im allgemeinen werden die männlichen Wesen als Soldaten verwendet und die weiblichen als Besitz betrachtet. Natürlich ist die Sache ein bißchen komplizierter, aber Sie können sich jetzt eine Vorstellung machen?«


  »Hm. « Gurgeh schüttelte den Kopf. »Ich begreife nicht, wie das funktioniert, aber wenn Sie es sagen - gut. « Er kratzte sich den Bart. »Ich nehme an, es bedeutet, daß diese Leute ihr Geschlecht nicht wechseln können. «


  »Richtig. Gentechnologisch gesehen ist das seit Jahrhunderten in ihrer Reichweite, aber es ist verboten. Illegal, wenn Sie sich erinnern, was das heißt. « Gurgeh nickte. Die Maschine fuhr fort: »Auf uns wirkt das pervers und wie eine sinnlose Verschwendung, nur liegt Imperien überhaupt nichts an der rationellen Verwendung ihres Materials und der Verbreitung von Glück. Typisch ist, daß beides ungeachtet der ökonomischen Kurzschlüsse - vor allem Korruption und Günstlings- Wirtschaft, die dem System endemisch sind - erreicht wird. «


  »Okay«, sagte Gurgeh. »Ich werde Ihnen später eine Menge Fragen zu stellen haben, aber sprechen Sie weiter. Was ist mit diesem Spiel?«


  »Ja, das Spiel. Hier ist ein Spielbrett. «


  »... Sie machen Witze«, entrang es sich Gurgeh schließlich. Er beugte sich vor und betrachtete das dreidimensionale Standbild, das sich vor ihm ausbreitete.


  Das Sternenfeld und die drei Humanoiden waren verschwunden. Gurgeh und der Roboter namens Worthil sahen sich am einen Ende eines riesigen Raums, um ein Vielfaches größer als der, in dem sie sich tatsächlich befanden. Vor ihnen dehnte sich ein Fußboden in einem


  überwältigend komplizierten und scheinbar chaotisch abstrakten, unregelmäßigen Mosaikmuster aus, das an manchen Stellen zu Hügeln anstieg oder in Täler abfiel. Bei genauerem Hinsehen war zu erkennen, daß die Hügel nicht kompakt, sondern vielmehr aufgestapelte, sich nach oben verjüngende Ebenen des gleichen verblüffenden Meta-Musters waren, die miteinander verbundene, vielschichtige Pyramiden über der phantastischen Landschaft schufen. Dinge, die wie bizarr gestaltete Spielfiguren wirkten, standen auf der in einer Orgie von Farben schwelgenden Oberfläche. Die ganze Konstruktion mußte eine Kantenlänge von mindestens zwanzig Metern haben.


  »Das«, fragte Gurgeh, »ist ein Brett?« Er schluckte. Ein Spiel, so kompliziert wie das da sein mußte, wenn das einzelne Figuren und Felder waren, hatte er noch nie gesehen, er hatte noch nie von so etwas gehört, und er hatte nicht die leiseste Ahnung gehabt, daß es das geben könne.


  »Eines von mehreren. «


  »Wie viele gibt es denn?« Es konnte nicht sein. Bestimmt war es ein Witz. Sie machten sich über ihn lustig. Kein menschliches Gehirn war imstande, ein Spiel auf einem solchen Niveau zu erfassen. Es war unmöglich. Es mußte unmöglich sein.


  »Drei. Alle von dieser Größe. Dazu zahlreiche kleinere, an denen auch mit Karten gespielt wird. Ich will Ihnen einiges Hintergrundmaterial zu dem Spiel geben.


  Zunächst der Name. >Azad< bedeutet ›Maschine‹ oder vielleicht ›System‹ in dem weiten Sinne, der jede funktionierende Einheit, zum Beispiel ein Tier oder eine Blume wie auch etwas wie mich oder ein Schöpfrad einschließen würde. Das Spiel ist über mehrere tausend Jahre entwickelt worden und erhielt seine augenblickliche Form vor rund achthundert Jahren, etwa um die gleiche Zeit, als die noch bestehende Religion der Spezies institutionalisiert wurde. Seit damals hat sich das Spiel wenig verändert. In seiner endgültigen Fassung stammt es also aus der Zeit, als Eä, der Heimatplaneten des Imperiums, die Vormachtstellung beanspruchte und die erste relativistische Erkundung des ihn umgebenden Raums durchführte. «


  Jetzt hing vor Gurgeh ein Planet, der sich blau-weiß und glänzend langsam, langsam vor einem Hintergrund dunklen Raums drehte. »Eä«, verkündete der Roboter. »Das Spiel wird als absolut integraler Teil des imperialen Machtsystems benutzt. So einfach wie möglich ausgedrückt: Wer auch immer das Spiel gewinnt, wird Kaiser. «


  Gurgeh drehte sich langsam nach dem Roboter um, der seinen Blick erwiderte. »Ich will Sie nicht auf den Arm nehmen«, stellte Worthil trocken fest.


  »Ist das Ihr Ernst?« fragte Gurgeh trotzdem.


  »Mein völliger Ernst«, gab die Maschine zurück. »Die Kaiserwürde stellt einen ziemlich ungewöhnlichen... Siegespreis dar«, räumte sie ein, »und die vollständige Wahrheit ist, wie Sie sich wohl vorstellen können, sehr viel komplizierter als das. Das Spiel von Azad bestimmt weniger, welche Person herrschen wird, sondern vielmehr, welche Tendenz innerhalb der herrschenden Klasse des Imperiums die Oberhand gewinnt, welchem Zweig der ökonomischen Theorie man folgen wird, welche Glaubenssätze innerhalb des Religionsapparates anerkannt werden und welche politischen Verfahrensweisen sich durchsetzen. Das Spiel dient ebenso als Examen sowohl für den Eintritt wie auch die Beförderung in den Einrichtungen, die die Religion, das Bildungswesen, die Verwaltung, die Rechtsprechung und das Militär betreffen.


  Der Gedanke dabei ist, Azad sei so komplex, so hintergründig, so flexibel und so anspruchsvoll, wie es nur irgend möglich ist, ein präzises und umfassendes Modell des Lebens zu konstruieren. Wer in dem Spiel Erfolg hat, hat Erfolg im Leben; hier und dort erweist man sich mit den gleichen Qualitäten als überlegen. «


  »Aber... « - Gurgeh war, als gehe von dem Abbild des Planeten vor ihnen eine beinahe körperliche Anziehungskraft aus - »... ist das wahr?«


  Der Planet verschwand, und sie sahen wieder auf das große Spielbrett. Das Holo bewegte sich jetzt, wenn auch tonlos, und Gurgeh sah die Angehörigen dieser fremden Rasse am Rand des Brettes stehen und Figuren verrücken.


  »Es muß nicht vollständig wahr sein«, antwortete der Roboter, »aber Ursache und Wirkung sind hier nicht perfekt polarisiert. Man geht davon aus, daß das Spiel und das Leben die gleiche Sache sind, und die Idee des Spiels ist innerhalb der Gesellschaft von solcher Durchschlagskraft, daß die Leute es zur Tatsache machen, einfach indem sie daran glauben. Es wird die Wahrheit; der Wille macht es zur Aktualität. Wie dem auch sei, ganz falsch können sie damit nicht liegen, sonst würde das Imperium gar nicht existieren. Es ist per definitionem ein vergängliches und unstabiles System. Azad - das Spiel - ist anscheinend die Kraft, die es zusammenhält. «


  »Einen Augenblick!« bat Gurgeh die Maschine. »Wir beide wissen, daß Kontakt den Ruf hat, hinterlistig zu sein. Sie erwarten doch wohl nicht von mir, daß ich hinreise und Kaiser oder so etwas werde?«


  Zum ersten Mal zeigte der Roboter eine Aura; er blitzte rot auf. Auch in seiner Stimme lag ein Lachen. »Wenn Sie das versuchten, würden Sie nicht sehr weit kommen. Nein. Das Imperium fällt unter die allgemeine Definition eines Staates, und das ganze Bestreben eines Staates ist es, seine eigene Existenz in alle Ewigkeit zu sichern. Der Gedanke, irgendwer komme von außerhalb und versuche, das Imperium zu übernehmen, würde die Eingeborenen mit Entsetzen erfüllen.


  Falls Sie zu dem Schluß kommen, daß Sie hinreisen möchten, und falls Sie fähig sind, das Spiel während der Reise gut genug


  zu lernen, könnten Sie, wie wir aus Ihren Erfolgen als Spieler schließen, eine Chance haben, sich als Verwaltungsbeamter oder als Leutnant in der Armee zu qualifizieren. Vergessen Sie nicht, diese Leute sind von Geburt an von diesem Spiel umgeben. Sie besitzen Drogen gegen das Altern, und die besten Spieler sind ungefähr doppelt so alt wie Sie.


  Natürlich lernen auch sie immer noch weiter.


  Es geht nicht darum, was Sie nach den Begriffen der halb barbarischen sozialen Bedingungen, die mittels des Spiels aufrechterhalten werden sollen, erreichen können, sondern ob Sie das Spiel in Theorie und Praxis überhaupt zu meistern lernen. Bei Kontakt gehen die Meinungen auseinander, ob es einem Spieler der Kultur, und habe er Ihr Format, möglich ist, nur auf der Basis allgemeiner Spielprinzipien und eines Schnellkurses mit Erfolg teilzunehmen. «


  Die stummen, fremdartigen Humanoiden bewegten sich über die künstliche Landschaft des riesigen Brettes. Das schaffe ich nicht, dachte Gurgeh. Fünf Jahre? Das war Wahnsinn.


  Ebensogut konnte er zulassen, daß Mawhrin-Skel seine Schande publik machte. In fünf Jahren mochte er sich ein neues Leben aufgebaut, Chi-ark verlassen, Interesse an etwas anderem als den Spielen gefunden, sein Äußeres verändert haben... Vielleicht sollte er seinen Namen wechseln; er hatte noch nie gehört, daß irgendwer das getan hatte, aber es mußte möglich sein.


  Sicher, das Spiel von Azad, falls es wirklich existierte, war außerordentlich faszinierend. Aber warum hatte er bis heute nichts davon gehört? Wie war es Kontakt gelungen, so etwas geheimzuhalten, und warum war es geheimgehalten worden?


  Gurgeh rieb sich den Bart. Immer noch sah er den stummen Fremden zu, die über das große Brett wanderten, stehenblieben, um Figuren zu verrücken, oder von anderen verrücken ließen.


  Sie waren fremdartig, aber sie waren Leute, waren humanoid. Sie hatten dieses bizarre, ungeheuerliche Spiel gemeistert. »Sie sind doch nicht superintelligent?« fragte Gurgeh den Roboter.


  »Kaum, wenn sie in diesem Stadium technologischer Entwicklung an einem solchen sozialen System festhalten, ob nun mit oder ohne Spiel. Im Durchschnitt ist das Zwischen- oder Apex-Geschlecht wahrscheinlich ein bißchen weniger intelligent als ein Durchschnittsmensch der Kultur. «


  Diese Behauptung war Gurgeh rätselhaft »Das impliziert, daß es einen Unterschied zwischen den Geschlechtern gibt. «


  »Jetzt gibt es einen«, sagte Worthil.


  Gurgeh verstand nicht ganz, was das heißen sollte, doch der Roboter fuhr fort, bevor er weitere Fragen stellen konnte.


  »Tatsächlich hoffen wir innerhalb vernünftiger Grenzen, daß Sie fähig sein werden, bei dem Spiel von Azad Überdurchschnittliches zu leisten, wenn Sie es die zwei Jahre lang studieren, die Ihre Reise nach draußen dauern wird. Natürlich wird das die ständige und umfassende Benutzung von Sekreten erfordern, die das Gedächtnis und die Lernfähigkeit steigern, und ich möchte darauf hinweisen, daß schon allein der Besitz von Drogendrüsen Sie für jeden Posten innerhalb des Imperiums, den Sie im Spiel erringen könnten, disqualifizieren würde, selbst wenn Sie kein Fremder wären.


  Jede ›unnatürliche‹ Beeinflussung des Spiels ist streng verboten; sämtliche Spielräume sind elektronisch abgeschirmt, damit keine Verbindung zu einem Computer hergestellt werden kann, und nach jeder Partie werden Drogentests durchgeführt. Die Ihnen eigene Körperchemie ebenso wie Ihre Fremdartigkeit und die Tatsache, daß Sie für die Leute dort ein Heide sind, bedeutet, daß Sie - falls Sie sich für die Reise entscheiden - nur ehrenhalber teilnehmen könnten. «


  »Roboter... Worthil... ich glaube nicht, daß ich eine solche Reise machen möchte, so weit, so lang... aber ich wüßte zu gern mehr über dieses Spiel. Ich möchte darüber diskutieren, es analysieren... «


  »Unmöglich«, erklärte der Roboter. »Ich habe die Erlaubnis, Ihnen das alles zu erzählen, aber Sie dürfen es nicht weiterverbreiten. Sie haben mir Ihr Wort gegeben, Jernau Gurgeh. «


  »Und wenn ich es breche?«


  »Alle würden denken, Sie hätten es erfunden. Es existiert keine zugängliche Aufzeichnung, die das Gegenteil beweisen würde. «


  »Warum ist übrigens alles so geheim? Wovor fürchten Sie sich?«


  »Die Wahrheit ist, wir wissen nicht, was wir tun sollen, Jernau Gurgeh. Das Problem ist größer als die, mit denen Kontakt sich üblicherweise zu befassen hat. Im allgemeinen kann man sich an feste Regeln halten; wir haben soviel Erfahrung mit jeder Art von barbarischer Gesellschaft gesammelt, daß wir wissen, was jeweils wo funktioniert und was nicht. Wir überwachen, wir arbeiten mit Kontrollen, Vergleichen und Modellen und treffen im allgemeinen jede nur mögliche Vorsichtsmaßnahme, um sicherzugehen, daß wir es richtig machen... Aber so etwas wie Azad ist einzigartig, es gibt keine Schablonen, keine Präzedenzfälle, auf die man sich verlassen könnte. Wir müssen sozusagen nach dem Gehör spielen, und das lädt uns eine gewaltige Verantwortung auf. Schließlich haben wir es mit einem ganzen stellaren Imperium zu tun. Das ist der Grund, warum ›Besondere Umstände‹ hinzugezogen worden ist; wir sind an heikle Situationen gewöhnt. Und offen gestanden, diese macht uns Kopfschmerzen. Wenn wir es zuließen, daß alle Welt von Azad erfährt, könnten wir allein durch das Gewicht der öffentlichen Meinung dazu gedrängt werden, eine Entscheidung zu fällen... Das hört sich vielleicht gar nicht so schlecht an, könnte sich aber als katastrophal erweisen. «


  »Für wen?« fragte Gurgeh skeptisch.


  »Für die Leute des Imperiums und für die Kultur. Wir könnten zu einer massiven Intervention gegen das Imperium gezwungen werden. Es würde kaum ein Krieg sein, da wir ihm technologisch weit überlegen sind. Aber wir würden als Besatzungsmacht auftreten müssen, um es zu kontrollieren, und das würde hohe Anforderungen an unsere Hilfsmittel wie an unsere Moral stellen. Am Ende würde sich ein solches Abenteuer fast mit Gewißheit als Fehler erweisen, ganz gleich, mit welcher Begeisterung es anfangs begrüßt wurde. Den Leuten des Imperiums würde es schaden, müßten sie sich gegen uns statt gegen ihr korruptes Regime vereinigen. Es würde die Uhr um ein oder zwei Jahrhunderte zurückdrehen. Und der Kultur würde es schaden, weil wir den Weg derer gehen müßten, die wir verabscheuen, den Weg der Invasoren, Besatzer, Unterdrücker. «


  »Sie sind sich anscheinend sehr sicher, daß die öffentliche Meinung hohe Wellen schlagen würde. «


  »Lassen Sie mich Ihnen etwas erklären, Jernau Gur-geh«, sagte der Roboter. »Bei dem Spiel Azad wird gewettet, häufig sogar auf den höchsten Ebenen. Diese Wetten nehmen gelegentlich makabre Formen an. Ich bezweifele sehr, daß es auf den Ebenen, auf denen Sie spielen werden, sollten Sie sich für eine Teilnahme entscheiden, zu dergleichen kommen wird.


  Aber es ist durchaus üblich, daß Ansehen, Ehren, Besitz, Sklaven, Vorrechte, Land und sogar körperliche Beschädigungen auf den Ausgang des Spiels gesetzt werden. «


  Gurgeh wartete, seufzte schließlich und fragte: »Na gut... Was sind ›körperliche Beschädigungen‹?«


  »Die Spieler setzen Foltern und Verstümmelungen gegeneinander. «


  »Sie meinen, wenn jemand ein Spiel verliert... wird ihm... so etwas angetan?«


  »Genau! Man kann zum Beispiel den Verlust eines Fingers gegen verschärfte rektale Vergewaltigung Mann-an-Apex setzen. «


  Gurgeh sah die Maschine ein paar Sekunden lang ruhig an.


  Dann nickte er und sagte langsam: »Das ist... in der Tat barbarisch. «


  »Tatsächlich ist es eine spätere Entwicklung in dem Spiel und wurde von der herrschenden Klasse als liberale Konzession angesehen, weil das theoretisch einer armen Person erlaubt, beim Setzen mit einer reichen Person Schritt zu halten. Vor der Einführung der körperlichen Beschädigungen war es dem Reichen immer möglich, den Armen zu überbieten«.


  »Oh. « Das war logisch, doch Gurgeh fand es immer noch unmoralisch.


  »Azad gehört nicht zu den Orten, über die man mühelos kalten Blutes nachdenken kann, Jernau Gurgeh. Dort sind Dinge geschehen, die der durchschnittliche Kultur-Bewohner... unaussprechlich finden würde. Ein Programm eugenischer Manipulationen hat die Durchschnittsintelligenz bei Männern und Frauen gesenkt. Sterilisierung zur selektiven Geburtenkontrolle, Aushungerung von ganzen Gebieten, Massendeportationen und auf der Rassenzugehörigkeit basierende Besteuerungen - Maßnahmen, die einem Völkermord gleichkommen - hatten das Ergebnis, daß sich auf dem Heimatplaneten so gut wie alle Bewohner in Farbe und Körperbau gleichen. Ihre Behandlung fremder Gefangener, ihre Gesellschaften und Betriebe sind gleichermaßen... «


  »Hören Sie, ist das alles ernstzunehmen?« Gurgeh stand auf, trat in das Feld des Hologramms und sah auf den fabelhaft komplizierten Spielfußboden hinunter, der sich scheinbar unter seinen Füßen befand, doch in Wirklichkeit natürlich durch einen schrecklichen Abgrund des Raums von ihm entfernt war. »Sagen Sie mir die Wahrheit? Existiert dieses Imperium tatsächlich?«


  »Und ob, Jernau Gurgeh. Wenn Sie nachzuprüfen wünschen, was ich gesagt habe, kann ich dafür sorgen, daß Sie mit einer Sondererlaubnis von den System-Fahrzeugen und anderen Gehirnen, in deren Zuständigkeit dies liegt, Zugang zu sämtlichen Daten über das Imperium von Azad bekommen, vom ersten Hauch eines Kontaktes an bis zu den jüngsten Realzeit-Berichten. Es ist alles wahr. «


  »Und wann hatten Sie diesen ersten Hauch eines Kontaktes?« fragte Gurgeh den Roboter. »Wie lange sitzen Sie bereits auf diesem Material?«


  Der Roboter zögerte. »Noch nicht lange«, antwortete er schließlich. »Dreiundsiebzig Jahre. «


  »Ihr haltet gar nichts von Übereilung, wie?«


  »Nur, wenn uns keine andere Wahl bleibt«, stimmte Worthil zu.


  »Und welche Gefühle bringt das Imperium uns entgegen?« wollte Gurgeh wissen. »Lassen Sie mich raten. Ihr habt ihm nicht alles über die Kultur erzählt. «


  »Sehr gut, Jernau Gurgeh. « Aus der Stimme des Roboters klang etwas wie ein Lachen. »Nein, wir haben ihnen nicht alles erzählt. Darauf müßte der Roboter, den wir Ihnen mitgeben würden, auch bei Ihnen streng achten. Gleich von Anfang an haben wir das Imperium über Verteilung, Anzahl, Hilfsmittel, Stand der Technik und letzten Absichten bei uns in die Irre geführt... obwohl das natürlich nur aufgrund der geringen Zahl von fortschrittlichen Gesellschaften in der betreffenden Region der Kleinen Wolke möglich war. Die Azadier wissen zum Beispiel nicht, daß die Kultur ihre Basis in der Hauptgalaxis hat. Sie glauben, wir kämen aus der Großen Wolke, und unsere Zahl betrage nur ungefähr das Doppelte der ihren. Sie haben keine Ahnung, auf welchem Niveau in der Kultur Gen-Manipulationen bei Menschen durchgeführt werden und wie intelligent unsere Maschinen sind - sie haben nie von einem Schiffsgehirn gehört und nie ein System-Fahrzeug gesehen.


  Seit dem ersten Kontakt versuchen sie natürlich ununterbrochen, mehr über uns herauszufinden, aber ohne jeden Erfolg. Wahrscheinlich gehen sie davon aus, wir hätten einen Heimatplaneten oder so etwas; sie selbst sind immer noch sehr stark planetenorientiert, benutzen planetenformende Techniken zur Schaffung verwendbarer Ökosphären oder übernehmen, was häufiger geschieht, bereits bewohnte Welten. Ökologisch und moralisch sind sie katastrophal schlecht. Genauere Informationen über uns suchen sie im Gedanken an eine Invasion; sie wollen die Kultur erobern. Das Problem ist, daß sie bei all der Kinderspielplatz-Schlägerei-Mentalität voll von Angst sind, gleichzeitig von Xenophobie und Paranoia beherrscht. Wir wagen es noch nicht, sie über Ausmaß und Macht der Kultur aufzuklären, weil sich das ganze Imperium selbst zerstören könnte... Derartiges ist früher geschehen, natürlich lange bevor Kontakt gegründet wurde. Heutzutage verfügen wir über bessere Techniken. Trotzdem ist es verlockend«, sagte der Roboter, als spreche er nicht zu Gurgeh, sondern denke laut.


  »Der Eindruck, den diese Leute auf mich machen, ist ziemlich... « - er hatte ›barbarisch‹ sagen wollen, doch das schien ihm nicht stark genug - »... tierisch. «


  »Hmm«, antwortete der Roboter. »Seien Sie vorsichtig. So bezeichnen sie die Spezies, die sie sich unterwerfen: als Tiere.


  Natürlich sind sie Tiere, genau wie Sie eines sind und ich eine Maschine bin. Aber ihr Bewußtsein ist voll entwickelt, und ihre Gesellschaft ist mindestens so kompliziert wie unsere eigene, in mancher Beziehung komplizierter. Es ist purer Zufall, daß wir sie zu dem Zeitpunkt gefunden haben, wo uns ihre Zivilisation primitiv vorkommt. Eine Eiszeit auf Eä weniger, und man könnte sich vorstellen, daß es genau umgekehrt wäre. «


  Gurgeh nickte nachdenklich. Die stummen Fremden bewegten sich im reproduzierten Licht einer fernen, fremden Sonne über den Spielfußboden.


  »Aber«, setzte Worthil munter hinzu, »so ist es nicht gekommen, also brauchen wir uns darüber keine Gedanken zu machen. Na gut. « Plötzlich waren sie wieder in dem Zimmer in Ikroh, der Holoschirm war ausgeschaltet, die Fenster waren durchsichtig. Gurgeh blinzelte unter der plötzlichen Flut von Tageslicht. »Ihnen ist sicher klar, daß ich Ihnen noch vieles erzählen könnte. Aber Sie kennen jetzt unseren Vorschlag, auf die knappste Form gebracht. Ich bitte Sie in diesem Stadium nicht um eine uneingeschränkte Zusage, möchte nur wissen, ob es Sinn hat, daß ich fortfahre, oder ob sie bereits fest entschlossen sind, nicht zu reisen. «


  Gurgeh kratzte sich den Bart, sah aus dem Fenster auf den Wald oberhalb von Ikroh. Es war zuviel auf einmal. Wenn die Geschichte wirklich stimmte, war Azad das bedeutendste Spiel, das er je in seinem Leben kennengelernt hatte... möglicherweise bedeutender als alle übrigen zusammen. Als allerletzte Herausforderung erregte es ihn in gleichem Maß, wie es ihn abstieß. Er fühlte sich von ihm instinktiv, beinahe sexuell angezogen, schon jetzt, wo er noch so wenig darüber wußte - aber er war sich nicht sicher, ob er die Disziplin aufbrachte, zwei Jahre hintereinander dermaßen intensiv zu studieren, und ob er fähig war, seinem Gedächtnis ein Modell eines Spiels einzuprägen, das so bestürzend komplex war.


  Immer wieder kehrten seine Gedanken zu der Tatsache zurück, daß die Azadier selbst es fertigbrachten, aber sie waren, wie die Maschine gesagt hatte, von Geburt an von dem Spiel umgeben. Vielleicht war es nur von jemandem zu meistern, dessen kognitive Prozesse wie bei ihnen durch das Spiel geformt worden waren...


  Aber fünf Jahre! Diese lange Zeit wäre er nicht einfach weg von hier, sondern zumindest für die Hälfte, wahrscheinlich mehr, jeder Möglichkeit beraubt, sich über die Entwicklungen in anderen Spielen auf dem laufenden zu halten, Artikel zu lesen oder zu schreiben, irgend etwas zu tun außer diesem einen, absurden, zur Besessenheit werdenden Spiel. Er würde sich verändern, er würde am Ende ein anderer Mensch sein, er würde gar nicht umhin können, sich zu verändern, etwas von dem Spiel in sich aufzunehmen. Das wäre unvermeidlich. Und konnte er den verlorenen Vorsprung jemals wieder aufholen, wenn er zurückkam? Man hätte ihn vergessen; er würde solange weg sein, daß der Rest der an Spielen interessierten Kultur ihn einfach ignorieren würde. Er wäre zu einer historischen Figur geworden. Und wenn er zurückkam, würde es ihm erlaubt sein, darüber zu sprechen? Oder würde Kontakt sein sieben Jahrzehnte andauerndes Embargo fortsetzen?


  Doch wenn er ging, mochte es ihm gelingen, Mawhrin-Skel auszuzahlen. Er konnte als Preis verlangen, was der Roboter verlangte. Die Wiederaufnahme in BU. Oder - das schoß ihm plötzlich durch den Kopf - er konnte ihn von Kontakt irgendwie zum Schweigen bringen lassen.


  Eine Vogelschar flog über den Himmel, weiße Flecken vor dem Dunkelgrün das Bergwaldes. Sie landeten vor dem Fenster im Garten, stolzierten hin und her und pickten im Boden. Gurgeh drehte sich wieder zu dem Roboter um, kreuzte die Arme. »Bis wann müssen Sie es wissen?« fragte er.


  Er hatte sich noch nicht entschieden. Er mußte Zeit gewinnen, erst soviel wie möglich herausfinden.


  »Es müßte innerhalb der nächsten drei oder vier Tage sein. Das System-Fahrzeug Kleiner Schurke ist in diesem Augenblick vom galaktischen Zentrum aus in diese Richtung unterwegs und wird innerhalb der nächsten hundert Tage zu den Wolken aufbrechen. Sollten Sie es verpassen, würde Ihre Reise sehr viel länger dauern; Ihr eigenes Schiff müßte schon jetzt bis zum Rendezvous-Punkt ununterbrochen die Höchstgeschwindigkeit beibehalten. «


  »Mein eigenes Schiff?« fragte Gurgeh.


  »Sie brauchen ein eigenes Fahrzeug, zu Beginn, damit Sie die Kleiner Schurke noch rechtzeitig erreichen, und dann wieder am Ende, um von der maximalen Annäherung des System-Fahrzeugs an die Kleine Wolke ins Imperium zu reisen. «


  Gurgeh sah für eine Weile den schneeweißen Vögeln zu, die im Rasen herumpickten. Er fragte sich, ob er jetzt gleich von Mawhrin-Skel sprechen sollte. Teils wollte er es, nur um es hinter sich zu bringen, nur für den Fall, daß Kontakt sofort ja sagen würde und er aufhören konnte, sich über die Drohung der Maschine Sorgen zu machen (und mit den Sorgen über dieses wahnsinnig komplizierte Spiel anfangen konnte). Aber ihm war klar, das durfte er nicht tun. Weisheit ist Geduld, wie das Sprichwort sagt. Er wollte es zurückhalten. Falls er reiste (obwohl er das natürlich nicht wollte, nicht konnte, es war verrückt, überhaupt daran zu denken), dann sollten sie denken, es gebe nichts, was er sich zum Lohn wünschte. Wenn alle Vorbereitungen getroffen waren, würde er seine Bedingungen stellen... falls Mawhrin-Skel nicht vorher ungeduldig wurde.


  »Gut«, sagte er zu dem Kontakt-Roboter. »Ich kann noch nichts versprechen, aber ich werde darüber nachdenken.


  Erzählen Sie mir mehr über Azad. «


  



  Die in der Kultur umlaufenden Geschichten mit bösem Ende fangen meistens damit an, daß ein Mensch sein Terminal verliert oder vergißt oder absichtlich zurückläßt. Es ist eine konventionelle Eröffnung, wie es in dem einem Zeitalter das Abweichen vom Weg in den wilden Wald oder eine nächtliche Wagenpanne auf einer einsamen Straße in einem anderen war.


  Das Terminal in Gestalt eines Ringes, Knopfes, Armbandes, Schreibstiftes, oder was auch immer, stellt die Verbindung mit jedem und allem in der Kultur dar. Mit dem Terminal ist man niemals weiter als eine Frage oder einen Ruf von so gut wie allem, was man wissen will, oder so gut wie jeder benötigten Hilfe entfernt.


  Es gibt (wahre) Geschichten von Leuten, die von Klippen fielen und deren Terminal ihren Schrei aussandte, so daß eine Naben-Einheit noch rechtzeitig auf die Kamera dieses Terminals umschalten, erkennen, was sich abspielte, und einen Roboter ausschicken konnte, der den Fallenden mitten in der Luft auffing. Es gibt Geschichten über Terminals, die meldeten, daß der Kopf ihres Eigentümers bei einem Unfall vom Körper abgetrennt worden war, und die rechtzeitig einen medizinischen Roboter herbeiriefen, um das Gehirn zu retten, so daß die Person, die ihren Körper verloren hatte, keinem anderen Problem gegenüberstand, als die Monate hinter sich zu bringen, die das Wachsen eines neuen Körpers braucht.


  Ein Terminal bedeutet Sicherheit.


  Deshalb nahm Gurgeh seins auf die längeren Spaziergänge mit.


  Zwei Tage nach dem Besuch des Roboters Worthil saß er ein paar Kilometer von Ikroh entfernt auf einer kleinen Steinbank nahe der Baumgrenze. Er atmete schwer vom Aufstieg. Es war ein schöner, sonniger Tag, und die Erde roch süß. Von der kleinen Lichtung aus fotografierte er mit Hilfe des Terminals ein paarmal die Aussicht. Neben der Bank stand ein rostiges Ding aus Eisen, ein Geschenk von einer früheren Geliebten, die er beinahe vergessen hatte. Er fotografierte auch das. Dann piepte das Terminal.


  »Haus hier, Gurgeh. Du sagtest, du wollest bei Yays Anrufen die Entscheidung selbst treffen. Sie meint, dieser sei von mittlerer Dringlichkeit. «


  Er hatte Anrufe von Yay nicht angenommen. Während der letzten paar Tage hatte sie mehrmals versucht, mit ihm Kontakt aufzunehmen. Er zuckte die Achseln. »Verbinde«, sagte er und ließ das Terminal mitten in der Luft vor sich schweben.


  Der Schirm entrollte sich und zeigte Yays lächelndes Gesicht.


  »Ah, der Einsiedler. Wie geht es dir, Gurgeh?«


  »Mir geht es gut. «


  Yay beugte sich zu ihrem Schirm vor. »Was ist denn das neben deiner Bank?«


  Gurgehs Blick wanderte zu dem Ding aus Eisen. »Das ist eine Kanone«, teilte er Yay mit.


  »Das habe ich mir gedacht. «


  »Es ist ein Geschenk von einer Freundin«, erklärte Gurgeh. »Sie interessierte sich sehr für das Schmieden und Gießen von Metallen. Von Schürhaken und Feuerrosten schritt sie zu Kanonen fort. Sie glaubte, ich könnte es amüsant finden, große Metallkugeln auf den Fjord abzufeuern. «


  »Ich verstehe. «


  »Man braucht jedoch ein schnell brennendes Pulver, damit es funktioniert, und ich bin nie dazu gekommen, mir welches zu besorgen. «


  »Das ist nur gut. Das Ding wäre wahrscheinlich explodiert und hätte dir das Gehirn weggepustet. «


  »Der Gedanke war mir auch gekommen. «


  »Gescheit von dir. « Yays Lächeln wurde breiter. »He, weißt du was?«


  »Was?«


  »Ich gehe auf eine Kreuzfahrt. Ich habe Shuro davon überzeugt, daß er seinen Horizont erweitern muß. Du erinnerst dich doch an Shuro? Er war bei dem Kriegsspiel dabei. «


  »Oh. Ja, ich erinnere mich. Wann startest du?«


  »Ich bin schon gestartet. Wir haben soeben von Tronze-Hafen abgelegt; es ist der Clipper Lose Schraube. Dies ist meine letzte Chance, dich in Realzeit anzurufen. Die Verzögerung bedeutet, daß ich dir in Zukunft Briefe schreiben muß. «


  »Ah. « Jetzt wünschte er, auch diesen Anruf nicht angenommen zu haben. »Wie lange wirst du fort sein?«


  »Einen Monat oder zwei. « Yays strahlend lächelndes Gesicht verzog sich. »Wir werden sehen. Vielleicht wird Shuro schon früher meiner müde. Er ist eigentlich an anderen Männern interessiert, aber ich versuche, ihn zu bekehren. Tut mir leid, daß ich dir nicht auf Wiedersehen sagen konnte, bevor ich abreiste, aber es ist nicht für lange. Ich werde... «


  Der Schirm wurde leer und schnappte in sein Gehäuse zurück. Das Terminal fiel aus der Luft und blieb stumm und tot auf dem nadelbedeckten Boden der Lichtung liegen. Gurgeh starrte es an. Er beugte sich vor und hob es auf. Ein paar Nadeln und Grasstückchen hatten sich in dem Schirm verfangen, als er zurückrollte. Gurgeh zog sie heraus. Die Maschine war leblos; die kleine Anzeigelampe am Sockel war ausgegangen.


  »Nun, Jernau Gurgeh?« fragte Mawhrin-Skel und kam von der Seite herangeschwebt.


  Gurgeh nahm das Terminal in beide Hände, richtete sich auf.


  Der im Sonnenschein glänzende Roboter kam näher. Sich bewußt entspannend, steckte Gurgeh das Terminal in die Jackentasche und setzte sich mit übereinandergeschlagenen Beinen auf die Bank. »Nun was, Mawhrin-Skel?«


  »Eine Entscheidung. « Die Maschine hielt sich auf der Höhe seines Gesichts. Ihre Felder zeigten ein formelles Blau.


  »Werden Sie sich für mich einsetzen?«


  »Was ist, wenn ich es tue und nichts geschieht?«


  »Sie werden sich weiter bemühen müssen. Man wird Ihnen zuhören, wenn Sie überzeugend genug sind. «


  »Aber wenn Sie sich irren, und man tut es nicht?«


  »Dann werde ich darüber nachdenken müssen, ob ich bekanntgeben soll, was Sie sich geleistet haben. Das wäre sicher ein Spaß... Aber vielleicht lasse ich es auch sein, nur für den Fall, daß Sie mir auf eine andere Weise nützlich sein könnten. Man kann nie wissen. «


  »So ist es. «


  »Wie ich gesehen habe, hatten Sie vorgestern Besuch. «


  »Dachte ich mir doch, daß es Ihnen nicht entgehen würde. «


  »Er sah nach einem Kontakt-Roboter aus. «


  »Es war auch einer. «


  »Ich würde gern so tun, als wüßte ich, was er zu Ihnen sagte.


  Doch als Sie ins Haus gingen, konnte ich Sie nicht länger belauschen. Sie erwähnten, glaube ich, etwas von Verreisen?«


  »Eine Art Kreuzfahrt. «


  »Ist das alles?«


  »Nein. «


  »Hmm. Meine Vermutung ging dahin, man werde Sie auffordern, Kontakt beizutreten, einer ihrer Sachverständigen, ein Planer zu werden, etwas in der Art. War es nicht so?«


  Gurgeh schüttelte den Kopf. Der Roboter wackelte in der Luft von einer Seite zur anderen, eine Geste, bei der Gurgeh sich nicht sicher war, was sie bedeuten sollte. »Ich verstehe. Und haben Sie bereits von mir gesprochen?«


  »Nein. «.


  »Ich finde, das sollten Sie aber!«


  »Ich weiß nicht, ob ich tun werde, um was man mich bittet. Ich habe mich noch nicht entschieden. «


  »Warum nicht? Um was bittet man Sie? Läßt es sich vergleichen mit der Schande... «


  »Ich werde tun, was ich will. « Gurgeh stand auf. »Es läuft schließlich auf das gleiche hinaus, nicht wahr, Roboter? Selbst wenn ich Kontakt überreden würde, Sie zurückzunehmen, hätten Sie und Ihr Freund Kanonenboot-Diplomat immer noch die Aufzeichnung. Wie könnte ich verhindern, daß Sie mich von neuem erpressen?«


  »Ah, Sie kennen also den Namen. Ich habe mich schon gefragt, was Sie und Chiark-Nabe vorhaben. Nun, Gurgeh, stellen Sie sich die Frage selbst. Was sonst könnte ich möglicherweise von Ihnen wollen? Das ist alles, was ich will. Man soll mir erlauben, das zu sein, was meine ursprüngliche Bestimmung ist. Wenn ich in diesen Zustand zurückgeführt sein werde, habe ich alles, was ich mir wünsche. Es wird nichts geben, worauf Sie möglicherweise irgendeinen Einfluß haben könnten. Ich möchte kämpfen, Gurgeh. Dazu bin ich konstruiert, Wissen und Schläue und Gewalt zu benutzen, um Schlachten für unsere teure, geliebte Kultur zu gewinnen. Ich bin nicht daran interessiert, andere zu kontrollieren oder strategische Entscheidungen zu treffen. Diese Art von Macht hat für mich keinen Reiz. Das einzige Geschick, das ich zu kontrollieren wünsche, ist mein eigenes. «


  »Schöne Worte«, bemerkte Gurgeh.


  Er nahm das tote Terminal aus der Tasche, drehte es in den Händen. Mawhrin-Skel riß es ihm aus zwei Metern Entfernung weg, hielt es unter sein Gehäuse und faltete es sauber in der Mitte. Er faltete es noch einmal, in vier Viertel. Die stiftförmige Maschine knackte und brach. Mawhrin-Skel knautschte die Überreste zu einer kleinen gezackten Kugel zusammen.


  »Ich werde ungeduldig, Jernau Gurgeh. Die Zeit läuft um so langsamer, je schneller man denkt, und ich denke in der Tat sehr schnell. Sagen wir, noch vier Tage, ja? Sie haben einhundertundachtundzwanzig Stunden, bevor ich Kanonenboot sage, es solle Sie noch berühmter machen, als Sie bereits sind. « Er warf Gurgeh das zerstörte Terminal zu.


  Gurgeh fing es auf.


  Der kleine Roboter trieb auf den Rand der Lichtung zu. »Ich erwarte Ihren Anruf«, sagte er. »Und besorgen Sie sich besser ein neues Terminal. Und seien Sie ja vorsichtig auf dem Rückweg nach Ikroh. Es ist gefährlich, ohne eine Möglichkeit, Hilfe herbeizurufen, draußen in der Wildnis zu sein. «


  



  »Fünf Jahre?« meinte Chamlis nachdenklich. »Nun, das ist schon ein tolles Spiel, das gebe ich zu, aber würdest du bei einer so langen Zeit nicht den Kontakt verlieren? Hast du das gründlich überdacht, Gurgeh? Laß dich von ihnen nicht zu einer überstürzten Entscheidung verleiten, die du später vielleicht bereuen wirst. «


  Sie sprachen im untersten Keller von Ikroh miteinander.


  Gurgeh hatte Chamlis mit hinuntergenommen, um ihm über Azad zu erzählen. Zuerst hatte er den alten Roboter zur Geheimhaltung verpflichtet. Sie hatten Nabes noch im Haus befindlichen Anti-Überwachungs-Roboter beauftragt, den Kellereingang zu schützen. Chamlis seinerseits hatte sein Bestes getan, um sicherzustellen, daß nichts und niemand lauschte, und um ein halbwegs genügendes Dämpferfeld um sie zu erzeugen. Sie sprachen vor einem Hintergrund aus Rohren und Versorgungsleitungen, die ringsum in der Finsternis rumpelten und zischten. Die nackten Felswände schwitzten, glitzerten dunkel.


  Gurgeh schüttelte den Kopf. In dem Keller gab es nichts, worauf man sich hätte setzen können, und die Decke war gerade ein bißchen zu niedrig für ihn, um aufrecht zu stehen.


  So stand er mit gebeugtem Kopf. »Ich glaube, ich werde es tun. « Er sah Chamlis dabei nicht an. »Ich kann immer zurückkommen, wenn es zu schwierig ist, wenn ich meine Meinung ändere. «


  »Zu schwierig?« wiederholte Chamlis überrascht. »Das sieht dir nicht ähnlich. Ich gebe zu, es ist ein haariges Spiel, aber... «


  »Jedenfalls kann ich zurückkommen. «


  Chamlis schwieg für einen Augenblick. »Ja. Ja, natürlich kannst du das. «


  Gurgeh war sich immer noch nicht sicher, ob er das Richtige tat. Er hatte versucht, es durchzudenken, seine mißliche Lage der gleichen kalten, logischen Analyse zu unterziehen, die er normalerweise auf eine knifflige Situation bei einem Spiel anwandte. Aber er war dazu einfach nicht fähig. Anscheinend besaß er diese Fähigkeit nur, wenn es um unpersönliche, abstrakte Probleme ging, und konnte sich auf etwas, das mit seinem eigenen emotionalen Zustand so unentwirrbar verknüpft war, nicht konzentrieren.


  Er wollte gehen, um von Mawhrin-Skel wegzukommen, aber - das mußte er sich eingestehen -, Azad lockte ihn. Nicht nur das Spiel. Das war immer noch ein bißchen unwirklich, zu kompliziert, um schon ernstgenommen zu werden. Das Imperium selbst interessierte ihn.


  Und doch wollte er natürlich bleiben. Er hatte sein Leben bis zu dieser Nacht in Tronze genossen. Er war nie rundum zufrieden gewesen, aber andererseits, wer war das schon? Im Rückblick kam ihm das Leben, das er geführt hatte, idyllisch vor. Er mochte gelegentlich ein Spiel verlieren, das Gefühl haben, ein anderer Spieler werde zu Unrecht höher gepriesen als er selbst, Yay Meristinoux begehren und sich ärgern, daß sie andere bevorzugte - aber das waren wirklich winzige Nadelstiche verglichen sowohl mit der Bedrohung, die Maw-hrin-Skel für ihn darstellte, als auch mit den fünf Jahren Exil, denen er jetzt gegenüberstand.


  »Nein. « Er nickte dem Fußboden zu. »Ich glaube, ich werde gehen. «


  »Nun gut... aber es sieht dir einfach nicht ähnlich, Gurgeh. Du bist immer so - wohlüberlegt gewesen. So beherrscht. «


  »Das hört sich an, als sei ich eine Maschine«, wehrte Gurgeh müde ab.


  »Nein, aber - berechenbarer als jetzt, begreiflicher. «


  Gurgeh zuckte die Achseln, den Blick auf den rauhen Felsboden gerichtet. »Chamlis«, sagte er, »ich bin nur ein Mensch. «


  »Das, mein lieber alter Freund, ist noch nie eine Entschuldigung gewesen. «


  Gurgeh saß in einem Unterseite-Wagen. Er war in der Universität gewesen, um Professor Boruelal zu sprechen, hatte einen versiegelten, handgeschriebenen Brief mitgenommen, den sie aufbewahren und nur im Falle seines Todes öffnen sollte. Darin hatte er alles erklärt, was geschehen war, sich bei Olz Hap entschuldigt, versucht, klarzumachen, was er empfunden, was ihn veranlaßt hatte, eine so schreckliche Dummheit zu begehen... Doch am Ende hatte er den Brief nicht abgegeben. Der Gedanke, Boruelal könne ihn, vielleicht zufällig, öffnen und lesen, solange er noch am Leben war, entsetzte ihn.


  Der Unterseite-Wagen sauste mit dem Ziel Ikroh über die Basis der Platte. Gurgeh rief mit seinem neuen Terminal den Roboter namens Worthil an. Nach ihrem letzten Zusammentreffen war Worthil zur Erkundung eines der Gasriesenplaneten des Systems aufgebrochen, hatte sich jedoch nach Gurgehs Anruf von Chiark-Nabe auf die Unterseite der Platte versetzen lassen. Er kam durch die Schleuse des dahinrasenden Wagens herein. »Jernau Gurgeh«, sagte er. Das Kondenswasser überzog sein Gehäuse mit Rauhreif, und er drang in das warme Innere des Wagens wie ein kalter Luftzug ein. »Sie sind zu einem Entschluß gelangt?«


  »Ja«, antwortete Gurgeh. »Ich werde gehen. «


  »Gut!« Der Roboter legte einen kleinen Behälter, der ungefähr halb so groß war wie er selbst, auf einen der gepolsterten Wagensitze. »Gasriesen-Flora«, verkündete er.


  »Hoffentlich haben Sie Ihre Expedition nicht meinetwegen vorzeitig abbrechen müssen. «


  »Durchaus nicht. Darf ich Ihnen gratulieren? Ich finde, Sie haben eine weise, ja, eine mutige Entscheidung getroffen. Es ist mir durch den Sinn gegangen, Kontakt biete Ihnen diese Gelegenheit vielleicht nur, damit Sie sich zufriedener mit Ihrem jetzigen Leben abfinden. Wenn es das ist, was die großen Gehirne erwarteten, freue ich mich, daß Sie sie beschämen. Gut gemacht. «


  »Danke. « Gurgeh versuchte ein Lächeln.


  »Ihr Schiff wird sofort hergerichtet werden. Es sollte innerhalb eines Tages starten können. «


  »Was für ein Schiff ist es?«


  »Eine alte Angriffseinheit der ›Mörder‹-Klasse, die noch aus dem Krieg gegen die Idiraner übrig ist, war etwa sechs Dekaden von hier für die letzten siebenhundert Jahre tiefgelagert. Sie heißt Begrenzungsfaktor. Im Augenblick hat sie noch ihre Kampfausrüstung, aber man wird die Waffensysteme herausreißen und einen Satz Spielbretter sowie einen Modulträger einbauen. Wie ich hörte, ist das Gehirn nichts Besonderes; diese Kriegsschiff-Gehirne können es sich nicht leisten, sprühend geistreich oder brillante Künstler zu sein, aber ich glaube, es ist recht sympathisch. Es wird während der Reise Ihr Spielgegner sein. Wenn Sie möchten, können Sie jemanden auf die Reise mitnehmen, aber wir werden Ihnen auf jeden Fall einen Roboter zuordnen. In Groasnachek, der Hauptstadt von Eä, gibt es einen menschlichen Gesandten. Er wird Ihr Führer sein und auch Ihr... haben Sie daran gedacht, einen Gefährten mitzunehmen?«


  »Nein«, sagte Gurgeh. Tatsächlich hatte er daran gedacht, Chamlis darum zu bitten, doch er wußte, der alte Roboter war der Meinung, bereits genug Aufregung - und Langeweile - in seinem Leben gehabt zu haben. Er wollte die Maschine nicht in die Situation bringen, nein sagen zu müssen. Wenn Chamlis von selbst mitkommen wollte, würde er sich bestimmt nicht genieren zu fragen.


  »Das ist wahrscheinlich klug. Was ist mit persönlichen Besitztümern? Es könnte schwierig werden, wenn sie etwas mitnehmen wollten, das mehr Platz beansprucht als zum Beispiel ein kleines Modul oder ein Lebewesen von Menschengröße. «


  Gurgeh schüttelte den Kopf. »Nichts, was auch nur entfernt so groß wäre. Ein paar Kisten mit Kleidern... vielleicht einen oder zwei Kunstgegenstände... weiter nichts. Welche Sorte von Roboter haben Sie sich als meinen Begleiter vorgestellt?«


  »Im wesentlichen einen Diplomaten-Übersetzer und allgemeinen Laufburschen, vorzugsweise einen Oldtimer mit einigen Kenntnissen des Imperiums. Er muß ein umfassendes Wissen über alle sozialen Manierismen und Anredeformen und so weiter besitzen; Sie würden nicht glauben, wie leicht es ist, in einer Gesellschaft wie der des Imperiums ins Fettnäpfchen zu treten. Der Roboter wird Sie vor Fehlern bewahren, soweit es die Etikette betrifft. Er wird natürlich auch eine Bibliothek haben und wahrscheinlich in begrenztem Umfang auch offensive Fähigkeiten. «


  »Einen Schießroboter will ich nicht, Worthil«, sagte Gurgeh.


  »Das ist aber ratsam, zu Ihrem eigenen Schutz. Sie werden natürlich unter dem Schutz der kaiserlichen Behörden stehen, aber sie sind nicht unfehlbar. Während eines Spiels sind körperliche Angriffe nicht unbekannt, und es gibt Gruppen innerhalb der Gesellschaft, die Ihnen möglicherweise etwas zuleide tun wollen. Ich möchte darauf hinweisen, daß die Begrenzungsfaktor nicht in der Nähe bleiben kann, nachdem sie Sie auf Eä abgesetzt hat. Die militärische Führung des Imperiums besteht darauf, daß kein Kriegsschiff über ihrem Heimatplaneten stationiert werden darf. Eine Annäherung an Eä wird der Begrenzungsfaktor überhaupt nur erlaubt, wenn wir die gesamte Bewaffnung entfernen. Ist das Schiff einmal fort, wird dieser Roboter der einzige völlig zuverlässige Schutz sein, den Sie haben. «


  »Unverwundbar wird er mich jedoch nicht machen, oder?«


  »Nein. «


  »Dann werde ich das Risiko eingehen, dem Imperium zu vertrauen. Geben Sie mir einen Roboter mit sanften Umgangsformen, unter gar keinen Umständen bewaffnet, nichts... Zielorientiertes. «


  »Ich rate Ihnen wirklich dringend... «


  »Roboter«, sagte Gurgeh, »um dieses Spiel ordentlich zu spielen, muß ich mich, so gut es irgend möglich ist, wie einer der Einheimischen fühlen, muß ebenso verwundbar sein und die gleichen Sorgen haben. Ich will nicht, daß Ihr Apparat bei mir den Leibwächter mimt. Es hat überhaupt keinen Zweck, daß ich nach Eä gehe, wenn ich von vornherein weiß, ich brauche das Spiel nicht so ernst zu nehmen wie die anderen. «


  Der Roboter schwieg eine Weile. »Nun gut, wenn Sie sich sicher sind«, meinte er. Es klang unglücklich.


  »Ich bin mir sicher. «


  »Gut. Wenn Sie darauf bestehen. « Der Roboter gab einen seufzenden Laut von sich. »Damit wäre wohl alles geregelt. Das Schiff müßte hier sein um... «


  »Ich habe eine Bedingung«, sagte Gurgeh.


  »Eine... Bedingung?« Die Felder des Roboters wurden kurz sichtbar, eine glitzernde Mischung aus Blau und Braun und Grau.


  »Es gibt hier einen Roboter namens Mawhrin-Skel«, begann Gurgeh.


  »Ja«, antwortete Worthil vorsichtig. »Ich wurde unterrichtet, daß dieses Gerät jetzt hier lebt. Was ist mit ihm?«


  »Er wurde aus Besonderen Umständen entlassen, hinausgeworfen. Wir sind während seines Aufenthalts hier... Freunde geworden. Ich habe ihm versprochen, sollte ich jemals irgendeinen Einfluß auf Kontakt haben, würde ich alles mir Mögliche tun, ihm zu helfen. Ich bedauere, aber ich kann Azad nur unter der Bedingung spielen, daß der Roboter wieder in BU aufgenommen wird. «


  Es dauerte eine Weile, bis Worthil antwortete. »Sie haben da ein ziemlich törichtes Versprechen gegeben, Mr. Gurgeh. «


  »Ich gebe zu, ich glaubte, ich würde niemals in die Lage kommen, es erfüllen zu müssen. Aber jetzt bin ich in der Lage, und deshalb muß ich diese Bedingung stellen. «


  »Sie wollen diese Maschine doch nicht etwa mitnehmen?« Es klang verwirrt.


  »Nein!« erklärte Gurgeh. »Ich habe nur versprochen, ich würde ihm helfen, wieder in Dienst gestellt zu werden. «


  »Hm-hm. Nun, ich bin eigentlich nicht ermächtigt, einen Handel der Art abzuschließen, Jernau Gurgeh. Diese Maschine wurde demilitarisiert, weil sie gefährlich war und sich weigerte, sich einer Rekonstruktionstherapie zu unterziehen. Über diesen Fall kann ich nicht entscheiden. Das ist Angelegenheit des zuständigen Aufnahmeausschusses. «


  »Trotzdem muß ich darauf bestehen. «


  Wieder seufzte Worthil. Er hob den kugelförmigen Behälter hoch, den er auf den Sitz gelegt hatte, und tat, als studiere er die blanke Oberfläche. »Ich will tun, was ich kann«, sagte er, eine Spur Verärgerung im Ton, »aber versprechen kann ich nichts. Aufnahme- und Antragsausschüsse verabscheuen es, unter Druck gesetzt zu werden; sie geben sich furchtbar moralisch. «


  »Ich muß meiner Verpflichtung gegenüber Mawhrin-Skel irgendwie ledig werden«, stellte Gurgeh ruhig fest. »Ich werde nicht abreisen, solange er mit Recht behaupten kann, ich hätte nicht versucht, ihm zu helfen. «


  Der Kontakt-Roboter schien nicht zuzuhören. Dann sagte er:


  »Hmm. Gut, wir werden sehen, was sich machen läßt. «


  Der Unterseite-Wagen flog geräuschlos über die Basis der Welt.


  



  »Auf Gurgeh, einen großen Spieler, einen großen Mann!« Hafflis stand auf dem Geländer an dem einen Ende der Terrasse, den kilometertiefen Abgrund hinter sich, eine Flasche in der einen, eine dampfende Drogenschüssel in der anderen Hand. Um den Steintisch drängten sich Leute, die gekommen waren, Gurgeh Lebewohl zu sagen. Es war bekanntgegeben worden, daß er morgen früh mit dem System-Fahrzeug Kleiner Schurke zu den Wolken abreisen wollte, um die Kultur bei den Pardethillisischen Spielen zu vertreten, dieser großen ludischen Veranstaltung, die etwa alle zwanzig Jahre von der Meritokratie Pardethillisi in der Kleinen Wolke abgehalten wurde.


  Gurgeh war tatsächlich zu diesem Turnier eingeladen worden, ebenso wie schon früher, ebenso, wie er jedes Jahr zu mehreren tausend Turnieren und Veranstaltungen von unterschiedlicher Bedeutung und Couleur innerhalb und außerhalb der Kultur eingeladen wurde. Er hatte diese Einladung abgelehnt, wie er sie alle abzulehnen pflegte, aber jetzt hieß es, er habe seine Meinung geändert und werde hinreisen und für die Kultur spielen. Die nächsten Spiele sollten in dreieinhalb Jahren stattfinden, was die Notwendigkeit, so überstürzt aufzubrechen, etwas schwierig zu erklären machte. Aber Kontakt hatte ein bißchen kreative Zeitplangestaltung getrieben und ein paar nackte Lügen verbreitet, so daß jemand, der beiläufig Fragen stellte, den Eindruck erhalten mußte, allein die Kleiner Schurke könne Gurgeh rechtzeitig für die langwierige offizielle Registrierung und die Qualifizierungskämpfe hinbringen.


  »Prost!« Hafflis neigte den Kopf nach hinten und hob die Flasche an die Lippen. Alle, die um den großen Tisch saßen, taten es ihm nach, tranken aus einem Dutzend verschiedener Gefäße, aus Näpfen, Gläsern, Bechern und Krügen. Hafflis schaukelte, während er die Flasche leerte, immer weiter auf den Fersen zurück. Ein paar Leute riefen ihm Warnungen zu und warfen mit Brocken von Lebensmitteln nach ihm. Er hatte gerade noch Zeit, die Flasche abzusetzen und sich die weinnassen Lippen zu lecken, bevor er das Gleichgewicht verlor, vom Geländer kippte und verschwand.


  »Hoppla«, war seine gedämpfte Stimme zu hören. Zwei seiner jüngeren Kinder, die mit einem in völlige Verwirrung geratenen styglischen Zähltier Drei Becher spielten, traten an das Geländer und zerrten ihren betrunkenen Elter aus dem Sicherheitsfeld wieder herüber. Hafflis plumpste auf die Terrasse und stolperte lachend zu seinem Sitz zurück.


  Gurgeh saß zwischen Professor Boruelal und einer alten Flamme von ihm, Vossle Chu, der Frau, zu deren Hobbies früher die Eisengießerei gehört hatte. Sie war von Rombree auf der Gevant gegenüberliegenden Seite Chiarks herübergekommen, um Gurgeh Lebewohl zu sagen. In der Menge, die sich um den Tisch quetschte, waren mindestens zehn seiner früheren Geliebten. Ihm kam der vage Gedanke, ob irgendeine Bedeutung dahinterstecken mochte, daß sechs von diesen zehn sich in den letzten paar Jahren entschlossen hatten, das Geschlecht zu wechseln, Männer zu werden - und zu bleiben.


  Gurgeh betrank sich zusammen mit den übrigen, wie es bei solchen Gelegenheiten zur Tradition gehörte. Hafflis hatte versprochen, sie würden Gurgeh ersparen, was sie vor ein paar Jahren mit einem gemeinsamen Freund gemacht hatten.


  Der junge Mann war in Kontakt aufgenommen worden, und Hafflis hatte eine Party gegeben, um das zu feiern. Am Ende des Abends hatten sie den Mann nackt ausgezogen und über das Geländer geworfen... und das Sicherheitsfeld war schon abgestellt gewesen. Der Kontakt-Rekrut war neunhundert Meter tief gefallen - sechshundert davon mit leeren Gedärmen -, bevor drei von Hafflis' vorher dort postierten Haus-Robotern in aller Gemütsruhe aus dem Wald unten aufstiegen, ihn auffingen und wieder nach oben brachten.


  Die (demilitarisierte) Schnellangriffseinheit Begrenzungsfaktor hatte an diesem Nachmittag unter Ikroh angelegt. Gurgeh war zu der Transit-Galerie hinuntergefahren und hatte sich das Schiff angesehen. Es war ein Drittelkilometer lang und sehr schlank, und es sah einfach aus. Zu einer spitz zulaufenden Nase führten drei lange Blasen wie große Cockpits von Atmosphäre-Flugzeugen, und fünf dicke Blasen umgaben die Taille. Das Heck war stumpf und flach. Das Schiff hatte »Hallo« gesagt, ihm mitgeteilt, daß es ihn zu dem System-Fahrzeug Kleiner Schurke bringen solle, und ihn gefragt, ob er irgendwelche speziellen Wünsche bezüglich seiner Diät habe.


  Boruelal klopfte ihm auf den Rücken. »Sie werden uns fehlen, Gurgeh. «


  »Ganz meinerseits. « Gurgeh schwankte und fühlte sich schrecklich emotional. Wann war es wohl Zeit, die Papierlaternen über das Geländer zu werfen und sie zum Regenwald hinuntertreiben zu lassen? Man hatte die Lichter hinter dem Wasserfall auf dem ganzen Weg die Klippe hinunter eingeschaltet, und ein Freiballon, dessen Mannschaft offenbar zum größten Teil aus Fans bestand, hatte über der Ebene, die auf der Höhe von Tronze lag, Anker geworfen und für später ein Feuerwerk versprochen. Gurgeh war richtig gerührt gewesen über solche Beweise von Achtung und Zuneigung.


  »Gurgeh«, sagte Chamlis. Gurgeh drehte sich, sein Glas in der Hand behaltend, zu der alten Maschine um. Chamlis gab ihm ein Päckchen. »Ein Geschenk«, sagte er. Es war in Papier gewickelt und mit einem Band geschmückt. »Nur eine alte Tradition«, erklärte Chamlis. »Du öffnest es, wenn du unterwegs bist. «


  »Ich danke dir. « Gurgeh nickte langsam. Er steckte das Geschenk in die Jacke. Dann tat er etwas, das er selten bei Robotern tat: Er umarmte die alte Maschine, legte die Arme um ihre Aura-Felder. »Ich danke dir von ganzem Herzen. «


  Es wurde dunkler; ein kurzer Regenschauer löschte die Kohlen in der Mitte des Tisches beinahe aus. Aber Hafflis ließ von Versorgungsrobotern Kisten mit alkoholischen Getränken bringen, und sie alle hatten Spaß daran, sie über die Kohlen zu spritzen, um sie am Brennen zu halten. Blaue Flammen verbrannten die Hälfte der Papierlaternen und kokelten die nachtblühenden Schlingpflanzen an und machten viele Löcher in Kleider und versengten den Pelz des styglischen Zähltieres. Blitze zuckten in den Bergen über dem See, der von hinten erhellte Wasserfall leuchtete phantastisch, und das Feuerwerk des Freiballons rief auf dem ganzen Gebiet von Tronze Applaus und antwortendes Feuerwerk und Wolkenlaser hervor. Gurgeh wurde nackt in den See geworfen und spuckte Wasser, als Hafflis' Kinder ihn wieder herauszogen.


  Kurze Zeit nach Sonnenaufgang erwachte er in Boru-elals Bett in der Universität. Er schlich sich davon.


  



  Er sah sich in seinem Heim um. Das Licht des frühen Morgens ergoß sich über die Landschaft um Ikroh. Sonnenstrahlen stachen ins Wohnzimmer, strömten durch die zum Fjord hin gelegenen Fenster herein, durchquerten den Raum und gingen zu den Fenstern, die sich auf die bergauf gelegenen Rasenflächen öffneten, wieder hinaus. Vögel füllten die kühle, stille Luft mit ihrem Gesang.


  Es gab nichts mehr mitzunehmen, nichts mehr zu packen. Er hatte die Haus-Roboter am gestrigen Abend mit einer Kleidertruhe hinuntergeschickt, aber jetzt fragte er sich, warum er sich die Mühe gemacht hatte. Auf dem Kriegsschiff würde er nicht viele Sachen zum Wechseln brauchen, und an Bord des System-Fahrzeugs konnte er alles bestellen, was er brauchte. Er hatte ein paar persönliche Dinge eingepackt und das Haus beauftragt, seinen Vorrat an stehenden und sich bewegenden Bildern in die Speicher der Begrenzungsfaktor zu übertragen. Als letztes hatte er den Brief verbrannt, den er bei Boruelal hatte hinterlegen wollen, und die Asche im Kamin verrührt, bis sie so fein wie Staub war. Es gab nichts mehr zu tun.


  »Fertig?« fragte Worthil.


  »Ja. « Gurgehs Kopf war klar und schmerzte nicht mehr, aber er war müde. Er würde die Nacht gut schlafen. »Ist er noch nicht da?«


  »Er ist unterwegs. «


  Sie warteten auf Mawhrin-Skel. Ihm war mitgeteilt worden, sein Antrag sei von neuem überprüft worden, und als Gefälligkeit gegenüber Gurgeh werde man ihm wahrscheinlich eine Rolle in Besonderen Umständen zuteilen. Mawhrin-Skel hatte die Nachricht bestätigt, sich aber nicht gezeigt. Er wollte kommen, wenn Gurgeh ging.


  Gurgeh setzte sich hin und wartete.


  Ein paar Minuten, bevor er aufbrechen mußte, erschien die Maschine, kam den Kamin heruntergeschwebt und blieb über dem leeren Feuerrost hängen.


  »Mawhrin-Skel«, sagte Worthil. »Gerade noch rechtzeitig. «


  »Ich glaube, ich werde wieder in Dienst gestellt«, antwortete der kleinere Roboter.


  »So ist es«, erklärte Worthil herzlich.


  »Gut. Ich bin überzeugt, mein Freund, die Begrenzte Angriffseinheit Kanonenboot-Diplomat wird meine künftige Karriere mit großem Interesse verfolgen. «


  »Natürlich«, meinte Worthil. »Das möchte ich auch hoffen. «


  Mawhrin-Skels Felder glühten orangerot. Er flog zu Gurgeh hinüber. Sein grauer Körper glänzte hell, die Felder wurden vom Sonnenschein ausgelöscht. »Ich danke Ihnen«, sagte er zu ihm. »Ich wünsche Ihnen eine gute Reise und viel Glück. «


  Gurgeh setzte sich auf die Couch und sah die kleine Maschine an. Ihm ging Verschiedenes, was er hätte bemerken können, durch den Kopf, doch er sagte nichts davon. Statt dessen stand er auf, zog seine Jacke gerade und sagte zu Worthil: »Jetzt können wir wohl gehen. «


  Mawhrin-Skel sah ihm nach, als er den Raum verließ, versuchte jedoch nicht, ihm zu folgen.


  Gurgeh ging an Bord der Begrenzungsfaktor.


  Worthil zeigte ihm die drei großen Spielbretter, die in drei der Effektor-Blasen rings um die Taille des Schiffes eingelassen waren, den Modul-Hangar in der vierten Blase und den Swimmingpool, den die Werft in der fünften installiert hatte, weil ihr so kurzfristig nichts anderes eingefallen war und sie die Blase nicht einfach hatte leer lassen wollen. Die drei Effektoren in der Nase waren noch drin, aber die Verbindungen waren gelöst, und sie sollten entfernt werden, sobald die Begrenzungsfaktor an die Kleiner Schurke ankoppelte. Worthil führte ihn durch die Unterkunft, die durchaus akzeptabel war.


  Erstaunlich schnell kam der Augenblick des Starts, und Gurgeh verabschiedete sich von dem Kontakt-Roboter. Er setzte sich in den Aufenthaltsraum, sah den kleinen Roboter den Korridor zur Schleuse des Kriegsschiffes hinunterfliegen und befahl dann dem Schirm vor ihm, auf Außenansicht umzuschalten. Die provisorische Brücke, die das Schiff mit Ikrohs Transit-Galerie verband, wurde eingezogen, und das lange Rohr der Innenhülle rastete von außen ein.


  Ohne jede Ankündigung, ohne jedes Geräusch zog sich das Bild der Plattenbasis zurück, schrumpfte. Während das Schiff sich löste, verschmolz die Platte mit den anderen dreien auf dieser Seite des Orbitals, wurde Teil einer einzigen dicken Linie. Und dann lief die Linie in rasender Geschwindigkeit zu einem Punkt zusammen. Der Stern von Chiarks System flammte gleißend dahinter auf, um ebenfalls viel zu schnell trüb und klein zu werden. Und Gurgeh kam zu Bewußtsein, daß er unterwegs zum Imperium von Azad war.


  



  ZWEITER TEIL


  IMPERIUM


  Immer noch da?


  Kleine Anmerkung für Euch hier (habt Geduld mit mir).


  Diejenigen unter Euch, die nicht das Glück haben, dies in Marain zu lesen oder zu hören, benutzen unter Umständen eine jener Sprachen, denen es an der notwendigen Zahl beziehungsweise den Formen der Personalpronomen fehlt. Deshalb sollte ich diesen Teil der Übersetzung besser erklären.


  Marain, die typische wundervolle Sprache der Kultur (so wird es Euch die Kultur sagen), hat, wie jedes Schulkind weiß, ein einziges Personalpronomen für weibliche, männliche, zwischen beidem stehende Wesen, Neutren, Kinder, Roboter, Gehirne, andere mit Bewußtsein ausgestattete Maschinen und jede Lebensform, die fähig ist, etwas zusammenzukratzen, das entfernt einem Nervensystem und den Ansätzen zu einer Sprache gleicht, oder eine gute Entschuldigung dafür hat, weder das eine noch das andere zu besitzen. Natürlich gibt es in Marain Möglichkeiten, das Geschlecht einer Person zu spezifizieren, aber man macht bei der alltäglichen Konversation davon keinen Gebrauch. Die Botschaft der archetypischen Sprache, die mit Stolz als moralische Waffe eingesetzt wird, lautet, daß es auf das Gehirn ankommt, Leute. Keimdrüsen sind es kaum wert, daß man ihretwegen Unterschiede macht.


  In dem, was nun folgt, hat Gurgeh also keine Schwierigkeiten, die Azadier in Gedanken so zu behandeln, wie die Personen der o. a. Liste... Aber was ist mit Dir, o unglücklicher, möglicherweise roher, wahrscheinlich kurzlebiger und zweifellos benachteiligter Bürger einer nicht der Kultur angehörenden Gesellschaft, besonders dann, wenn es sich um eine solche handelt, die (die Azadier würden es für einen Mangel halten) ungerechterweise nur mit der durchschnittlichen Zahl an Geschlechtern bedacht worden ist?!


  Wie sollen wir von den drei azadischen Geschlechtern sprechen, ohne zu komisch wirkenden fremdartigen Ausdrücken oder knarrend unbeholfenen Umschreibungen Zuflucht zu nehmen?


  ... beruhigt Euch, ich habe mich entschlossen, die natürlichen und auf der Hand liegenden Pronomen für die männlichen und weiblichen Wesen zu benutzen und das


  dazwischenliegende Geschlecht - die Apices - dem Pronomem zuzuordnen, das ihren Platz in der Gesellschaft relativ zu dem in der Euren bestehenden sexuellen Gleichgewicht am besten kennzeichnet. Mit anderen Worten, die genaue Übersetzung hängt davon ab, ob in Eurer eigenen Zivilisation (wir wollen terminologisch großzügig sein) die Männer oder die Frauen dominieren.


  (Diejenigen, die mit Recht behaupten können, es seien weder die einen noch die anderen, werden natürlich ihre eigenen passenden Vokabeln besitzen. )


  Nun, genug davon.


  Wo waren wir stehengeblieben? Wir haben den guten alten Gurgeh glücklich von der Gevant-Platte des Chi-ark-Orbitals weggeschafft und ihn in einem demilitarisierten Kriegsschiff ein gutes Stück auf dem Weg zu einem Rendezvous mit dem System-Fahrzeug Kleiner Schurke, dessen Ziel die Wolken sind, dahinrasen lassen.


  Zu bedenken ist jetzt folgendes:


  Begreift Gurgeh voll und ganz, was er getan hat und was ihm widerfahren kann? Ist ihm überhaupt schon der Gedanke gekommen, er sei möglicherweise hereingelegt worden? Und ist ihm wirklich klar, in was er sich eingelassen hat?


  Natürlich nicht!


  Das ist ja der Witz!


  Gurgeh hatte in seinem Leben viele Kreuzfahrten gemacht und sich - bei dieser längsten vor dreißig Jahren - mehrere tausend Lichtjahre von Chiark entfernt. So verblüffte ihn die Unmittelbarkeit, mit der er an Bord der Begrenzungsfaktor schon innerhalb weniger Stunden nach seiner Abreise die Kluft von Lichtjahren spürte, die das immer noch beschleunigende Schiff zwischen ihn und seine Heimat legte.


  Er verbrachte einige Zeit damit, den Schirm zu betrachten, auf dem Quarks Stern gelbweiß leuchtete und nach und nach dahinschwand, und fühlte sich noch weiter von ihm entfernt, als es der Schirm zeigte.


  Ihm war die Falschheit solcher Abbildungen nie zuvor zu Bewußtsein gekommen. Jetzt, wo er in dem alten Gemeinschaftsraum saß und das Rechteck des Schirms an der Wand vor sich hatte, konnte er nicht umhin, sich wie ein Schauspieler oder eine Komponente in den Leitungen des Schiffes zu fühlen, wie ein Teil des vorgetäuschten Ausblicks in den Realraum, der vor ihm hing, und deshalb ebenso falsch wie dieser.


  Vielleicht kam es von der Stille. Er hatte aus irgendeinem Grund Lärm erwartet. Die Begrenzungsfaktor bohrte sich mit zunehmender Beschleunigung durch etwas, das sie Ultraraum nannte. Ihre Geschwindigkeit näherte sich dem Maximum so schnell, daß die auf dem Wandschirm aufleuchtenden Zahlen Gurgehs Gehirn betäubten. Er hatte nicht einmal eine Ahnung, was der Ultraraum war. War es dasselbe wie der Hyperraum?


  Davon hatte er wenigstens schon gehört, auch wenn er nicht viel darüber wußte... Wie auch immer, trotz seiner offensichtlichen Geschwindigkeit war das Schiff beinahe vollkommen still. Gurgeh überkam ein nervenzerfetzendes, unheimliches Gefühl, als sei das alte Schiff, das all diese Jahrhunderte eingemottet gewesen war, noch nicht völlig aufgewacht und das Geschehen innerhalb seiner glatten Hülle wickelte sich in einem langsameren Tempo ab, sei halb aus Träumen gemacht.


  Das Schiff zeigte auch nicht den Wunsch, sich zu unterhalten, was Gurgeh normalerweise nicht gestört hätte, es jetzt aber tat. Er verließ seine Kabine und machte einen Spaziergang den engen, hundert Meter langen Korridor hinunter, der zur Taille des Fahrzeugs führte. In dem nackten Flur, der kaum einen Meter breit und so niedrig war, daß Gurgeh die Decke berühren konnte, ohne sich recken zu müssen, meinte er, ein ganz schwaches Summen zu hören, das aus allen Richtungen kam. Am Ende dieses Gangs bog er in einen anderen ein, der aussah, als führe er in einem Winkel von mindestens dreißig Grad nach unten, aber in dem Augenblick eben erschien, als er (für einen Augenblick schwindelig) hineintrat. Dieser Korridor endete an einer Effektor-Blase, in die eines der großen Spielbretter eingebaut worden war.


  Das Brett dehnte sich vor ihm aus, ein Wirbel von geometrischen Figuren und unterschiedlichen Farben, eine Landschaft von mehr als fünfhundert Quadratmetern, welche Zahl von den niedrigen Pyramidenreihen aufgestapelten, dreidimensionalen Territoriums noch erhöht wurde. Er trat an den Rand des riesigen Brettes. Hatte er sich schließlich doch zuviel vorgenommen?


  Er sah sich in der alten Effektor-Blase um. Das Brett nahm ein bißchen mehr als die Hälfte des Fußbodens ein und lag auf den leichten Schaummetall-Planken, die die Werft installiert hatte. Die Hälfte des Raumvolumens lag unter Gurgehs Füßen, der Querschnitt des Effektor-Gehäuses war rund, und die Planken und das Brett stellten einen Durchmesser dar, der mehr oder weniger fluchtgerecht zu der Schiffshülle außerhalb der Blase lag. Das kuppelförmige Gehäusedach aus mattem Kanonenmetall ragte zwölf Meter in die Höhe.


  Gurgeh tauchte auf einer Schwimmluke in die matt erhellte Halbkugel unter den Schaummetall-Planken hinab. Der widerhallende Raum war noch leerer als der oben. Ein paar Luken und flache Vertiefungen waren die einzigen Spuren, die das Entfernen einer Unzahl von Waffen hinterlassen hatte.


  Gurgeh dachte an Mawhrin-Skel und fragte sich, wie sich die Begrenzungsfaktor fühlen mochte, nachdem man ihr die Krallen ausgerissen hatte.


  »Jernau Gurgeh. « Beim Klang seines Namens drehte er sich um und sah einen Würfel aus skelettalen Komponenten auf sich zuschweben.


  »Ja?«


  »Wir haben jetzt unseren Grenzaggregatpunkt erreicht und halten eine Geschwindigkeit von zirka acht Komma fünf Kilolicht in Ultraraum eins positiv. «


  »Ach ja?« fragte Gurgeh. Er sah sich den Halbmeterwürfel an und hätte gern gewußt, welche Einzelteile seine Augen waren.


  »Ja«, antwortete der ferngesteuerte Roboter. »Das Rendezvous mit dem System-Fahrzeug Kleiner Schurke wird in zirka einhundertundzwei Tagen stattfinden. Gegenwärtig erhalten wir Instruktionen von der Kleiner Schurke darüber, wie Azad zu spielen ist, und das Schiff hat mich angewiesen, Ihnen mitzuteilen, daß es in Kürze zum Spielen bereit sein wird. Wann wünschen Sie anzufangen?«


  »Nun, nicht sofort. « Gurgeh berührte die Kontrollen der Schwimmluke und stieg durch den Fußboden ins Licht hinauf. Der ferngesteuerte Roboter schwebte ihm voraus nach oben.


  »Ich möchte mich erst einstimmen«, sagte Gurgeh. »Ich muß mich noch mehr mit der Theorie beschäftigen, bevor ich mit dem Spielen anfangen kann. «


  »In Ordnung. « Der Roboter trieb ein Stück davon, hielt an.


  »Das Schiff möchte Sie darüber informieren, daß es in normalem Betrieb sein Inneres vollständig überwacht, so daß Sie Ihr Terminal nicht brauchen. Ist Ihnen das recht, oder würden Sie vorziehen, daß die internen Beobachtungssysteme abgeschaltet werden und sie im Kontakt mit dem Schiff Ihr Terminal benutzen?«


  »Ich bin für das Terminal«, erklärte Gurgeh sofort.


  »Interne Beobachtung ist auf Notfall-Status reduziert worden. «


  »Danke«, sagte Gurgeh.


  »Gern geschehen. « Der Roboter flog davon.


  Es bog in den Korridor ein. Gurgeh wandte sich wieder dem riesigen Spielbrett zu und schüttelte von neuem den Kopf.


  Während der nächsten dreißig Tage rührte Gurgeh keine einzige Azad-Figur an. Die ganze Zeit verwendete er darauf, die Theorie des Spiels zu lernen, seine Geschichte zu studieren, wo dies für ein besseres Verständnis notwendig war, sich die Züge einzuprägen, die jede Figur machen durfte, sowie ihre Bedeutung, ihre Händigkeit, ihre potentielle und aktuelle Kampfkraft, ihre mannigfaltigen, sich schneidenden Zeit-Energie-Kurven und die Paletten ihrer spezifischen Eigenschaften in bezug auf unterschiedliche Gebiete des Brettes. Er brütete über Tabellen und Rastern, in denen die Farben, Zahlen, Werte und Reihen der dazugehörigen Karten zusammengestellt waren, und zerbrach sich den Kopf, welche Stelle die kleineren Bretter im gesamten Spiel einnahmen und wie die Elementar-Metaphorik der späteren Phasen mit den eher mechanistischen Funktionen der Figuren, Bretter und Würfel während der ersten Runden zusammenpaßte.


  Gleichzeitig versuchte er, in seinem Kopf Verbindungen herzustellen zwischen den Taktiken und Strategien des Spiels, wie es für gewöhnlich gespielt wurde, und zwar sowohl in der Form, bei der eine Person gegen eine andere Person kämpfte, als auch in den Versionen, bei denen bis zu zehn Teilnehmer in ein und derselben Partie gegeneinander antraten, und das mit all den Möglichkeiten für Bündnisse, Intrigen, konzertierte Aktionen, Pakte und Verrat, die ein solches Spiel bietet.


  Die Tage glitten beinahe unbemerkt vorbei. Gurgeh schlief jede Nacht nur zwei oder drei Stunden, und die übrige Zeit saß er vor dem Schirm oder stand manchmal mitten auf einem der Spielbretter und sprach mit dem Schiff. Er zeichnete Hologramme in die Luft und verrückte Figuren. Die ganze Zeit drüste er, sein Blutkreislauf war voll von Drogensekreten, die sein Gehirn beizten. Immerfort pumpte seine vielbeschäftigte, durch Genmanipulation veränderte Hauptdrüse - fünfmal so groß wie die seiner primitiven Vorfahren - die codierten Chemikalien in seinen Körper oder instruierte andere Drüsen, es zu tun.


  Zweimal kam eine Botschaft von Chamlis, vor allem Klatsch, was sich auf der Platte tat. Mawhrin-Skel war verschwunden. Hafflis redete davon, sich wieder in eine Frau verwandeln zu lassen, damit er ein weiteres Kind gebären könne. Nabe und die Landschaftsgestalter der Platte hatten das Datum festgesetzt, zu dem mit der Konstruktion von Tepharne, der neuesten Platte auf der gegenüberliegenden Seite Chiarks, begonnen werden sollte. Zur Zeit von Gurgehs Abreise war sie noch in der Planung gewesen. In zwei Jahren sollte sie für Leute geöffnet werden. Wie Chamlis vermutete, würde Yay alles andere als erfreut darüber sein, daß man sie vor dieser Ankündigung nicht konsultiert hatte. Chamlis wünschte Gurgeh alles Gute und erkundigte sich, wie es ihm gehe.


  Yays Kommunikation bestand aus kaum mehr als einer Postkarte mit einem sich bewegenden Bild. Sie lag behaglich in einem Ge-Netz vor einem großen Schirm oder Beobachtungsfenster mit einem blau und roten Gasriesenplaneten und erzählte ihm, sie genieße die Kreuzfahrt mit Shuro und zweien seiner Freunde. Wie es aussah, war sie nicht ganz nüchtern. Sie drohte ihm mit dem Finger und schalt, es sei böse von ihm, so schnell für so lange Zeit wegzufahren, statt auf ihre Rückkehr zu warten... Dann sah sie wohl etwas außerhalb des Terminal-Gesichtsfeldes und schloß mit dem Versprechen, sich später wieder zu melden.


  Gurgeh bat die Begrenzungsfaktor, die Kommunikationen zu bestätigen, antwortete jedoch nicht selbst. Nach den Anrufen fühlte er sich jedesmal ein bißchen einsam, doch er stürzte sich sofort wieder in das Spiel, und alles andere wurde aus seinem Gehirn gespült.


  Er sprach mit dem Schiff. Es war zugänglicher, als es sein ferngesteuerter Roboter gewesen war. Wie Worthil gesagt hatte, war es sympathisch, aber auf keine Weise brillant, ausgenommen im Azad-Spiel. Gurgeh meinte sogar, das alte Kriegsschiff habe mehr von dem Spiel als er. Die Begrenzungsfaktor hatte es perfekt gelernt, und offenbar machte es ihr ebenso Freude, ihn darin zu unterrichten, wie das Spiel an sich als ein komplexes und schönes System verzückt zu betrachten. Das Schiff gestand, seine Effektoren niemals im Zorn abgefeuert zu haben, und vielleicht biete Azad ihm etwas, das ihm in Form eines echten Kampfes vorenthalten worden war.


  Die Begrenzungsfaktor war die Angriffseinheit Nummer 50017 der ›Mörder‹-Klasse und gehörte zu den letzten dieser Schiffe, die gebaut worden waren, damals vor 716 Jahren in der Endphase des Krieges gegen die Idiraner, als der Kampf im Raum beinahe vorüber war. Theoretisch war das Fahrzeug im aktiven Dienst gewesen, doch niemals in irgendeine Gefahr geraten.


  Nach dreißig Tagen begann Gurgeh, mit den Figuren zu arbeiten. Einige davon waren Biotechs, Artefakte aus genetisch umgestalteten Zellen, die den Charakter von dem Augenblick an veränderten, wo sie ausgepackt und auf das Brett gestellt wurden. Teils pflanzlicher, teils tierischer Natur zeigten sie ihre Bedeutung und ihre Fähigkeiten durch Farbe, Gestalt und Größe an. Die Begrenzungsfaktor behauptete, die von ihr hergestellten Figuren seien von den echten nicht zu unterscheiden, wenn auch Gurgeh dachte, das sei wahrscheinlich ein bißchen zu optimistisch.


  Erst als er begann, die Figuren abzutaxieren, zu fühlen und zu riechen, was sie waren und was sie werden mochten - schwächer oder stärker, schneller oder langsamer, von kürzerer oder längerer Lebensdauer - kam ihm zu Bewußtsein, wie schwierig das ganze Spiel werden würde.


  Er kam mit den Biotechs einfach nicht zurecht. Sie waren nichts als geschnitzte, angemalte Pflanzenteile, und sie lagen in seinen Händen wie tote Gegenstände. Er rieb sie, bis sie auf seine Hände abfärbten, er beschnüffelte sie und starrte sie an. Doch sobald sie auf dem Brett standen, taten sie ganz unerwartete Dinge. Sie wurden zu Kanonenfutter, wenn er sie für Schlachtschiffe gehalten hatte. Aus Äquivalenten philosophischer Prämissen, sicher auf Positionen hinten in seinem eigenen Territorium, wandelten sie sich zu Beobachtern, die am besten für hochgelegene Stellen oder die Front geeignet waren.


  Nach vier Tagen geriet er in Verzweiflung und dachte im Ernst daran, zu verlangen, daß die Begrenzungsfaktor ihn nach Chiark zurückbringe. Er wollte Kontakt alles gestehen und hoffen, daß man Erbarmen mit ihm haben und Mawhrin-Skel entweder behalten oder dafür sorgen würde, daß er den Mund hielt. Alles wäre ihm lieber gewesen, als sich weiter mit dieser demoralisierenden, scheußlich frustrierenden Farce zu beschäftigen.


  Die Begrenzungsfaktor schlug vor, er solle die Biotechs für den Augenblick vergessen und sich auf die Nebenspiele konzentrieren. Falls er diese gewann, erhielt er eine gewisse Entscheidungsfreiheit über das Ausmaß, in dem Biotechs in den folgenden Phasen eingesetzt werden sollten. Gurgeh folgte dem Rat des Schiffes und kam recht gut voran. Aber er war immer noch deprimiert und pessimistisch, und manchmal merkte er, daß die Begrenzungsfaktor schon minutenlang zu ihm gesprochen hatte, während er über einen ganz anderen Aspekt des Spieles nachdachte, und er mußte das Schiff bitten, seine Ausführungen zu wiederholen.


  Die Tage vergingen. Hin und wieder regte das Schiff an, einen Biotech einzusetzen, und riet Gurgeh, welche Sekrete er vorher drüsen solle. Es schlug ihm sogar vor, eine der wichtigeren Figuren mit ins Bett zu nehmen und mit den Händen oder Armen um einen Biotech geschlungen zu schlafen, als sei die Figur ein Baby. Er kam sich immer ziemlich dumm vor, wenn er aufwachte, und war froh, daß niemand da war, der ihn des Morgens sehen konnte. (Gleich darauf fragte er sich, ob ihn wirklich niemand sah. Seine Erlebnisse mit Mawhrin-Skel mochten ihn überempfindlich gemacht haben, aber er bezweifelte, ob er jemals wieder sicher sein würde, daß man ihn nicht beobachtete. Vielleicht bespitzelte die Begrenzungsfaktor ihn, vielleicht wurde er von Kontakt observiert, bewertet... Er kam zu dem Schluß, es kümmere ihn nicht mehr, ob das geschah oder nicht. )


  Jeden zehnten Tag nahm er sich frei, wieder auf den Vorschlag der Begrenzungsfaktor hin. Er erkundete das Schiff genauer, obgleich es wenig genug zu sehen gab. Gurgeh war an Zivilfahrzeuge gewöhnt, die sich in Dichte und Konstruktion mit normalen, von Menschen bewohnbaren Gebäuden vergleichen lassen und in denen verhältnismäßig dünne Wände große Räume einschließen. Aber das Kriegsschiff glich eher einem massiven Brocken aus Fels oder Metall, einem Asteroiden mit nur wenigen ausgehöhlten Tunneln und kleinen Höhlen, in denen Menschen umherwandern können. Was an Korridoren und Gängen da war, durchmaß Gurgeh gehend oder kletternd oder schwebend. Geraume Zeit verweilte er in einer der drei Blasen vorn und betrachtete die gefroren wirkende Anhäufung von noch nicht entfernten Maschinen und Ausrüstungsgegenständen.


  In dem trüben Licht machte sich der Primär-Effektor breit. Umgeben von seinen Schildzertrümmerern, Scannern, Zielgebern, Illuminatoren, Versetzern und Hilfs-waffensystemen, wirkte er wie ein gigantischer Augapfel mit kegelförmiger Linse, überzogen von knorrigen


  metallischen Auswüchsen. Die massive Ansammlung hatte gut zwanzig Meter Durchmesser, aber das Schiff berichtete ihm - voller Stolz, wie er fand -, wenn alle Verbindungen hergestellt seien, könne es die ganze Installation so schnell drehen und anhalten, daß es dem menschlichen Auge wie ein kurzes Flackern vorkommen würde. Durch ein Blinzeln konnte es einem entgehen.


  Gurgeh inspizierte den leeren Hangar in einer der Taillen-Blasen. Dort sollte ein Kontakt-Modul untergebracht werden, das zur Zeit auf dem System-Fahrzeug, zu dem sie unterwegs waren, umgebaut wurde. Auf Eä würde das Modul Gurgeh zur Wohnung dienen. Er hatte schon Holos vom Innern gesehen; es war einigermaßen geräumig, wenn es auch kaum den Standards von Ikroh entsprach.


  Er lernte mehr über das Imperium selbst, seine Geschichte und Politik, seine Philosophie und Religion, seine Sitten und Gebräuche und sein Gemisch aus Subspezies und Geschlechtern.


  Ihm kam es als ein unerträgliches Durcheinander von Widersprüchen vor, gleichzeitig pathologisch gewalttätig und auf traurige Weise sentimental, erschreckend barbarisch und überraschend intellektuell, fabelhaft reich und bettelarm (aber auch unleugbar faszinierend).


  Und es stimmte, daß es, wie man ihm berichtet hatte, eine Konstante in all der schwindelerregenden Mannigfaltigkeit des azadischen Lebens gab. Das Spiel von Azad durchdrang jede Ebene der Gesellschaft wie ein einziges stetiges Thema, das fast unter einer Kakophonie von Lärm begraben wird. Allmählich verstand Gurgeh, was der Roboter Worthil gemeint hatte, als er sagte, Kontakt vermute, allein das Spiel halte das Imperium zusammen. Was hätte es sonst zusammenhalten sollen?


  Fast jeden Tag schwamm er im Pool. Das Effektor-Gehäuse hatte beim Umbau auch einen Holo-Projektor


  bekommen, und anfangs zeigte die Begrenzungsfaktor ihm einen blauen Himmel mit weißen Wolken auf der inneren Oberfläche der fünfundzwanzig Meter breiten Blase. Aber Gurgeh wurde dessen müde und sagte dem Schiff, es möge die Aussicht produzieren, die er hätte, wenn sie durch den Realraum reisten - den angepaßten Äquivalenzblick, wie das Schiff es nannte.


  So schwamm er unter der nicht realen Schwärze des Raums und den harten Lichtpünktchen der sich langsam bewegenden Sterne, und er tauchte unter die vom Boden her weich angeleuchtete Oberfläche des warmen Wassers wie das Spiegelbild eines Schiffes.


  Um den neunzigsten Tag herum meinte er, langsam ein Gefühl für die Biotechs zu entwickeln. Er war fähig, auf all den kleineren Brettern und auf einem der großen eine begrenzte Partie gegen das Schiff zu spielen, und wenn er zu Bett ging, träumte er jede Nacht die ganzen drei Stunden von Leuten und seinem Leben, wiederholte seine Kindheit und Jugend und die seitdem vergangenen Jahre in einer seltsamen Mischung aus Erinnerungen und Phantasie und nicht verwirklichten Wünschen. Er hatte immer die Absicht, Chamlis oder Yay oder einem der anderen zu Hause auf Chiark, die ihm Botschaften sandten, zu schreiben oder etwas für sie aufzuzeichnen, aber immer schien es nicht der richtige Zeitpunkt zu sein, und je länger er es hinausschob, desto schwieriger wurde die Aufgabe. Nach und nach hörten die Leute auf, ihm Grüße zu schicken, was bei Gurgeh gleichzeitig Schuldbewußtsein und Erleichterung hervorrief.


  



  Einhundertundeinen Tag nach der Abreise von Chiark und weit mehr als zweitausend Lichtjahre von dem Orbital entfernt, hatte die Begrenzungsfaktor ihr Rendezvous mit dem Superlifter der Fluß-Klasse Leck mich im Arsch. Die aneinandergekoppelten Schiffe, jetzt von einem einzigen ellipsoiden Feld umschlossen, beschleunigten, um sich der Geschwindigkeit des System-Fahrzeugs anzupassen. Das würde offenbar mehrere Stunden dauern. Deshalb ging Gurgeh wie üblich zu Bett.


  Die Begrenzungsfaktor weckte ihn, als er halbwegs eingeschlafen war. Er schaltete seinen Kabinenschirm an.


  »Was ist los?« fragte Gurgeh benommen und fing schon an, sich Sorgen zu machen. Der Schirm, der eine Wand der Kabine darstellte, zeigte das Bild auf der anderen Seite, so daß er wie ein Fenster war. Bevor Gurgeh ihn abgeschaltet und sich hingelegt hatte, war darauf das hintere Ende des Superlifters vor dem Sternenfeld zu sehen gewesen.


  Jetzt zeigte er eine Landschaft, ein sich langsam bewegendes Panorama von Seen und Hügeln, Flüssen und Wäldern, alles genau von oben gesehen.


  Ein Luftfahrzeug flog langsam darüber hin wie ein träges Insekt. »Ich dachte, du würdest das gern sehen«, sagte das Schiff.


  »Wo ist das?« Gurgeh rieb sich die Augen. Er verstand das nicht. Er hatte geglaubt, das Ankoppeln an den Superlifter solle dem System-Fahrzeug, mit dem sie bald zusammentreffen würden, das Abbremsen ersparen. Statt dessen mußten sie über einem Orbital oder einem Planeten oder etwas noch Größerem angehalten haben.


  »Wir haben das Rendezvous mit dem System-Fahrzeug Kleiner Schurke durchgeführt«, teilte das Schiff ihm mit.


  »So? Wo ist es?« Gurgeh schwang seine Füße aus dem Bett.


  »Du blickst auf seinen oberen Heckpark. «


  Das Bild, das bisher vergrößert gewesen sein mußte, wich zurück, und Gurgeh erkannte, daß er auf ein riesiges Fahrzeug niederblickte, über das die Begrenzungsfaktor langsam dahinzog. Der Park war anscheinend ungefähr quadratisch, doch wie viele Kilometer eine Seite lang war, konnte Gurgeh nicht abschätzen. In der dunstigen Ferne bugwärts deuteten sich immense, regelmäßige Canons an, Rippen auf dieser weiten Oberfläche, die zu tieferen Ebenen hinabführten. Der ganze Bereich aus Luft und Boden und Wasser wurde direkt von oben beleuchtet, und Gurgeh fiel auf, daß er nicht einmal den Schatten der Begrenzungsfaktor sah.


  Ohne den Blick vom Schirm losreißen zu können, stellte er ein paar Fragen.


  Obwohl seine Höhe nur vier Kilometer betrug, war das System-Fahrzeug Kleiner Schurke der Platten-Klasse volle dreiundfünfzig Kilometer lang und zweiundzwanzig breit.


  Der obere Heckpark bedeckte vierhundert Quadratkilometer, und die Länge, vom einen Ende des äußersten Feldes zum anderen gemessen, lag ein wenig über neunzig Kilometern.


  Das Fahrzeug diente vor allem dem Schiffbau und war erst in zweiter Linie als Habitat gedacht; deshalb lebten nur zweihundertfünfzig Millionen Leute darin.


  In den fünfhundert Tagen, die die Kleiner Schurke zur Durchquerung des Raums zwischen der Hauptgalaxis und der Region der Wolken brauchte, erfaßte Gurgeh nach und nach das Spiel von Azad und fand sogar noch genügend freie Zeit, um nebenbei ein paar Leute kennenzulernen und sich mit ihnen anzufreunden.


  Es waren Kontakt-Leute. Die Hälfte von ihnen bildeten die eigentliche Mannschaft des System-Fahrzeugs, doch war ihre Aufgabe nicht die Steuerung des Schiffes - dazu war jedes der drei Gehirne durchaus allein fähig -, sondern das Managen der menschlichen Gesellschaft an Bord. Außerdem studierten sie den niemals endenden Datenstrom über neue Entdeckungen, den ferne Kontakt-Einheiten und andere System-Fahrzeuge lieferten. In den Sternensystemen und den Systemen intelligenter Gesellschaften, die Kontakt entdeckte, erkundete und - von Fall zu Fall - veränderte, traten sie als die menschlichen Vertreter der Kultur auf.


  Die andere Hälfte bestand aus den Crews kleinerer Fahrzeuge. Einige waren zur Erholung und Überholung gekommen, andere waren Passagiere wie Gurgeh und die Begrenzungsfaktor, einige verließen die Kleiner Schurke unterwegs, um weitere Sternenklumpen und -haufen zwischen der Galaxis und den Wolken zu erkunden, während wieder andere darauf warteten, daß ihre Fahrzeuge gebaut wurden, kleinere System-Fahrzeuge, die sie einmal bemannen würden, die jedoch vorerst nichts als eine Nummer auf der Liste irgendwann in der Zukunft an Bord zu bauender Schiffe waren.


  Die Kleiner Schurke war das, was Kontakt ein Durchgangsfahrzeug nennt. Sie diente als eine Art Verschiebebahnhof für Menschen und Material, nahm Leute auf und stellte sie zu Mannschaften für die Einheiten zusammen, die Begrenzten System-Fahrzeuge und die kleineren Klassen, die es konstruierte. Andere Typen großer System-Fahrzeuge dienen hauptsächlich der Unterbringung von Leuten und bringen die menschliche Besatzung für ihre Schiffsnachkommen selbst hervor.


  Gurgeh verbrachte einige Tage in dem Park oben auf dem Fahrzeug, machte darin Spaziergänge oder überflog ihn in einem der mit Flügeln ausgestatteten und von Propellern angetriebenen Atmosphäre-Flugzeugen, die augenblicklich auf dem System-Fahrzeug in Mode waren. Er erwarb sich als Pilot ein solches Können, daß er sogar an einem Wettkampf teilnahm. Dabei beschrieben mehrere tausend der leichten Maschinen Achter über dem Fahrzeug, lieferten sich einen Wettlauf durch einen der höhlenartigen Gänge, die das Schiff vom einen Ende zum anderen durchzogen, flogen hinaus und unten durch.


  Die Begrenzungsfaktor, die in einer Hauptbucht gleich neben einem dieser Gänge untergebracht war, ermutigte Gurgeh darin und meinte, er finde bei dieser Betätigung die ihm so notwendige Entspannung. Gurgeh nahm keins der Angebote an, eine Partie gegen irgendwelche Leute zu spielen, akzeptierte jedoch ein Rinnsal aus der Flut von Einladungen zu Gesellschaften, sportlichen Wettbewerben und anderen Zusammenkünften. Er verbrachte einige Tage und Nächte außerhalb der Begrenzungsfaktor, und das alte Kriegsschiff machte seinerseits den Gastgeber für eine ausgewählte Zahl junger Besucherinnen.


  Die meiste Zeit hielt sich Gurgeh jedoch allein innerhalb des Schiffes auf, grübelte über Zahlentabellen und den Aufzeichnungen früherer Spiele und rieb die Biotechs in den Händen. Er schritt über die drei großen Bretter, sein Blick schweifte über das Land, die Figuren, seine Gedanken rasten, suchten nach Mustern und Gelegenheiten, Stärken und Schwächen.


  Etwa zwanzig Tage dauerte ein Intensiv-Kurs in Eächisch, der Sprache des Kaiserreichs. Ursprünglich hatte Gurgeh vorgehabt, wie gewohnt Marain zu sprechen und einen Dolmetscher zu verwenden. Aber er vermutete subtile Verbindungen zwischen dem Spiel und der Sprache, und aus diesem Grund allein lernte er sie. Das Schiff sagte ihm später, es wäre auf jeden Fall wünschenswert gewesen; die Kultur bemühte sich, auch die Feinheiten ihrer Sprache vor dem Imperium von Azad geheimzuhalten.


  Nicht lange nach seiner Ankunft war ihm ein Roboter geschickt worden, noch kleiner als Mawhrin-Skel, rund konstruiert und aus verschiedenen Abschnitten bestehend, die um einen stationären Kern rotierten. Er stellte sich als Bibliotheks-Roboter mit Ausbildung als Diplomat vor, und sein Name sei Trebel Flere-Imsaho Ep-handra Lorgin Estral. Gurgeh sagte »Hallo« und vergewisserte sich, daß sein Terminal eingeschaltet war. Sobald die Maschine ihn wieder verlassen hatte, schickte er Chamlis Amalk-ney eine Botschaft, der er die Aufnahme seiner Begegnung mit dem kleinen Roboter beifügte. Chamlis signalisierte später zurück, das Gerät sei anscheinend das, was es zu sein behauptete, ein ziemlich neues Modell eines Bibliotheks-Roboters. Nicht der Oldtimer, den sie erwartet hatten, aber wahrscheinlich harmlos. Von einer offensiven Version dieses Typs hatte Chamlis noch nie gehört.


  Der alte Roboter schloß mit etwas Gevant-Klatsch. Yay Meristinoux sprach davon, Chiark zu verlassen, um ihre Karriere als Landschaftsgestalterin anderswo wei-terzuverfolgen. Sie hatte Interesse an Dingen entwickelt, die Vulkane genannt wurden; hatte Gurgeh schon einmal davon gehört? Hafflis wechselte von neuem das Geschlecht.


  Professor Boruelal ließ ihn grüßen, werde aber keine Botschaften mehr schicken, bis er zurückgeschrieben habe. Mawhrin-Skel war erfreulicherweise abwesend. Es verstimmte Nabe offenbar, die gräßliche Maschine aus dem Auge verloren zu haben. Technisch gesehen, befand sich das Ekel immer noch innerhalb der Gerichtsbarkeit des Orbital-Gehirns, und bei der nächsten Inventur und Volkszählung würde es für sein Verschwinden geradestehen müssen.


  Die nächsten paar Tage nach dieser ersten Begegnung mit Flere-Imsaho dachte Gurgeh darüber nach, was ihn eigentlich an dem kleinen Bibliotheks-Roboter störte. Flere-Imsaho war von beinahe kläglicher Winzigkeit - er hätte sich in einem Paar aufeinandergelegter Hände verstecken können -, aber er hatte etwas an sich, daß sich Gurgeh in seiner Gegenwart unbehaglich fühlte.


  Er arbeitete es aus, oder vielmehr, er wußte es eines Morgens, als er nach einem Alptraum erwachte. Darin war er in einer Metallkugel eingeschlossen gewesen und bei einem bizarren und grausamen Spiel herumgerollt worden... Flere-Imsaho sah mit seinen sich drehenden äußeren Abschnitten und seinem würfelähnlichen weißen Gehäuse so ähnlich aus wie das Plättchen für eine versteckte Figur beim Besitz-Spiel.


  Gurgeh faulenzte in einem ihn weich umfangenden Sessel unter dicht belaubten Bäumen und sah Leuten


  zu, die auf der Bahn darunter Schlittschuh liefen. Er trug nichts als eine Weste und eine kurze Hose, denn ein Ableitfeld zwischen dem Platz für die Zuschauer und der Eisbahn hielt die Luft um Gurgeh warm. Er teilte seine Zeit zwischen einigen Wahrscheinlichkeitsberechnungen auf seinem Terminal-Schirm, die er auswendig lernte, und der Eisbahn, wo ein paar Leute, die er kannte, um die künstlerisch gestalteten pastellenen Oberflächen glitten.


  »Guten Tag, Jernau Gurgeh«, erklang das Piepsstimmchen des Roboters Flere-Imsaho. Er ließ sich zart auf der dick gepolsterten Armlehne nieder. Wie üblich war sein Aura-Feld gelbgrün und signalisierte sanfte Ansprechbarkeit.


  »Hallo. « Gurgeh blickte kurz hoch. »Und was haben Sie so getrieben?« Er berührte den Terminal-Schirm, um sich einen weiteren Satz von Tabellen und Gleichungen anzusehen


  »Oh, nun, ehrlich gesagt, ich habe einige der Vogelarten studiert, die hier im Innern des Fahrzeugs leben. Ich finde Vögel so interessant, Sie nicht?«


  »Hmm. « Gurgeh nickte vage und sah zu, wie die Tabellen wechselten. »Etwas kann ich mir nicht erklären«, sagte er.


  »Wenn man in dem oberen Park spazierengeht, findet man Vogeldreck, wie es zu erwarten ist, aber hier drin ist alles fleckenlos. Hat das System-Fahrzeug Roboter, die hinter den Vögeln saubermachen, oder wie ist das? Ich weiß, ich hätte Sie nur zu fragen brauchen, aber ich wollte es selbst herausfinden. Es muß eine Antwort geben. «


  »Oh, das ist einfach«, erwiderte die kleine Maschine. »Man benutzt einfach Vögel und Bäume mit symbiotischer Beziehung. Die Vögel lassen den Dreck nur auf die Samenkapseln bestimmter Bäume fallen, andernfalls wachsen die Früchte nicht, von denen sie abhängig sind. «


  Gurgeh sah auf den Roboter hinab. »Ich verstehe«,


  sagte er kalt. »Nun, ich wurde des Problems sowieso langsam müde. « Er wandte sich wieder den Gleichungen zu und drehte das schwebende Terminal so, daß der Schirm Flere-Imsaho vor seinen Augen verbarg. Der Roboter blieb stumm, zeigte eine konfuse Mischung aus zerknirschtem Purpur und Nicht-Stören-Silber und flog davon.


  Flere-Imsaho hielt sich die meiste Zeit für sich, suchte Gurgeh vielleicht nur einmal am Tag auf und blieb nicht an Bord der Begrenzungsfaktor. Darüber war Gurgeh froh. Die junge Maschine - wie sie sagte, war sie erst dreizehn - ging ihm manchmal auf die Nerven. Das Schiff versicherte Gurgeh, bis sie das Kaiserreich erreichen würden, sei der kleine Roboter der Aufgabe gewachsen, ihn vor gesellschaftlichen Schnitzern zu bewahren und ihn ständig über die linguistischen Feinheiten zu informieren. Wie es Gurgeh später gestand, tröstete es andererseits Flere-Imsaho, der Mensch verabscheue ihn nicht wirklich.


  Es gab weitere Neuigkeiten von Gevant. Gurgeh meinte, das Spiel von Azad jetzt endlich in den Griff zu bekommen und die Zeit erübrigen zu können, und so hatte er ein paar Leuten Antwortbriefe geschickt oder Botschaften für sie aufgezeichnet. Er und Chamlis korrespondierten etwa alle fünfzig Tage miteinander, obwohl Gurgeh wenig zu sagen fand und die meisten Nachrichten aus der anderen Richtung kamen. Hafflis war voll umgewandelt, brütig, aber nicht schwanger. Chamlis trug die Geschichte eines primitiven Planeten zusammen, den er einmal besucht hatte. Professor Bo-ruelal nahm ein halbes Sabbatjahr und lebte in einem stillen Gebirgsort auf der Osmolon-Platte, ohne Terminal. Olz Hap, das Wunderkind, war endlich aus ihrer Schale geschlüpft. Sie hielt bereits an der Universität Vorlesungen über Spiele und glänzte als regelmäßiger Gast auf Parties. Sie hatte ein paar Tage in Ikroh verbracht, nur um fachkundig über Gurgeh sprechen zu können; es existierte eine Aufnahme, in der sie ihn als den besten Spieler der Kultur bezeichnete. Niemand konnte sich erinnern, daß schon einmal ein Erstlingswerk so gut aufgenommen worden war wie Haps Analyse des berühmten Abräum-Spiels jener Nacht bei Hafflis.


  Yay teilte ihm mit, sie habe Chiark satt und gehe weg. Sie hatte Angebote von anderen Plattenbau-Kollektiven erhalten und wollte wenigstens eins davon annehmen, nur um zu beweisen, was sie konnte. Der Großteil ihrer Kommunikation bestand aus Erklärungen ihrer Theorien über künstliche Vulkane für Platten. Gestikulierend beschrieb sie in Einzelheiten, wie es möglich sei, Sonnenstrahlen durch Brenngläser auf die Unterseite der Platte zu lenken, wo sie das Felsgestein auf der anderen Seite schmolzen, oder die Hitze einfach mit Generatoren zu erzeugen. Sie fügte einen Film bei, der Eruptionen auf Planeten zeigte, und erläuterte die Wirkungen und wie sie verbessert werden könnten.


  Gurgeh fand, bei der Vorstellung, er müsse eine Welt mit Vulkanen teilen, seien schwebende Inseln im Vergleich dazu schließlich doch keine ganz schlechte Idee.


  



  »Haben Sie das gesehen!« quietschte Flere-Imsaho eines Tages und kam in die Luftstrom-Kabine des Pools gesaust, wo Gurgeh sich gerade trocknete. Hinter der kleinen Maschine, an ihr mit einem dünnen Streifen von einem Feld befestigt, das noch gelbgrün gefärbt war (aber Flecken von wütendem Weiß zeigte), schwebte ein großer, ziemlich altmodisch und kompliziert wirkender Roboter.


  Gurgeh beäugte ihn. »Was ist damit?«


  »Ich soll das verdammte Ding anziehen!« jammerte Flere-Imsaho. Der Feldstreifen, der ihn mit dem anderen Roboter verband, zuckte, und das alte Gehäuse öffnete sich. Es schien völlig leer zu sein, aber als Gurgeh - verwirrt - genauer hinsah, entdeckte er in der Mitte ein kleines Maschennetz, gerade von der richtigen Größe für Flere-Imsaho.


  »Oh«, sagte Gurgeh. Er wandte sich ab, rieb sich das Wasser aus den Achselhöhlen und grinste.


  »Davon hat man mir nichts gesagt, als man mir den Job anbot!« protestierte Flere-Imsaho und knallte die Körperhülle wieder zu. »Es heißt, das Imperium solle nicht wissen, wie klein wir Roboter sind! Warum hat man dann nicht einfach einen großen Roboter geschickt? Warum bürdet man mir dieses Ding auf, dieses... «


  »Kostüm?« schlug Gurgeh vor, fuhr sich mit der Hand durchs Haar und trat aus dem Luftstrom.


  «Kostüm ?« kreischte der Bibliotheks-Roboter. »Das ist Abfall! Schrott ist das! Und noch schlimmer, ich soll ein ›summendes‹ Geräusch und massenhaft statische Elektrizität erzeugen, nur um diese barbarischen Blödmänner davon zu überzeugen, daß wir nicht viel davon verstehen, Roboter zu bauen!« Die Stimme der kleinen Maschine stieg in höchste Höhen. »Ein ›summendes‹ Geräusch! Ich bitte Sie!«


  »Vielleicht könnten Sie eine Versetzung beantragen«, regte Gurgeh ruhig an und schlüpfte in seinen Bademantel.


  »O ja«, antwortete Flere-Imsaho bitter mit einer Spur von etwas, das beinahe Sarkasmus hätte sein können, »und dann bekomme ich in Zukunft alle Scheiß-Jobs, weil ich nicht kooperativ gewesen bin « Er schleuderte ein Feld hinaus und stieß das antike Gehäuse an. »Ich habe dieses Altmetall nun einmal am Hals. «


  »Roboter«, erklärte Gurgeh, »ich kann gar nicht sagen, wie leid mir das tut. «


  Die Begrenzungsfaktor schlängelte sich aus der Hauptbucht. Zwei Schlepper bugsierten sie herum, bis sie in den zwanzig Kilometer langen Korridor hineinsah. Das Schiff und seine kleinen Begleiter legten den Weg vorsichtig zurück und verließen den Körper des System-Fahrzeugs an dessen Nase.


  Andere Schiffe und Fahrzeuge und Ausrüstungsgegenstände bewegten sich innerhalb der Lufthülle, die die Kleiner Schurke umgab, Kontaktschiffe und Superlifter, Atmosphäre-Flugzeuge und Heißluftballons, Vakuumballons und Segelflugzeuge, Leute, die in Moduls oder Wagen oder Harnischen umherflogen.


  Einige sahen dem alten Kriegsschiff nach. Die Schlepper fielen zurück.


  Das Schiff stieg in die Höhe, passierte Ebene um Ebene von Buchttüren, Strecken glatter Hülle, hängende Gärten und offene Aufenthaltsabschnitte, wo Leute spazierengingen oder tanzten oder beim Essen saßen oder nur dem Ereignis in der Luft zusahen oder sich mit Sport und Spiel beschäftigten. Gurgeh, vor dem Schirm im Gemeinschaftsraum sitzend, entdeckte sogar ein paar Bekannte, die in einem Flugzeug vorbeiflogen und ihm ein Lebewohl zuriefen.


  Offiziell begab er sich allein auf eine Ferien-Kreuzfahrt, bevor er zu den Pardethillisisehen Spielen reiste. Er hatte Andeutungen fallengelassen, daß er dem Turnier vielleicht fernbleiben werde. Einige der Zeitschriften, die sich mit Spieltheorien beschäftigen und Neuigkeiten brachten, hatten sich weidlich für seine plötzliche Abreise von Chiark - und das ebenso plötzliche Aufhören seiner Publikationen - interessiert, um ihn von Beauftragten auf der Kleiner Schurke interviewen zu lassen. Gurgeh folgte der zuvor mit Kontakt vereinbarten Strategie und erweckte den Eindruck, ihm würden Spiele im allgemeinen langweilig und die Reise - wie auch seine Teilnahme an dem großen Turnier - seien Versuche, sein nachlassendes Interesse aufzufrischen.


  Anscheinend hatte man es geglaubt.


  Das Schiff stieg neben dem von Wolken gesprenkelten Park über die Oberseite des System-Fahrzeugs hinaus. In einer Schicht dünnerer Luft traf es sich mit dem Superlifter Primärkraft. Zusammen fielen sie allmählich zurück und neben die innere atmosphärische Umhüllung des System-Fahrzeugs. Sie durchdrangen langsam viele Schichten von Feldern, das Dämpfer-, Isolier-, Sensor-, Signal-, Rezeptor-, Energie- und Zug-, Hüllen-, äußere Sensor- und schließlich das Horizontfeld, bis sie von neuem frei im Hyperraum waren.


  Nach ein paar Stunden negativer Beschleunigung auf eine Geschwindigkeit, mit der die Maschinen der Begrenzungsfaktor fertigwerden konnten, war das demilitarisierte Kriegsschiff wieder auf sich selbst angewiesen, und die Primärkraft jagte ihrem System-Fahrzeug hinterher.


  »... Sie wären also gut beraten, wenn Sie im Zölibat lebten. Man wird es schon schwierig genug finden, einen Mann ernstzunehmen, auch wenn Sie in ihren Augen nicht bizarr aussähen. Aber sollten Sie versuchen, irgendeine sexuelle Beziehung einzugehen, würde man das fast sicher als grobe Beleidigung empfinden. «


  »Noch mehr gute Nachrichten, Roboter?«


  »Sprechen Sie niemals über Geschlechtsumwandlungen. Die Leute wissen von den Drogendrüsen, wenn sie auch deren Wirkungen nicht genau kennen, aber von den meisten der wesentlichen körperlichen Verbesserungen haben sie keine Ahnung. Ich meine, Sie können blasenfreie Verschwielung und solche Dinge erwähnen, das ist nicht wichtig. Doch zum Beispiel ein Hinweis auf die Veränderungen Ihrer eigenen Genitalien würde einen Aufruhr verursachen. «


  »Ach ja«, sagte Gurgeh. Er saß im Hauptaufenthaltsraum der Begrenzungsfaktor. Flere-Imsaho und das Schiff instruierten ihn, was er im Kaiserreich sagen und tun durfte beziehungsweise nicht durfte. Bis zur Grenze waren es nur noch ein paar Tage.


  »Ja, sie wären neidisch«, erklärte der kleine Roboter mit seiner hohen, ein bißchen kratzigen Stimme. »Und wahrscheinlich auch ziemlich angeekelt. «


  »Doch vor allem neidisch«, ließ das Schiff durch seinen ferngesteuerten Roboter sagen und erzeugte ein seufzendes Geräusch.


  »Nun ja«, ergriff Flere-Imsaho wieder das Wort, »aber entschieden ange... «


  »Du mußt dir eines merken, Gurgeh«, unterbrach das Schiff schnell. »Die Grundlage ihrer Gesellschaft ist das Eigentum. Alles, was du siehst und berührst, alles, womit du in Kontakt kommst, gehört einer Person oder einer Institution, es ist ihr Eigentum. Auf die gleiche Weise wird jede Person, die du kennenlernst, sich sowohl ihrer Stellung in der Gesellschaft als auch ihrer Beziehung zu den Personen ihrer Umgebung bewußt sein.


  Vor allem darfst du nicht vergessen, daß es auch Eigentum an Menschen gibt. Sie sind zwar stolz darauf, die Sklaverei abgeschafft zu haben, aber je nachdem, welchem Geschlecht ein Mensch angehört, kann er einem oder mehreren anderen immer noch teilweise gehören, indem er seine Arbeitskraft oder seine Talente denjenigen verkauft, die die Mittel haben, sie zu bezahlen. Bei den Männern geschieht das in besonders augenfälliger Form, wenn sie Soldat werden; das Personal ihrer bewaffneten Streitkräfte wird wie Sklaven gehalten, hat wenig persönliche Freiheit und steht ständig unter der Bedrohung durch die Todesstrafe für Ungehorsam. Frauen verkaufen für gewöhnlich ihre Körper, indem sie mit dem mittleren Geschlecht einen legalen Vertrag abschließen, eine sogenannte Ehe. Die Apices bezahlen sie für ihre sexuellen Gefälligkeiten, indem sie... «


  »Komm, komm, Schiff!« Gurgeh lachte. Er hatte eigene Forschungsarbeiten durchgeführt, über die Geschichte des Kaiserreichs nachgelesen und sich informative Aufzeichnungen angesehen. Die Ansicht des Schiffes über die Sitten und Institutionen des Imperiums klangen nach einem Vorurteil und ungerecht und schrecklich kulturfixiert.


  Flere-Imsaho und der ferngesteuerte Schiffsroboter tauschten demonstrativ einen Blick. Dann wurde das Aurafeld des kleinen Bibliotheks-Roboters graugelb vor Resignation, und er meinte mit seiner hohen Stimme: »Nun gut, fangen wir noch einmal von vorne an... «


  Die Begrenzungsfaktor lag im Raum über Eä, dem schönen blauweißen Planeten, den Gurgeh zum ersten Mal vor fast zwei Jahren im Schirmraum von Ikroh gesehen hatte. Das Schiff wurde auf beiden Seiten von einem kaiserlichen Schlachtkreuzer flankiert, jeder doppelt so lang wie das Kultur-Fahrzeug.


  Die beiden Kriegsschiffe hatten es an der Grenze des Sternenhaufens, in dem Eäs System lag, in Empfang genommen, und die Begrenzungsfaktor, die bereits von ihrem normalen Hyperraum-Antrieb - auch etwas, worüber das Imperium im dunkeln gelassen wurde - auf einen langsamen Warpdrive heruntergegangen war, hatte angehalten. Ihre acht Effektor-Blasen waren transparent, zeigten die drei Spielbretter, den Modul-Hangar und den Swimming-pool in den Gehäusen um die Taille und den leeren Raum in den drei langen Blasen vorn. Die Waffensysteme waren auf der Kleiner Schurke entfernt worden. Trotzdem schickten die Azadier ein Boot mit drei Offizieren herüber. Zwei blieben bei Gurgeh, während der dritte jede einzelne Blase kontrollierte und dann Umschau im ganzen Schiff hielt.


  Diese oder andere Offiziere blieben in den fünf Tagen, die das Schiff brauchte, um Eä selbst zu erreichen, an Bord. Sie waren mit ihren flachen, breiten Gesichtern und der rasierten, beinahe weißen Haut genauso, wie Gurgeh sie sich vorgestellt hatte. Wenn sie vor ihm standen, sah er, daß sie kleiner waren als er, aber irgendwie wirkten sie durch ihre Uniformen viel größer. Es waren die ersten echten Uniformen, die Gurgeh je gesehen hatte, und seltsamerweise wurde ihm bei ihrem Anblick irgendwie schwindelig. Er fühlte sich entwurzelt und fremd und wußte nicht recht, ob er Furcht oder Ehrfurcht empfand.


  Ihr Benehmen ihm gegenüber erstaunte ihn nicht. Sie gaben sich Mühe, ihn zu ignorieren, sprachen ihn kaum einmal an und sahen ihm, wenn sie es taten, niemals in die Augen. In seinem ganzen Leben hatte er noch nie eine solche Ablehnung erfahren.


  An dem Schiff zeigten die Offiziere dagegen viel Interesse, aber weder an Flere-Imsaho - der ihnen sowieso aus dem Weg ging - noch an dem ferngesteuerten Schiffsroboter.


  Flere-Imsaho hatte sich erst Minuten vor Eintreffen der Offiziere und mit äußerstem und wortreichem Widerstreben in die falsche Hülle des alten Roboter-Gehäuses eingeschlossen. Ein paar Minuten lang hatte er stumm geschäumt, während Gurgeh ihm erzählte, wie attraktiv das auralose Gehäuse aussehe und welche wertvolle Antiquität es darstelle. Doch dann kamen die Offiziere an Bord, und er war schnell davongeflogen.


  Da war er ja eine rechte Hilfe bei schwierigen linguistischen Problemen und den Feinheiten der Etikette, dachte Gurgeh.


  Der ferngesteuerte Schiffsroboter war auch nicht besser. Er blieb Gurgeh ständig auf den Fersen, doch er spielte den Stummen und machte eine Show daraus, hin und wieder irgendwo anzustoßen. Zweimal hatte Gurgeh sich umgedreht und wäre beinahe über den langsamen, unbeholfenen Würfel gefallen. Er geriet sehr in Versuchung, ihm einen Fußtritt zu verpassen.


  Gurgeh blieb es überlassen, mühsam zu erklären, daß es in dem Schiff keine Brücke, kein Flugdeck und auch keinen Kontrollraum gab, von denen er wußte. Er hatte den Eindruck, daß die azadischen Offiziere ihm nicht glaubten.


  Als sie über Eä ankamen, setzten sich die Offiziere mit ihrem Schlachtkreuzer in Verbindung. Sie sprachen so schnell, daß Gurgeh sie nicht verstehen konnte, aber die Begrenzungsfaktor mischte sich ein und begann ebenfalls zu sprechen; es gab eine hitzige Diskussion. Gurgeh sah sich nach Flere-Imsaho um, der hätte übersetzen können, aber der war wieder einmal verschwunden. Mehrere Minuten lang hörte er dem Austausch von Geplapper mit wachsender Frustration zu.


  Dann entschied er sich, sie das unter sich ausmachen zu lassen, und wandte sich zum Gehen. Dabei stolperte er über den ferngesteuerten Roboter, der direkt hinter ihm dicht über dem Fußboden schwebte, und plumpste mehr auf die Couch, als daß er sich hinsetzte. Die Offiziere sahen sich kurz nach ihm um, und er spürte, daß er rot wurde. Der ferngesteuerte Roboter trieb zögernd davon, bevor Gurgeh mit dem Fuß nach ihm zielen konnte.


  Soviel, dachte er, für Flere-Imsaho, soviel für die angeblich bis ins letzte ausgefeilte Planung und die überwältigende Klugheit von Kontakt. Der jugendliche Kontakt-Repräsentant machte sich nicht einmal die Mühe, anwesend zu sein und seine Aufgabe ordentlich zu erfüllen; er zog es vor, sich zu verstecken und sich dem Selbstmitleid hinzugeben.


  Soviel wußte Gurgeh darüber, wie es im Kaiserreich zuging: Dort wäre so etwas nicht passiert. Diesen Leuten war klar, was Pflicht und Befehle zu bedeuten haben, und sie nahmen ihre Verantwortung ernst. Oder, falls sie es nicht taten, mußten sie dafür büßen.


  Sie taten, was ihnen gesagt wurde. Sie hatten Disziplin.


  Nachdem die drei Offiziere noch eine Weile miteinander und dann von neuem mit ihrem Schiff geredet hatten, verließen sie Gurgeh endlich und gingen, den Modul-Hangar zu inspizieren. Sobald sie fort waren, benutzte Gurgeh sein Terminal, um das Schiff zu fragen, um was die Diskussion gegangen sei.


  »Sie wollten weiteres Personal und noch mehr an Ausrüstungsgegenständen herüberholen«, teilte die Be-


  grenzungsfaktor ihm mit. »Ich habe ihnen gesagt, daß das nicht geht. Kein Grund zur Sorge. Du suchst jetzt besser deine Sachen zusammen und gehst in den Modul-Hangar; ich werde innerhalb einer Stunde den Raum des Imperiums verlassen. «


  Gurgeh machte sich auf den Weg zu seiner Kabine. »Wäre es nicht schrecklich«, sagte er, »wenn du versäumtest, Flere-Imsaho von deiner Abreise zu benachrichtigen, und ich Eä ganz allein besuchen müßte?« Es war nur zur Hälfte als Scherz gemeint.


  »Es wäre unvorstellbar«, antwortete das Schiff.


  Im Korridor kam Gurgeh an dem ferngesteuerten Roboter vorbei, der sich langsam in der Luft drehte und hin und wieder auf und ab tanzte. »Und ist das wirklich notwendig?« fragte Gurgeh ihn.


  »Ich tue nur, was mir gesagt wird«, gab der Roboter gereizt zurück.


  »Übertreib es man nicht«, murmelte Gurgeh und ging, seine Sachen zu packen.


  Bei dieser Arbeit fiel ein Päckchen aus einem Mantel, den er seit der Abreise von Ikroh nicht mehr getragen hatte, und sprang über den weichen Kabinenboden. Gurgeh hob es auf, löste das Band, mit dem es geschmückt war, und fragte sich, von wem es sein mochte. Wahrscheinlich von einer der Damen auf der Kleiner Schurke.


  Es war ein dünnes Armband, das Modell eines sehr breiten, ganz fertiggestellten Orbitals, dessen innere Oberfläche halb im Licht, halb im Dunkeln lag. Fr hielt es sich vor die Augen. Auf der Nachtseite schimmerten kaum zu erkennende Lichtpunkte, winzig wie Nadelstiche. Die Tagseite zeigte ein strahlend blaues Meer und Landfetzen unter fein ausgeführten Wolkensystemen. Das ganze Innere leuchtete in seinem eigenen Licht. Innerhalb des dünnen Bandes mußte sich eine Energiequelle befinden.


  Gurgeh streifte es sich über die Hand; es glühte an seinem Handgelenk. Ein seltsamer Einfall von jemandem auf einem System-Fahrzeug, ihm so etwas zum Geschenk zu machen, dachte er.


  Dann sah er den Zettel in dem Päckchen, nahm ihn heraus und las: »Nur um Dich zu erinnern, wenn Du auf diesem Planeten bist. Chamlis. «


  Stirnrunzelnd betrachtete er den Namen, dann - zuerst undeutlich, aber mit einem wachsenden und bedrückenden Schamgefühl - erinnerte er sich an den Abend vor seiner Abreise von Gevant. Es war zwei Jahre her.


  Natürlich.


  Chamlis hatte ihm ein Geschenk gemacht.


  Er hatte es vergessen.


  »Was ist das?« fragte Gurgeh. Er saß im vorderen Abschnitt des umgebauten Moduls, das die Begrenzungsfaktor von dem System-Fahrzeug bekommen hatte. Er und Flere-Imsaho waren an Bord des kleinen Fahrzeugs gegangen und hatten dem alten Kriegsschiff, das außerhalb des Imperiums bleiben und warten sollte, bis es zurückgerufen wurde, Lebewohl gesagt. Die Hangar-Blase hatte sich gedreht, und das Modul war, von zwei Fregatten eskortiert, auf den Planeten zugefallen, während die Begrenzungsfaktor sich demonstrativ langsam und zögernd mit den beiden Schlachtkreuzern von dem Schwerkraftschacht entfernte.


  »Was soll was sein?« Flere-Imsaho schwebte neben ihn. Er trug seine Verkleidung nicht, sie lag auf dem Fußboden.


  »Das. « Gurgeh zeigte auf den Schirm, der den Blick senkrecht nach unten zeigte. Das Modul flog über Land in Richtung Groasnachek, Eäs Hauptstadt. Denn das Imperium liebte es nicht, daß Fahrzeuge unmittelbar über seinen Städten in die Atmosphäre eindrangen, deshalb hatten sie es über dem Ozean getan.


  »Oh«, sagte Flere-Imsaho. »Das. Das ist das Labyrinth-Gefängnis. «


  »Ein Gefängnis?« fragte Gurgeh verwundert. Der Komplex von Mauern und langen, geometrisch verzerrten Gebäuden glitt unter ihnen weg, und die Außenbezirke der ausgedehnten Hauptstadt besetzten den Schirm.


  »Ja. Der Gedanke dabei ist, daß Leute, die Gesetze gebrochen haben, in das Labyrinth gesteckt werden, wobei der genaue Platz von der Natur des Vergehens bestimmt wird. Die Anlage ist nicht nur physisch ein Irrgarten, sie ist außerdem so konstruiert, daß man sie auch ein moralisches und behaviouristisches Labyrinth nennen könnte (das äußere Erscheinungsbild gibt übrigens keinen Hinweis auf die innere Struktur, es ist nichts als eine Demonstration). Der Gefangene muß die richtigen Antworten geben, sich auf eine bestimmte, vorgeschriebene Weise verhalten, oder er kommt nicht voran und gerät vielleicht sogar weiter zurück. Theoretisch kann eine völlig gute Person das Labyrinth unbehindert in wenigen Tagen durchwandern, während eine völlig schlechte Person niemals hinausgelangt. Um eine Überfüllung zu vermeiden, gibt es eine zeitliche Begrenzung. Wer sie überschreitet, wird auf Lebenszeit in eine Strafkolonie verbracht. «


  Bis der Roboter seine Erläuterungen beendet hatte, war das Gefängnis unter ihnen verschwunden. Statt seiner überschwemmte die Stadt den Schirm in einem wirbelnden Muster von Straßen, Gebäuden und Kuppeln, einer anderen Art von Irrgarten gleich.


  »Hört sich genial an«, meinte Gurgeh. »Funktioniert es?«


  »Das will man uns glauben machen. Tatsächlich wird es als Ausrede dafür benutzt, daß Leute kein ordentliches Gerichtsverfahren bekommen, und die Reichen gelangen sowieso durch Bestechung hinaus. Aber - ja, soweit es die Herrschaften betrifft, funktioniert es. «


  Das Modul und die beiden Fregatten landeten auf einem großen Shuttle-Hafen am Ufer eines breiten, schlammigen, von vielen Brücken überspannten Flusses immer noch eine geraume Strecke vom Stadtzentrum entfernt, aber umgeben von Gebäuden mittlerer Höhe und niedrigen geodätischen Kuppeln. Gurgeh verließ das Fahrzeug - Flere-Imsaho, ihm zur Seite, steckte in seiner antiken Verkleidung, summte laut und knisterte vor Statik - und fand sich auf einem großen Viereck synthetischen Rasens wieder, der vor dem Heck des Moduls ausgerollt worden war. Auf dem Rasen standen vielleicht vierzig oder fünfzig Azadier in verschiedenartigen Uniformen und Bekleidungen. Gurgeh, der sich mit vieler Mühe darin geübt hatte, die einzelnen Geschlechter zu unterscheiden, nahm an, daß sie zum größten Teil dem Zwischen- oder Apex-Geschlecht angehörten und nur wenige Männer und Frauen dabei waren. Hinter ihnen waren mehrere Reihen von identisch uniformierten Männern angetreten, die Waffen trugen. Noch weiter hinten machte eine dritte Gruppe ziemlich grelle und metallen klingende Musik.


  »Die Kerle mit den Gewehren sind nur unsere Ehrengarde«, erklärte Flere-Imsaho durch seine Verkleidung. »Beunruhigen Sie sich nicht. «


  »Tue ich ja gar nicht«, gab Gurgeh zurück. Er wußte, so machte man das im Kaiserreich: förmlich, mit offiziellen Begrüßungskomitees, die sich aus kaiserlichen Bürokraten, Sicherheitsleuten, Funktionären von den Organisationen der Spiele, assoziierten Ehefrauen und Konkubinen und Vertretern der Nachrichten-Agenturen zusammensetzten. Einer der Apices schritt ihm entgegen.


  »Der da wird auf eächisch mit >Sir< angeredet«, wisperte Flere-Imsaho.


  »Was?« fragte Gurgeh. Er konnte die Stimme der Maschine über den Geräuschen, die sie produzierte, kaum verstehen. Sie summte und knisterte so laut, daß sie die Musik beinahe übertönte, und die Statik ließ Gurgehs Haare auf der einen Seite in die Höhe stehen.


  »Ich sagte, er wird mit Sir angeredet, auf eächisch«, zischte Flere-Imsaho durch das Summen. »Berühren Sie ihn nicht, aber wenn er eine Hand hebt, heben Sie beide und sagen Ihren Spruch auf. Denken Sie daran: Sie dürfen ihn nicht berühren. «


  Der Apex blieb dicht vor Gurgeh stehen, hob eine Hand und sagte: »Willkommen in Groasnachek, Eä, im Kaiserreich von Azad, Murat Gurgee. «


  Gurgeh verkniff sich eine Grimasse, hob beide Hände (um zu zeigen, daß er darin keine Waffen hielt, wie die alten Bücher erklärten) und antwortete in sorgfältigem Eächisch: »Es ist mir eine Ehre, den Fuß auf den heiligen Boden von Eä zu setzen. « (»Guter Anfang«, murmelte der Roboter. )


  Der Rest des Empfangs ging für Gurgeh in einem Zustand der Benommenheit vorüber. Sein Kopf drehte sich, er schwitzte im Freien unter den Strahlen des gleißenden Doppelsterns am Himmel (man erwartete von ihm, wie ihm bekannt war, die Ehrengarde zu inspizieren, obwohl ihm keine Erklärung dafür untergekommen war, nach was er dabei Ausschau halten sollte), und nachdem sie zu den Empfangsfeierlichkeiten ins Innere gegangen waren, überfiel ihn bei den fremdartigen Gerüchen in den Gebäuden des Shuttle-Hafens heftiger, als er vermutet hatte, das Gefühl, sich an einem vollständig unbekannten Ort zu befinden. Er wurde Mengen von Leuten vorgestellt, wieder hauptsächlich Api-ces, und bemerkte, daß sie entzückt waren, in offenbar passablem Eächisch angesprochen zu werden. Flere-Imsaho instruierte ihn, bestimmte Dinge zu tun und zu sagen, und er hörte sich die richtigen Worte formulieren und spürte, daß er die akzeptablen Gesten vollführte, aber sein allgemeiner Eindruck war der chaotischer Bewegungen und lärmender, nicht zuhörender Leute - noch dazu stark riechender Leute, obwohl er sicher war, daß sie dasselbe von ihm dachten. Auch hatte er das unangenehme Gefühl, daß sie insgeheim über ihn lachten.


  Abgesehen von den offensichtlichen körperlichen Unterschieden wirkten die Azadier im Vergleich zu den Kultur-Leuten alle sehr kompakt und hart und entschlossen, energischer und - wenn er kritisch sein wollte - neurotischer. Jedenfalls die Apices. Nach dem bißchen, was er von den Männern zu sehen bekam, waren sie irgendwie stumpfer und gleichmütiger wie auch stämmiger, während die Frauen zarter aussahen, ruhiger und irgendwie tiefer waren.


  Gurgeh hätte gern gewußt, welchen Eindruck sie von ihm hatten. Er ertappte sich dabei, daß er sowohl die seltsam fremdländische Architektur und die verwirrenden Innenräume als auch die Leute ein bißchen angaffte... Aber andererseits wurde er ebenso von vielen Leuten - auch hier vor allem Apices - angegafft. Bei mehreren Gelegenheiten mußte Flere-Imsaho wiederholen, was er zu ihm gesagt hatte, bevor er merkte, daß der Roboter mit ihm gesprochen hatte. Das monotone Summen und die knisternde Statik, die an diesem Nachmittag nie fern von ihm waren, trugen noch zu der verschleierten, traumartigen Unwirklichkeit bei.


  Zu Gurgehs Ehren wurden Speisen und Getränke aufgetragen. Kultur-Menschen und Azadier waren sich in ihrer körperlichen Beschaffenheit ähnlich genug, daß einige Nahrungsmittel, einschließlich Alkohol, für beide Rassen verträglich waren. Gurgeh trank alles, was man ihm gab, schied es jedoch sofort wieder aus. Sie saßen um einen langen, mit Speisen und Getränken beladenen Tisch in einem langen, niedrigen Gebäude des Shuttle-Hafens, das von außen einfach aussah, während die Inneneinrichtung protzig war. Uniformierte Männer bedienten sie; Gurgeh vergaß nicht, daß er nicht mit ihnen sprechen durfte. Die meisten Leute, mit denen er sprach, redeten entweder zu schnell oder langsam und sorgfältig. Trotzdem kämpfte er sich durch mehrere Unterhaltungen. Oft wurde er gefragt, warum er allein gekommen sei, und nach mehreren Mißverständnissen versuchte er nicht mehr, ihnen klarzumachen, daß er von dem Roboter begleitet wurde, und sagte einfach, er liebe es, allein zu reisen.


  Einige wollten wissen, wie gut er im Azad-Spiel sei. Er antwortete wahrheitsgemäß, er habe keine Ahnung; das Schiff hatte es ihm nie gesagt. Er hoffe, so erklärte er, er werde fähig sein, so gut zu spielen, daß seine Gastgeber nicht bereuten, ihn zur Teilnahme eingeladen zu haben. Das beeindruckte den einen oder anderen, aber, so fand Gurgeh, nur in der Art, wie Erwachsene von einem respektvollen Kind beeindruckt sind.


  Ein Apex, der zu seiner Rechten saß und dessen enge, unbequem wirkende Uniform der ähnlich war, die die drei Offiziere an Bord der Begrenzungsfaktor getragen hatten, stellte ununterbrochen Fragen über seine Reise und das Schiff, das ihn hergebracht hatte. Gurgeh hielt sich an die vereinbarte Geschichte. Der Apex füllte Gurgehs kunstvoll gestalteten Kristallkelch immer wieder mit Wein auf; Gurgeh war verpflichtet, jedesmal zu trinken, wenn ein Trinkspruch ausgebracht wurde. Wenn er den Alkohol gleich wieder ausschied, damit er nicht betrunken wurde, hatte das zur Folge, daß er ziemlich oft die Toilette aufsuchen mußte (ebenso, um Wasser zu trinken, als auch, um zu urinieren). Er wußte, das war bei den Azadiern ein etwas heikles Thema, aber offenbar benutzte er jedesmal die korrekten Worte. Niemand blickte schockiert drein, und Flere-Imsaho blieb still.


  Schließlich erkundigte sich der Apex zu Gurgehs Linker - sein Name war Lo Pequil Monenine senior, und er war Verbindungsmann zum Ministerium für fremdrassige Angelegenheiten -, ob Gurgeh bereit sei, sein Hotel aufzusuchen. Gurgeh antwortete, er habe geglaubt, er solle in dem Modul wohnen. Pequil begann, ziemlich schnell zu reden, und war überrascht, als Flere-Imsaho sich einmischte und ebenso schnell sprach. Der sich daraus ergebenden Konversation konnte Gurgeh nicht ganz folgen, doch zum Schluß teilte der Roboter ihm mit, man habe einen Kompromiß geschlossen. Gurgeh werde in dem Modul bleiben, doch das Modul werde auf dem Dach des Hotels geparkt werden. Wachen und Sicherheitsleute würden zu seinem Schutz gestellt werden, und die Küche des Hotels, die zu den allerbesten gehöre, stehe ihm zur Verfügung.


  Gurgeh fand, das klinge alles vernünftig. Er lud Pe-quil ein, in das Modul mitzukommen, und der Apex nahm mit Freude an.


  



  »Bevor Sie unseren Freund fragen, was da unter uns vorbeizieht«, sagte Flere-Imsaho, der summend neben Gurgehs Ellenbogen schwebte, »das nennt man eine Barackensiedlung, und es ist der Ort, aus dem die Stadt Ihren Überschuß an ungelernten Arbeitskräften bezieht. «


  Gurgeh bedachte den in seiner klobigen Verkleidung steckenden Roboter mit einem Stirnrunzeln. Lo Pequil stand neben Gurgeh auf der rückwärtigen Rampe des Moduls, die geöffnet worden war und nun eine Art Balkon bildete. Die Stadt dehnte sich unter ihnen aus. »Ich dachte, wir sollten vor diesen Leuten nicht in Marain sprechen«, sagte Gurgeh zu der Maschine.


  »Oh, hier sind wir sicher. Der Kerl da ist verwanzt, aber das Modul kann das neutralisieren. «


  Gurgeh zeigte auf die Barackensiedlung. »Was ist das?« fragte er Pequil.


  »Das ist der Ort, an dem Menschen, die das Land um der hellen Lichter der Großstadt willen verlassen haben, oft enden. Unglücklicherweise sind viele von ihnen nichts als Tagediebe. «


  »Von ihrem Land vertrieben«, ergänzte Flere-Imsaho auf Marain. »Vertrieben durch ein genial ungerechtes Steuersystem und die opportunistische, auf dem Kopf


  stehende Reorganisierung des agrikultureilen Produktionsapparates. «


  Gurgeh fragte sich, ob der Roboter damit ›Farmen‹ meinte, aber er wandte sich Pequil zu und antwortete: »Ich verstehe. «


  »Was sagt Ihre Maschine?« wollte Peguil wissen.


  »Sie zitierte... ein Gedicht«, antwortete Gurgeh dem Apex. »Über eine große und wunderschöne Stadt. «


  »Ah. « Pequil ruckte mehrmals mit dem Kopf nach oben, was ein Nicken bedeutete. »Ihr Volk liebt die Poesie, nicht wahr?«


  Gurgeh erwiderte nach kurzer Pause: »Nun, manche Menschen lieben sie, andere lieben sie nicht. «


  Pequil nickte weise.


  Der Wind oberhalb der Stadt wehte über das Schirmfeld um den Balkon und brachte einen vagen Brandgeruch mit. Gurgeh lehnte sich auf den Dunst des Feldes und betrachtete die unten vorbeiziehende große Stadt. Pequil widerstrebte es offenbar, dem Rand des Balkons nahezukommen.


  »Oh, ich habe eine gute Neuigkeit für Sie. « Pequils Lächeln bestand in einem Zurückrollen beider Lippen.


  »Und das wäre?«


  »Meinem Ministerium«, verkündete Pequil ernst und langsam, »ist es gelungen, für Sie die Erlaubnis zu erwirken, daß Sie den Verlauf der Hauptserie auf dem ganzen Weg nach Echronedal verfolgen dürfen. «


  »Ah - wo die letzten Spiele stattfinden. «


  »Ja, auf dem Feuerplaneten. Es ist der Höhepunkt des ganzen Sechs-Jahres-Zyklus. Ich versichere Ihnen, Sie sind außerordentlich privilegiert, daß Sie teilnehmen dürfen. Gastspielern wird eine solche Ehre selten gewährt. «


  »Ich verstehe. Ich fühle mich in der Tat geehrt. Ihnen und Ihrem Ministerium entbiete ich meinen aufrichtigen Dank.


  Wenn ich in meine Heimat zurückkehre, werde ich meinen Leuten erzählen, daß die Azadier ein sehr großzügiges Volk sind. Sie haben mich sehr herzlich aufgenommen. Ich danke Ihnen. Ich stehe in Ihrer Schuld. «


  Damit war Pequil anscheinend zufrieden. Er nickte, lächelte. Gurgeh nickte auch, doch war er gescheit genug, es mit dem Lächeln gar nicht erst zu versuchen.


  »Nun?«


  »Nun was, Jernau Gurgeh?« Von Flere-Imsahos kleinem Gehäuse breiteten sich gelb-grüne Felder wie die Flügel eines exotischen Insekts aus. Er legte ein Zeremoniengewand auf Gurgehs Bett. Sie befanden sich in dem Modul, das jetzt auf dem Dachgarten von Groasnacheks Grand Hotel ruhte.


  »Wie habe ich meine Sache gemacht?«


  »Sehr gut. Sie haben den Minister nicht >Sir< genannt, als ich es Ihnen sagte, und sie waren gelegentlich ein bißchen vage, aber im großen und ganzen haben Sie alles richtig gemacht.


  Sie haben weder katastrophale diplomatische Zwischenfälle heraufbeschworen noch jemanden schwer beleidigt... Ich muß schon sagen, das ist gar nicht so schlecht für den ersten Tag.


  Wollen Sie sich bitte zum Reverser umdrehen? Ich möchte mich vergewissern, daß dieses Ding tadellos sitzt. «


  Gurgeh drehte sich um und streckte die Arme aus. Der Roboter strich ihm die Robe auf dem Rücken glatt. Gurgeh betrachtete sich in dem Reverserfeld.


  »Das Ding ist zu lang, und es steht mir nicht«, beklagte er sich.


  »Sie haben recht, aber das ist die Kleidung, die Sie heute abend beim großen Ball im Palast tragen müssen. Es wird schon gehen. Ich könnte das Gewand kürzer machen. Das Modul sagt mir übrigens, daß es verwanzt ist. Deshalb passen Sie auf, was Sie sagen, sobald Sie die Felder des Moduls verlassen haben. «


  »Verwanzt?« Gurgeh sah das Spiegelbild des Roboters im Reverser an.


  »Positionsmonitor und Mikrophon. Keine Bange, das macht man hier bei jedem so. Stehen Sie still. Ja, ich glaube, es müßte kürzer gemacht werden. Drehen Sie sich um. «


  Gurgeh drehte sich um. »Sie lieben es, mich herumzukommandieren, nicht wahr, Maschine?« sagte er zu dem kleinen Roboter.


  »Seien Sie nicht dumm. Gut so. Probieren Sie es an. «


  Gurgeh zog die Robe an und betrachtete von neuem sein Spiegelbild. »Wozu dient dieser leere Fleck auf der Schulter?«


  »Dort würden Ihre Insignien angebracht werden, wenn Sie welche hätten. «


  Gurgeh betastete die kahle Stelle auf dem mit schwerer Stickerei verzierten Gewand. »Hätten wir keine erfinden können? Es sieht ein bißchen ärmlich aus. «


  »Das hätten wir wohl. « Flere-Imsaho zupfte die Robe zurecht. »Doch bei so etwas muß man vorsichtig sein. Unsere azadischen Freunde kommen nicht darüber hinweg, daß wir gar keine Flagge, kein Symbol haben, und der hiesige Vertreter der Kultur - Sie werden ihn heute abend kennenlernen, wenn er nicht vergißt, sich zu zeigen - meinte, es sei zu schade, daß die Musikkapellen hier keine Kultur-Hymne spielen können, wenn unsere Leute herkommen.


  Deshalb pfiff er ihnen das erste Lied vor, das ihm in den Sinn kam, und das haben sie in den letzten acht Jahren bei Empfängen und Zeremonien gespielt. «


  »Ich dachte doch, eine der Melodien zu erkennen«, räumte Gurgeh ein.


  Der Roboter schob ihm die Arme in die Höhe und nahm weitere Verbesserungen vor. »Ja, aber das erste Lied, das dem Mann einfiel, war ›Ihr könnt mich mal‹. Kennen Sie den Text?«


  »Ah. « Gurgeh grinste. »Das Lied. Ja, das könnte peinlich werden. «


  »Und ob! Wenn sie es herausfinden, werden sie uns


  wahrscheinlich den Krieg erklären. Der übliche Kontakt-Mißgriff. «


  Gurgeh lachte. »Und ich habe immer geglaubt, Kontakt sei so gut organisiert und tüchtig. « Er schüttelte den Kopf.


  »Schön zu wissen, daß etwas funktioniert«, murmelte der Roboter.


  »Nun, ihr habt dieses ganze Imperium sieben Jahrzehnte lang geheimgehalten. Das hat auch funktioniert. «


  »Das war mehr Glück als Verstand«, sagte Flere-Im-saho. Er schwebte nach vorn, überprüfte die Robe. »Wollen Sie wirklich Insignien haben? Wir könnten welche improvisieren, wenn Sie sich dann glücklicher fühlen. «


  »Bemühen Sie sich nicht. «


  »Auch gut. Wir werden Ihren vollen Namen benutzen, wenn Sie heute abend beim Ball angekündigt werden; er klingt einigermaßen eindrucksvoll. Die Leute hier können nicht begreifen, daß es bei uns keinen Rang gibt. Sie werden deshalb vielleicht ›Morat‹ als eine Art Titel benutzen. « Der kleine Roboter senkte sich herab und befestigte einen losgegangenen Goldfaden am Saum. »Letzten Endes ist das nur gut; sie sind, was die Kultur betrifft, sozusagen blind, nur weil es unmöglich ist, die Kultur in ihren eigenen hierarchischen Begriffen zu definieren. Sie nehmen uns nicht ernst. «


  »Was für eine Überraschung. «


  »Hmm. Ich habe das Gefühl, das ist alles Teil eines Plans.


  Sogar dieser pflichtvergessene Vertreter - Verzeihung, Gesandter - ist in ihn einbezogen. Sie auch, glaube ich. «


  »Glauben Sie?« fragte Gurgeh.


  »Sie werden aufgebaut, Gurgeh. « Der Roboter stieg bis zu seinem Kopf hoch und bürstete ihm das Haar ein bißchen zurück. Gurgeh wiederum fegte das lästige Feld von seiner Stirn. »Kontakt hat dem Imperium mitgeteilt, Sie seien ein As von einem Spieler, und man rechne damit, daß Sie bis auf die Oberst-Bischof-Juniorminister-Ebene aufsteigen werden. «


  »Was?« rief Gurgeh entsetzt. »So hat man es mir nicht erzählt!«


  »Mir auch nicht«, sagte der Roboter. »Ich habe es von allein herausgefunden, als ich mir vor einer Stunde eine Nachrichten-Zusammenfassung angesehen habe. Man benutzt Sie, Mann. Kontakt will das Imperium glücklich halten und verwendet Sie zu diesem Zweck. Zuerst beunruhigt man die Leute hier, indem man ihnen erzählt, Sie könnten ihre besten Spieler schlagen, und dann, wenn Sie - wie es wahrscheinlich kommen wird - in der ersten Runde ausscheiden, hat man das Kaiserreich in der Meinung bestärkt, die Kultur sei nichts als ein Witz. Wir verstehen überhaupt nichts, wir sind leicht zu demütigen. «


  Gurgeh sah den Roboter mit zusammengekniffenen Augen an. »In der ersten Runde, meinen Sie?« fragte er.


  »Oh. Verzeihung. « Der kleine Roboter wackelte ein bißchen in der Luft. Er wirkte verlegen. »Sind Sie beleidigt? Ich bin davon ausgegangen... nun, ich habe Sie spielen sehen... ich meine... « Er verstummte.


  Gurgeh zog die schwere Robe aus und ließ sie auf den Fußboden fallen. »Ich werde ein Bad nehmen«, verkündete er. Die Maschine zögerte, dann hob sie die Robe auf und verließ die Kabine schnell. Gurgeh setzte sich auf die Bettkante und kratzte sich den Bart.


  Tatsächlich hatte die Maschine ihn nicht beleidigt. Er hatte seine eigenen Geheimnisse; er war sicher, daß er in dem Spiel besser abschneiden würde, als Kontakt erwartete. In den letzten hundert Tagen auf der Begrenzungsfaktor hatte er nicht sein Bestes gegeben. Zwar hatte er nicht versucht zu verlieren und nicht absichtlich Fehler gemacht, aber er hatte sich auch nicht so konzentriert, wie er es bei den kommenden Spielen beabsichtigte.


  Er wußte selbst nicht genau, warum er sich verstellte. Doch irgendwie kam es ihm wichtig vor, Kontakt nicht alles wissen zu lassen, etwas zurückzuhalten. Es war ein kleiner Sieg gegen Kontakt, ein Spielchen, eine Geste auf einem kleinen Brett, ein Schlag gegen die Elemente und die Götter.


  



  Der Große Palast von Groasnachek lag an dem breiten und schlammigen Fluß, der der Stadt den Namen gegeben hatte. An diesem Abend fand ein großer Ball für die bedeutenderen Leute statt, die im Laufe des nächsten halben Jahres an dem Spiel von Azad teilnehmen würden.


  Sie wurden in einem Bodenwagen hingebracht, über breite, von Bäumen gesäumte Boulevards, die von Flutlicht auf hohen Masten beleuchtet wurden. Gurgeh saß hinten in dem Fahrzeug mit Pequil, der schon daringesessen hatte, als es vor dem Hotel ankam. Ein uniformierter Mann fuhr den Wagen und hatte offensichtlich allein die Kontrolle über die Maschine. Gurgeh versuchte, nicht an Zusammenstöße zu denken. Flere-Imsaho hockte in seiner klobigen Verkleidung auf dem Boden, summte und zog Fusseln von dem pelzigen Bodenbelag der Limousine an sich.


  Der Palast war nicht so ungeheuer groß, wie Gurgeh erwartet hatte, doch immer noch recht eindrucksvoll. Er war prunkvoll geschmückt und glänzend illuminiert, und von jedem seiner vielen Türme und Türmchen wallten lange, reich bestickte Banner herab, langsame, leuchtende heraldische Wellen vor dem orange-schwarzen Himmel.


  Der Wagen hielt in einem Hof, der von einer Markise überdacht war. Auf langen Reihen vergoldeter Gerüste brannten zwölftausend Kerzen verschiedener Größen und Farben, eine für jede Person, die zu den Spielen gemeldet war. Der Ball selbst wurde für mehr als tausend Leute abgehalten, etwa die Hälfte davon Spieler. Die übrigen waren hauptsächlich die Partner der Spieler sowie solche Funktionäre, Priester, Offiziere und Bürokraten, die nicht zu konkurrieren wünschten, weil sie mit ihrer gegenwärtigen Stellung vollauf zufrieden waren und so sicher auf ihrem Posten saßen, daß sie davon nicht vertrieben werden konnten, ganz gleich, wie gut ihre Untergebenen bei den Spielen abschneiden mochten.


  Die Mentoren und Verwaltungsbeamten der Azad-Hochschulen -Institutionen, in denen das Spiel gelehrt wurde - bildeten den Rest der Versammlung und waren gleichermaßen von der Notwendigkeit befreit, an dem Turnier teilzunehmen.


  Die Nacht war zu warm für Gurgehs Geschmack, heiße, stagnierende Luft voller Stadtgeruch. Seine Robe war schwer und unbequem. Gurgeh fragte sich, wann er den Ball würde verlassen können, ohne unhöflich zu erscheinen. Sie betraten den Palast durch einen breiten Eingang, flankiert von massiven, zurückgeschlagenen Torflügeln aus poliertem, mit Edelsteinen besetztem Metall. Das Vestibül und die Gänge, durch die sie kamen, glitzerten von Kostbarkeiten, die auf Tischen standen oder von Wänden und Decken hingen.


  Die Leute waren so phantastisch wie ihre Umgebung. Die Frauen, von denen eine große Zahl anwesend war, flammten vor Schmuck und extravagant geschmückten Kleidern. Aus den Kehrseiten ihrer glockenförmigen Röcke schloß Gurgeh, daß sie ebenso breit wie hoch waren. Sie raschelten beim Gehen und rochen stark nach schweren, aufdringlichen Parfüms. Viele Leute, an denen er vorbeikam, drehten den Kopf oder blieben sogar stehen und starrten Gurgeh und den schwebenden, summenden, knisternden Flere-Imsaho an.


  Alle paar Meter entlang den Wänden und zu beiden Seiten jeden Eingangs standen stocksteif grell uniformierte Männer, die Beine leicht gegrätscht, die behandschuhten Hände hinter den bolzengeraden Rücken zusammengelegt, den Blick fest auf die hohe, gemalte Decke gerichtet.


  »Wozu stehen die da?« flüsterte Gurgeh dem Roboter auf eächisch zu, so leise, daß Pequil es nicht hören konnte.


  »Das ist Show«, antwortete die Maschine.


  Gurgeh dachte darüber nach. »Show?«


  »Ja. Es zeigt, daß der Kaiser so reich und bedeutend ist, daß er Hunderte von Lakaien, die nichts tun, herumstehen lassen kann. «


  »Wissen das nicht schon alle?«


  Der Roboter schwieg einen Augenblick lang. Dann seufzte er.


  »Sie haben die psychologischen Hintergründe von Macht und Reichtum wohl immer noch nicht kapiert, Jernau Gurgeh?«


  Gurgeh ging weiter und lächelte mit der Seite seines Gesichts, die Flere-Imsaho nicht sehen konnte.


  Alle Apices, an denen sie vorüberkamen, trugen schwere Roben wie die Gurgehs, reichverziert, ohne protzig zu sein.


  Den stärksten Eindruck machte es Gurgeh jedoch, daß das ganze Gebäude und jeder, der sich darin befand, in einem früheren Zeitalter festzukleben schien. Er sah nichts in dem Palast oder an der Kleidung der Leute, das es nicht mindestens tausend Jahre früher auch schon hätte geben können. Während seiner Forschungsarbeiten über die Gesellschaft des Imperiums hatte er Aufzeichnungen von alten Zeremonien gesehen und gemeint, eine recht gute Vorstellung von geschichtlicher Kleidung und verjährten Umgangsformen gewonnen zu haben. Es kam ihm merkwürdig vor, daß das Imperium trotz seiner offensichtlichen, wenn auch begrenzten technischen Entwicklung den Äußerlichkeiten der Vergangenheit verhaftet geblieben war. Alte Bräuche, Moden und architektonische Formen gab es auch in der Kultur, aber sie wurden nach Belieben, wenn nicht gar aufs Geratewohl verwendet, sie waren Teil einer breiten Skala von Stilen, nichts, woran man


  sich unter Ausschluß von allem anderen streng zu halten hatte.


  »Warten Sie hier, Sie werden angekündigt. « Der Roboter zupfte Gurgeh am Ärmel, und Gurgeh blieb neben dem lächelnden Lo Pequil vor einem Eingang stehen. Dahinter führte eine breite Treppe in den eigentlichen Ballsaal. Pequil reichte einem uniformierten Apex, der oben auf den Stufen stand, eine Karte, und die verstärkte Stimme des Apex hallte in dem weiten Raum wider.


  »Der ehrenwerte Lo Pequil Monenine vom Ministerium für fremdrassige Angelegenheiten, Ebene Zwei A, Imperiumsmedaille, Verdienstorden und Spange... mit Chark Gavant-sha Gernow Morat Gurgee dam Haze-ze. «


  Sie stiegen die breite Treppe hinunter. Die Szene unter ihnen war mit großem Abstand glänzender und eindrucksvoller als alle gesellschaftlichen Ereignisse, an denen Gurgeh jemals teilgenommen hatte. In der Kultur spielte sich dergleichen nicht in einem solchen Maßstab ab. Der Ballsaal glitzerte wie ein großer Teich, in den jemand tausend phantastische Blumen geworfen und dann umgerührt hatte.


  »Dieser Ankündiger hat meinen Namen gemordet«, sagte Gurgeh zu dem Roboter. Er sah zu Pequil hin. »Aber warum blickt unser Freund so unglücklich drein?«


  »Ich glaube, weil das ›Senior‹ in seinem Namen ausgelassen wurde«, antwortete Flere-Imsaho.


  »Ist das wichtig?«


  »Gurgeh, in dieser Gesellschaft ist alles wichtig. « Düster setzte der Roboter hinzu: »Wenigstens seid ihr beide angekündigt worden. «


  Sie kamen am Fuß der Treppe an. »Hallo da!« rief eine Stimme. Ein großes, männlich wirkendes Wesen drängte sich zwischen zwei Azadiern zu Gurgeh durch. Er trug bunte, wallende Gewänder, einen Bart, zum Knoten geschlungenes braunes Haar und glänzende, starrende grüne Augen, und er sah aus, als könne er aus der Kultur stammen. Er streckte Gurgeh eine langfingrige, mit vielen Ringen geschmückte Hand entgegen und ergriff Gurgehs Hand. »Shohobohaum Za, erfreut, Sie kennenzulernen. Mir war auch Ihr Name geläufig, bis dieser Verbrecher oben auf der Treppe seine Zunge darum wickelte. Er lautet Gurgeh, nicht wahr? Oh, Pequil, auch hier?« Er drückte Pequil ein Glas in die Hand.


  »Hier, Sie trinken dieses Gesöff doch, oder? Hei, Roboter. Hei, Gurgeh. « Er legte Gurgeh den Arm um die Schultern.


  »Möchten Sie einen ordentlichen Drink, he?«


  «Jernow Morat Gurgee«, begann Pequil verlegen, »erlauben Sie mir, die Vorstellung zu... «


  Aber Shohobohaum Za steuerte Gurgeh bereits durch die Menge am Fuß der Treppe. »Wie geht's denn so, Pequil?« rief er dem verdatterten Apex über die Schulter zu. »Alles okay? Ja? Gut. Wir sprechen uns später. Ich möchte diesem anderen Verbannten nur einen kleinen Drink verschaffen!«


  Ein blaß gewordener Pequil winkte schwach zurück. Flere-Imsaho zögerte und blieb dann bei dem Azadier.


  Shohobohaum Za drehte sich zu Gurgeh um, nahm seinen Arm von Gurgehs Schultern und meinte mit weniger schriller Stimme: »Ein langweiliges ausgestopftes Hemd, der alte Pequil. Hoffe, es war Ihnen nicht unangenehm, daß ich Sie weggezerrt habe. «


  »Ich werde die Gewissensbisse verkraften. « Gurgeh betrachtete den anderen Kultur-Mann von oben bis unten.


  »Ich vermute, Sie sind der... Gesandte?«


  »Genau. « Za rülpste. »Hier entlang«, sagte er mit einem Kopfnicken und führte Gurgeh durch die Menge. »Ich habe ein paar Grif-Flaschen hinter einem der Getränketische entdeckt, und ich möchte bei zweien von ihnen andocken, bevor der Kaiser und seine Busenfreunde sie sich unter den Nagel reißen. « Sie kamen an einer niedrigen Bühne vorbei, auf der eine Kapelle laute Musik schmetterte. »Verrückt hier, nicht wahr?« brüllte der Gesandte Gurgeh zu und drängte sich weiter in den Saal hinein.


  Gurgeh fragte sich, was genau der andere meinte.


  »Da wären wir. « Za blieb vor einer langen Reihe von Tischen stehen. Hinter den Tischen standen livrierte Männer und servierten den Gästen Speisen und Getränke. Über ihnen hing an einer hohen Bogenwand ein dunkler Teppich, der, übersät mit Diamanten und Goldfäden, eine geschichtliche Raumschlacht zeigte.


  Za pfiff, und ein großer, ernstblickender Mann näherte sich. Der Gesandte beugte sich vor und flüsterte mit ihm. Gurgeh sah, daß ein Stück Papier vom einen zum anderen ging. Dann legte Za die Hand auf Gurgehs Handgelenk und zog ihn zu einer großen runden Couch, die um die Basis einer kannelierten Säule aus Marmor, eingelegt mit kostbaren Metallen, lief.


  »Warten Sie, bis Sie dieses Zeug gekostet haben. « Za zwinkerte Gurgeh zu. Shohobohaum Za war in den Farben ein bißchen heller als Gurgeh, aber immer noch viel dunkler als der typische Azadier. Es ist bekanntermaßen schwierig, das Alter von Kultur-Leuten zu schätzen, aber Gurgeh schätzte den Mann auf etwa ein Jahrzehnt jünger als sich selbst. »Sie trinken doch?« fragte Za, plötzlich beunruhigt blickend.


  »Ich habe das Zeug gleich wieder ausgeschieden«, gestand Gurgeh ihm.


  Za schüttelte nachdrücklich den Kopf. »Tun Sie das nicht mit Grif. « Er tätschelte Gurgehs Hand. »Das wäre tragisch. Eigentlich müßte man es als Hochverrat ahnden. Drüsen Sie statt dessen Kristallener Rückzug. Brillante Kombination - bläst Ihnen die Nervenbahnen aus dem Arsch. Grif ist ein tolles Zeug. Kommt von Echronedal, wissen Sie, wurde extra für die Spiele angeliefert. Es wird nur während der Sauerstoffzeit hergestellt. Das hier müßte zwei Große Jahre alt sein. Kostet ein Vermögen. Hat schon mehr Fotzen geöffnet als ein kosmetischer Laser. Wie dem auch sei. « Za lehnte sich zurück, verschlang die Hände und sah Gurgeh ernst an. »Was halten Sie von dem Reich? Ist es nicht wundervoll? Einfach herrlich? Ich meine, böse, aber sexy. Stimmt's?« Ein Mann mit einem Tablett, auf dem zwei kleine, mit Stöpseln verschlossene Krüge standen, trat zu ihnen, und Za beugte sich mit einem Ruck vor. »Ah-ha!« Er nahm das Tablett mit den Krügen im Austausch für ein weiteres Papierstück entgegen, öffnete beide Behälter und reichte einen Gurgeh. Er führte seinen Krug an die Lippen, schloß die Augen und atmete tief ein. Sein halblautes Gemurmel klang wie eine Beschwörung. Schließlich trank er, die Augen fest geschlossen haltend.


  Als er die Augen öffnete, saß Gurgeh da, einen Ellbogen auf das Knie, das Kinn in die Hand gestützt, und maß ihn mit eigenartigen Blicken. »Hat man Sie auf diese Weise angeworben?« fragte er. »Oder ist das eine Wirkung, die das Imperium hat?«


  Za lachte kehlig und blickte zur Decke hoch, wo ein großes Gemälde antike Meeresschiffe zeigte, die eine vor Jahrtausenden stattgefundene Schlacht austrugen. »Beides!«


  Za kicherte immer noch. Er wies nickend auf Gurgehs Krug. Sein Gesicht trug einen amüsierten, aber jetzt - so kam es Gurgeh vor - intelligenteren Ausdruck, was Gurgeh veranlaßte, dem geschätzten Alter des anderen Mannes mehrere Jahrzehnte hinzuzufügen. »Sie werden das Zeug doch trinken?« fragte Za. »Ich habe soeben den Jahreslohn eines ungelernten Arbeiters ausgegeben, um es Ihnen zu verschaffen. «


  Gurgeh sah ihm kurz in die glänzenden grünen Augen, dann führte er den Krug an die Lippen. »Auf die ungelernten Arbeiter, Mr. Za«, sagte er und trank.


  Wieder lachte Za dröhnend, den Kopf in den Nacken geworfen. »Ich glaube, wir werden prima miteinander auskommen, Spieler Gurgeh. «


  Das Grif war süß, parfümiert, raffiniert und rauchig.


  Za leerte seinen Krug, hielt sich die schmale Tülle über den geöffneten Mund, um die letzten paar Tropfen zu genießen. Er sah Gurgeh an und schmatzte mit den Lippen. »Geht runter wie flüssige Seide«, behauptete er und stellte den Krug auf den Fußboden. »Sie wollen also an dem großen Spiel teilnehmen, Jernau Gurgeh?«


  »Dazu bin ich hergekommen. « Gurgeh nahm noch einen kleinen Schluck von dem rasch zu Kopf steigenden Getränk.


  »Erlauben Sie mir, Ihnen einen Rat zu geben. « Za berührte kurz seinen Arm, »Wetten Sie auf gar nichts. Und behalten Sie die Frauen im Auge - oder die Männer, oder beide, oder um was es gerade geht. Sie können in sehr unangenehme Situationen geraten, wenn Sie nicht vorsichtig sind. Selbst wenn Sie vorhaben, im Zölibat zu leben, werden Sie die Erfahrung machen, daß viele - vor allem Frauen - nicht erwarten können, zu sehen, was Sie zwischen den Beinen haben. Und sie nehmen diese Dinge lächerlich ernst. Falls Sie sich amüsieren wollen, sagen Sie es mir. Ich habe meine Verbindungen; ich kann so etwas hübsch diskret arrangieren.


  Äußerste Diskretion und vollständige Geheimhaltung werden garantiert, da können Sie fragen, wen Sie wollen. « Er lachte, dann berührte er von neuem Gurgehs Arm und wurde ernst. »Spaß beiseite, ich kann es für Sie arrangieren. «


  »Ich werde daran denken. « Gurgeh trank. »Danke für die Warnung. «


  »Es war mir ein Vergnügen; kein Problem. Ich bin jetzt seit acht... neun Jahren hier. Die Gesandtin vor mir blieb nur zwanzig Tage, wurde hinausgeworfen, weil sie sich mit der Ehefrau eines Ministers einig geworden war. « Za lachte kopfschüttelnd vor sich hin. »Ich meine, mir gefällt ihr Stil, aber Scheiße, ein Minister! Die Verrückte hatte noch Glück, daß sie nur nach Hause geschickt wurde. Wäre sie eine von ihnen gewesen, hätte man ihr Blutegel in die Öffnungen gesetzt, noch bevor das Gefängnistor sich geschlossen hätte. Ich muß immer die Beine übereinanderschlagen, wenn ich nur daran denke. «


  Ehe Gurgeh antworten oder Za weitersprechen konnte, gab es oben auf der großen Treppe einen fürchterlichen Krach, als würden Tausende von Flaschen zerbrechen. Es hallte im ganzen Ballsaal wider. »Verdammt, der Kaiser!« Za stand auf.


  Er nickte zu Gurgehs Krug hin. »Trinken Sie aus, Mann!«


  Gurgeh erhob sich langsam und drückte Za den Krug in die Hände. »Sie können das haben. Ich glaube, Sie wissen es besser zu schätzen. « Za verschloß den Krug mit dem Stöpsel und schob ihn in eine Tasche seiner Robe.


  Oben auf der Treppe war allerhand los. Auch im Saal gerieten die Anwesenden in Bewegung. Offenbar bildeten sie eine Art von menschlichem Korridor, der vom Fuß der Treppe zu einem großen, glitzernden Sessel auf einer niedrigen, mit Goldstoff bedeckten Empore führte.


  »Ich bringe Sie lieber an Ihren Platz. « Za wollte von neuem nach Gurgehs Handgelenk greifen, aber Gurgeh hob plötzlich die Hand und strich sich den Bart. Za griff daneben.


  »Nach Ihnen«, sagte Gurgeh mit der entsprechenden Kopfbewegung. Za zwinkerte und marschierte los. Sie kamen hinter einer Gruppe von Leuten an, die sich vor dem Thron versammelt hatten.


  »Hier ist Ihr Knabe, Pequil«, verkündte Za dem besorgt dreinblickenden Apex. Dann stellte er sich in einiger Entfernung von ihnen hin. Gurgeh fand sich neben Pequil wieder, hinter dem in Gürtelhöhe Flere-Imsaho schwebte. Der Roboter summte unverdrossen.


  »Mr. Gurgee, wir fingen schon an, uns um Sie Sorgen zu machen«, flüsterte Pequil und warf nervöse Blicke die Treppe hinauf.


  »Ach ja?« antwortete Gurgeh. »Wie tröstlich. « Pequil wirkte nicht sehr erfreut. Gurgeh fragte sich, ob der Apex von neuem falsch angesprochen worden war.


  »Ich habe gute Neuigkeiten, Gurgeh«, flüsterte Pequil. Er sah zu Gurgeh hoch, der sich große Mühe gab, fragend dreinzublicken. »Es ist mir gelungen, für Sie eine persönliche Einführung bei Seiner Hoheit, dem Kaiser-Regenten Nicosar zu erwirken!«


  »Ich fühle mich außerordentlich geehrt«, sagte Gurgeh lächelnd.


  »Wirklich! Wirklich! Es ist eine einzigartige und ausnahmsweise Ehre!« Pequil schluckte.


  »Also versauen Sie es sich nicht«, murmelte Flere-Im-saho von hinten. Gurgeh sah sich nach der Maschine um.


  Von neuem ging das Krachen los. In wenigen Augenblicken füllte eine große bunte Welle von Leuten die ganze Breite der Treppe und fegte in den Ballsaal hinunter. Gurgeh nahm an, der an der Spitze mit dem langen Stab in der Hand sei der Kaiser - oder der Kaiser-Regent, wie Pequil ihn genannt hatte -, aber unten angekommen, trat dieser Apex beiseite und rief:


  »Seine kaiserliche Hoheit des Kollegs von Candsev, Fürst des Raums, Verteidiger des Glaubens, Herzog von Groasnachek, Meister des Feuers von Echronedal, der Kaiser-Regent Nicosar L!«


  Der Kaiser, ganz in Schwarz gekleidet, ohne jeden Schmuck, war ein mittelgroßer, ernstblickender Apex. Ihn umgaben phantastisch gekleidete Azadier aller Geschlechter, einschließlich verhältnismäßig konservativ uniformierter männlicher und Apex-Wachen, die große Schwerter und kleine Schußwaffen trugen. Eine Gruppe verschiedener Tiere mit vier und sechs Beinen und in mannigfaltigen Farben, alle mit Halsbändern und Maulkörben versehen, zogen dem Kaiser voraus. Fette, beinahe nackte Männer, deren eingeölte Haut im Licht des Ballsaals wie bereiftes Gold schimmerte, hielten die mit Smaragden und Rubinen besetzten Leinen.


  Der Kaiser blieb weiter unten auf der anderen Seite stehen und sprach mit mehreren Leuten (die niederknieten, wenn er näher kam), dann wechselte er mit seiner Entourage zu Gurgehs Seite über.


  Im Ballsaal war es fast vollständig still. Gurgeh konnte das kehlige Atmen mehrerer der gezähmten Fleischfresser hören.


  Pequil schwitzte. In der Höhlung seiner Wange hämmerte eine Ader.


  Nicosar kam näher. Gurgeh fand, der Kaiser wirke um eine Winzigkeit weniger eindrucksvoll hart und entschlossen als der durchschnittliche Azadier. Er hielt sich leicht gebückt, und selbst wenn er mit jemandem sprach, der nur zwei Meter entfernt stand, konnte Gurgeh allein das hören, was der Gast zu der Konversation beitrug. Nicosar sah etwas jünger aus, als Gurgeh erwartet hatte.


  Obwohl Pequil ihm gesagt hatte, daß er persönlich vorgestellt werden würde, war Gurgeh leicht erstaunt, als der schwarzgekleidete Apex vor ihm stehenblieb.


  »Hinknien«, zischte Flere-Imsaho.


  Gurgeh ließ sich auf ein Knie nieder. Es war, als vertiefe die Stille sich. »Oh, Scheiße«, murmelte die summende Maschine.


  Pequil stöhnte.


  Der Kaiser blickte auf Gurgeh nieder, dann verzog sich sein Gesicht zu einem leichten Lächeln. »Sir EinKnie, Sie müssen Unser ausländischer Gast sein. Wir wünschen Ihnen ein gutes Spiel. «


  Gurgeh kam zu Bewußtsein, was er falsch gemacht hatte. Er ließ sich jetzt auch auf das andere Knie nieder, aber der Kaiser bewegte kurz die eine beringte Hand und sagte: »Nein, nein; Wir bewundern Originalität. Sie sollen Uns in Zukunft auf einem Knie begrüßen. «


  »Ich danke Eurer Hoheit«, erwiderte Gurgeh mit einer kleinen Verbeugung. Der Kaiser nickte, wandte sich ab und schritt die Reihe weiter hinauf.


  Pequil gab einen zitterigen Seufzer von sich.


  Der Kaiser erreichte den Thron auf der Plattform, die Musik spielte los, die Leute begannen plötzlich, miteinander zu reden, und die Zwillingsreihen der Gäste zerrissen. Alle plauderten und gestikulierten gleichzeitig. Pequil sah aus, als werde er gleich zusammenbrechen. Offenbar hatte es ihm die Sprache verschlagen.


  Flere-Imsaho schwebte zu Gurgeh. »Bitte«, sagte er, »tun Sie so etwas niemals wieder. « Gurgeh ignorierte die Maschine.


  »Wenigstens haben Sie den Mund aufgebracht!« rief Pequil plötzlich und nahm mit bebender Hand ein Glas von einem Tablett. »Wenigstens hat er den Mund aufgebracht, wie, Maschine?« Er sprach so schnell, daß Gurgeh kaum folgen konnte, und stürzte den Drink hinunter. »Die meisten Leute erstarren zu Eis. Ich glaube, mir wäre es auch so ergangen. Vielen ergeht es so. Was spielt ein Knie für eine Rolle? Was kommt es darauf an?« Pequil sah sich nach dem Mann mit dem Getränketablett um und richtete den Blick dann auf den Thron, wo der Kaiser saß und mit Mitgliedern seines Gefolges sprach: »Welch eine majestätische Präsenz!« erklärte Pequil.


  »Warum ist er ›Kaiser-Regent‹?« fragte Gurgeh den schwitzenden Apex.


  »Seine königliche Hoheit mußte die königliche Kette fortsetzen, nachdem Kaiser Molsce vor zwei Jahren traurigerweise gestorben war. Als Zweiter Sieger der letzten Spiele wurde unser verehrter Nicosar auf den Thron gehoben.


  Aber ich bezweifele nicht, daß Er ihn behaupten wird. «


  Gurgeh, der über den Tod Molsces gelesen, aber sich nicht klargemacht hatte, daß Nicosar nicht als vollgültiger Kaiser eigenen Rechts galt, nickte. Er betrachtete die extravagant gewandeten Menschen und die Tiere, die die kaiserliche Empore umgaben, und fragte sich, welche zusätzliche Herrlichkeit um Nicosar ausgebreitet werden würde, sollte er die Spiele tatsächlich gewinnen.


  »Ich würde mich erbieten, mit Ihnen zu tanzen, aber man billigt es hier nicht, wenn zwei Männer es tun«, sagte Shohobohaum Za und stellte sich neben Gurgeh, der Platz an einer Säule gefunden hatte. Za nahm einen Teller mit in Papier gewickeltem Gebäck von einem Tischchen und hielt ihn Gurgeh hin, der den Kopf schüttelte. Der Gesandte schob sich zwei der kleinen Gebäckstücke in den Mund, während Gurgeh den kunstvollen Tanzfiguren zusah, die Wirbel aus Fleisch und buntem Tuch über dem Boden des Ballsaals bildeten. Flere-Imsaho schwebte in der Nähe. An seinem mit statischer Elektrizität aufgeladenen Gehäuse klebten ein paar Papierfetzen.


  »Seien Sie unbesorgt«, versicherte Gurgeh. »Ich fühle mich nicht beleidigt. «


  »Gut. Amüsieren Sie sich?« Za lehnte sich an die Säule. »Ich fand, Sie sähen ein bißchen einsam aus, wie Sie hier stehen. Wo ist Pequil?«


  »Er spricht mit ein paar kaiserlichen Beamten und versucht, eine Privataudienz zu erwirken. «


  »Ho, er wird Glück haben«, schnaubte Za. »Was halten Sie übrigens von unserem wundervollen Kaiser?«


  »Er wirkt... sehr kaiserlich. « Gurgeh wies stirnrunzelnd auf sein Gewand und berührte das Ohr.


  Za blickte erst belustigt, dann verwirrt drein, und dann lachte er. »Oh, das Mikrophon!« Er schüttelte den Kopf, wickelte zwei weitere Stücke Gebäck aus und aß sie. »Machen Sie sich deswegen keine Sorgen. Sagen Sie nur, was Sie möchten. Sie werden nicht gemeuchelt werden oder sonst etwas. Es kümmert keinen Menschen. Diplomatisches Protokoll. Wir tun, als säßen keine Wanzen in den Kleidern, und die anderen tun, als hätten sie nichts gehört. Das sind so unsere Spielchen. «


  »Wenn Sie es sagen. « Gurgeh blickte zu dem königlichen Podium hinüber.


  »Im Augenblick gibt es an dem jungen Nicosar nicht viel zu sehen. « Za war Gurgehs Blick gefolgt. »Seine vollständigen kaiserlichen Insignien bekommt er nach dem Spiel. Theoretisch ist er jetzt in Trauer um Molsce. Schwarz ist hier die Trauerfarbe; es hat etwas mit dem Weltraum zu tun, glaube ich. « Er betrachtete den Kaiser eine Weile. »Ein merkwürdiges Arrangement, finden Sie nicht? Diese ganze Macht in den Händen einer einzigen Person. «


  »Mir scheint es ein... potentiell unstabiler Weg zu sein, eine Gesellschaft funktionsfähig zu halten«, stimmte Gurgeh ihm zu.


  »Hmm. Natürlich ist alles relativ, nicht wahr? Der Alte, mit dem der Kaiser gerade spricht, besitzt wahrscheinlich mehr echte Macht als er, wissen Sie. «


  »Tatsächlich?«


  »Ja«, erläuterte Za, »das ist Hamin, Rektor des Cand-sev-Kollegs. Nicosars Mentor. «


  »Sie wollen doch nicht behaupten, daß er dem Kaiser sagt, was er tun soll?«


  »Nicht offiziell, aber... « - Za rülpste - »Nicosar ist in dem Kolleg aufgewachsen, hat als Kind und als Apex dort sechzig Jahre verbracht und das Spiel von Hamin gelernt. Hamin hat ihn großgezogen, ihn aufgebaut, ihn über das Spiel und alles andere gelehrt, was er selbst wußte. Als nun der alte Molsce seine einfache Fahrkarte ins Land des Schlafs erhielt - übrigens nicht vor der Zeit - und Nicosar sein Amt übernahm, wer wird wohl der erste Mensch gewesen sein, an den er sich um Rat wandte?«


  »Ich verstehe«, sagte Gurgeh und nickte. Langsam bereute er, daß er sich nicht umfassend mit Azad, dem politischen System, statt ausschließlich mit Azad, dem Spiel, beschäftigt hatte. »Ich dachte, in den Kollegs lerne man nur das Spiel. «


  »In der Theorie ist das auch alles, aber tatsächlich gleichen die Kollegs eher adligen Familien. Das Imperium ist in einem Punkt der üblichen Machtweitergabe durch Erbfolge überlegen. Man benutzt das Spiel, um für die Leitung der Show aus der gesamten Bevölkerung die klügsten, kühnsten und im Manipulieren geschicktesten Apices zu rekrutieren, statt eine stagnierende Aristokratie durch Heirat mit frischem Blut zu versorgen und das Beste zu hoffen, wenn die Gene durcheinandergeschüttelt werden. Das ist ein sehr praktisches System; das Spiel löst eine Menge Probleme. Ich prophezeie ihm eine lange Dauer: Kontakt glaubt, es werde eines Tages auseinanderfallen, aber das bezweifele ich. Diese Leute könnten uns überleben. Sie sind eindrucksvoll, finden Sie nicht? Geben Sie es schon zu, daß Sie beeindruckt sind!«


  »Unaussprechlich«, antwortete Gurgeh. »Aber ich würde gern mehr sehen, bevor ich ein endgültiges Urteil fälle. «


  »Sie werden letzten Endes beeindruckt sein; Sie werden die wilde Schönheit des Imperiums anerkennen. Das ist mein Ernst! Bestimmt! Wahrscheinlich werden Sie dann hierbleiben wollen. Oh, und diesen blöden Roboter, den man Ihnen als Kindermädchen mitgegeben hat, beachten Sie am besten überhaupt nicht. Diese Maschinen sind alle gleich, sie möchten, daß alles so ist wie in der Kultur, Frieden und Liebe und Langeweile. Sie haben keine... « - Za rülpste - »Antenne für das... « - er rülpste noch einmal - »Kaiserreich. Glauben Sie mir. Ignorieren Sie die Maschine. «


  Gurgeh überlegte noch, was er darauf antworten sollte, als sich eine glänzend gekleidete Gruppe aus Apices und Frauen näherte und ihn und Za umringte. Ein Apex trat aus der lächelnden, leuchtenden Gruppe vor, machte Gurgeh eine Verbeugung, die dieser übertrieben fand, und sagte zu Za:


  »Würde unser geschätzter Gesandter unsere Ehefrauen mit seinen Augen amüsieren?«


  »Ich wäre entzückt!« erklärte Za. Er reichte Gurgeh das Tablett mit den Leckereien, und während die Frauen kicherten und die Apices sich zugrinsten, trat er dicht vor die Frauen und ließ die Nickhaut seiner Augen auf und abschnellen. »Da!« Er lachte, tanzte zurück. Einer der Apices dankte ihm. Dann ging die Gruppe redend und lachend weiter.


  »Sie sind wie große Kinder«, meinte Za, klopfte Gurgeh auf die Schulter und wanderte davon, einen leeren Ausdruck in den Augen.


  Flere-Imsaho kam angeflogen und machte ein Geräusch wie raschelndes Papier. »Ich habe gehört, was dieses Arschloch über das Ignorieren von Maschinen gesagt hat!« verkündete er.


  »Hmm?« fragte Gurgeh.


  »Ich sage... ach, ist auch egal. Sie fühlen sich doch nicht ausgegrenzt, weil Sie nicht tanzen können?«


  »Nein. Ich habe keinen Spaß am Tanzen. «


  »Das ist gut. Es wäre entehrend für jeden hier Anwesenden, Sie auch nur zu berühren. «


  »Wie Sie mit Worten umgehen können, Maschine«, sagte Gurgeh. Er hielt das Gebäck-Tablett vor den Roboter, ließ es los und ging davon. Flere-Imsaho quietschte auf. Er schaffte es gerade noch, das fallende Tablett aufzufangen, bevor alle in Papier eingewickelten Teilchen hinunterfielen.


  



  Gurgeh spazierte eine Weile umher. Er war ein bißchen ärgerlich und fühlte sich mehr als ein bißchen unbehaglich.


  Ihn plagte der Gedanke, er sei von Leuten umgeben, die auf gewisse Weise gescheitert waren, als seien sie weggelassene Komponenten eines Systems von hoher Qualität, das durch sie verdorben werden würde. Nicht nur, daß die Menschen um ihn herum ihm töricht und ungehobelt vorkamen, er hatte zudem das Gefühl, er unterscheide sich nicht sehr von ihnen.


  Jeder, den er kennenlernte, schien unter dem Eindruck zu stehen, er sei nur hergekommen, um sich lächerlich zu machen.


  Die Kontakt-Leute hatten ihn mit einem vergreisten Kriegsschiff hergeschickt, das diesen Namen kaum noch verdiente, hatten ihm einen unnützen, hoffnungslos linkischen jungen Roboter zur Begleitung gestellt, hatten versäumt, ihn über Tatsachen zu informieren, die, wie sie hätten wissen müssen, entscheidenden Einfluß auf die Art der Spielführung hatten - das Kolleg-System, das die Begrenzungsfaktor nur gestreift hatte, war ein gutes Beispiel - und ihn zumindest teilweise in die Obhut eines betrunkenen dummen Großmauls gegeben, das sich kindisch für ein paar imperialistische Tricks und ein erfinderisch inhumanes soziales System begeisterte.


  Während der Reise nach hier war ihm das ganze Abenteuer so romantisch vorgekommen, als eine große, Mut erfordernde Aufgabe, eine edle Tat. Dieser Aspekt der Geschichte war jetzt verblaßt. Im Augenblick hatte er nur noch das Gefühl, er sei - ebenso wie Shohobo-haum Za oder Flere-Imsaho - ein weiterer Außenseiter der Gesellschaft und dieses ganze, spektakulär heruntergekommene Imperium sei ihm wie ein Brocken vorgeworfen worden. Er war überzeugt, irgendwo lungerten im Hyperraum, geborgen im Feldgewebe eines großen Schiffes, Gehirne herum und lachten sich kaputt.


  Er sah sich in dem Ballsaal um. Die Musik spielte schrill, die Paare aus Apices und luxuriös gekleideten Frauen bewegten sich in feststehenden Figuren über die schimmernden Intarsien des Fußbodens, und es war gleichermaßen widerwärtig, daß die einen stolz, die anderen demütig dreinblickten. Männliche Diener schritten vorsichtig umher wie Maschinen, sorgten dafür, daß die Gläser und Teller stets gefüllt waren. Gurgeh dachte, es komme kaum darauf an, welches soziale System sie hätten. Es wirkte einfach so kraß, so starr überorganisiert.


  »Ah, Gurgee«, sagte Pequil. Er kam zwischen einer großen Topfpflanze und einer Marmorsäule hervor und hielt eine jung aussehende Frau am Ellbogen. »Da sind Sie ja. Gurgee, darf ich Ihnen Trinev Dutleystochter vorstellen?« Der Apex lächelte von dem Mädchen zu dem Mann und führte es vorwärts. Sie verbeugte sich langsam. »Trinev ist ebenfalls Spielerin«, erklärte Pequil. »Ist das nicht interessant?«


  »Es ist mir eine Ehre, Sie kennenzulernen, junge Dame«, sagte Gurgeh zu dem Mädchen und verbeugte sich ebenfalls leicht. Sie stand still vor ihm, den Blick zu Boden gerichtet. Ihr Kleid war weniger prächtig als die meisten, die er gesehen hatte, und die Frau darin wirkte weniger glanzvoll.


  »Dann will ich Sie beiden Überzähligen mal allein lassen, was?« Pequil trat mit verschlungenen Händen einen Schritt zurück. »Miss Dutleystochters Vater ist dort drüben bei dem hinteren Musikpodium, Gurgee, falls es Ihnen nichts ausmacht, die junge Dame zurückzubringen, wenn Sie Ihr Gespräch beendet haben... ?«


  Pequil ging, und Gurgeh lächelte auf den Scheitel der jungen Frau nieder. Er räusperte sich. Das Mädchen blieb stumm. Gurgeh sagte: »Ich... ah... ich dachte, nur das Zwischengeschlecht - nur die Apices spielten Azad. «


  Der Blick des Mädchens wanderte bis zu seiner Brust hoch.


  »Nein, Sir. Es gibt ein paar fähige weibliche Spieler, natürlich untergeordneten Ranges. « Sie hatte eine weiche, müde klingende Stimme. Immer noch hob sie das Gesicht nicht zu ihm auf, deshalb mußte er die Stelle ihres Kopfes ansprechen, wo er die weiße Haut durch das schwarze, zusammengebundene Haar schimmern sah.


  »Ah, ich hatte es für möglich gehalten, daß es... verboten wäre. Ich bin froh, daß dem nicht so ist. Spielen auch Männer?«


  »Ja, Sir. Niemandem ist es verboten, zu spielen. Das ist in der Verfassung festgelegt. Es ist nur für beide... « Die Frau brach ab und hob den Kopf mit einem plötzlichen, Gurgeh bestürzenden Blick. »Für beide minderwertigen Geschlechter ist es schwieriger zu lernen, weil alle großen Kollegs keine anderen Studenten als Apices aufnehmen dürfen. « Sie schlug die Augen wieder nieder. »Das soll natürlich verhindern, daß die Studenten abgelenkt werden. «


  Gurgeh wußte nicht recht, was er sagen sollte. »Ich verstehe«, war alles, was ihm fürs erste einfiel. »Hoffen Sie... bei den Spielen gut abzuschneiden?«


  »Falls ich gut abschneide - falls ich das zweite Spiel in der Hauptserie erreiche -, dann hoffe ich, in den Verwaltungsdienst eintreten und reisen zu können. «


  »Nun, ich hoffe, Sie haben Erfolg. «


  »Ich danke Ihnen. Unglücklicherweise ist das nicht sehr wahrscheinlich. Zu dem ersten Spiel treten, wie Sie wissen, Zehnergruppen an, und wenn man als die einzige Frau gegen neun Apices spielt, gilt man als Ärgernis. Für gewöhnlich scheidet so eine Person als erste aus, um Platz auf dem Brett zu schaffen. «


  »Hmm. Man hat mich gewarnt, etwas Ähnliches könne mir widerfahren. « Gurgeh lächelte auf den Kopf der Frau nieder und wünschte, sie würde ihn von neuem heben.


  »O nein. « Jetzt hob sie ihn, und Gurgeh fand es seltsam beunruhigend, als sie ihn mit ihrem flachen Gesicht so direkt ansah. »Das würde man mit Ihnen nicht machen; es wäre unhöflich. Man weiß nicht, wie schwach oder wie stark Sie sind. Man weiß... « Sie sah wieder nach unten. »Man weiß, wie ich bin, deshalb ist es keine Mißachtung, wenn ich vom Brett entfernt werde, damit man mit dem Spiel weiterkommt. «


  Gurgeh sah sich in dem großen, lärmerfüllten, vollen Ballsaal um, wo die Leute sprachen und tanzten und die Musik dröhnte. »Läßt sich da gar nichts machen?« fragte er. »Ließe es sich nicht arrangieren, daß in der ersten Runde zehn Frauen gegeneinander spielen?«


  Sie sah immer noch nach unten, aber die Kurve ihrer Wange ließ vermuten, daß sie lächelte. »Doch, Sir. Aber ich glaube, bei den Großen Spielen sind noch nie zwei Vertreter der geringeren Geschlechter in die gleiche Gruppe gekommen. In all den Jahren hat es bei der Auslosung kein solches Ergebnis gegeben. «


  »Ah«, sagte Gurgeh. »Und bei den Einzelspielen, einer gegen einen?«


  »Sie zählen nicht, solange man in den früheren Runden nicht siegreich gewesen ist. Bei Übungen in Einzelspielen hat man mir schon oft gesagt, ich hätte... viel Glück gehabt. Das muß wohl so sein. Aber andererseits stimmt es wirklich, denn mein Vater hat einen guten Herrn und Gemahl für mich ausgewählt, und selbst wenn ich im Spiel keinen Erfolg habe, werde ich gut verheiratet werden. Was kann eine Frau mehr verlangen, Sir?«


  Gurgeh wußte nicht, was er sagen sollte. Er spürte ein merkwürdiges Kitzeln im Hals und räusperte sich zweimal. Am Ende fand er keine anderen Worte als: »Ich hoffe, Sie werden gewinnen. Ehrlich, das hoffe ich. «


  Die Frau sah kurz zu ihm hoch, dann wieder zu Boden. Sie schüttelte den Kopf.


  Nach einer Weile schlug Gurgeh vor, sie zu ihrem Vater zurückzubringen, und sie stimmte zu. Sie öffnete den Mund nur noch ein einziges Mal.


  Sie gingen durch den großen Saal, bahnten sich ihren Weg durch die Klumpen von Leuten zu der Stelle, wo ihr Vater wartete, und an einer Stelle kamen sie zwischen einer großen kannelierten Säule und einer mit Kampfszenen bemalten Wand durch. In dem Augenblick, als sie vor dem ganzen übrigen Saal verborgen waren, streckte die Frau eine Hand aus und berührte sein Handgelenk, während sie einen Finger der anderen Hand auf eine bestimmte Stelle an der Schulter seiner Robe drückte und flüsterte: »Sie siegen. Sie siegen!«


  Dann waren sie bei ihrem Vater angelangt, und nachdem er wiederum erklärt hatte, wie gut es ihm auf Eä gefalle, verließ Gurgeh die Familiengruppe. Die Frau sah ihn nicht noch einmal an. Ihm war keine Zeit geblieben, ihr zu antworten.


  »Geht es Ihnen gut, Jernau Gurgeh?« fragte Flere-Im-saho, der den Mann entdeckte, wie er an einer Wand lehnte und ins Leere starrte, als sei er einer der livrierten männlichen Diener.


  Gurgeh wandte sich dem Roboter zu. Er legte den Finger auf die Stelle an der Schulter seines Gewandes, die das Mädchen gedrückt hatte. »Sitzt da die Wanze?«


  »Ja«, antwortete die Maschine. »Das ist richtig. Hat Shohobohaum Za Ihnen das gesagt?«


  »Hmm, das habe ich mir gedacht. « Gurgeh löste sich von der Wand. »Wäre es unhöflich, jetzt zu gehen?«


  »Jetzt?« Der Roboter ruckte ein Stück zurück und summte laut. »Nun, ich glaube nicht... Fehlt Ihnen auch wirklich nichts?«


  »Ich habe mich nie besser gefühlt. Gehen wir!« Gurgeh setzte sich in Marsch.


  »Sie machen einen erregten Eindruck. Geht es Ihnen auch wirklich gut? Amüsieren Sie sich nicht? Was hat Za Ihnen zu trinken gegeben? Sind Sie nervös wegen des Spiels? Hat Za etwas gesagt? Liegt es daran, daß niemand Sie berühren mag?«


  Gurgeh schritt durch die Menschenmenge davon und ignorierte den summenden, knisternden Roboter an seiner Schulter.


  Als sie den großen Ballsaal verließen, kam ihm zu Bewußtsein, daß er, abgesehen davon, daß sie irgend jemandes Tochter genannt wurde, den Namen der Frau vergessen hatte.


  Gurgeh sollte zwei Tage nach dem Ball zu seinem ersten Azad-Spiel antreten. Er verbrachte die Zeit, indem er mit der Begrenzungsfaktor ein paar Manöver in allen Einzelheiten ausarbeitete. Er hätte das Gehirn des Moduls benutzen können, aber das alte Kriegsschiff hatte einen interessanteren Spiel-Stil. Die Tatsache, daß die Begrenzungsfaktor mehrere Jahrzehnte, nach Realraumlicht gerechnet, entfernt war, bedeutete eine merkliche Verzögerung - das Schiff selbst reagierte immer augenblicklich auf einen Zug -, aber für Gurgeh war es trotzdem so, als habe er einen außerordentlich schnellen und talentierten Gegner.


  Einladungen zu gesellschaftlichen Veranstaltungen nahm er keine mehr an. Er hatte Pequil mitgeteilt, sein Verdauungssystem brauche Zeit, um sich den reichhaltigen Speisen des Imperiums anzupassen, und das klang nach einer akzeptablen Entschuldigung. Er lehnte sogar eine Besichtigungstour durch die Hauptstadt ab.


  In diesen Tagen sah er niemanden außer Flere-Imsaho, der die meiste Zeit in seiner Verkleidung auf der Brüstung des Hotels saß, leise summte und Vögel beobachtete. Er lockte sie mit Krumen an, die er auf dem Rasen des Dachgartens ausstreute.


  Hin und wieder kam Gurgeh auf das grasbewachsene Dach hinaus und sah über die Stadt weg.


  Die Straßen und der Himmel waren voller Verkehr. Groasnachek war wie ein großes, flaches, stacheliges Tier, nachts überflutet von Lichtern und bei Tag dunstig von seinem eigenen angehäuften Atem. Die Stadt sprach mit einem großen, verworrenen Chor von Stimmen, einem allgegenwärtigen, niemals aussetzenden Hintergrunddröhnen von Motoren und Maschinen und dem gelegentlichen reißenden Geräusch eines Flugzeugs. Das ständige Jammern, Brüllen, Trillern und Schreien der Sirenen und Alarmanlagen waren über das Gewebe der Stadt verstreut wie Schrapnell-Löcher.


  Architektonisch, dachte Gurgeh, war der Ort eine hoffnungslose Stilmischung, und er war viel zu groß. Manche Gebäude stiegen hoch in den Himmel, manche dehnten sich breit aus, aber jedes einzelne war anscheinend ohne Berücksichtigung der anderen entworfen. Die Gesamtwirkung hätte von interessanter Vielfalt sein können, doch sie war scheußlich. Immer wieder musste Gurgeh an die Kleiner Schurke denken, auf der zehnmal so viele Leute lebten wie in dieser Stadt, auf geringerem Raum und weitaus eleganter, obwohl der größte Teil des Raumvolumens in dem Fahrzeug von Anlagen zum Schiffsbau, Maschinen und anderen technischen Anlagen eingenommen wurde.


  Groasnachek war so gut geplant wie Vogeldreck, dachte Gurgeh, und die Stadt bildete ihren eigenen Irrgarten.


  



  Es kam der Tag, an dem das Spiel beginnen sollte. Gurgeh erwachte in Hochstimmung, als habe er soeben einen Sieg errungen, gar nicht, als müsse er zu dem ersten wirklich ernsten Turnier seines Lebens antreten. Er aß sehr wenig zum Frühstück und legte langsam die Zeremonialgewänder an, die für das Spiel vorgeschrieben waren, ziemlich albern zusammengestellte Kleidungsstücke mit weichen Slippern und einer Kniehose unter einer bauschigen Jacke mit aufgerollten und mit Haltern befestigten Ärmeln. Wenigstens war Gurgehs Robe als die eines Neulings verhältnismäßig frei von Zierat und zurückhaltend in der Farbe.


  Pequil kam, um ihn in einem offiziellen Bodenwagen zum Spiel zu bringen. Der Apex plauderte während der Fahrt, begeisterte sich über eine kürzlich stattgefundene Eroberung, die das Imperium in einem fernen Raumabschnitt gemacht hatte - es war ein glorreicher Sieg gewesen.


  Der Wagen sauste die breiten Straßen entlang bis zum Stadtrand, wo das öffentliche Gebäude, in dem Gurgeh spielen sollte, für das Turnier hergerichtet worden war.


  An diesem Morgen begaben sich überall in der Stadt Leute zu ihrem ersten Spiel der neuen Serie. Von dem höchst optimistischen jungen Spieler, der das Glück gehabt hatte, das Recht zur Teilnahme in einer Staatslotterie zu gewinnen, bis hinauf zu Nicosar persönlich begannen diese zwölftausend Leute den Tag in dem Wissen, daß ihr Leben sich von nun an radikal und für immer verändern mochte, sei es zum Besseren oder zum Schlechteren.


  Die ganze Stadt glühte in dem Spielfieber, das sie alle sechs Jahre überfiel. Groasnachek war gesteckt voll von Spielern, ihrem Gefolge, ihren Ratgebern, Kolleg-Mentoren, Verwandten und Freunden, von der Presse und den Nachrichtendiensten des Kaiserreichs und zu Besuch weilenden Delegationen aus den Kolonien und Dominien, die zusehen wollten, wie über den Kurs entschieden wurde, den die Imperiumsgeschichte in Zukunft nehmen würde.


  Sie erreichten das Gebäude, und Gurgeh entdeckte, daß seine Hände trotz der euphorischen Stimmung, die er am frühen Morgen gehabt hatte, zitterten. Dann wurde er in das Innere mit seinen hohen weißen Wänden und seinem widerhallenden Holzfußboden geführt, und in seinem Bauch machte sich ein unangenehmes Gefühl bemerkbar. Das war etwas ganz anderes als die nervöse Spannung, in die er normalerweise vor einem Spiel geriet, es war schärfer, aufregender und beunruhigender als alles, was er bisher erlebt hatte.


  Das einzige, was ihn aufheiterte, war die Feststellung, daß man Flere-Imsaho die Erlaubnis verweigert hatte, während des Spiels in der Halle zu bleiben; er würde draußen bleiben müssen. Seine mit Klicken, Summen und Knistern zur Schau gestellte Primitivität hatte die kaiserlichen Behörden nicht davon überzeugt, er sei unfähig, Gurgeh während des Spiels irgendwie zu helfen. Man wies ihn an, zusammen mit den diensttuenden kaiserlichen Wachtposten in einem kleinen Pavillon auf dem Gelände zu warten.


  Er beschwerte sich lautstark.


  Gurgeh wurde den anderen neun Teilnehmern vorgestellt. Theoretisch waren sie alle durch Zufallsauswahl bestimmt worden. Sie begrüßten ihn durchaus herzlich, obwohl einer von ihnen, ein jüngerer kaiserlicher Priester, nur nickte, statt mit ihm zu sprechen.


  Als erstes kam das weniger wichtige Spiel der Strategie-Karten. Gurgeh fing sehr vorsichtig an, opferte Karten und Punkte, um zu entdecken, was die anderen hatten. Als das feststand, begann er, richtig zu spielen, und hoffte, nicht zum Schluß dumm dazustehen. Aber während der nächsten Runden entdeckte er, daß die anderen sich immer noch im unklaren darüber waren, wer welches Blatt hatte, und er als einziger so taktierte, als befände sich das Spiel in der Endphase.


  Fürchtend, ihm sei etwas entgangen, spielte er zwei weitere der Erkundung dienende Karten aus, und erst jetzt legte sich der Priester ins Zeug. Gurgeh zog nach. Die Partie wurde noch vor Mittag beendet. Gurgeh hatte mehr Punkte als jeder andere.


  »So weit, so gut, was, Roboter?« sagte er zu Flere-Imsaho, als er mit den Spielern, den Funktionären und einigen wichtigeren Zuschauern zu Tisch saß.


  »Wenn Sie es sagen«, antwortete die Maschine mürrisch. »Viel zu sehen kriege ich ja nicht. Schließlich bin ich ins Außenhaus zu den munteren Soldatenknaben verbannt. «


  »Sie dürfen es mir glauben: Es sieht gut aus. «


  »Es ist noch früh am Tage, Jernau Gurgeh. So leicht wird man Ihnen den Sieg nicht noch einmal machen. «


  »Ich wußte doch, daß ich mich auf Ihre moralische Unterstützung verlassen kann. «


  Am Nachmittag verwendeten sie zwei der kleineren Bretter für eine Anzahl von Einzelspielen, in denen die Reihenfolge bestimmt wurde. Gurgeh wußte, daß er in beiden Spielen gut war, und schlug die anderen mühelos. Nur dem Priester war anzumerken, daß er darüber aufgebracht war. Zum Dinner gab es wieder eine Pause, in der Pequil inoffiziell auf seinem Heimweg vom Büro vorbeischaute. Er verlieh seiner freudigen Überraschung Ausdruck, daß Gurgeh so gut abschnitt, und klopfte ihm sogar den Arm, bevor er ging.


  Die Sitzung am frühen Abend war eine Formalität. Es geschah nichts weiter, als daß ihnen von den Funktionären - Amateuren aus einem Club der Stadt unter der Leitung eines kaiserlichen Beamten - für den folgenden Tag die genaue Zusammenstellung und die Reihenfolge der Spiele auf dem Brett des Ursprungs mitgeteilt wurde. Wie jetzt offenbar wurde, würde Gurgeh mit einem beträchtlichen Vorsprung an den Start gehen.


  Gurgeh saß mit Flere-Imsaho zur Gesellschaft hinten im Wagen, war mit sich selbst recht zufrieden und sah die Stadt im violetten Licht der Dämmerung vorüberziehen.


  »Gar nicht schlecht, denke ich«, sagte der Roboter, der neben ihm auf dem Sitz lag, und summte nur ein bißchen. »Ich würde heute abend Verbindung mit dem Schiff aufnehmen, wenn ich Sie wäre, um zu besprechen, was Sie morgen tun sollen. «


  »Ach ja?«


  »Ja. Sie werden alle Hilfe brauchen, die Sie bekommen können. Die anderen werden sich morgen gegen Sie verbünden; sie haben gar keine andere Wahl. Dann geht es Ihnen an den Kragen. Wäre einer von ihnen in dieser Situation, würden sie einen oder mehrere der weniger gut dastehenden Spieler ansprechen und mit ihnen das Abkommen treffen, daß... «


  »Ja, aber wie Sie offenbar niemals müde werden, mir unter die Nase zu reiben, würden sie sich alle etwas vergeben, wenn sie mir diesen Vorschlag machten. Doch andererseits, wenn Sie mich auf diese Weise ermutigen und die Begrenzungsfaktor mir hilft, wie kann ich dann verlieren?«


  Der Roboter blieb stumm.


  



  Gurgeh nahm an diesem Abend Kontakt mit dem Schiff auf.


  Flere-Imsaho hatte erklärt, er habe es satt, hatte sein Gehäuse abgelegt und war, mit dunklem Körper unsichtbar, hinausgeflogen, um in einem Park Nachtvögel zu beobachten.


  Gurgeh sprach seine Pläne mit der Begrenzungsfaktor durch, aber die Zeitverzögerung von beinahe einer Minute machte die Unterhaltung mit dem fernen Kriegsschiff mühsam. Es hatte jedoch ein paar gute Vorschläge. Gurgeh war überzeugt, zumindest in diesem Stadium werde er von dem Schiff weit bessere Unterstützung erhalten als seine augenblicklichen Gegner von ihren Beratern und Mentoren. Wahrscheinlich hatten nur die etwa hundert Top-Spieler, die von den führenden Kollegs gefördert wurden, Zugang zu solchen Informationsquellen. Der Gedanke verstärkte Gurgehs Hochstimmung, und er ging glücklich zu Bett.


  Drei Tage später, gerade als man nach der frühabendlichen Sitzung Schluß machen wollte, warf Gurgeh einen Blick auf das Brett des Ursprungs und erkannte, daß er vor dem Ausscheiden stand.


  



  Anfangs war alles gut gegangen. Zufrieden hatte er sich gesagt, daß er die Figuren geschickt behandelte und ein tieferes Verständnis für die strategische Balance des Spiels gewonnen hatte. Seine überlegene Position, die auf seinen Erfolgen in den ersten Spielen beruhte, hatte ihn zu dem Glauben verführt, daß er siegen und in der Hauptserie bleiben werde, wo in der zweiten Runde die Einzelspiele an der Reihe waren.


  Am dritten Morgen kam ihm dann zu Bewußtsein, daß er zu selbstsicher gewesen war, und seine Konzentration hatte nachgelassen. Was bei den meisten Spielern wie eine Folge von nicht miteinander in Verbindung stehenden Zügen ausgesehen hatte, wurde plötzlich zu einem koordinierten Massenangriff, den der Priester anführte. Gurgeh war in Panik geraten, und sie hatten ihn fertiggemacht. Jetzt war er tot.


  Die Sitzung war vorüber. Gurgeh saß immer noch auf seinem hohen Schemel, blickte auf das Trümmerfeld nieder, das das Brett bot, und zerbrach sich den Kopf, was schiefgelaufen war. Der Priester trat zu ihm und fragte, ob er bereit sei aufzugeben. Das sei das übliche Verhalten, wenn jemand an Figuren und Territorium so weit hinten liege, und das ehrenhafte Eingeständnis einer Niederlage sei eine geringere Schande als die sture Weigerung, den Tatsachen ins Gesicht zu sehen, wodurch das Spiel für die Gegner nur in die Länge gezogen werde. Gurgeh sah den Priester an, dann Flere-Im-saho, dem man, sobald das Spiel beendet war, erlaubt hatte, in den Saal zu kommen. Die Maschine wackelte ein bißchen hin und her, summte gewaltig und sprühte förmlich vor statischer Elektrizität.


  »Was meinen Sie, Roboter?« fragte Gurgeh müde.


  »Ich glaube, je eher Sie aus diesen lächerlichen Klamotten herauskommen, desto besser«, antwortete die Maschine. Der Priester, dessen Robe eine protzigere Version von Gurgehs Gewand war, sah die summende Maschine wütend an, sagte jedoch nichts.


  Gurgeh betrachtete von neuem das Brett, dann den Priester. Mit einem tiefen Seufzer holte er Atem und öffnete den Mund. Doch bevor er sprechen konnte, fuhr Flere-Imsaho fort:


  »Deshalb finde ich, Sie sollten ins Hotel zurückkehren, sich umziehen und entspannen und sich Gelegenheit zum Nachdenken geben. «


  Gurgeh nickte langsam, rieb sich den Bart und hielt den Blick auf das Chaos ineinander verwickelter Geschicke gerichtet, das sich ihm auf dem Brett des Ursprungs darbot. Er sagte dem Priester, er werde ihn morgen wiedersehen.


  »Ich kann nichts mehr tun, die anderen haben gewonnen«, sagte Gurgeh zu dem Roboter, sobald sie wieder in dem Modul waren.


  »Wenn Sie meinen. Doch warum fragen Sie das Schiff nicht?«


  Gurgeh setzte sich mit der Begrenzungsfaktor in Verbindung, um ihr die schlechte Nachricht mitzuteilen. Das Schiff bedauerte ihn, aber statt ihm mit irgendwelchen hilfreichen Einfällen unter die Arme zu greifen, erklärte es ihm genau, wo er etwas falsch gemacht habe. Dabei ging es bis in die letzten Einzelheiten. Gurgeh gelang es knapp, Haltung zu wahren und ihm zu danken. Niedergeschlagen ging er zu Bett. Er wünschte, er hätte aufgegeben, als der Priester es ihm vorschlug.


  Flere-Imsaho war wieder unterwegs, die Stadt zu erkunden.


  Gurgeh lag im Dunkeln. Das Modul um ihn war still.


  Er fragte sich, warum man ihn wirklich hergeschickt hatte.


  Was erwartete Kontakt von ihm? Sollte er sich demütigen lassen, um das Kaiserreich zu überzeugen, die Kultur stelle keine Bedrohung dar? Das kam ihm ebenso wahrscheinlich vor wie irgendeine andere Mutmaßung. Er konnte sich vorstellen, wie Chiark-Nabe Zahlen über die kolossale Energie herunterrasselte, die für seine Reise verbraucht worden war... und sogar die Kultur, sogar Kontakt würde es sich zweimal überlegen, ob all dieser Aufwand gerechtfertigt war, um einem einzigen Bürger einen glorifizierten Abenteuer-Urlaub zu verschaffen. Die Kultur benutzte Geld als solches nicht, aber sie wünschte auch nicht, durch extravagante Verschwendung von Materie und Energie (wie unelegant!) Verdacht zu erregen. Andererseits, um das Imperium in dem Glauben zu wiegen, die Kultur sei nichts als ein Witz, sei keine Bedrohung... wieviel war das wert?


  Gurgeh drehte sich im Bett herum, schaltete das Schwebefeld ein, justierte seinen Widerstand, versuchte zu schlafen, wälzte sich hierhin und dahin, justierte das Feld von neuem, fand es immer noch nicht bequem und schaltete es deshalb schließlich ab.


  Neben seinem Bett leuchtete das Armband, das Chamlis ihm geschenkt hatte. Er nahm den dünnen Reif und drehte ihn in den Händen. Das winzige Orbital war hell in der Dunkelheit, beschien seine Finger und die Bettdecke. Gurgeh betrachtete die Tagseite und die mikroskopischen Wolkenwirbel über blauem Meer und braunem Land. Er müßte Chamlis wirklich schreiben und sich bedanken.


  Erst jetzt erkannte er, wie raffiniert das kleine Schmuckstück hergestellt war. Er hatte angenommen, es sei nichts als ein illuminiertes, unbewegliches Bild, aber das war es nicht. Er erinnerte sich, wie es ausgesehen hatte, als er es zum ersten Mal betrachtete, und jetzt war die Szene anders. Die Umrisse der meisten Insel-Kontinente auf der Tagseite hatten sich verändert, obwohl er zwei von ihnen, in der Nähe der Morgendämmerungslinie gelegen, wiedererkannte. Das Armband war eine sich bewegende Darstellung eines Orbitals, möglicherweise sogar eine einfache Uhr.


  Gurgeh lächelte in der Dunkelheit, wandte sich ab.


  Alle erwarteten sie, daß er verlor. Nur er wußte - beziehungsweise, er hatte es gewußt -, daß er ein besserer Spieler war, als sie dachten. Und jetzt hatte er die Chance, zu beweisen, daß er recht und sie unrecht hatten, weggeworfen.


  »Dummkopf, Dummkopf«, flüsterte er vor sich hin.


  Er konnte nicht schlafen. Er stand auf, schaltete den Modul-Schirm an und befahl der Maschine, sein Spiel zu zeigen. Das Brett des Ursprungs erschien als Hologramm vor ihm. Er saß da und starrte es an. Dann beauftragte er das Modul, Kontakt mit dem Schiff aufzunehmen.


  Es war ein langsames, traumartiges Gespräch, in dessen Verlauf er wie gebannt das helle Spielbrett betrachtete, das sich scheinbar vor ihm ausbreitete, während er darauf wartete, daß seine Worte das ferne Kriegsschiff erreichten und dessen Antwort zu ihm zurückgelangte.


  »Jernau Gurgeh?«


  »Ich möchte etwas wissen, Schiff. Gibt es aus dieser Situation irgendeinen Ausweg?«


  Dumme Frage. Die Antwort lag vor ihm. Seine Lage war ein beginnendes Chaos; eindeutig daran war nur ihre Hoffnungslosigkeit.


  »Aus deiner gegenwärtigen Situation im Spiel?«


  Gurgeh seufzte. Diese Zeitverschwendung! »Ja. Siehst du einen Ausweg?«


  Das gefrorene Hologramm auf dem Schirm vor ihm, seine Situation im Spiel war wie ein eingefangener Augenblick des Fallens, wenn der Fuß ausgleitet, die Finger ihre letzte Kraft verlieren und der tödliche, sich beschleunigende Sturz beginnt. Gurgeh dachte an Satelliten, die für immer fallen, und das kontrollierte Stolpern, das Zweifüßler Gehen nennen.


  »Du liegst um mehr Punkte zurück als sonst jemand, der jemals wieder aufgeholt und in einem Spiel der Hauptserie gewonnen hat. Du bist bereits geschlagen, glaubt man. «


  Gurgeh wartete auf mehr. Schweigen. »Beantworte die Frage«, forderte er das Schiff auf. »Du hast die Frage nicht beantwortet. Antworte mir. «


  Auf was spielte das Schiff an? Chaos, Chaos, ein völliges Chaos. Seine Situation war ein wirbelndes, amorphes, nebuloses, beinahe barbarisches Durcheinander von Figuren und Gebieten, zusammengeschlagen und zerbröckelnd und abfallend. Warum machte er sich überhaupt die Mühe zu fragen? Traute er seinem eigenen Urteil nicht? Mußte er es sich von einem Gehirn sagen lassen? Würde nur das es real machen?


  »Ja, natürlich gibt es einen Ausweg«, sagte das Schiff.


  »Tatsächlich gibt es viele Auswege, obwohl sie alle unwahrscheinlich, nahezu unmöglich sind. Doch nicht ganz unmöglich. Es ist bei weitem nicht genug Zeit, um... «


  »Gute Nacht, Schiff«, sagte Gurgeh in die Ausführungen hinein.


  »... einen davon im Detail zu erklären, aber ich glaube, ich kann dir eine allgemeine Vorstellung davon geben,


  was du tun mußt, obwohl natürlich eine so umfassende Beurteilung... «


  »Entschuldige, Schiff. Gute Nacht. « Gurgeh schaltete den Kanal aus. Es klickte einmal. Nach kurzer Zeit kündete ein Gongton an, daß das Schiff die Verbindung ebenfalls unterbrochen hatte. Gurgeh betrachtete von neuem das Hologramm. Dann schloß er die Augen.


  



  Am Morgen hatte er immer noch keine Ahnung, was er tun würde. Er hatte die ganze Nacht nicht geschlafen, nur vor dem Schirm gesessen und das Panorama des Spiels angestarrt, bis das Bild in sein Gehirn eingeätzt zu sein schien und seine Augen von der Anstrengung brannten. Später hatte er eine leichte Mahlzeit zu sich genommen und sich ein paar der Unterhaltungssendungen angesehen, mit denen das Imperium seine Bevölkerung fütterte. Es paßte gut, daß es eine geistlose Zerstreuung war.


  Ein lächelnder Pequil traf ein und erklärte, es sei eine Leistung, daß Gurgeh überhaupt im Wettbewerb geblieben sei, und er, Pequil, glaube fest daran, Gurgeh werde in den Spielen der zweiten Serie - an ihnen nahmen diejenigen teil, die aus der Hauptserie ausgeschieden waren - gut abschneiden, falls er daran teilzunehmen wünsche. Natürlich waren sie vor allem für Leute von Interesse, die einen beruflichen Aufstieg anstrebten, und führten nicht weiter, aber Gurgeh werde sich vielleicht gegen andere... ah... Unglückliche besser halten. Auf jeden Fall dürfe er mit nach Echronedal reisen, um das Finale zu sehen, und das war doch ein großes Privileg!


  Gurgeh sprach kaum, nickte nur hin und wieder. Sie fuhren zur Halle hinaus, und Pequil redete immerzu über den großen Sieg, den Nicosar am Vortag bei seinem ersten Spiel errungen hatte. Der Kaiser-Regent war bereits auf das zweite Brett vorgerückt, das Brett der Form.


  Wieder forderte der Priester Gurgeh zum Rücktritt auf, und wieder erklärte Gurgeh, er wünsche zu spielen. Alle setzten sich um das große Brett. Entweder befahlen sie den Club-Spielern, die Züge für sie zu machen, oder sie machten sie selbst. Gurgeh saß an diesem Vormittag lange Zeit da, bevor er seine erste Figur plazierte. Minutenlang rieb er den Biotech zwischen den Händen und blickte mit weit aufgerissenen Augen nach unten auf das Brett. Die anderen meinten schon, er habe vergessen, daß er an der Reihe war, und baten den Schiedsrichter, ihn daran zu erinnern.


  Gurgeh stellte die Figur hin. Es war, als sehe er zwei Bretter, eines hier vor sich und eines, das in der vergangenen Nacht in sein Gehirn eingraviert worden war. Die anderen Spieler machten ihre Züge, zwangen Gurgeh nach und nach in ein kleines Gebiet des Brettes zurück. Er hatte nur noch zwei freie Figuren außerhalb desselben, und sie wurden gejagt und flohen.


  Als es kam, wie er gewußt hatte, daß es kommen würde, ohne daß er sich das Wissen hatte eingestehen wollen, erweckte etwas - er fand kein anderes Wort dafür als ›Offenbarung‹ - in ihm den Wunsch zu lachen. Tatsächlich schaukelte er mit nickendem Kopf auf seinem Sitz zurück. Der Priester sah ihn erwartungsvoll an, als rechne er damit, der dumme Mensch werde endlich aufgeben. Aber Gurgeh lächelte zu dem Apex hinüber, wählte die stärksten Karten aus seinem schwindenden Vorrat, deponierte sie bei dem Schiedsrichter und machte seinen nächsten Zug.


  Er setzte allein darauf, daß seine Gegner zu sehr darauf bedacht sein würden, das Spiel schnell zu gewinnen. Offensichtlich hatten sie unter sich eine Abmachung getroffen, nach der dem Priester der Sieg zufallen würde, und Gurgeh nahm an, die übrigen würden nicht ihr Bestes geben, wenn sie für jemand anders kämpften; es würde nicht ihr Sieg sein. Der Sieg würde ihnen nicht gehören. Natürlich brauchten sie gar nicht besonders gut zu spielen; die Überzahl allein hätte ihre Gleichgültigkeit kompensieren müssen.


  Aber die Züge konnten zur Sprache werden, und Gurgeh glaubte, diese Sprache jetzt gut genug zu beherrschen, um in ihr lügen zu können... So machte er seine Züge, und an einer bestimmten Stelle schien ein Zug zu verraten, daß er aufgegeben hatte... Dann deutete er mit dem nächsten Zug an, daß er entschlossen sei, einen von mehreren Spielern mit sich ins Verderben zu reißen... oder auch zwei... oder einen ganz anderen... Die Lügen gingen weiter. Es war nicht etwa eine einzige Botschaft, sondern eine Folge von sich widersprechenden Signalen, die die Syntax des Spiels hierhin und dahin und hierhin und dahin zerrten, bis das allgemeine Einverständnis, das die anderen Spieler unter sich erzielt hatten, mürbe wurde und riß.


  Mitten darin machte Gurgeh ohne jede Vorankündigung ein paar Züge, die auf den ersten Blick inkonsequent und sinnlos erschienen, bedrohte erst ein paar wenige, dann mehrere, dann die meisten Truppen-Figuren eines bestimmten Spielers, aber um den Preis, daß seine eigenen Streitkräfte verwundbarer wurden. Während dieser Spieler in Panik geriet, tat der Priester das, worauf Gurgeh sich verlassen hatte: Er stürmte zum Angriff vor. Bei den nächsten paar Zügen verlangte Gurgeh, daß die Karten aufgedeckt würden, die er dem Funktionär gegeben hatte. Sie wirkten wie Minen in einem Besitz-Spiel. Die Streitkräfte des Priesters wurden auf unterschiedliche Weise vernichtet, demoralisiert, geblendet, hoffnungslos geschwächt oder Gurgeh beziehungsweise - in nur wenigen Fällen - einigen der anderen Spieler ausgeliefert. Dem Priester blieb fast nichts mehr. Seine Truppen waren über das Brett verstreut wie welke Blätter.


  Gurgeh beobachtete in dieser Verwirrung, wie die anderen, ihres Führers beraubt, sich um die Reste der Macht stritten. Einer geriet in ernstliche Schwierigkeiten. Gurgeh griff an, vernichtete den größten Teil seiner Streitkräfte und nahm den Rest gefangen, und dann ließ er es nicht zu einer Umgruppierung kommen, sondern griff unausgesetzt weiter an.


  Später stellte er fest, daß er in diesem Augenblick an Punkten immer noch zurückgelegen hatte, aber das schiere Momentum seines Aufstieg aus dem Nichts trug ihn mit sich fort und verbreitete eine unvernünftige, hysterische, beinahe abergläubisch heftige Panik unter den anderen.


  Von diesem Punkt an machte Gurgeh keine Fehler mehr. Er eroberte das Brett in einer Kombination aus wildem Dahinstürmen und Triumphzug. Spieler, die ihm durchaus gewachsen gewesen wären, standen wie Idioten da, während Gurgehs Streitkräfte über ihre Gebiete tobten, Boden und Material verschlangen, als könne nichts einfacher und natürlicher sein.


  Gurgeh beendete das Spiel auf dem Brett des Ursprungs vor der abendlichen Sitzung. Er hatte sich gerettet, er war nicht nur zum nächsten Brett aufgestiegen, er hatte die Führung.


  Der Priester, der das Brett mit einem Ausdruck betrachtet hatte, den Gurgeh auch ohne seine Lektionen in azadischer Mimik als ›sprachlos‹ erkannt hätte, verließ die Halle ohne den am Ende einer Partie üblichen Austausch von Höflichkeiten, während die anderen Teilnehmer entweder sehr wenig sagten oder sich in peinlicher Weise wortreich über Gurgehs Leistung ausließen.


  Eine Menschenmenge umgab ihn, die Club-Mitglieder, ein paar Leute von der Presse und andere Spieler, auch als Gäste anwesende Beobachter. Gurgeh reagierte merkwürdig ungerührt auf die schwatzenden Apices. Sie drängten sich in seine Nähe und hüteten sich trotzdem immer noch davor, ihn zu berühren. Irgendwie gab ihre Zahl der Szene einen Anstrich von Unwirklichkeit. Gurgeh wurde unter Fragen begraben, doch er konnte keine einzige beantworten. Er war schon kaum fähig, sie auseinanderzuhalten; die Apices sprachen alle zu schnell. Flere-Imsaho kam über den Köpfen der Leute angeflogen. Er versuchte, sie zu überschreien, um ihre Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, doch alles, was er an sich zog, war ihr Haar - mit seiner statischen Elektrizität. Gurgeh sah, daß ein Apex versuchte, die Maschine aus dem Weg zu stoßen, und einen offensichtlich unerwarteten und schmerzhaften elektrischen Schlag erhielt.


  Pequil bahnte sich einen Weg durch die Menge und drang bis zu Gurgeh vor, doch statt ihn zu retten, erzählte er ihm, er habe noch zwanzig Reporter mitgebracht. Er faßte Gurgeh, anscheinend, ohne darüber nachzudenken, und drehte ihn in die Richtung einiger Kameras.


  Weitere Fragen folgten, doch Gurgeh ignorierte sie. Er mußte Pequil mehrmals bitten, sie sollten gehen, bis der Apex einen Pfad zur Tür und dem wartenden Wagen freigemacht hatte.


  »Mr. Gurgee, lassen Sie sich auch von mir gratulieren«, sagte Pequil im Wagen. »Ich hörte es im Büro und kam geradenwegs her. Ein großer Sieg. «


  »Danke. « Langsam beruhigte Gurgeh sich. Er saß in den üppigen Polstern des Wagens und sah auf die sonnenbeschienene Stadt hinaus. Anders als die Spielhalle hatte der Wagen eine Klimaanlage, doch erst jetzt merkte Gurgeh, daß er schwitzte. Er erschauerte.


  »Von mir auch«, meldete sich Flere-Imsaho. »Sie haben noch gerade rechtzeitig losgelegt. «


  »Danke, Roboter. «


  »Sie haben aber auch ein verdammtes Schwein gehabt, das muß man sagen. «


  »Sie werden mir doch erlauben, eine richtige Pressekonferenz zu arrangieren, Mr. Gurgeh«, sagte Pequil eifrig. »Ich bin sicher, Sie werden nach diesem Sieg ordentlich berühmt werden, ganz gleich, was während des restlichen Turniers noch geschieht. Himmel, Sie teilen sich heute abend die Führungsspitze mit dem Kaiser!«


  »Nein, danke«, wehrte Gurgeh ab. »Arrangieren Sie gar nichts. « Er konnte sich nicht vorstellen, daß er den Leuten irgend etwas Vernünftiges zu sagen hätte. Was gab es denn zu sagen? Er hatte das Spiel gewonnen; er hatte die Chance, das ganze Match zu gewinnen. Wie dem auch sei, ihm war ein bißchen unbehaglich bei dem Gedanken, daß sein Bild und seine Stimme im ganzen Kaiserreich verbreitet und seine Geschichte, zweifellos sensationell aufgebauscht, von diesen Leuten erzählt und weitererzählt und verzerrt werden würde.


  »Oh, aber Sie müssen!« protestierte Pequil. »Jedermann wird Sie sehen wollen! Anscheinend ist Ihnen nicht klar, was Sie getan haben. Selbst wenn Sie das Match verlieren sollten, hätten Sie einen neuen Rekord aufgestellt! Niemand hat je einen so großen Rückstand aufgeholt! Das war brillant!«


  »Trotzdem. « Gurgeh fühlte sich plötzlich sehr müde. »Ich möchte nicht abgelenkt werden. Ich muß mich konzentrieren. Ich muß schlafen. «


  »Ich verstehe Ihren Standpunkt«, gab Pequil geknickt nach, »aber ich warne Sie, Sie begehen einen Fehler. Die Leute werden hören wollen, was Sie zu sagen haben, und unsere Presse gibt den Leuten immer, was sie wollen, ganz gleich, welche Schwierigkeiten es macht. Man wird einfach etwas erfinden. Sie sollten lieber selbst etwas sagen. «


  Gurgeh schüttelte den Kopf, betrachtete den Verkehr auf dem Boulevard. »Wenn Leute Lügen über mich verbreiten wollen, müssen sie das mit ihrem Gewissen abmachen. Wenigstens brauche ich nicht zu ihnen zu sprechen. Nichts könnte mich weniger interessieren als das, was sie sagen. «


  Pequil wandte Gurgeh sein erstauntes Gesicht zu, antwortete jedoch nichts darauf. Flere-Imsaho übertönte sein Summen mit einem kichernden Geräusch.


  



  Gurgeh sprach es mit dem Schiff durch. Die Begrenzungsfaktor meinte, das Spiel hätte wahrscheinlich eleganter gewonnen werden können, aber was Gurgeh getan habe, stelle ein Ende des Spektrums unwahrscheinlicher Möglichkeiten dar, die sie in der vergangenen Nacht habe umreißen wollen. Sie gratulierte ihm. Er habe besser gespielt, als sie es für möglich gehalten habe. Außerdem verlangte sie zu wissen, warum er nicht hatte hören wollen, welchen Ausweg sie sehe.


  »Ich wollte nur wissen, ob es überhaupt einen Ausweg gab. «


  (Wieder die Verzögerung, das Gewicht der Zeit, während seine abgestrahlten Worte die von Materie gesprenkelte Oberfläche durchstachen, die der Realraum ist. )


  »Aber ich hätte dir helfen können«, wandte das Schiff ein. »Ich hielt es für ein schlechtes Zeichen, als du meine Hilfe zurückwiesest. Langsam gewann ich den Eindruck, du hättest im Geist, wenn auch noch nicht auf dem Brett, aufgegeben. «


  »Ich wollte keine Hilfe, Schiff. « Er spielte mit dem Orbital-Armband, dachte müßig darüber nach, ob es eine bestimmte Welt porträtiere und wenn ja, welche. »Ich wollte Hoffnung. «


  »Ich verstehe«, erklärte das Schiff schließlich.


  »Ich würde sie nicht annehmen«, sagte der Roboter.


  »Sie würden was nicht annehmen?« Gurgeh sah von dem Hologramm eines Spielbrettes hoch.


  »Zas Einladung. « Die kleine Maschine schwebte näher. Sie hatte jetzt, wo sie sich wieder im Modul befanden, ihre klobige Verkleidung abgelegt.


  Gurgeh sah sie kalt an. »Mir ist nicht aufgefallen, daß sie auch an Sie gerichtet war. « Shohobohaum Za hatte eine Botschaft gesandt, in der er Gurgeh gratulierte und ihn einlud, am Abend mit ihm auszugehen.


  »Nun, das war sie nicht. Aber man erwartet von mir, daß ich alles beobachte... «


  »So, tut man das?« Gurgeh wandte sich wieder dem Hologramm zu. »Sie können hierbleiben und beobachten, was immer Sie wollen, während ich heute abend mit Shohobohaum Za ausgehe. «


  »Sie werden es bereuen«, warnte der Roboter ihn. »Sie haben sich bisher vernünftig verhalten, Sie sind drinnen geblieben und haben sich in nichts verwickeln lassen. Aber Sie werden es zu büßen haben, wenn Sie anfangen, sich herumzutreiben. «


  »›Herumzutreiben‹?« Gurgeh fixierte den Roboter und merkte erst jetzt, wie schwierig es ist, jemanden von oben bis unten zu mustern, wenn er nur ein paar Zentimeter hoch ist.


  »Was sind Sie, Roboter - meine Mutter?«


  »Ich versuche nur, in dieser Sache vernünftig zu sein. « Die Maschine hob die Stimme. »Sie befinden sich in einer fremden Gesellschaft; Sie sind nicht der weltgewandteste aller Leute, und Za entspricht gewiß nicht meiner Vorstellung von... «


  »Überheblicher Schrotthaufen!« brüllte Gurgeh, stand auf und schaltete den Holoschirm ab.


  Der Roboter vollführte mitten in der Luft einen Sprung; er zog sich hastig zurück. »Nun, nun, Jernau Gurgeh... «


  »Hören Sie auf mit Ihrem ›Nun, nun‹, Sie herablassende Addiermaschine! Wenn ich einen freien Abend wünsche, nehme ich ihn mir. Und, offen gesprochen, der Gedanke, zur Abwechslung einmal menschliche Gesellschaft zu haben, kommt mir immer verlockender vor. « Er stach mit dem Finger nach der Maschine. »Unterlassen Sie es, meine Post zu lesen, und machen Sie sich nicht die Mühe, Za und mich heute abend zu eskortieren!« Er ging schnell an dem Roboter vorbei zu seiner Kabine. »Jetzt werde ich duschen. Warum gehen Sie nicht Vögel beobachten?«


  Der Mann verließ den Wohnraum des Moduls. Der kleine Roboter blieb noch eine Weile in der Luft hängen.


  »Hoppla!« sagte er schließlich zu sich selbst. Mit einem Wackeln, das einem Achselzucken entsprach, flog er davon. Seine Felder glühten schwach rosig.


  »Nehmen Sie einen Schluck«, sagte Za. Der Wagen fegte unter dem abendlich verfärbten Himmel die Stadtstraßen entlang.


  Gurgeh faßte die Taschenflasche und trank.


  »Nicht ganz so gut wie Grif«, meinte Za, »aber es erfüllt seinen Zweck. « Er nahm die Flasche wieder an sich. Gurgeh hustete ein bißchen. »Haben Sie den Grif bei diesem Ball an sich herankommen lassen?«


  »Nein«, gestand Gurgeh. »Ich habe ihn sofort wieder ausgeschieden; ich wollte einen klaren Kopf behalten. «


  »Verflixt«, kommentierte Za niedergeschlagen. »Sie meinen, ich hätte mehr davon trinken können?« Er zuckte die Achseln.


  Sein Gesicht hellte sich auf, er tippte Gurgeh am Ellbogen an.


  »Ich habe Ihnen noch gar nicht dazu gratuliert, daß Sie das Spiel gewonnen haben. «


  »Danke. «


  »Sie haben es ihnen gezeigt. Donnerwetter, haben Sie ihnen einen Schock versetzt. « Za schüttelte voller Bewunderung den Kopf. Sein langes braunes Haar umwallte den lockeren Ausschnitt seiner Jacke wie schwerer Rauch. »Ich hatte Sie als einen Mann eingeschätzt, J-G, der es nicht versteht, sich selbst günstig darzustellen, aber das war wohl ein Irrtum. « Er blinzelte Gurgeh mit dem einen seiner leuchtend grünen Augen zu und grinste.


  Gurgeh betrachtete Zas strahlendes Gesicht unsicher, dann brach er in Lachen aus. Er nahm dem Gesandten die Flasche aus der Hand und führte sie an die Lippen.


  »Auf die Selbstdarsteller«, sagte er und trank.


  »Dazu sage ich Amen, mein Maestro. «


  



  Das Loch hatte einmal am Außenrand der Stadt gelegen, doch jetzt lag es mitten in einem der Stadtteile. Es bestand aus großen künstlichen Höhlen, die man vor Jahrhunderten aus dem Kalkstein gehauen hatte, um Erdgas darin zu lagern. Die Gasquelle war inzwischen längst versiegt, die Stadt benutzte andere Energieformen, und die miteinander verbundenen Höhlen waren besiedelt worden, erst von den Armen Groasnacheks, dann (durch einen langsamen Prozeß der Osmose und des Ersatzes, als ob sich nie etwas - Gas oder Menschen - grundlegend ändere) von seinen Kriminellen und Ausgestoßenen und schließlich, wenn auch nicht vollständig, von seinen wirksam gettoisierten Aliens und ihrem Anhang von Einheimischen.


  Gurgehs und Zas Wagen fuhr in das ein, was einmal ein massiver überirdischer Gaszylinder gewesen war. Jetzt beherbergte er ein Paar Spiralrampen, die Wagen und andere Fahrzeuge in das Loch hinunter und aus ihm hinauf beförderten. Im Zentrum des immer noch zum größten Teil leeren, laut widerhallenden Zylinders glitt ein Klumpen von Aufzügen unterschiedlicher Größe innerhalb eines baufälligen Rahmenwerks von Trägern, Röhren und Balken auf und ab.


  Die äußere und die innere Oberfläche des alten Gasometers glänzte schiefergrau unter Regenbogenlichtern und den flackernd unwirklichen, grotesk übergroßen Bildern von Werbe-Hologrammen. Eine Menschenmenge wogte auf der Oberflächen-Ebene des höhlenartigen Turms hin und her, und die Luft war voll von rufenden, schreienden, feilschenden Stimmen und dem Geräusch sich abquälender Motoren. Der Wagen machte sich auf seine lange Fahrt nach unten. Vor Gurgehs Augen glitten Leute und Stände und Buden vorbei.


  Ein seltsamer, halb süßer, halb stechender Geruch sickerte durch die Klimaanlage des Wagens wie ein Hauch von Schweiß.


  In einem langen, niedrigen, überfüllten Tunnel, wo die Luft schwer war von Dämpfen und Rufen, stiegen sie aus. Der Stollen war gesteckt voll von Fahrzeugen aller Formen und Größen, die rumpelten und zischten und sich zwischen dem Menschengewimmel umherschoben wie große, unbeholfene Tiere in einem Meer aus Insekten. Za nahm Gurgeh bei der Hand. Ihr Wagen rollte zu der nach oben führenden Rampe. Sie drängten sich durch die Azadier und anderen Humanoiden auf eine gelbgrün leuchtende Tunnelmündung zu.


  »Wie finden Sie es bis jetzt?« rief Za zu Gurgeh zurück.


  »Voll hier, nicht wahr?«


  »Sie sollten sehen, was an einem Feiertag los ist!«


  Gurgeh sah sich die Leute an. Er kam sich unsichtbar wie ein Geist vor. Bis jetzt hatte er im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit gestanden, ein Monstrum, das man mit offenem Mund anglotzte und auf Armeslänge von sich fernhielt. Jetzt gab plötzlich niemand mehr einen Pfifferling um ihn. Man gönnte ihm kaum einen zweiten Blick, rempelte ihn an, schubste ihn, drängte sich an ihm vorbei, streifte ihn, und das alles ganz gedankenlos.


  Und welche Vielfalt entdeckte er selbst in diesem kränklichen, meeresgrünen Tunnellicht! So viele verschiedene Typen von Leuten mischten sich unter die Azadier, an deren Anblick Gurgeh sich langsam gewöhnte. Ein paar Aliens kamen ihm nach dem, was er von panhumanen Typen im Gedächtnis hatte, vage vertraut vor, aber die meisten wichen gewaltig davon ab. Gurgeh konnte die Variationen an Gliedmaßen, Höhe, Umfang, Gesichtszügen und Sinnesapparat, mit denen er auf diesem kurzen Weg konfrontiert wurde, schließlich nicht mehr zählen.


  Sie stiegen den warmen Tunnel hinunter und kamen in eine weite, hell erleuchtete Höhle, mindestens achtzig Meter hoch und halb so breit. In der Länge erstreckten sich ihre cremefarbenen Wände in beiden Richtungen über etwa einen halben Kilometer und endeten in großen, von der Seite beleuchteten Bogen, die zu weiteren Stollen führten. Der ebene Boden war vollgestopft mit Baracken und Zelten, Trennwänden und gedeckten Gängen, Ständen und Kiosken und kleinen Plätzen mit tröpfelnden Springbrunnen und fröhlich gestreiften Markisen. Lampen tanzten an Drähten von dünnen Stangen, und hoch an der gewölbten Decke, deren Farbe zwischen Elfenbein und Zinn lag, brannten hellere Lichter. Stufenförmig angelegte Gebäude und an Wand oder Decke hängende Brücken säumten den Stollen, und ganze schmierig-graue Wandabschnitte waren von unregelmäßigen Löchern durchbohrt, die Fenster, Balkone, Terrassen und Türen darstellten. Fahrstühle und Flaschenzüge quietschten und rasselten, brachten Leute auf höhere Ebenen oder senkten sie auf den wimmelnden Boden nieder.


  »Hier entlang!« sagte Za. Sie bahnten sich ihren Weg durch die engen Gassen des Stollens, bis sie die hintere Wand erreichten, und kletterten eine breite, aber wackelige Holztreppe hinauf. Eine schwere Holztür wurde von einem metallenen Fallgitter und zwei klobigen großen Gestalten bewacht, eine ein männlicher Azadier, und der andere zu einer Spezies gehörend, die Gurgeh nicht identifizieren konnte. Za winkte, und das Fallgitter hob sich, ohne daß man einen der Wächter etwas tun sah. Die Tür öffnete sich schwerfällig. Gurgeh und Za ließen die widerhallende Höhle hinter sich und traten in die verhältnismäßige Stille eines matt beleuchteten, holzgetäfelten, mit schweren Teppichen ausgelegten Tunnels ein.


  Das Höhlenlicht wurde hinter ihnen ausgeschlossen; ein dunstiges, kirschrotes Glühen kam durch eine Bogendecke aus hauchdünnem Gips. Die polierten Holzwände wirkten dick, waren dunkel wie Kohle und fühlten sich warm an. Gedämpfte Musik erklang weiter vorn.


  Eine weitere Tür. Ein Pult in einem Alkoven, von wo zwei Apices sie beide verdrossen beäugten und sich dann herabließen, Za zuzulächeln, der ihnen einen kleinen Wildlederbeutel zuschob. Die Tür öffnete sich. Za und Gurgeh traten in das Licht und die Musik und den Lärm dahinter ein.


  Es war ein chaotischer Raum. Man konnte unmöglich entscheiden, ob es sich um eine einzige, verwirrend unterteilte Halle mit verschiedenen Ebenen oder einen Überfluß von kleineren Zimmern und Gängen handelte, die auf einen Haufen geworfen waren. Drinnen war es voll und laut von hoher atonaler Musik. Nach dem dichten Rauch zu urteilen, hätte es brennen können, aber die Dämpfe rochen süß, beinahe parfümiert.


  Za führte Gurgeh durch Menschenmengen zu einer hölzernen Kuppel, die sich einen Meter neben einem gedeckten Gang erhob und hinten auf eine Art gestaffelter Bühne hinausblickte. Die Bühne war von ähnlichen runden Schachteln wie auch von stufenförmigen Sitzen und Bänken umgeben. Alle Plätze waren besetzt, hauptsächlich von Azadiern.


  Auf der kleinen, ungefähr runden Bühne unten rang ein zwergenhafter Alien - nur vage panhuman - in einer Wanne voll von bibberndem, leicht dampfendem rotem Schlamm mit einer azadischen Frau, doch vielleicht kopulierten sie auch. Das Ganze wurde anscheinend in einem Feld niedriger Schwerkraft festgehalten. Die Zuschauer schrien und applaudierten und warfen Drinks.


  »Oh, gut!« Za setzte sich. »Der Spaß hat begonnen. «


  »Ficken die, oder kämpfen sie?« Gurgeh beugte sich über das Geländer und spähte zu den zappelnden, wogenden Körpern des Alien und der Frau hinunter.


  Za zuckte die Achseln. »Kommt es darauf an?«


  Eine Kellnerin, eine azadische Frau, die nichts als ein Stückchen Stoff um die Taille trug, nahm Zas Getränkebestellung entgegen. Das zur Federkrone frisierte Haar der Frau war von einem flackernden Hologramm gelb-blauer Flammen umgeben und sah aus, als brenne es.


  Gurgeh wandte sich von der Bühne ab. Die Zuschauer hinter ihm stießen Beifallsrufe aus, als die Frau den Alien abwarf, auf ihn sprang und ihn unter den dampfenden Schlamm drückte. »Kommen Sie oft her?« fragte Gurgeh.


  Za lachte laut auf. »Nein. « Die großen grünen Augen blitzten.


  »Aber ich lasse eine ganze Menge hier. «


  »Suchen Sie hier Entspannung?«


  Za schüttelte energisch den Kopf. »Absolut nicht. Eine weitverbreitete irrige Meinung ist, Spaß sei entspannend. Wenn er das ist, machen Sie es nicht richtig. Dazu ist das Loch da, für Spaß. Spaß und Spiele. Es kühlt sich im Laufe des Tages ein bißchen ab, aber es kann auch ganz hübsch heiß werden. Die Trinkfeste sind für gewöhnlich am schlimmsten. Heute wird es wohl keinen Ärger geben. Recht ruhig. «


  Die Menge kreischte. Die Frau drückte das Gesicht des zwergenhaften Alien weiterhin unter den Schlamm. Er wehrte sich verzweifelt.


  Gurgeh richtete den Blick wieder auf die Bühne. Die Bewegungen des Alien wurden langsam schwächer, während die nackte, schlammverschmierte Frau seinen Kopf in die blasenwerfende rote Flüssigkeit zwang. »Sie haben also doch gekämpft«, sagte Gurgeh zu Za.


  Wieder zuckte Za die Achseln. »Wir werden es vielleicht nie erfahren. «Auch er sah jetzt nach unten. Die Frau drückte den erschlaffenden Körper des Alien noch tiefer in den ockerfarbenen Schlamm.


  »Hat sie ihn getötet?« fragte Gurgeh. Er mußte die Stimme heben, denn die Zuschauer schrien, stampften mit den Füßen und schlugen mit den Fäusten auf die Tische.


  »Nein. « Shohobohaum Za schüttelte den Kopf. »Der Kleine ist ein Uhnyrchal. « Er wies nach unten. Die Frau hielt den Kopf des Alien mit der einen Hand unter dem Schlamm, hob die andere triumphierend hoch und sah mit funkelnden Augen auf das brüllende Publikum. »Sehen Sie das kleine schwarze Ding, das da in die Höhe ragt?«


  Tatsächlich bohrte sich eine kleine schwarze Knolle durch die Oberfläche des roten Schlamms. »Ja. «


  »Das ist sein Pimmel. «


  Gurgeh sah den anderen Mann mißtrauisch an. »Und wie soll ihm das helfen?«


  »Die Uhnyrchal können durch ihren Pimmel atmen«, erklärte Za. »Dem Jungen fehlt nichts; er wird morgen in einem anderen Club kämpfen, vielleicht schon heute abend. «


  Die Kellnerin stellte ihre Getränke auf den Tisch. Za beugte sich vor und flüsterte ihr etwas zu. Sie nickte und ging.


  »Versuchen Sie, Expansion zu drüsen, wenn Sie das hier trinken«, regte Za an. Gurgeh nickte. Sie tranken beide.


  »Ich frage mich, warum in der Kultur niemals eine solche Genmanipulation vorgenommen worden ist. « Za sah in sein Glas.


  »Was für eine?«


  »Daß man durch seinen Pimmel atmen kann. «


  Gurgeh dachte nach. »In gewissen Augenblicken könnte ein Niesen peinlich werden. «


  Za lachte. »Dafür hätte es vielleicht andere Vorteile. «


  Die Zuschauer hinter ihnen schrieen »Ooooh!« Za und Gurgeh wandten sich der Bühne zu und sahen, wie die siegreiche Frau den Körper ihres Gegners am Penis aus dem Schlamm zog. Kopf und Füße des Alien waren immer noch unter der klebrigen, träge schwappenden Flüssigkeit.


  »Autsch«, murmelte Za und nahm einen Schluck.


  Jemand aus dem Publikum warf der Frau einen Dolch zu. Sie fing ihn auf und schnitt dem Alien die Genitalien ab. Sie schwenkte das bluttriefende Stück Fleisch triumphierend über dem Kopf. Die Zuschauer kreischten wild vor Begeisterung.


  Der Alien sank langsam unter die widerliche rote Flüssigkeit, den Fuß der Frau auf der Brust. Der Schlamm wurde da, wo Blut austrat, langsam schwarz. Ein paar Blasen stiegen nach oben.


  Za richtete sich auf und meinte verwirrt: »Das muß eine Subspezies gewesen sein, von der ich noch nie gehört habe. «


  Die Schlammwanne in dem Niedrig-Schwerkraft-Feld wurde hinausgerollt. Die Frau schwenkte immer noch ihre blutige Trophäe vor der brüllenden Menge.


  Shohobohaum Za stand auf, um eine Gesellschaft von vier dramatisch schönen und hinreißend gekleideten Azadierinnen zu begrüßen, die sich der Kuppel näherten. Gurgeh hatte die Körperdroge gedrüst, die Za vorgeschlagen hatte, und spürte die ersten Wirkungen sowohl der Droge wie auch des Alkohols.


  In seinen Augen sahen die Frauen aus, als seien sie denen, die er auf dem Empfangsball kennengelernt hatte, ebenbürtig, nur wirkten sie sehr viel freundlicher.


  Eine Darbietung folgte der anderen, und die meisten waren sexueller Natur. Außerhalb des Lochs, so wurde Gurgeh von Za und den Azadierinnen Inclate und At-sen, die links und rechts von ihm saßen, versichert, würde es den Tod für beide Teilnehmer bedeuten, Tod durch Strahlung oder Tod durch Chemikalien.


  Gurgeh widmete den einzelnen Nummern keine besondere Aufmerksamkeit. Das war sein freier Abend, und die Obszönitäten auf der Bühne waren der unwichtigste Teil davon. Er war weg von dem Spiel; darauf kam es an. Lebte nach anderen Regeln. Er wußte, warum Za die Frauen hatte an den Tisch kommen lassen, und es amüsierte ihn. Er empfand kein besonderes Begehren nach den beiden exquisiten Geschöpfen, zwischen denen er saß - bestimmt nichts Unkontrollierbares -, aber sie waren angenehme Gesellschaft. Za war kein Dummkopf, und die bezaubernden Frauen - natürlich hätte Za für Männer oder auch Apices gesorgt, hätte Gurgehs Vorliebe in dieser Richtung gelegen - waren beide intelligent und witzig.


  Sie wußten ein bißchen über die Kultur, hatten Gerüchte über die sexuellen Veränderungen gehört, die die Kultur-Leute besaßen, und scherzten diskret über Gurgehs Neigungen und Fähigkeiten im Vergleich mit ihren eigenen und denen der beiden anderen azadischen Geschlechter. Sie schmeichelten ihm, sie waren verführerisch und freundlich; sie tranken aus kleinen Gläsern, sie inhalierten Rauch aus kleinen, schlanken Pfeifen - Gurgeh versuchte das auch einmal, mußte jedoch zur Belustigung aller husten -, und beide hatten langes, welliges blauschwarzes Haar, seidig umfangen von beinahe unsichtbar feinen Platin-Netzen und mit winzigen, glitzernden Anti-Schwerkraft-Perlen übersät, die dafür sorgten, daß das Haar wie in Zeitlupe wogte und wallte, und den anmutigen Bewegungen der fein modellierten Köpfe eine schwindelerregende Unwirklichkeit verliehen.


  Inclates schmales Kleid zeigte die ständig wechselnden Farben von Öl auf Wasser und war mit Edelsteinen besetzt, die wie Sterne funkelten. At-sen trug ein Video-Kleid, dessen verborgene Energiequelle es in einem flaumigen Rot glühen ließ. Ein enges Halsband diente als kleiner Fernsehschirm, auf dem ein nebliges, verzerrtes Bild der Szene rings um sie zu sehen war - Gurgeh auf der einen Seite, die Bühne hinten, eins von Zas Mädchen auf der anderen Seite, das zweite hinter dem Tisch. Gurgeh zeigte ihr das Orbital-Armband, doch es beeindruckte sie nicht sonderlich.


  Za, der ihnen gegenübersaß, trieb mit seinen beiden kichernden Damen Pfänderspielchen. Sie hielten kleine, fast transparente Karten, die wie Scheibchen von Edelsteinen waren, in den Händen und lachten viel. Eins der Mädchen schrieb die Pfänder unter viel Gekicher und gespielter Verlegenheit in einem Notizbuch auf.


  »Jernau«, sagte At-sen von Gurgehs linker Seite her, »du mußt ein Narben-Porträt von dir machen lassen, damit wir uns an dich erinnern, wenn du in die Kultur und zu ihren dekadenten, mit vielen Öffnungen versehenen Damen zurückgekehrt bist!« Inclate, rechts von ihm, kicherte.


  »Das werde ich ganz bestimmt nicht tun. « Gurgeh stellte sich ernst. »Es hört sich barbarisch an. «


  »O ja, ja, das ist es!« At-sen und Inclate lachten in ihre Gläser. At-sen nahm sich zusammen, legte die Hand auf sein Handgelenk. »Würde dir der Gedanke nicht gefallen, daß ein armer Mensch auf Eä mit deinem Gesicht auf der Haut herumläuft?«


  »Ja, aber auf welchem Teil?« fragte Gurgeh.


  Das fanden sie zum Totlachen komisch.


  Za stand auf. Eins seiner Mädchen packte die Spielkarten-Scheibchen in eine kleine Kettenbörse. Za stürzte den Rest seines Getränks hinunter. »Gurgeh«, sagte er, »wir verziehen uns zu einer privateren Unterhaltung - ihr drei auch?« Za grinste Inclate und At-sen bösartig an, was Lachstürme und Quietscher hervorrief. At-sen stippte die Finger in ihr Glas und sprühte Tropfen auf Za, der sich duckte.


  »Ja, komm, Jernau!« Inclate faßte Gurgehs Arm mit beiden Händen. »Wir wollen alle gehen, die Luft ist hier so stickig, und es ist soviel Lärm. «


  Gurgeh lächelte, schüttelte den Kopf. »Nein. Ich würde euch nur enttäuschen. «


  »O nein! Nein!« Schlanke Finger zupften an seinen Ärmeln, schlossen sich um seine Arme.


  Man stritt sich zum Schein noch ein paar Minuten. Za stand grinsend daneben, zu beiden Seiten von den Mädchen drapiert. Inclate und At-sen taten ihr Bestes, Gurgeh entweder mit Gewalt auf die Füße zu ziehen oder ihn schmollend zum Gehen zu überreden.


  Alles schlug fehl. Za zuckte die Achseln - seine Mädchen imitierten die fremdartige Geste, bevor sie sich in Gelächter auflösten - und sagte: »Okay, dann bleibt alle drei hier. In Ordnung, Spieler?«


  Er sah Inclate und At-sen an, die im Augenblick niedergeschlagen und verdrießlich wirkten. »Ihr beiden


  kümmert euch um ihn, klar?« schärfte Za ihnen ein. »Paßt auf, daß er nicht mit Fremden spricht. «


  At-sen rümpfte königlich die Nase. »Dein Freund lehnt alles ab, fremd oder bekannt. «


  Inclate schnaubte boshaft. »Oder beides in einem«, platzte sie heraus. Woraufhin sie und At-sen wieder zu lachen begannen und sich hinter Gurgehs Rücken auf die Schultern schlugen und sich kniffen.


  Za schüttelte den Kopf. »Jernau, versuche, diese beiden so unter Kontrolle zu halten wie dich selbst. «


  Gurgeh wich ein paar versprühten Tropfen Alkohol aus, während die Mädchen zu beiden Seiten von ihm quietschten.


  »Ich will mir Mühe geben«, versprach er Za.


  »Nun«, sagte Za, »ich werde versuchen, nicht zu lange wegzubleiben. Bist du sicher, daß du dich nicht anschließen willst? Es könnte eine interessante Erfahrung werden. «


  »Ich bin sicher. Mir gefällt es hier gut. «


  »Okay. Spaziere nicht herum. Bis bald. « Za grinste Inclate und At-sen zu, und dann drehten er und seine beiden Mädchen sich um und gingen weg. »Bis bald, Spieler!« rief Za über die Schulter zurück.


  Gurgeh winkte. Inclate und At-sen beruhigten sich ein kleines bißchen und begannen, ihm zu erzählen, er sei ein unartiger Junge, weil er nicht unartiger sei. Gurgeh bestellte frische Getränke und Pfeifen, damit sie still waren.


  Sie brachten ihm das Spiel der Elemente bei und sangen:


  »Klinge schneidet Tuch, Tuch umwickelt Stein, Stein dämmt Wasser, Wasser löscht Feuer, Feuer schmilzt Klinge... « wie ernsthafte Schulmädchen und zeigten ihm die entsprechenden Handzeichen.


  Es war eine gekürzte, zweidimensionale Version des Elemente-Würfelspiels auf dem Brett des Werdens, ohne Luft und Leben. Gurgeh fand es amüsant, daß er nicht einmal im Loch dem Einfluß von Azad entrinnen


  konnte. Er machte bei dem einfachen Spiel mit, weil die Mädchen es wollten, und er gab obacht, nicht zu viele Hände zu gewinnen... etwas, so schoß es ihm durch den Kopf, was er noch nie in seinem Leben getan hatte.


  Immer noch über diese Anomalie nachsinnend, ging er zu den Toiletten, von denen es vier verschiedene Typen gab. Er benutzte die für Aliens, brauchte jedoch einige Zeit, um die richtige Installation zu finden. Darüber lachte er immer noch, als er wieder herauskam und vor der Tür, die einem Schließmuskel nachgebildet war, Inclate stehen fand. Sie blickte besorgt drein; das Ölfilm-Kleid kräuselte sich matt.


  »Was ist passiert?« fragte er sie.


  »At-sen. « Sie knetete ihre kleinen Hände. »Ihr früherer Herr kam und nahm sie mit. Er will sie haben, weil es sonst ein Zehnteljahr ist, daß sie getrennt sind, und sie frei sein würde.« Sie blickte zu Gurgeh auf, das kleine Gesicht vor Kummer verzerrt. Das blauschwarze Haar spülte um ihr Gesicht wie ein langsamer, flüssiger Schatten. »Ich weiß, Sho-Za sagte, du dürfest nicht weggehen, aber willst du es tun? Es geht dich nichts an, aber sie ist meine Freundin... «


  »Was kann ich tun?« fragte Gurgeh.


  »Komm! Vielleicht gelingt es uns, ihn abzulenken. Ich glaube, ich weiß, wohin er sie gebracht hat. Ich werde dich nicht in Gefahr bringen, Jernau. « Sie faßte seine Hand.


  Halb gingen, halb rannten sie gewundene hölzerne Korridore entlang, vorbei an vielen Zimmern und Türen. Gurgeh verlor sich in einem Irrgarten aus Empfindungen, einem Aufruhr von Geräuschen (Musik, Gelächter, Schreie), Bildern (Diener, erotische Darstellungen, vorbeihuschende Gänge, vollgestopft mit schwankenden Körpern) und Gerüchen (Speisen, Parfüms, Alien-Schweiß).


  Plötzlich blieb Inclate stehen. Sie befanden sich in einem Raum, der nach unten abstieg wie ein Theater. Auf einer Bühne stand ein nackter menschlicher Mann. Er drehte sich langsam hierhin und dahin vor einem riesigen Schirm, der eine Nahaufnahme seiner Haut zeigte. Tiefe, dröhnende Musik spielte. Inclate sah sich in dem dichtbesetzten Zuschauerraum um. Sie hielt immer noch Gurgehs Hand.


  Gurgeh musterte den Mann auf der Bühne. Die Beleuchtung war hell, im Spektrum des Sonnenlichts. Der Körper des etwas dicken, hellhäutigen Mannes zeigte mehrere enorme, in allen Farben schillernde Blutergüsse, die wie große Druckbilder waren. Die auf Rücken und Brust waren die größten und zeigten azadische Gesichter. Die Mischung von Schwarz-, Blau-, Purpur-, Grün-, Gelb- und Rottönen ergab Porträts von unheimlicher Genauigkeit und Feinheit, und wenn der Mann die Muskeln bewegte, schienen diese Gesichter lebendig zu sein, gerade als ob sie in jedem Augenblick einen neuen Ausdruck annähmen. Gurgeh sah es sich an, und ihm stockte der Atem.


  »Da!« rief Inclate über die hämmernde Musik und zog an seiner Hand. Sie schoben sich durch die Menschenmenge dahin, wo At-sen stand, dicht vor der Bühne. Sie wurde von einem Apex festgehalten, der auf den Mann auf der Bühne zeigte, auf sie einschrie und sie schüttelte. At-sen hielt den Kopf gesenkt, ihre Schultern zuckten, als weine sie. Das Video-Kleid war abgestellt, grau, fade und leblos hing es an ihr herunter. Der Apex schlug At-sen ins Gesicht (das schwarze Haar drehte sich langsam) und brüllte sie von neuem an. Sie fiel auf die Knie. Das perlenbesetzte Haar folgte ihr wogend, als sinke sie unter Wasser. Niemand in der Nähe des Paares nahm irgendwelche Notiz davon. Inclate schritt auf die Stelle zu und zog Gurgeh hinter sich her.


  Der Apex sah sie kommen und versuchte, At-sen wegzuzerren. Inclate beschimpfte ihn. Sie hielt Gurgehs Hand in die Höhe, schob Leute zur Seite, arbeitete sich näher heran. Der Apex bekam es plötzlich mit der Angst zu tun. Er stolperte davon und zerrte At-sen mit sich zu einem Ausgang unterhalb der erhöhten Bühne.


  Inclate drängte vorwärts, aber der Weg wurde ihr von einer Gruppe großer azadischer Männer verstellt, die dastanden und den Mann auf der Bühne mit offenem Mund angafften. Inclate trommelte ihnen mit den Fäusten auf den Rücken.


  Gurgeh sah At-sen verschwinden; sie wurde durch die Tür unter der Bühne gezerrt. Er schob Inclate zur Seite und benutzte seine größere Masse und Kraft, um sich einen Weg zwischen zweien der protestierenden Männer zu erzwingen.


  Er und das Mädchen rannten auf die pendelnde Tür zu.


  Der Korridor machte eine scharfe Kurve. Sie hörten Schreie und folgten ihnen eine enge Treppe hinunter, über eine Stufe, wo der zerbrochene Monitor-Kragen lag, geknickt und tot, in einen ruhigen Korridor. Dort war das Licht jadegrün, und es gab viele Türen. At-sen lag auf dem Fußboden, der Apex stand vor ihr und schrie auf sie ein. Er sah Gurgeh und Inclate, schüttelte die Fäuste gegen sie. Inclate beschimpfte ihn unzusammenhängend.


  Gurgeh stürmte vor. Der Apex zog eine Schußwaffe aus der Tasche.


  Gurgeh blieb stehen. Inclate verstummte. At-sen wimmerte. Der Apex fing an zu reden, viel zu schnell, als daß Gurgeh hätte folgen können. Er zeigte auf die Frau auf dem Fußboden, dann hinauf zur Decke. Er begann zu weinen, und die Waffe bebte in seiner Hand (und der Teil von Gurgeh, der zusah und ruhig analysierte, dachte: Habe ich Angst? Ist das schon Furcht? Ich sehe dem Tod ins Gesicht, sehe ihn durch dieses kleine schwarze Loch, den kleinen gedrehten Tunnel in der Hand dieses Fremden [wie ein weiteres Element, das die Hand zeigen kann], und ich warte darauf, daß ich Angst empfinde...


  ... und es ist noch nicht geschehen. Ich warte immer noch. Bedeutet das, daß ich jetzt nicht sterben werde oder daß ich jetzt sterben werde?


  Leben und Tod im Zucken eines Fingers, in einem einzigen Nervenimpuls, nichts als eine einzige, vielleicht nicht völlig gewollte Entscheidung von einem eifersüchtigen, unbedeutenden Ein-Kredit-Schwachkopf, hundert Jahrtausende von zu Hause entfernt... ).


  Der Apex wich zurück, beschwor At-sen, Gurgeh und Inclate mit kläglichen Gesten. Er kam wieder näher und trat At-sen einmal ohne große Kraft in den Rücken, so daß sie aufschrie. Dann drehte er sich um und rannte davon, schrie unverständliches Zeug und warf die Waffe zu Boden. Gurgeh sprang über At-sen und lief ihm nach. Der Apex verschwand am Ende des gekurvten Ganges eine dunkle Wendeltreppe hinunter. Gurgeh wollte ihm erst folgen, blieb dann stehen.


  Die klappernden Schritte erstarben. Er kehrte in den Korridor mit der jadegrünen Beleuchtung zurück.


  Eine Tür stand offen. Weiches zitronengelbes Licht fiel heraus.


  Da war ein kurzer Gang, von dem ein Bad abging, dann das Zimmer. Es war klein und hatte überall Spiegel. Sogar auf dem Fußboden kräuselten sich unruhige Reflektionen in der Farbe von Honig. Gurgeh ging im Mittelpunkt einer verschwindenden Armee widergespiegelter Gurgehs hinein.


  At-sen saß auf einem durchscheinenden Bett, verloren wirkend in ihrem ruinierten grauen Kleid. Der Kopf hing ihr auf der Brust, sie schluchzte. Inclate kniete neben ihr, hatte den Arm um die Schultern der weinenden Frau gelegt und flüsterte sanft. Die glänzenden Wände des Zimmers gaben ihre Spiegelbilder im Überfluß wider. Gurgeh zögerte, warf einen Blick zurück zur Tür. At-sen hob das tränenüberströmte Gesicht.


  »Oh, Jernau!« Sie streckte ihm eine zitternde Hand entgegen. Er hockte sich vor das Bett, legte den Arm um sie. Beide Frauen weinten.


  Er streichelte At-sens Rücken.


  Sie legte den Kopf an seine Schulter, und ihre Lippen fühlten sich auf seinem Hals warm und fremd an. Inclate verließ das Bett, schlich zur Tür und schloß sie. Dann kehrte sie zu dem Mann und der Frau zurück und ließ das Ölfilm-Kleid in einem glitzernden Teich auf den Spiegelboden fallen.


  



  Shohobohaum Za erschien eine Minute später, trat die Tür ein, marschierte flott in die Mitte des Spiegelzimmers (so daß eine Unendlichkeit von Zas ihren Weg über diesen trügerischen Raum immerfort wiederholten) und sah sich finster um. Die drei Personen auf dem Bett ignorierte er.


  Inclate und At-sen erstarrten, die Hände an den Schnüren und Knöpfen von Gurgehs Kleidung. Gurgeh bekam zunächst einmal einen Schreck, dann versuchte er, eine weltmännische Miene aufzusetzen. Za sah auf die Wand hinter Gurgeh, und Gurgeh folgte seinem Blick. Vor sich hatte er sein eigenes dunkles Gesicht, das Haar war verwirrt, er war halb ausgezogen. Za sprang über das Bett und trat in das Spiegelbild.


  Die Wand zersplitterte in einem Chor von Schreien. Das Spiegelglas flog nach allen Seiten und enthüllte dahinter einen dunklen, flachen Raum und eine kleine Maschine auf einem Stativ, die in den Spiegelraum zeigte. Inclate und At-sen sprangen vom Bett und eilten hinaus; Inclate schnappte sich unterwegs ihr Kleid.


  Za nahm die winzige Kamera von ihrem Stativ und sah sie sich an. »Nur ein Aufzeichnungsgerät, dem Himmel sei Dank, kein Sender. « Er stopfte die Maschine in die Tasche, dann drehte er sich um und grinste Gurgeh an. »Steck ihn zurück ins Halfter, Spieler! Wir müssen laufen!«


  Sie liefen. Den Jade-Flur hinunter auf die gleiche Wendeltreppe zu, die At-sens Entführer benutzt hatte. Za bückte sich im Laufen, nahm die Waffe auf, die der Apex fallengelassen und an die Gurgeh gar nicht mehr gedacht hatte. In zwei Sekunden war sie überprüft, ausprobiert und weggeworfen. Sie erreichten die Wendeltreppe und sprangen die Stufen hoch.


  Ein weiterer Korridor, in dunklem Rostbraun. Za kam rutschend zum Halten, als zwei große Apices auf sie zurannten. »Hoppla«, sagte Za und machte kehrt. Er schob Gurgeh zur Treppe zurück. Sie rannten weiter nach oben und kamen in einen dunklen Raum voll hämmernder Musik. Auf der einen Seite flammte Licht. Schritte trampelten die Treppe herauf. Za drehte sich um und trat mit einem Fuß nach unten, was einen explosiven Aufschrei und ein plötzliches Poltern zur Folge hatte.


  Ein dünner blauer Strahl durchbohrte die Dunkelheit. Er kam aus dem Treppenhaus und endete irgendwo über ihnen in einer gelben Flamme und orangefarbenen Funken. Za duckte sich. »Verdammt noch mal, die haben tatsächlich Artillerie. «


  Er wies mit dem Kinn an Gurgeh vorbei auf das Licht. »Ab durch die Mitte, Maestro. «


  Sie liefen zu der Bühne, die in sonnenhellem Licht dalag. Auf ihr stand ein stämmiger Mann, der sich wütend umdrehte, als sie aus den Kulissen donnerten. Das Publikum buhte. Dann wechselte der Gesichtsausdruck des beinahe nackten Bluterguß-Künstlers von Verärgerung zu sprachloser Überraschung.


  Gurgeh wäre beinahe gefallen. Immerhin blieb er wie angewurzelt stehen.


  Wieder sah er sein eigenes Gesicht.


  Es war, doppelt lebensgroß, in einem Regenbogen von Blutergüssen auf den Torso des wie vom Donner gerührten Darstellers gedruckt. Gurgeh starrte es an, und sein Ausdruck spiegelte die Verwunderung auf dem Gesicht des stämmigen Künstlers wider.


  »Wir haben jetzt keine Zeit für die Kunst, Jernau. « Za zog ihn weg, zerrte ihn an die Rampe, warf ihn hinunter und hechtete hinterher.


  Sie landeten auf einer Gruppe protestierender azadischer Männer und warfen sie zu Boden. Za zog Gurgeh auf die Füße und fiel beinahe wieder hin, als ein Schlag seinen Hinterkopf traf. Er drehte sich, trat mit dem Fuß aus und wehrte einen weiteren Schlag mit dem Arm ab. Gurgeh fühlte sich herumgerissen und sah sich einem großen, wütenden Mann mit Blut auf dem Gesicht gegenüber. Der Mann riß den Arm nach hinten, ballte die Hand zur Faust (so daß Gurgeh, das Elemente-Spiel im Sinn, Stein dachte).


  Der Mann schien sich sehr langsam zu bewegen.


  Gurgeh hatte Zeit, nachzudenken, was er tun solle.


  Er stieß dem Mann das Knie in die Lenden und schlug ihm den Handballen ins Gesicht. Er befreite sich aus dem Griff des fallenden Mannes, wich dem Schlag eines zweiten aus und sah, daß Zas Ellenbogen im Gesicht eines dritten Azadiers landete.


  Dann sprinteten sie von neuem los. Za, der einem Ausgang zustrebte, brüllte und wedelte mit den Händen. Gurgeh mußte den Drang unterdrücken, darüber zu lachen, aber die Taktik funktionierte. Die Menschenmenge teilte sich vor ihnen wie Wasser vor dem Bug eines Bootes.


  Sie saßen in einer kleinen, nicht überdachten Bar tief im Irrgarten des Hauptstollens unter einem festen Himmel aus kalkiger Perlfarbe. Shohobohaum Za demontierte die Kamera, die er hinter dem falschen Spiegel entdeckt hatte, und nahm ihre empfindlichen Bestandteile mit einem summenden Instrument von der Größe eines Zahnstochers auseinander. Gurgeh betupfte einen Kratzer auf der Wange, den er sich zugezogen hatte, als Za ihn von der Bühne warf.


  »Meine Schuld, Spieler. Ich hätte es wissen müssen. Inclates Bruder ist bei der Sicherheit, und At-sen hat eine kostspielige Gewohnheit. Nette Mädchen, aber eine schlechte Kombination und nicht genau das, was ich verlangt hatte. Es war ein verdammtes Glück für deinen Arsch, daß eine meiner Süßen eine Juwelenscheibchen-Karte verloren hatte und nichts ohne sie spielen wollte. Was soll's? Ein halber Fick ist besser als überhaupt keiner. «


  Er popelte ein weiteres Teil aus der Kamera, es knisterte und blitzte kurz auf. Za stocherte zweifelnd in dem rauchenden Gehäuse herum.


  »Wieso wußtest du, wo wir zu finden waren?« fragte Gurgeh. Er kam sich wie ein Idiot vor, aber es war ihm weniger peinlich, als er erwartet hätte.


  »Ich habe bestimmte Kenntnisse, ich habe gut geraten, und ich hatte Glück, Spieler. Es gibt Winkel in diesem Club, die man aufsuchen kann, wenn man jemanden ausrauben will, andere, um ihn zu befragen oder zu töten oder ihm etwas anzuhängen - oder ihn in gewissen Situationen zu fotografieren. Ich hoffte nur, es handele sich um eine Beobachtung und nichts Schlimmeres. « Kopfschüttelnd betrachtete er die Kamera. »Aber ich hätte es wissen müssen. Ich hätte es mir denken können. Verdammt noch mal, ich werde zu vertrauensselig. «


  Gurgeh zuckte die Achseln, nahm einen Schluck von seinem warmen alkoholischen Getränk und studierte die tropfende Kerze vor ihnen. »Ich bin derjenige, der sich hat zum Narren halten lassen. Aber wer steckte dahinter?« Er sah Za an.


  »Warum?«


  »Der Staat, Gurgeh. « Za piekte von neuem ins Innere der Kamera. »Man möchte etwas gegen dich in der Hand haben, nur für den Fall eines Falles. «


  »Was für einen Fall?«


  »Nur für den Fall, daß du sie weiterhin überraschst und Spiele gewinnst. Es ist eine Versicherung. Hast du davon schon gehört? Nein? Macht nichts. Es ist sozusagen der Gegensatz vom Spielen. « Za hielt die Kamera mit einer Hand und zerrte mit dem dünnen Instrument an einem ihrer Teile.


  Eine Klappe sprang auf. Glücklich zog Za eine Scheibe von Münzengröße aus den Eingeweiden der Maschine. Er hielt sie gegen das Licht, wo sie wie Perlmutter schimmerte. »Deine Urlaubsfotos«, sagte er zu Gurgeh.


  Er stellte etwas am Ende des Zahnstochers ein, so daß die kleine Scheibe an der Spitze des Instruments hängenblieb, als sei sie dort festgeklebt. Dann hielt er die polychromatische Münze über die Kerzenflamme, bis sie brutzelte und rauchte und zischte und schließlich in schmutzigen Flocken auf das Wachs fiel.


  »Tut mir leid, daß du das hier nicht als Souvenir behalten konntest«, sagte Za.


  Gurgeh schüttelte den Kopf. »Das ist etwas, das ich lieber vergessen möchte. «


  »Ach, mach dir nichts draus. Aber die beiden Mädchen werde ich mir vorknöpfen«, sagte Za grinsend. »Dafür schulden die mir jetzt eine kostenlose Nummer. Eigentlich mehrere. « Bei dem Gedanken blickte er glücklich drein.


  »Ist das alles?« fragte Gurgeh.


  »He, sie haben nur ihre Rollen gespielt. Gegen dich hatten sie nichts. Dafür kann man ihnen höchstens den Hintern versohlen. « Za wackelte lüstern mit den Augenbrauen.


  Gurgeh seufzte.


  



  Sie kehrten in den Transit-Stollen zurück, um sich ihren Wagen kommen zu lassen. Za winkte ein paar stämmigen, sich betont unauffällig gebenden Männern und Apices, die in dem limonen-grünen Tunnel warteten, und warf einem von ihnen zu, was von der Kamera übrig war. Der Apex fing es und wandte sich mit den anderen ab.


  Der Wagen kam wenige Minuten später.


  »Was meinen Sie, wieviel Uhr es ist? Wissen Sie, wie lange ich schon auf Sie warte? Sie müssen morgen ein Match bestreiten, wissen Sie. Und jetzt sehen Sie sich an, in welchem Zustand Ihre Kleider sind! Und wo haben Sie diesen Kratzer her? Was haben Sie... «


  »Maschine. « Gurgeh gähnte, warf sein Jackett auf einen Sessel im Wohnraum. »Verpiß dich!«


  Am folgenden Morgen sprach Flere-Imsaho nicht mit ihm. Er schwebte in den Wohnraum des Moduls, gerade als angerufen wurde, Pequil sei mit dem Wagen da. Aber als Gurgeh »Hallo« sagte, ignorierte er ihn, und im Aufzug des Hotels summte und knisterte er absichtlich noch lauter als gewöhnlich. Ebensowenig ansprechbar zeigte er sich im Wagen. Gurgeh kam zu dem Schluß, er könne damit leben.


  »Gurgee, haben Sie sich verletzt?« Besorgt sah Pequil auf den Kratzer, der sich über Gurgehs Wange zog.


  »Ja«, lächelte Gurgeh und strich seinen Bart. »Ich habe mich beim Rasieren geschnitten. «


  Auf dem Brett der Form wurde ein Zermürbungskrieg geführt.


  Von Anfang an kämpften die anderen neun Spieler gemeinsam gegen Gurgeh, bis es zu offensichtlich wurde, daß sie sich verbündet hatten. Er hatte den Vorsprung ausgenutzt, den er auf dem vorhergehenden Brett gewonnen hatte, um eine kleine, dichte und beinahe uneinnehmbare Enklave aufzubauen. Darin verbarrikadierte er sich einfach zwei Tage lang und ließ die anderen dagegen anrennen. Ein mit aller Kraft geführter Angriff hätte ihn zerschmettert, aber seine Gegner gaben sich Mühe, ihre Aktion nicht zu sehr nach Absprache aussehen zu lassen, und deshalb attackierten ihn immer nur wenige gleichzeitig. Außerdem fürchteten sie, die eigenen Kräfte zu sehr zu schwächen, sollte einer ihrer Verbündeten über sie herfallen.


  Am Ende dieser beiden Tage sagten zwei der Nachrichten-Agenturen, es sei unfair und unhöflich gegen den Fremden, sich gegen ihn zusammenzurotten.


  Flere-Imsaho - der inzwischen aufgehört hatte zu schmollen und wieder mit Gurgeh sprach - meinte, diese Reaktion könne unter Umständen echt und spontan erfolgt sein, doch wahrscheinlicher sei sie das Resultat eines Druckes von oben.


  Überzeugt sei er, das kaiserliche Amt habe die Kirche bekniet, die zweifellos den Priester instruiert wie auch seine Abmachungen mit den übrigen Spielern finanziert habe. Wie dem auch gewesen sein mochte, am dritten Tag blieben die massierten Angriffe gegen Gurgeh aus, und das Spiel nahm wieder einen normaleren Verlauf.


  Die Spielhalle war überfüllt. Es waren viel mehr zahlende Zuschauer da, eine Menge eingeladener Gäste hatten den Austragungsort gewechselt, um den Alien spielen zu sehen, und die Presse-Agenturen hatten zusätzliche Reporter und Kameras geschickt. Es gelang den Club-Spielern unter Führung des Schiedsrichters, die Menschenmenge ruhigzuhalten, so daß die größere Zahl der Anwesenden für Gurgeh beim Spiel keine nennenswerte Ablenkung darstellte.


  Doch es war schwierig, sich während der Pausen in der Halle zu bewegen; dauernd machten sich Leute an ihn heran, stellten ihm Fragen oder wollten ihn sich nur ansehen.


  Pequil war die meiste Zeit da, kümmerte sich aber mehr darum, selbst vor den Kameras zu erscheinen, als Gurgeh vor den Leuten abzuschirmen, die mit ihm sprechen wollten.


  Wenigstens lenkte er die Aufmerksamkeit der Journalisten teilweise auf seine eigene Person, so daß Gurgeh sich auf das Spiel konzentrieren konnte.


  Während der nächsten beiden Tage fiel Gurgeh eine subtile Veränderung in der Art auf, wie der Priester spielte. In geringerem Maß traf das auch auf zwei weitere Teilnehmer zu.


  Gurgeh hatte drei Gegner zum Ausscheiden gezwungen; drei weitere waren ohne großen Kampf von dem Priester aus dem Spiel geworfen worden. Die noch übrigen beiden Apices hatten sich eigene kleine Enklaven auf dem Brett geschaffen und nahmen an dem Spiel im weiteren Sinne verhältnismäßig wenig teil. Gurgeh spielte gut, wenn auch nicht ganz auf dem Niveau, mit dem er auf dem Brett des Ursprungs gesiegt hatte. Er mußte den Priester und die anderen beiden ziemlich leicht schlagen können. Tatsächlich gewann er schrittweise die Oberhand, aber sehr langsam. Der Priester spielte besser als zuvor, besonders zu Beginn jeder Sitzung, was in Gurgeh den Verdacht erweckte, der Apex bekomme während der Pausen wertvolle Ratschläge. Das gleiche galt für die anderen beiden Spieler, obwohl sie wahrscheinlich weniger ausführlich instruiert wurden.


  Doch als am fünften Tag des Spiels das Ende kam, geschah es plötzlich, und die Strategie des Priesters brach einfach zusammen. Die anderen beiden Teilnehmer gaben auf. Gurgeh bekam weitere aufdringliche Schmeicheleien zu hören, und die Nachrichten-Agenturen äußerten sich in Leitartikeln besorgt darüber, daß jemand von außerhalb so gut abschnitt. Einige der sensationslüsterneren Blätter brachten sogar Geschichten, der Alien aus der Kultur benutze einen übernatürlichen Sinn oder illegale technische Hilfsmittel: Sie hatten Flere-Imsahos Namen herausgefunden und erwähnten ihn als die mögliche Quelle von Gurgehs unzulässigem Können.


  »Unglaublich! Sie nennen mich einen Computer!« jammerte der Roboter.


  »Und mich nennen sie einen Betrüger«, sagte Gurgeh nachdenklich. »Das Leben ist grausam, wie man hier zu sagen pflegt. «


  »Hier hat man damit recht. «


  



  Das letzte Spiel fand auf dem Brett des Werdens statt, auf dem Gurgeh sich am meisten zu Hause fühlte. Gurgeh gewann es mit links. Der Priester hatte vor Spielbeginn einen speziellen objektiven Plan bei dem Schiedsrichter hinterlegt, wozu er als der Spieler mit der zweithöchsten Punktzahl berechtigt war. Er kämpfte effektiv um den zweiten Platz; obwohl er aus der Hauptserie würde ausscheiden müssen, bestand für ihn die Chance, erneut in sie einzusteigen, wenn er die nächsten beiden Spiele in der zweiten Serie gewann.


  Gurgeh hatte den Verdacht, dies sei eine List. Er spielte anfangs sehr vorsichtig, wartete, daß entweder ein Massenangriff gestartet oder ein raffinierter Operationsplan von einem einzelnen ins Werk gesetzt werde. Aber die anderen spielten anscheinend ziellos, und sogar der Priester machte die fast mechanischen Züge, die in dem ersten Spiel für ihn typisch gewesen waren. Als Gurgeh sich mit ein paar leichten Attacken vorfühlte, stieß er auf wenig Widerstand. Er teilte seine Streitkräfte in zwei Hälften und machte aus reinem Übermut einen Großangriff in das Territorium des Priesters. Der Priester geriet in Panik, und danach gelang ihm kaum noch ein einziger guter Zug. Am Ende der Sitzung war er in Gefahr, ausgelöscht zu werden.


  Nach der Pause wurde Gurgeh von allen bis auf den Priester angegriffen, der sich, an den einen Rand des Brettes zurückgedrängt, verzweifelt abmühte. Gurgeh gab ihm Raum zum Manövrieren und ließ ihn zwei der schwächeren Spieler attackieren, damit er seine Position auf dem Brett zurückgewann. Das Spiel endete damit, daß Gurgeh die Herrschaft über den größten Teil des Brettes ausübte und die anderen entweder ausgerottet oder auf kleine, strategisch unwesentliche Gebiete beschränkt waren. Gurgeh hatte kein besonderes Interesse daran, den Kampf bis zum bitteren Ende zu führen, und vermutete sowieso, daß die anderen, wenn er es versuchte, sich ihm vereint entgegenstellen würden, ganz gleich, wie offensichtlich das wäre. Sie überließen Gurgeh den Sieg, aber wenn er sich gierig oder rachsüchtig zeigte, würde er dafür büßen müssen. Man erklärte sich mit dem Status quo einverstanden; das Spiel endete.Der Priester schaffte mit knapper Not die zweithöchste Punktzahl.


  Draußen vor der Halle wartete Pequil und gratulierte Gurgeh von neuem. Gurgeh hatte die zweite Runde der Hauptserie erreicht; er war einer von nur zwölfhundert Ersten Siegern und der doppelten Zahl von Spielern, die sich qualifiziert hatten. In der zweiten Runde würde er jetzt gegen eine einzige Person spielen. Wieder bat Pequil, Gurgeh möge eine Pressekonferenz abhalten, und wieder weigerte Gurgeh sich.


  »Aber Sie müssen! Was haben Sie eigentlich vor? Wenn Sie nicht bald irgend etwas sagen, werden Sie die Journalisten gegen sich aufbringen. Mit dieser Geheimnistuerei kommen Sie nicht ewig durch, wissen Sie. Im Augenblick sind Sie der zu Unrecht Verfolgte; verscherzen Sie sich das nicht!«


  »Pequil«, erklärte Gurgeh und war sich voll bewußt, daß er den Apex mit dieser Form der Anrede beleidigte, »ich habe nicht die Absicht, mit irgend jemandem über mein Spiel zu sprechen, und was die Journalisten über mich sagen oder denken, ist irrelevant. Ich bin des Spiels wegen hier und aus keinem anderen Grund. «


  »Sie sind unser Gast«, stellte Pequil kalt fest.


  »Und Sie sind meine Gastgeber. « Gurgeh wandte sich von dem Beamten ab. Bei der Rückfahrt im Wagen herrschte vollständiges Schweigen, abgesehen von Flere-Imsahos Summen, das Gurgeh gelegentlich so vorkam, als tarne es ein Kichern.


  



  »Jetzt geht der Ärger los. «


  »Warum sagst du das, Schiff?« Es war Nacht. Die Hintertüren des Moduls standen offen. Gurgeh hörte das ferne Brummen des Polizei-Hoverplanes, der über dem Hotel stationiert war, um Fahrzeuge der Nachrichten-Agenturen fernzuhalten. Auch der Geruch der Stadt, warm und würzig und rauchig, wehte ihn an. Gurgeh studierte einen Operationsplan in einem Einzelspiel und machte sich Notizen.


  Dies war die beste Möglichkeit, mit der Begrenzungsfaktor trotz der Zeitverzögerung ein Gespräch zu führen: sprechen, abschalten und das Problem bedenken, während das Hyperraum-Licht hin- und zurückflitzte, dann, wenn die Antwort kam, wieder auf Sprech-Modus einstellen. Es war fast wie eine richtige Unterhaltung.


  »Weil du jetzt deine Moral-Karten zeigen mußt. Es ist das Einzelspiel, deshalb mußt du deine grundlegenden Prinzipien, deine philosophischen Prämissen definieren. Du mußt ihnen also einiges von dem verraten, an das du glaubst. Das könnte meiner Meinung nach unangenehm werden. «


  »Schiff«, sagte Gurgeh, studierte das Hologramm vor sich und schrieb etwas auf seine Notiztafel, »ich bin mir nicht sicher, ob ich an überhaupt etwas glaube. «


  »Ich denke doch, Jernau Gurgeh, und das kaiserliche Spielamt wird wissen wollen, was es ist - für die Akten. Ich fürchte, du wirst dir etwas einfallen lassen müssen. «


  »Warum sollte ich? Was kommt es darauf an? Ich kann keinen Posten, keinen Rang gewinnen, ich werde durch das Spiel nicht zu irgendeiner Machtbefugnis gelangen. Welchen Unterschied macht es da, woran ich glaube? Ich weiß, man muß klären, was Menschen in Machtstellungen denken, aber ich will doch nur an dem Spiel teilnehmen. «


  »Ja, nur müssen es die Beamten für ihre Statistiken wissen. Deine Ansichten mögen kein Tüttelchen zu bedeuten haben, was die selektiven Eigenschaften des Spiels betrifft. Trotzdem brauchen sie Aufzeichnungen darüber, welcher Typ von Spieler welche Art von Match gewinnt... und außerdem wird es sie interessieren, welcher extremistischen politischen Richtung du anhängst. «


  Gurgeh sah in die Schirm-Kamera. »Extremistische politische Richtung? - Wovon redest du?«


  »Jernau Gurgeh... « - die Maschine gab ein seufzendes Geräusch von sich -, »ein schuldiges System kennt keine Unschuldigen. Wie bei jedem Macht-Apparat, der glaubt, jeder sei entweder für oder gegen ihn, sind wir gegen ihn. Du wärest ja auch gegen ihn, wenn du darüber nachdenken würdest. Schon allein die Art, wie du denkst, reiht dich unter seine Feinde ein. Das mag nicht deine Schuld sein, weil jede Gesellschaft den Personen, die in ihr aufwachsen, in gewisser Weise ihren Stempel aufdrückt. Aber der springende Punkt ist, daß manche Gesellschaften versuchen, diese Wirkung zu maximieren, und manche versuchen, sie zu minimieren. Du kommst aus einer der letzteren Gesellschaften, und du wirst aufgefordert, dich einer der ersteren zu offenbaren. Du wirst mehr Schwierigkeiten haben, Ausflüchte zu machen, als du dir vorstellst; Neutralität ist wahrscheinlich unmöglich. Du kannst nicht entscheiden, deine politische Richtung nicht zu haben, sie ist nichts, was sich von deiner Persönlichkeit ablösen ließe, sie ist eine Funktion deiner Existenz. Ich weiß das, und sie wissen das. Du solltest es lieber akzeptieren. «


  Gurgeh dachte darüber nach. »Kann ich lügen?«


  »Ich nehme an, du meinst damit, ob es ratsam wäre, wenn du falsche Prämissen angibst, und nicht, ob du fähig bist, die Unwahrheit zu sprechen. « (Gurgeh schüttelte den Kopf. )


  »Das wäre wohl der klügste Kurs. Doch du wirst feststellen, daß es schwierig ist, etwas zu erfinden, das für sie akzeptabel ist, ohne daß es dich moralisch abstößt. «


  Gurgeh richtete den Blick wieder auf das Hologramm. »Oh, du würdest staunen«, murmelte er. »Wie kann mich etwas abstoßen, wenn ich in dem Punkt sowieso lüge?«


  »Eine interessante Frage. Wenn man davon ausgeht, daß jemand zunächst einmal keine moralischen Bedenken gegen das Lügen hat, besonders wenn es weitgehend das ist, was wir das Lügen im eigenen Interesse nennen, und nicht das in fremdem Interesse oder aus Mitgefühl, dann... «


  Gurgeh studierte das Hologramm und hörte nicht länger zu.


  Er mußte sich unbedingt ein paar frühere Spiele seines Gegners ansehen, sobald er wußte, wer es sein würde.


  Er merkte, daß das Schiff aufgehört hatte zu sprechen. »Ich will dir was sagen, Schiff. Warum denkst du nicht darüber nach? Dich scheint der Gedanke eher zu fesseln als mich, und ich habe sowieso genug anderes zu tun. Kannst du deshalb nicht einen Kompromiß zwischen Wahrheit und Zweckdienlichkeit ausarbeiten, mit dem wir alle glücklich sind, hmm? Ich werde wahrscheinlich allem zustimmen, was du vorschlägst. «


  »Gut, Jernau Gurgeh. Das will ich gern tun. «


  Gurgeh wünschte dem Schiff eine gute Nacht. Er beendete seine Studie des Einzelspiel-Problems und schaltete dann den Schirm ab. Er stand auf, streckte sich, gähnte. Er schlenderte aus dem Modul in die orange-braune Dunkelheit des Hotel-Dachgartens. Beinahe wäre er mit einem großen Mann in Uniform zusammengestoßen.


  Die Wache salutierte - eine Geste, bei der Gurgeh nie wußte, was er darauf als Erwiderung tun sollte - und übergab ihm ein Blatt Papier. Gurgeh nahm es und dankte dem Mann, der sich wieder auf seinen Posten oben an der zum Dach führenden Treppe begab.


  Gurgeh ging in das Modul zurück und versuchte, die Nachricht zu lesen.


  »Flere-Imsaho?« rief er, nicht sicher, ob die kleine Maschine noch in der Nähe war. Sie kam aus einem anderen Teil des Moduls ohne ihre Verkleidung und ruhig angeflogen, ein großes, reich illustriertes Buch über die Vogelwelt Eäs tragend.


  »Ja?«


  »Was heißt das?« Gurgeh schwenkte das Papier.


  Der Roboter schwebte zu dem Brief hoch. »Abgesehen von der kaiserlichen Ausschmückung steht dort, daß Sie morgen in den Palast kommen sollen, damit man Ihnen gratulieren kann. Das heißt, man möchte Sie sich ansehen. «


  »Ich muß wohl hingehen?«


  »Das würde ich sagen. «


  »Werden Sie in dem Brief erwähnt?«


  »Nein, aber ich gehe auf jeden Fall mit; man kann mich nur hinauswerfen. Worüber haben Sie mit der Begrenzungsfaktor gesprochen?«


  »Sie wird meine Prämissen für mich eintragen lassen. Außerdem hat sie mir eine Vorlesung über soziologische Konditionierung gehalten. «


  »Sie meint es gut«, sagte der Roboter. »Sie möchte eben eine so delikate Aufgabe nicht einem wie Ihnen überlassen. «


  »Sie wollten gerade ausfliegen, nicht wahr, Roboter?« Gurgeh schaltete den Schirm von neuem an und setzte sich davor. Er wählte den Spieler-Kanal auf der kaiserlichen Frequenz und stellte zu der Auslosung der Paarungen in der zweiten Runde durch. Immer noch keine Entscheidung, es wurde noch gelost, die Ergebnisse waren jede Minute zu erwarten.


  »Nun«, sagte Flere-Imsaho, »es gibt tatsächlich eine sehr interessante Spezies eines nächtlichen Fischjägers, der eine Flußmündung nur hundert Kilometer von hier bewohnt, und ich dachte... «


  »Lassen Sie sich von mir nicht aufhalten«, unterbrach Gurgeh. Eben kamen die Paarungen auf dem kaiserlichen Spiel-Kanal; der Schirm füllte sich mit Nummern und Namen.


  »In Ordnung. Dann sage ich gute Nacht. « Der Roboter flog davon.


  Gurgeh winkte, ohne sich umzusehen. »Gute Nacht. « Er hörte nicht, ob der Roboter darauf antwortete.


  Er entdeckte seinen Namen auf dem Schirm neben dem von Lo Wescekibold Ram, Vorstand des kaiserlichen Monopol-Amtes. Eingestuft war er als Ebene Fünf A, was bedeutete, daß er einer der sechzig besten Spieler im Imperium war.


  Am folgenden Tag hatte Pequil frei. Ein kaiserliches Flugzeug kam, Gurgeh abzuholen, und landete neben dem Modul. Gurgeh und Flere-Imsaho - der ziemlich spät von seiner Expedition zur Flußmündung zurückgekehrt war - flogen über die Stadt zum Palast. Sie landeten auf dem Dach einer eindrucksvollen Gruppe von Bürogebäuden, die auf einen der kleinen Parks innerhalb der Palast-Anlage hinausgingen, und wurden über breite, mit dicken Teppichen belegte Treppen in ein Büro mit hoher Decke geführt, wo ein männlicher Diener Gurgeh fragte, ob er etwas zu essen oder zu trinken wünsche.


  Gurgeh antwortete nein, und er und der Roboter wurden alleingelassen.


  Flere-Imsaho trieb zu den hohen Fenstern hinüber. Gurgeh sah sich die Porträts an, die an den Wänden hingen. Kurze Zeit später betrat ein junger Apex den Raum. Er war groß und trug eine verhältnismäßig schlichte und sachliche Version der Uniform, die bei der kaiserlichen Bürokratie üblich war.


  »Mr. Gurgeh, guten Tag. Ich bin Lo Shav Olos. «


  »Hallo«, sagte Gurgeh. Sie tauschten ein höfliches Nicken.


  Dann ging der Apex schnell zu einem großen Schreibtisch vor den Fenstern und setzte einen umfangreichen Papierstapel darauf ab, bevor er Platz nahm.


  Er sah sich zu Flere-Imsaho um, der in der Nähe summte und zischte. »Und das muß Ihre kleine Maschine sein. «


  »Ihr Name ist Flere-Imsaho. Sie hilft mir bei Ihrer Sprache. «


  »Natürlich. « Der Apex wies auf einen dekorativen Sessel vor seinem Schreibtisch. »Bitte setzen Sie sich. «


  Gurgeh setzte sich, und Flere-Imsaho flog zu ihm. Der männliche Diener kehrte mit einem Kristallglas zurück und stellte es auf den Schreibtisch vor Olos, der erst einmal einen Schluck nahm und dann sagte: »Nicht etwa, daß Sie viel Hilfe brauchten, Mr. Gurgeh. « Der junge Apex lächelte. »Ihr Eächisch ist sehr gut. «


  »Danke. «


  »Erlauben Sie mir, meine persönliche Gratulation der des kaiserlichen Amtes hinzuzufügen, Mr. Gurgeh. Sie haben sich viel besser gehalten, als viele von uns erwartet hatten. Wie ich hörte, haben Sie nur etwa ein Drittel eines unserer Großen Jahre damit verbracht, das Spiel zu lernen. «


  »Ja, aber ich fand Azad so interessant, daß ich während dieser Zeit wenig anderes getan habe. Und es hat gemeinsame Konzepte mit früher von mir studierten Spielen. «


  »Wie dem auch sei, Sie haben Leute geschlagen, die sich schon ihr ganzes Leben lang mit dem Spiel beschäftigen. Allgemein wurde erwartet, der Priester Lin Goforiev Tounse werde gut spielen. «


  »Das hat er auch. « Gurgeh lächelte. »Vielleicht habe ich Glück gehabt. «


  Der Apex lachte leise auf und lehnte sich auf seinem Sessel zurück. »Vielleicht, Mr. Gurgeh. Es tut mir leid, daß Ihr Glück nicht bis zu der Paarung für die nächste Runde vorgehalten hat. Lo Wescekibold Ram ist ein großartiger Spieler, und viele glauben, er werde diesmal seine letzte Leistung noch übertreffen. «


  »Ich hoffe, ihm ein gutes Spiel liefern zu können. «


  »Das hoffen wir alle. « Der Apex nahm noch einen Schluck aus seinem Glas, stand dann auf, trat an das Fenster und sah auf den Park hinaus. Er kratzte an dem dicken Glas, als sei dort ein Fleck. »Zwar gehört es, ehrlich gesagt, nicht in meinen Aufgabenbereich, aber ich gestehe, daß es mich interessieren würde, wenn Sie mir ein bißchen über Ihre Pläne für die Registrierung der Prämissen mitteilen könnten. « Er drehte sich um und sah Gurgeh an.


  »Ich habe mich noch nicht entschieden, wie ich sie ausdrücken soll«, antwortete Gurgeh. »Ich werde sie wahrscheinlich morgen eintragen lassen. «


  Der Apex nickte nachdenklich. Er zog an dem einen Ärmel der kaiserlichen Uniform. »Ob ich Ihnen wohl raten darf, mit etwas... Bedachtsamkeit vorzugehen, Mr. Gurgeh?« (Gurgeh bat den Roboter, ›Bedachtsamkeit‹ zu übersetzen. Olos wartete und sprach dann weiter. ) »Natürlich müssen Sie dem Amt Ihre Prämissen einreichen, aber wie Sie wissen, nehmen Sie an diesen Spielen lediglich in Ihrer Kapazität als Ehrengast teil, und deshalb hat das, was Sie in Ihren Prämissen sagen, im Grunde nur... statistischen Wert. «


  Gurgeh bat den Roboter, ›Kapazität‹ zu übersetzen.


  »Wirrspielerkopf«, murmelte Flere-Imsaho dunkel auf Marain. »Lirum-larum, Sie haben Wort Kapazität bereits auf Eächisch benutztschmutzt. Hier Wanzentanzen. Dem Jungen keine Tschingdera bumbum Hinweise mehr auf Sprache geben, okay?«


  Gurgeh unterdrückte ein Lächeln. Olos fuhr fort: »In der Regel müssen Teilnehmer darauf vorbereitet sein, ihre Ansichten mit Argumenten zu verteidigen, sollte das Amt es für notwendig halten, eine davon in Frage zu stellen. Doch ich hoffe, Sie werden verstehen, daß Ihnen das kaum passieren kann. Das kaiserliche Amt ist nicht blind gegenüber der Tatsache, daß die... Werte Ihrer Gesellschaft völlig andere als die der unseren sein mögen. Wir haben nicht den Wunsch, Sie in Verlegenheit zu setzen, indem wir Sie zwingen, Ansichten zu enthüllen, die die Presse und die Mehrheit unserer Bürger... beleidigend finden würden. « Er lächelte. »Unter uns, ich persönlich könnte mir vorstellen, daß es Ihnen möglich wäre, sich... oh, fast möchte man ›vage‹ sagen... auszudrücken, und niemandem würde es spezielle Kopfschmerzen verursachen. «


  »›Spezielle‹?« wandte Gurgeh sich unschuldig an den summenden, knisternden Roboter neben ihm.


  »Noch mehr Blödschwachsinn, Sie gehen mir hatschi prust prust auf den Klingelwecker, Gurgeh. «


  Gurgeh hustete laut. »Entschuldigen Sie«, sagte er zu Olos.


  »Ja. Ich verstehe. Ich werde mir das vor Augen halten, wenn ich meine Prämissen zusammenstelle. «


  »Das freut mich, Mr. Gurgeh. « Olos kehrte zu seinem Sessel zurück und setzte sich wieder. »Was ich gesagt habe, ist natürlich nur meine persönliche Meinung, und ich habe keine Verbindung zu dem kaiserlichen Amt. Dieses Büro ist ganz unabhängig von jener Körperschaft. Wie dem auch sei, eine der großen Stärken des Imperiums ist seine Kohäsion, seine... Einheit, und ich bezweifele, daß ich sehr weit vom Schuß bin, was die Einstellung einer anderen kaiserlichen Abteilung betrifft. « Lo Shav Olos lächelte tolerant. »Wir ziehen wirklich alle an einem Strang. «


  »Ich verstehe«, sagte Gurgeh.


  »Davon bin ich überzeugt. Sagen Sie mir: Freuen Sie sich auf die Reise nach Echronedal?«


  »O ja, sehr, besonders weil diese Ehre Gastspielern so selten widerfährt. «


  »So ist es. « Olos blickte belustigt drein. »Nur wenigen Gästen wird erlaubt, den Feuerplaneten zu besuchen. Das ist ein heiliger Ort, und ebenso ist er ein Symbol der ewigen Dauer des Imperiums und des Spiels. «


  »Meine Dankbarkeit geht über die Grenzen meiner Kapazität, sie auszudrücken, hinaus«, schnurrte Gurgeh mit der Andeutung einer Verbeugung. Flere-Imsaho gab ein blubberndes Geräusch von sich.


  Olos lächelte breit. »Ich bin ganz sicher, nachdem Sie sich als so tüchtig - ja, talentiert - in unserem Spiel erwiesen haben, werden Sie sich mehr als würdig erweisen, Ihren Platz in der Spielburg auf Echronedal einzunehmen. Doch nun... « - der Apex sah auf seinen Schreibtisch-Schirm - »sehe ich, daß es Zeit für mich ist, an einer weiteren zweifellos unerträglich langweiligen Sitzung des Handelsrates teilzunehmen. Ich würde weitaus vorziehen, unseren Gedankenaustausch fortzusetzen, Mr. Gurgeh, doch unglücklicherweise müssen wir ihn im Interesse des reibungslos regulierten Warenaustausches zwischen unseren vielen Welten


  abkürzen. «


  »Dafür habe ich volles Verständnis. « Gurgeh erhob sich gleichzeitig mit dem Apex.


  »Ich freue mich, Sie kennengelernt zu haben, Mr. Gurgeh«, sagte Olos lächelnd.


  »Ganz meinerseits. «


  »Erlauben Sie mir, Ihnen Glück bei Ihrem Spiel gegen Lo Wescekibold Ram zu wünschen. « Der Apex begleitete Gurgeh zur Tür. »Ich fürchte, Sie werden es brauchen. Doch bestimmt wird es ein interessantes Spiel werden. «


  »Das hoffe ich«, erwiderte Gurgeh.


  Sie verließen den Raum. Olos bot Gurgeh die Hand; Gurgeh faßte sie und gestattete sich, ein bißchen überrascht dreinzublicken.


  »Guten Tag, Mr. Gurgeh. «


  »Leben Sie wohl. «


  Dann wurden Gurgeh und Flere-Imsaho zu ihrem Flugzeug auf dem Dach zurückgeleitet, während Lo Shav Olos einen anderen Korridor zu seiner Sitzung hinunterschritt.


  »Sie Arschloch, Gurgeh!« sagte der Roboter auf Marain, sobald sie wieder in dem Modul waren. »Erst fragen Sie mich nach zwei Wörtern, die Sie bereits kennen, und dann benutzen Sie beide und... «


  Gurgeh schüttelte bereits den Kopf und unterbrach: »Sie haben nicht viel Ahnung vom Spielen, nicht wahr, Roboter?«


  »Ich weiß, wenn jemand den Narren spielt. «


  »Besser, als ein Schoßtier zu spielen, Maschine. «


  Die Maschine erzeugte ein Geräusch, als sauge sie den Atem ein, zögerte und sagte dann: »Nun... wenigstens brauchen Sie sich jetzt keine Sorgen mehr um Ihre Prämissen zu machen. « Sie lachte ziemlich gezwungen. »Die Azadier fürchten sich ebenso vor der Wahrheit wie Sie!«


  Gurgehs Spiel gegen Lo Wescekibold Ram errang große Aufmerksamkeit. Die Presse, fasziniert von diesem seltsamen Alien, der sich weigerte, mit ihren Vertretern zu sprechen, schickte ihre ausgekochtesten Reporter und die Fotografen, die am geschicktesten darin waren, einen flüchtigen Gesichtsausdruck einzufangen, der das Objekt häßlich, dumm oder grausam (und vorzugsweise alles gleichzeitig) erscheinen ließ. Gurgehs außerweltliche Physiognomie wurde von einigen Fotografen als Herausforderung betrachtet, und anderen galt er als ein großer Fisch in einem kleinen Teich.


  Viele zahlende Fans hatten Eintrittskarten für andere Spiele weiterverkauft, weil sie dieses Spiel sehen wollten, und die Gäste-Galerie hätte mehrfach besetzt werden können, obwohl der Austragungsort nicht mehr die ursprüngliche Halle war, in der Gurgeh zuvor gespielt hatte, sondern ein Zirkuszelt, das in einem nur zwei Kilometer sowohl vom Grand Hotel als auch vom Kaiserpalast entfernten Park errichtet worden war.


  Das Zelt faßte dreimal soviel Leute wie die alte Halle und war trotzdem überfüllt.


  Pequil war am Morgen wie gewöhnlich im Wagen des Ministeriums für fremdrassige Angelegenheiten eingetroffen und hatte Gurgeh in den Park gebracht. Der Apex versuchte nicht länger, vor den Kameras zu posieren, sondern scheuchte sie geschäftig zur Seite, um für Gurgeh einen Weg freizumachen.


  Gurgeh wurde Lo Wescekibold Ram vorgestellt. Dieser war ein kleiner, korpulenter Apex mit einem kantigeren Gesicht, als Gurgeh erwartet hatte, und militärischer Haltung.


  Ram erwies sich als schnell und intelligent bei den kleinen Spielen. Sie erledigten zwei davon am ersten Tag und endeten mit ungefähr gleichem Punktestand. Gurgeh kam erst zu Bewußtsein, wie stark er sich konzentriert hatte, als er an diesem Abend vor dem Bildschirm einschlief. Er schlief beinahe sechs Stunden lang.


  Am nächsten Tag kamen sie zu zwei weiteren der kleinen Spiele zusammen, aber die Partie zog sich -nach Vereinbarung - bis in die Abendsitzung hinein. Gurgeh hatte den Eindruck, der Apex teste ihn, versuche, ihn zu ermüden, oder wolle zumindest festellen, wo die Grenzen seiner Ausdauer lagen.


  Sie mußten alle sechs kleinen Spiele absolvieren, bevor sie sich den drei Hauptbrettern zuwenden konnten, und Gurgeh hatte bereits erkannt, daß er mit Ram als einzigem Gegner unter größerem Streß stand als vorher im Kampf gegen neun andere.


  Nach gewaltigem Ringen, das beinahe bis Mitternacht dauerte, lag Gurgeh um eine Winzigkeit vor Ram. Er schlief sieben Stunden lang und wachte gerade rechtzeitig auf, um sich für das Spiel des nächsten Tages fertigzumachen. Er wurde mittels Willenskraft munter, drüste Knack, die Lieblingsfrühstücksdroge der Kultur, und war ein bißchen enttäuscht, daß Ram so frisch und energiegeladen aussah, wie er selbst sich fühlte.


  Das Spiel wurde zu einem weiteren Zermürbungskrieg und schleppte sich den ganzen Nachmittag hin. Ram schlug nicht vor, bis in den Abend zu spielen. Gurgeh verbrachte am Abend zwei Stunden damit, das Spiel mit dem Schiff zu diskutieren. Dann verbannte er es aus seinem Kopf und sah sich eine Weile die Fernsehprogramme des Kaiserreichs an.


  Es gab Abenteuergeschichten und Quizsendungen und Komödien, Nachrichten und Dokumentarfilme. Gurgeh suchte nach Berichten über sein Spiel. Er wurde erwähnt, aber das ziemlich langweilige Spiel dieses Tages verdiente nicht viel Raum. Es war nicht zu übersehen daß die Agenturen ihm immer weniger Wohlwollen entgegenbrachten. Ob sie jetzt bereuten, seine Partei ergriffen zu haben, als sich seine Gegner während des ersten Matches gegen ihn verbündet hatten?


  



  Während der nächsten fünf Tage wurden die Nachrichtensender noch unglücklicher über ›den Alien Gur-gey< (das Eächische verfügte nicht über die phonetischen Möglichkeiten des Marain, und deshalb wurde sein Name fast immer falsch geschrieben). Gurgeh beendete die kleinen Spiele ungefähr punktgleich mit Ram, dann schlug er ihn auf dem Brett des Ursprungs, nachdem er in einer Phase weit hinten gelegen hatte, und verlor auf dem Brett der Form um Haaresbreite.


  Die Nachrichten-Agenturen kamen sofort zu dem Schluß, Gurgeh stelle eine Bedrohung für das Imperium und das Allgemeinwohl dar, und begannen eine Kampagne, um ihn aus Eä hinauswerfen zu lassen. Sie behaupteten, er stehe in telepathischer Verbindung mit der Begrenzungsfaktor oder mit dem Flere-Imsaho genannten Roboter, er benutze alle Sorten von ekelhaften Drogen, die er in seiner Lasterhöhle auf dem Dach des Grand Hotel aufbewahre, dann - als hätten sie die Tatsache eben erst entdeckt -, er könne die Drogen im eigenen Körper herstellen (was stimmte), und zwar mit Hilfe von Drüsen, die mittels scheußlicher und tödlicher Operationen kleinen Kindern herausgerissen würden (was nicht stimmte). Diese Drogen zeitigten angeblich die Wirkung, ihn entweder in einen Super-Computer oder einen fremdrassigen Sexbesessenen zu verwandeln (einigen Berichten zufolge sogar in beides).


  Eine Agentur entdeckte Gurgehs Prämissen, die das Schiff aufgestellt und dem Spielamt eingereicht hatte. Natürlich war es typisch verschlagenes und unaufrichtiges Kultur-Geschwätz, ein Rezept für Anarchie und Revolution. Die Agenturen befleißigten sich eines gedämpften und ehrerbietigen Tons, als sie loyal an den Kaiser appellierten, ›etwas‹ bezüglich der Kultur zu tun, und der Admiralität den Vorwurf machten, seit Jahrzehnten von dieser Bande schleimiger Perverser gewußt zu haben, offensichtlich ohne ihnen den Herrn zu zeigen oder sie einfach vollständig zu zermalmen (eine kühne Agentur ging sogar so weit, zu behaupten, die Admiralität sei sich nicht völlig sicher, wo der Heimatplanet der Kultur liege). Sie sandten Gebete zum Himmel, Lo Wescekibold Ram möge den Alien Gurgey ebenso energisch vom Brett des Werdens fegen, wie die Marine eines Tages mit der korrupten und sozialistischen Kultur aufräumen werde. Sie drängten Ram, wenn notwendig, auf körperliche Beschädigungen zu wetten. Das würde zeigen, aus welchem Stoff der verweichlichte Alien gemacht sei (vielleicht im wörtlichen Sinne!).


  »Ist das alles ernst gemeint?« Amüsiert wandte sich Gurgeh von dem Schirm dem Roboter zu.


  »Todernst«, versicherte Flere-Imsaho ihm.


  Gurgeh lachte und schüttelte den Kopf. Seiner Meinung nach mußte das Volk bemerkenswert dumm sein, wenn es so einen Unsinn glaubte.


  Nach vier Tagen auf dem Brett des Werdens sah Gurgeh den Sieg in Reichweite. Ram sprach danach besorgt mit einem seiner Berater, und Gurgeh rechnete halb und halb damit, der Apex werde nach der Nachmittagssitzung zurücktreten. Aber Ram entschied sich fürs Weiterkämpfen. Die beiden Gegner kamen überein, die Abendsitzung ausfallen zu lassen und am nächsten Morgen fortzufahren.


  Am Ausgang des großen Zeltes, das in einer warmen Brise leichte Wellen schlug, wartete Flere-Imsaho auf Gurgeh. Pequil überwachte die Maßnahmen, mit denen ein Weg durch die Menschenmenge draußen bis zu dem Wagen freigemacht wurde. Die Menge bestand zum größten Teil aus Leuten, die den Alien nur sehen wollten, obwohl ein paar dabei waren, die geräuschvoll gegen Gurgeh demonstrierten, und eine noch kleinere Zahl, die ihm zujubelte. Ram und seine Berater verließen das Zelt als erste.


  »Ich glaube, ich sehe Shohobohaum Za in der Menge«, sagte der Roboter, während sie am Ausgang warteten. Rams Entourage verstopfte immer noch das hintere Ende des schmalen Weges, der von zwei Reihen Polizisten freigehalten wurde.


  Gurgeh sah die Maschine an und dann an den mit eingehakten Armen dastehenden Polizisten entlang. Er war immer noch angespannt von dem Spiel, und sein Blut war voll von mannigfachen Chemikalien. Wie es ihm hin und wieder geschah, schien alles, was er um sich erblickte, Teil des Spiels zu sein. Die Leute standen da wie Figuren, unter dem Gesichtspunkt gruppiert, wer wen nehmen oder beeinträchtigen konnte. Das Muster auf dem Zelt war wie eine einfache Gittereinteilung auf dem Brett, und die Stangen glichen aufgestellten Energiequellen, die eine erschöpfte, weniger wichtige Figur stärken und bei einem kritischen Punkt im Spiel Hilfe leisten sollten. Die Zuschauer und die Polizisten hatten eine Aufstellung wie die plötzlich geschlossenen Backen einer alptraumhaften Zangenbewegung... Alles war das Spiel, alles erschien in seinem Licht, wurde in die aggressive Vorstellungswelt seiner Sprache übertragen, in dem Zusammenhang gewertet, den die Struktur des Spiels dem Geist aufdrückte.


  »Za?« fragte Gurgeh. Er sah in die Richtung, in die das Feld des Roboters wies, konnte den Mann jedoch nicht entdecken.


  Der letzte von Rams Gruppe räumte den Gehsteig, vor dem die Dienstwagen warteten. Pequil winkte Gurgeh, sich in Marsch zu setzen. Sie gingen zwischen den Reihen der uniformierten Männer hindurch. Kameras zielten auf sie, Fragen wurden gerufen. Ein ungeordneter Sprechchor setzte ein, und Gurgeh sah ein Transparent über den Köpfen der Menge: >GO HOME ALIEN‹.


  »Sieht aus, als sei ich nicht allzu beliebt«, bemerkte er.


  »Sie sind es nicht«, bestätigte Flere-Imsaho.


  Noch zwei Schritte (so ging es Gurgeh bei seiner Betrachtung der Wirklichkeit als Spiel durch den Kopf, noch während er sprach und der Roboter antwortete), und er stand neben... ein weiterer Schritt war erforderlich, um das Problem zu analysieren... etwas Schlechtes, eine Erschütterung, ein Mißklang... da war etwas... verkehrt an der Dreiergruppe links von ihm, an der er gleich vorbeikommen würde, wie unplazierte Geister-Figuren, die sich in einem Waldgebiet verstecken... Er konnte nicht genau sagen, was an der Gruppe verkehrt war, aber er wußte sofort - seine Gedanken waren beherrscht von den Strukturen des Spiels -, daß er es nicht wagen würde, eine Figur nach da zu rücken.


  ... Noch ein halber Schritt...


  ... und er erkannte, daß die Figur, die er nicht aufs Spiel setzen wollte, er selbst war.


  Die Dreiergruppe setzte sich in Bewegung und teilte sich. Automatisch drehte und duckte Gurgeh sich; es war der auf der Hand liegende Antwortzug einer bedrohten Figur, die zuviel Bewegungsmoment hat, als daß sie anhalten oder vor einem solchen Angriff zurückweichen könnte.


  Es knallte mehrmals laut. Die Dreiergruppe raste durch die Arme von zwei Polizisten auf ihn zu, wie eine plötzlich in ihre Bestandteile zerfallende zusammengesetzte Figur. Gurgeh verwandelte sein Ducken in einen Hechtsprung mit Abrollen, was, wie er mit einem gewissen Entzücken feststellte, das beinahe perfekte physische Äquivalent dazu darstellte, daß eine Stolperfigur einen Angreifer zu Fall bringt. Ein Paar Beine stieß ihm - nicht heftig - in die Seite, dann lag ein Gewicht auf ihm, und es gab weitere laute Geräusche. Etwas anderes fiel auf seine Beine.


  Es war wie Aufwachen.


  Er war angegriffen worden. Es hatte geblitzt und gekracht, und Leute hatten sich auf ihn geworfen.


  Er wand sich unter dem warmen, animalischen Gewicht, das auf ihm lag. Das war der, den er zu Fall gebracht hatte. Leute brüllten, Polizisten bewegten sich schnell. Gurgeh sah Pequil auf dem Boden liegen. Za war auch da und blickte ziemlich verwirrt drein. Jemand schrie. Kein Zeichen von Flere-Imsaho.


  Etwas Warmes sickerte ihm in die Hose.


  Er kämpfte sich unter dem Körper hervor, plötzlich angewidert von dem Gedanken, die Person - Apex oder Mann, er konnte es nicht sagen - könne tot sein. Shohobohaum Za und ein Polizist halfen ihm auf. Es wurde immer noch viel herumgeschrieen; Leute wichen zurück oder wurden zurückgedrängt, und um das, was geschehen war, bildete sich ein freier Raum. Körper lagen auf dem Boden, einige von leuchtend rot-orangefarbenem Blut überströmt.


  Gurgeh stellte sich benommen auf die Füße.


  »Bist du in Ordnung, Spieler?« fragte Za grinsend.


  »Ja, ich glaube«, erwiderte Gurgeh und nickte. Es war Blut an seinen Beinen, aber es hatte die falsche Farbe, um seins zu sein.


  Flere-Imsaho schwebte vom Himmel hernieder. »Jernau Gurgeh! Sind Sie in Ordnung?«


  »Ja. « Gurgeh blickte ringsum. »Was war da los?« fragte er Shohobohaum Za. »Hast du gesehen, was passiert ist?« Die Polizisten hatten ihre Waffen gezogen und sich um den Fleck aufgestellt; die Leute gingen, die Pressefotografen wurden durch brüllende Polizisten verscheucht. Fünf Polizisten drückten jemanden auf den Rasen nieder. Zwei Apices in Zivilkleidung lagen auf dem Weg; der eine, den Gurgeh umgeworfen hatte, war blutüberströmt. Bei jedem stand ein Polizist, zwei weitere Polizisten kümmerten sich um Pequil.


  »Diese drei haben dich angegriffen. « Za wies mit einem Nicken zu den beiden Leichen und der Gestalt unter dem Haufen von Polizisten hin. Aus dem, was von der Menschenmenge noch übrig war, klang lautes Schluchzen. Reporter stellten immer noch Fragen.


  Za führte Gurgeh zu der Stelle, wo Pequil lag, während Flere-Imsaho mit viel Gesumm hektisch über ihnen dahinflog.


  Pequil lag auf dem Rücken. Seine Augen standen offen und blinzelten. Ein Polizist schnitt den blutdurchtränkten Ärmel seiner Uniformjacke weg. »Der gute alte Pequil ist einer Kugel in den Weg gelaufen«, sagte Za. »Sind Sie in Ordnung, Pequil?« rief er.


  Pequil lächelte schwach und nickte.


  Za legte Gurgeh den Arm um die Schultern. Die ganze Zeit schoß er Blicke in alle Richtungen. »Dein tapferer und einfallsreicher Roboter«, berichtete er, »hat währenddessen die Schallgeschwindigkeit überschritten, um zwanzig Meter aus dem Weg zu kommen, und zwar nach oben. «


  »Ich habe lediglich Höhe gewonnen, um besser überblicken zu... «


  »Du bist über den Boden gerollt«, sagte Za zu Gurgeh, immer noch, ohne ihn anzusehen, »und ich dachte schon, es hatte dich erwischt. Es gelang mir, einen von diesen Kerlen auf den Kopf zu hauen, und ich glaube, ein Polizist hat den anderen niedergebrannt. « Zas Blick blieb kurz auf dem Klumpen von Leuten jenseits der polizeilichen Absperrung haften; von dort kam das Schluchzen. »Auch unter den Zuschauern wurde jemand getroffen. Die Kugeln waren für dich bestimmt. «


  Gurgeh sah auf einen der toten Apices nieder. Der Kopf lag im rechten Winkel zum Körper, quer über der Schulter. Bei fast jedem Humanoiden hätte das verkehrt ausgesehen. »Ja, das ist der, den ich auf den Kopf gehauen habe. « Za streifte den Apex mit einem kurzen Blick. »Ein bißchen zu kräftig, fürchte ich. «


  »Ich wiederhole. « Flere-Imsaho überholte Gurgeh und Za und setzte sich vor sie. »Ich habe lediglich Höhe gewonnen, um zu... «


  »Ja, wir sind froh, daß Ihnen nichts passiert ist, Roboter. « Za scheuchte die summende Maschine mit einem Wedeln der Hand zur Seite wie ein großes, lästiges Insekt und führte Gurgeh zu der Stelle, wo ein Apex in Polizei-Uniform auf die Wagen zeigte. Aus der Luft und von den Straßen der Umgebung kam Lärm.


  »Ah, da sind die Jungs!« stellte Za fest. Ein winselndes Geräusch dopplerte sich einen Weg über den Park, ein großes orangerotes Luftfahrzeug stürzte aus dem Himmel und landete in einem Staubsturm dicht neben ihnen auf dem Gras.


  Die Planen des Zeltes klatschten und knallten und wogten in dem Luftstrom. Weitere schwerbewaffnete Polizisten sprangen aus dem Fahrzeug.


  Es gab einige Unklarheit darüber, ob sie zu den Wagen gehen sollten oder nicht. Schließlich wurden sie in das Zelt zurückgeführt, und man nahm ihre und die Aussagen einiger anderer Zeugen auf. Die Polizei konfiszierte zwei Kameras von protestierenden Reportern.


  Draußen wurden die beiden toten und der verwundete Angreifer in das Luftfahrzeug geladen. Eine Luft-Ambulanz kam Pequils wegen, der leicht am Arm verwundet worden war.


  Als Gurgeh, Za und der Roboter endlich das Zelt verließen, um mit einem Polizei-Luftfahrzeug ins Hotel zurückgebracht zu werden, passierte eine Bodenwagen-Ambulanz das Parktor und holte zwei Männer und eine Frau ab, die bei der Schießerei ebenfalls verwundet worden waren.


  »Hübsches kleines Modul!« Shohobohaum Za warf sich in einen Formsessel. Gurgeh setzte sich ebenfalls. Der Lärm des startenden Polizei-Luftfahrzeugs hallte durch die Räume wider. Flere-Imsaho wurde still, sobald sie drinnen waren, und verschwand in einen anderen Raum.


  Gurgeh bestellte bei dem Modul einen Drink und fragte Za, ob er etwas wünsche. »Modul«, sagte Za lümmelte sich über den Sessel und blickte nachdenklich drein, »ich hätte gern ein doppeltes Standard-Maß Staol und gekühlten Shungusteriaung-Drehflügelleber-Wein darüber einen Schuß weißen Efflyre-Spin-Cruchen-Geist mit einem Spritzer Cascalo, medium, gekrönt von gerösteten Zauberbeeren und serviert in einer tipprawlischen Osmose-Schüssel beziehungsweise der besten Annäherung, die Sie an eine solche finden können. «


  »Männlicher oder weiblicher Drehflügel?« erkundigte sich das Modul.


  »An diesem Ort?« Za lachte. »Teufel; beides. «


  »Es wird ein paar Minuten dauern. «


  »Das geht vollkommen in Ordnung. « Za rieb sich die Hände und sagte dann zu Gurgeh: »Du hast also überlebt. Gut gemacht. «


  Gurgeh blickte für einen Augenblick unsicher drein.


  Schließlich antwortete er: »Ja. Danke. «


  »Nicht der Rede wert. « Za wedelte mit der Hand. »Im Grunde hat es mir Spaß gemacht. Tut mir nur leid, daß ich den Kerl getötet habe. «


  »Ich wünschte, ich könnte einen so großmütigen Standpunkt einnehmen«, sagte Gurgeh. »Er hatte versucht, mich umzubringen. Und das mit Kugeln. « Gurgeh fand die Vorstellung, von einer Kugel getroffen zu werden, besonders gräßlich.


  Za zuckte die Achseln. »Ich weiß nicht, macht es einen großen Unterschied, ob man an einem Projektil oder einem Kohärenzstrahl stirbt? Man ist ebenso tot. Wie dem auch sei, mir tun die Kerle trotzdem leid. Die armen Teufel haben wahrscheinlich nur ihren Job ausgeführt. «


  »Ihren Job?« fragte Gurgeh erstaunt.


  Za gähnte und nickte und streckte sich in den Falten des anpassungsfähigen Formsessels aus. »Ja, sie waren sicher von der kaiserlichen Geheimpolizei oder vom Büro Neun oder etwas dergleichen. « Er gähnte von neuem.


  »Oh, es wird heißen, sie seien unzufriedene Zivilisten gewesen - obwohl man es vielleicht auch den Revisionisten anhängen wird -, aber das ist ein bißchen


  unwahrscheinlich... « Za grinste, zuckte die Achseln. »Nun, sie könnten es versuchen - einfach spaßeshalber. «


  Gurgeh dachte nach. »Das verstehe ich nicht«, gestand er schließlich. »Du sagst, diese Leute seien von der Polizei gewesen. Wie... «


  »Geheimpolizei, Jernau. «


  »... Aber wie kann es einen geheimen Polizisten geben? Ich dachte, Polizisten trügen auch aus dem Grund Uniform, damit sie leicht erkannt werden und sich als Abschreckungsmittel produzieren können. «


  »Ach du meine Güte!« Za bedeckte das Gesicht mit den Händen. Er nahm sie herunter und sah Gurgeh an. Er holte tief Atem. »Also... Geheimpolizisten sind Polizisten, die umhergehen und zuhören, was die Leute sagen, wenn sie nicht durch den Anblick einer Uniform abgeschreckt werden. Hat nun ein Mensch etwas gesagt, das eigentlich nicht illegal ist, aber in ihren Augen der Sicherheit des Reichs gefährlich werden könnte, nehmen sie ihn mit und verhören ihn, und in der Regel töten sie ihn. Manchmal schicken sie ihn in eine Strafkolonie, aber für gewöhnlich verbrennen sie ihn oder werfen ihn in einen alten Bergwerksschacht. Die Atmosphäre hier ist aufgeheizt von revolutionärer Glut, Jernau Gurgeh, und es liegen reiche Flöze aus losen Zungen unter den Straßen der Stadt. Diese Geheimpolizisten tun auch noch anderes. Was dir heute widerfahren ist, gehört zu diesen anderen Dingen. «


  Za lehnte sich zurück und zuckte ausdrucksvoll die Achseln.


  »Andererseits halte ich es nicht für völlig unmöglich, daß sie tatsächlich Revisionisten oder unzufriedene Bürger waren. Nur daß sie sich ganz verkehrt bewegten... Aber so etwas gehört zu den Aufgaben der Geheimpolizei, du kannst es mir glauben. Ah!«


  Ein Tablett näherte sich mit einer großen Schüssel in einer Halterung. Von der schäumenden, vielfarbigen Oberfläche der Flüssigkeit stieg dramatisch Dampf auf. Za nahm die Schüssel.


  »Auf das Kaiserreich!« rief er und leerte sie in einem Zug. Er knallte die Schüssel auf das Tablett zurück. »Haaa!« rief er laut, schniefte und hustete und wischte sich die Augen mit den Jackenärmeln. Er blinzelte Gurgeh zu.


  »Entschuldige, wenn ich langsam von Begriff bin«, fing Gurgeh von neuem an, »aber wenn diese Leute von der kaiserlichen Polizei waren, müssen sie dann nicht aufgrund von Befehlen gehandelt haben? Was geht hier vor? Will das Imperium mich tot sehen, weil ich dabei bin, das Spiel gegen Ram zu gewinnen?«


  »Hmm. « Za hustete ein bißchen. »Du lernst dazu, Jernau Gurgeh. Scheiße, ich hätte gedacht, ein Spieler besitze ein bißchen mehr... angeborene Hinterlist... Du bist ein Baby unter den Raubtieren hier... Wie dem auch sei, ja, jemand in einer Machtposition will dich tot sehen. «


  »Glaubst du, sie werden es wieder versuchen?«


  Za schüttelte den Kopf. »Das wäre zu offensichtlich; dazu müßten sie schon ziemlich verzweifelt sein... zumindest vorläufig wird nichts in der Art mehr passieren. Ich glaube, sie werden abwarten, was bei deinen nächsten zehn Spielen geschieht. Bist du dann immer noch nicht erledigt, werden sie dafür sorgen, daß dein nächster Gegner mit dir um eine körperliche Beschädigung wettet, und hoffen, daß du aus Angst zurücktrittst. Falls du so weit kommst. «


  »Bin ich für sie wirklich eine solche Bedrohung?«


  »He, Gurgeh, sie erkennen jetzt, daß sie einen Fehler gemacht haben. Du hast die Fernsehsendungen nicht gesehen, die es vor deiner Ankunft gab. Darin hieß es, du seiest der beste Spieler der ganzen Kultur und ein dekadentes Ekel, ein Hedonist, der in seinem ganzen Leben nie einen Tag gearbeitet habe, du seiest arrogant und völlig davon überzeugt, du werdest das Spiel gewinnen, dein Körper sei übersät mit allen möglichen neuen Drüsen, du pflegtest mit deiner Mutter zu ficken, mit Männern... mit Tieren, soviel ich weiß, und du seiest zur Hälfte ein Computer... Dann sahen sie im Amt ein paar der Partien, die du auf dem Weg hierher gespielt hast, und verkündeten... «


  »Was?« Gurgeh beugte sich vor. »Was meinst du damit, sie hätten Partien von mir gesehen?«


  »Sie baten mich um ein paar Partien, die du kürzlich gespielt hättest. Ich setzte mich mit der Begrenzungsfaktor in Verbindung - ist das Ding nicht ein Langweiler? -, und sie schickte mir die Züge, die du in zwei der letzten Spiele gegen sie gemacht hast. Danach entschied das Amt, man werde dir mit Freuden erlauben, beim Spiel deine Drogendrüsen und alles andere zu benutzen... Tut mir leid; ich hatte vorausgesetzt, das Schiff habe vorher deine Erlaubnis eingeholt. Hat es das nicht getan?«


  »Nein«, sagte Gurgeh.


  »Wie dem auch sei, die Leute vom Amt sagten, du dürfest ohne Einschränkungen spielen. Ich glaube nicht, daß sie das wirklich wollten - die Reinheit des Spiels, du verstehst? -, aber es muß Befehl von oben gekommen sein. Das Imperium wollte beweisen, daß du selbst mit deinen unfairen Vorteilen nicht fähig sein würdest, in der Hauptserie zu bleiben. An den ersten beiden Tagen, als du gegen diesen Priester und seine Verbündeten gespielt hast, müssen sie sich triumphierend die Hände gerieben haben. Aber dann zaubertest du einen Sieg aus dem Zylinder hervor, und da wurden ihre Gesichter immer länger. Daß Ram als dein Gegner im Einzelspiel ausgelost wurde, muß anfangs auch wie ein Glücksgriff ausgesehen haben. Jetzt bist du dabei, ihm den Donnerbalken unter dem Hintern wegzutreten, und sie sind in Panik geraten. « Za rülpste. »Deshalb solltest du heute abgeknallt werden, aber die Killer haben es versaut. «


  »Dann war es auch keine ehrliche Auslosung, daß ich Ram als Gegner erhielt?«


  »Gottes Hoden, Gurgeh«, lachte Za. »Nein, Mann! Heilige Scheiße! Bist du wirklich so naiv?« Er schüttelte den Kopf, sah zu Boden und rülpste wieder.


  Gurgeh erhob sich und trat an die geöffnete Modul-Tür. Er sah auf die Stadt hinaus, die im Dunst des späten Abends schimmerte. Die langen Schatten der Türme lagen über sie hingebreitet wie weit voneinander getrennte Haare über einem fast kahlen Schädel. Luftfahrzeuge reflektierten das Rot des Sonnenuntergangs.


  Noch nie in seinem Leben war Gurgeh so von Wut und Frust erfüllt gewesen. Das kam als weiteres scheußliches Gefühl zu denen, die ihn in letzter Zeit geplagt hatten, Gefühle, die von dem Spiel herrühren mußten und der Tatsache, daß er zum ersten Mal im Ernst spielte.


  Alle Leute behandelten ihn wie ein Kind. Sie entschieden fröhlich, was ihm mitgeteilt werden mußte und was nicht, sie hielten Informationen vor ihm zurück, die er gebraucht hätte, und wenn sie es ihm dann doch sagten, taten sie, als hätte er es die ganze Zeit wissen müssen.


  Gurgeh drehte sich zu Za um, aber der rieb sich den Bauch und wirkte geistesabwesend. Er rülpste laut, lächelte dann glücklich und rief: »He, Modul! Stelle Kanal zehn ein... ja, auf dem Schirm. « Er stand auf und pflanzte sich mit gekreuzten Armen vor den Schirm, pfiff tonlos und grinste die sich bewegenden Bilder leer an. Gurgeh beobachtete ihn von der Seite.


  Die Nachrichten brachten einen Film, in dem kaiserliche Truppen auf einem fernen Planeten landeten. Städte brannten, Flüchtlinge standen Schlange, Leichen lagen umher. In Tränen aufgelöste Familien von gefallenen Soldaten wurden interviewt. Die eben unterworfenen Eingeborenen - haarige Vierfüßler mit Greiflippen - wurden gezeigt, wie sie gefesselt im Schlamm oder auf den Knien vor einem Porträt Nicosars lagen. Einer wurde geschoren, um den Leuten daheim zu zeigen, wie sie unter all dem Fell aussahen. Ihre abgeschnittenen Lippen waren zu begehrten Trophäen geworden.


  Der folgende Beitrag handelte davon, daß Nicosar seinen Gegner im Einzelspiel demoliert hatte. Man sah den Kaiser von einem Teil des Bretts zum anderen schreiten und in einem Büro Dokumente unterzeichnen. Dann wurde er aus einiger Entfernung wieder am Brett stehend gezeigt, während ein Kommentator sich über die Art, wie er spielte, begeisterte.


  Der Angriff auf Gurgeh kam als nächstes. Gurgeh staunte, als er den Vorfall im Film verfolgte. Alles war in einem Augenblick vorbei, ein plötzlicher Sprung, er fiel, der Roboter verschwand nach oben, ein paar Lichtblitze, Za stürmte aus der Menge vor, Verwirrung und Bewegung, dann sein Gesicht in Großaufnahme, ein Schwenk auf Pequil am Boden, ein weiterer auf die toten Angreifer. Von Gurgeh hieß es, er sei benommen, aber dank dem prompten Eingreifen der Polizei unverletzt. Pequil hatte keine ernste Wunde davongetragen; er wurde im Krankenhaus interviewt und erklärte, wie er sich fühle. Die Angreifer wurden als Extremisten bezeichnet.


  »Das bedeutet, daß man sich unter Umständen später entscheiden wird, sie Revisionisten zu nennen. « Za befahl dem Schirm, sich auszuschalten, und wandte sich Gurgeh zu.


  »Ist dir übrigens aufgefallen, wie schnell ich da war?« Er grinste breit und warf die Arme in die Höhe. »Hast du gesehen, wie ich mich bewegt habe? Das war schön!« Er lachte und drehte sich, dann durchquerte er halb gehend, halb tanzend den Raum und ließ sich wieder in seinen Formsessel fallen. »Scheiße, ich wollte doch nur sehen, was für Verrückte sie geschickt hatten, gegen dich zu protestieren, aber, Junge, bin ich froh, daß ich hingegangen bin! Was für eine Geschwindigkeit! Was für eine animalische Grazie, Maestro!«


  Gurgeh stimmte zu, Za habe sich sehr schnell bewegt.


  »Laß uns das noch einmal sehen, Modul!« rief Za. Der Modul-Schirm tat ihm den Gefallen, und Shohobo-haum Za sah sich lachend und kichernd wiederum die paar Sekunden Action an. Er ließ sie noch mehrmals in Zeitlupe ablaufen, klatschte in die Hände und verlangte dann von neuem zu trinken. Die schäumende Schüssel erschien diesmal schneller, da die Synthesiser des Moduls die vorherige Codierung klugerweise gespeichert hatten. Gurgeh erkannte, daß Za vorläufig noch nicht ans Gehen dachte, und nahm ebenfalls Platz. Er bestellte einen kleinen Imbiß; Za schnaubte verächtlich, als ihm Essen angeboten wurde, und ließ die gerösteten Zauberbeeren, die zu seinem Cocktail gehörten, zwischen den Zähnen knirschen.


  Sie sahen sich die kaiserlichen Fernsehsendungen an, während Za langsam seinen Drink schlabberte. Draußen ging die eine Sonne unter, und die Lichter der Stadt funkelten im Halblicht. Flere-Imsaho erschien ohne seine Verkleidung - Za nahm davon keine Notiz - und verkündete, er gehe jetzt. Er wolle eine weitere Expedition zu der Vogelwelt des Planeten machen.


  »Glaubst du, daß das Ding Vögel vögelt?« fragte Za, nachdem der Roboter verschwunden war.


  »Nein. « Gurgeh nahm einen Schluck von seinem leichten Wein.


  Za schnaubte. »He, hast du Lust, bei Gelegenheit wieder mit mir auszugehen? Dieser Besuch im Loch war ein Hammer. Auf verrückte Weise habe ich ihn richtig genossen. Wie ist es? Nur laß uns diesmal richtig auf die Pauke hauen. Wir wollen diesen verstopften Hohlköpfen zeigen, was Kultur-Männer fertigbringen, wenn sie sich dahinterklemmen. «


  »Ich habe keine Lust«, antwortete Gurgeh. »Nicht nach diesem letzten Mal. «


  »Du meinst, es hat dir keinen Spaß gemacht?« fragte Za erstaunt.


  »Keinen besonderen. «


  »Aber es war doch eine Menge los! Wir waren betrunken, wir waren stoned, wir hatten Weiber - nun ja, einer von uns, und du beinahe -, wir sind in eine Schlägerei geraten, die wir, verdammt noch mal, gewonnen haben, und dann sind wir weggelaufen... heilige Scheiße, was willst du noch mehr?«


  »Nicht mehr, weniger. Doch wie dem auch sei, ich muß an anderen Spielen teilnehmen. «


  »Du bist verrückt. Das war... ein wundervoller Abend. Wundervoll. « Za legte seinen Kopf auf die Rückenlehne und atmete tief.


  Gurgeh beugte sich vor, das Kinn in die Hand, den Ellbogen auf das Knie gestützt. »Za, warum trinkst du so viel? Du brauchst es doch nicht, du besitzt alle üblichen Drüsen. Warum?«


  »Warum?« Za hob den Kopf und sah sich um, als wisse er im Augenblick nicht, wo er sich befinde. »Warum?« wiederholte er. Er hatte einen Schluckauf. »Du fragst mich, warum?«


  Gurgeh nickte.


  Za kratzte sich in der Achselhöhle, schüttelte den Kopf und sah Gurgeh um Entschuldigung bittend an. »Wie lautete die Frage gleich wieder?«


  »Warum trinkst du so viel?« Gurgeh lächelte tolerant.


  »Warum nicht?« Za wedelte einmal mit den Armen. »Ich meine, hast du nie etwas getan, nur... weil? Ich meine, es ist... äh... Empathie. Die Einheimischen tun es, weißt du. Das ist ihr Ausweg, das ist die Art, wie sie ihrem Platz in der glorreichen kaiserlichen Maschine entrinnen... und es ist auch ein verdammt großartiger Zustand, um in ihm die Feinheiten zu erkennen... Alles ergibt einen Sinn, weißt du, Gurgeh. Ich habe es ausgearbeitet. « Za nickte weise, berührte die Schläfe sehr langsam mit einem schlaffen Finger. »Ausgearbeitet«, wiederholte er. »Denk doch nur, die Kultur besteht ganz aus... « - der gleiche Finger drehte sich in der Luft - »eingebauten Drüsen, Hunderten von Sekreten und Tausenden von Wirkungen, jede Kombination, die einem gefällt, und alles kostenlos... Aber das Imperium, ah ha!« Der Finger zeigte nach oben. »Im Imperium muß man bezahlen; Entrinnen ist eine Ware wie alles andere. Und es ist dieses Zeug, der Alkohol. Verlängert die Reaktionszeit, läßt die Tränen leichter kommen... « - Za legte zwei schwankende Finger an die Wangen - »läßt die Fäuste schneller kommen... « - er ballte die Hände und boxte in die Luft - »und... « - er zuckte die Achseln - »am Ende bringt er einen um. « Er richtete den Blick mehr oder weniger auf Gurgeh. »Verstehst du?« Wieder breitete er die Arme aus und ließ sie dann kraftlos auf den Sessel fallen.


  »Außerdem«, erklärte er mit plötzlich müder Stimme, »habe ich nicht alle die üblichen Drüsen. «


  Gurgeh sah überrascht auf. »Nicht?«


  »Nein. Zu gefährlich. Das Imperium würde mich wegzaubern lassen und die gründlichste Obduktion an mir vornehmen, die es je gegeben hat. Man würde feststellen wollen, wie ein Kulturnik von innen aussieht, verstehst du?« Za schloß die Augen. »Ich mußte mir so gut wie alles herausnehmen lassen, und dann... als ich hier ankam, haben sie mich allen möglichen Tests unterzogen und mir alle möglichen Proben entnommen... Sie mußten doch herausfinden können, was sie wollten, ohne einen diplomatischen Zwischenfall zu verursachen, wie es das Verschwindenlassen eines Gesandten wäre. «


  »Ich verstehe. Entschuldigung. « Etwas anderes fand Gurgeh nicht zu sagen. Er hatte es ehrlich nicht gewußt. »Dann hast du immer, wenn du mir empfohlen hast, eine Droge zu drüsen... «


  »Ich habe geraten - und auf meine Erinnerung zurückgegriffen. « Za hielt die Augen weiter geschlossen. »Ich habe nur versucht, freundlich zu sein. «


  Gurgeh empfand Verlegenheit, beinahe Scham.


  Zas Kopf fiel wieder zurück. Er begann zu schnarchen.


  Dann öffneten sich plötzlich seine Augen, und er sprang auf. »Also, ich muß lostraben. « Er machte einen heldenhaften Versuch, sich zusammenzureißen. Schwankend stand er vor Gurgeh. »Könntest du mir wohl ein Lufttaxi rufen?«


  Gurgeh tat das. Ein paar Minuten später gab Gurgeh der Maschine über die Wachen auf dem Dach Landeerlaubnis, und sie trug den singenden Shohobohaum Za davon.


  Gurgeh blieb eine Weile still sitzen, während es Abend wurde und die zweite Sonne unterging. Dann diktierte er einen Brief an Chamlis Amalkney und dankte dem alten Roboter für das Orbital-Armband, das er immer noch trug. Er kopierte den größten Teil des Briefes für Yay. Beiden berichtete er, was er seit seiner Ankunft erlebt hatte. Er machte sich nicht die Mühe, sein Spiel oder das Imperium selbst zu umschreiben, und fragte sich, wieviel von der Wahrheit wohl zu seinen Freunden durchkäme. Dann studierte er ein paar Probleme auf dem Schirm und sprach das Spiel des nächsten Tages mit dem Schiff durch.


  An einer Stelle hob er die Schüssel auf, die Shohobohaum Za fallengelassen hatte, und entdeckte, daß sie noch ein paar Schluck enthielt. Er roch daran, schüttelte den Kopf und befahl einem Tablett, den Abfall wegzuräumen.


  



  Gurgeh erledigte Lo Wescekibold Ram am nächsten Tag ›mit Verachtung‹, wie die Presse schrieb. Pequil war da, und abgesehen davon, daß er den Arm in der Schlinge trug, sah er nicht schlechter aus als sonst. Er drückte seine Freude darüber aus, daß Gurgeh unverletzt geblieben war. Gurgeh versicherte, wie leid ihm Pequils Verwundung tue.


  Sie wurden mit einem Flugzeug zum Spielzelt gebracht und wieder abgeholt; das kaiserliche Amt hatte entschieden, das Fahren mit einem Bodenwagen sei für Gurgeh zu riskant.


  Als Gurgeh in das Modul zurückkehrte, entdeckte er, daß er zwischen diesem Spiel und dem nächsten keine Pause haben würde. Das Spielamt hatte durch Boten einen Brief geschickt, in dem es ihm mitteilte, daß sein nächstes Zehnerspiel am folgenden Morgen beginnen werde.


  »Ich hätte gern eine Pause gehabt«, gestand Gurgeh dem Roboter. Er nahm eine Schwebedusche, hing in der Mitte der Antigravkammer, während das Wasser aus verschiedenen Richtungen sprühte und durch kleine Löcher überall in dem halbkugelförmigen Innenraum abgesaugt wurde. Stöpsel verhinderten, daß ihm das Wasser in die Nase drang, aber trotzdem spuckte er ein bißchen beim Sprechen.


  »Das kann ich mir vorstellen«, antwortete Flere-Imsaho mit seiner quietschigen Stimme. »Man legt es eben darauf an, Sie zur Erschöpfung zu treiben. Und natürlich bedeutet es außerdem, daß Sie gegen einen der besten Spieler antreten müssen, weil die es sind, die ihre Spiele ebenfalls schnell beendet haben. «


  »Der Gedanke ist mir auch schon gekommen«, sagte Gurgeh. Durch das Sprühwasser und den Dampf konnte er den Roboter gerade noch erkennen. Er hätte gern gewußt, was passieren würde, wenn die Maschine aus irgendeinem Grund nicht perfekt konstruiert wäre und Wasser in ihr Inneres geriete. Gemächlich schlug er einen Purzelbaum in den sich abwechselnden Strömen von Luft und Wasser.


  »Sie könnten sich immer noch an das Amt wenden. Ich denke, es ist offensichtlich, daß Sie schon wieder diskriminiert werden. «


  »Das denke ich auch. Das denkt das Amt auch. Und nun?«


  »Es könnte etwas nützen, wenn Sie an das Amt appellierten. «


  »Dann appellieren Sie doch. «


  »Seien Sie nicht dumm. Sie wissen, daß man mich ignorieren würde. «


  Gurgeh fing an, mit geschlossenen Augen vor sich hin zu summen.


  



  Einer seiner Gegner in dem Zehnerspiel war Lin Goforiev Tounse, der Priester, den er in dem ersten Spiel geschlagen hatte. Der Apex hatte sich in der zweiten Serie den Rückweg in die Hauptserie erkämpft. Gurgeh sah ihn die Halle des Vergnügungskomplexes betreten, in der sie spielen würden, und lächelte. Er hatte sich schon gelegentlich dabei ertappt, daß er sein Gesicht unbewußt zu diesem azadischen Ausdruck verzog, ähnlich wie ein Baby versucht, den Gesichtsausdruck der Erwachsenen in seiner Umgebung zu imitieren. Plötzlich schien es ihm der richtige Augenblick zu sein, ihn zu benutzen. Er wußte, er würde ihn nie richtig hinbekommen - sein Gesicht war einfach nicht so gebaut wie ein azadisches -, aber er konnte das Signal gut genug imitieren, daß es unzweideutig war.


  Doch ob übersetzt oder nicht, es sagte deutlich: ›Erinnerst du dich an mich? Ich habe dich schon einmal geschlagen, und ich freue mich darauf, es von neuem zu tun. ‹ Dieses Lächeln sprach von Selbstzufriedenheit, von Sieg, von Überlegenheit.


  Der Priester versuchte, mit seinem Lächeln das gleiche Signal zurückzusenden, aber es war nicht überzeugend und verwandelte sich bald in eine finstere Miene. Er wandte den Blick ab.


  Gurgeh war in Hochstimmung. Ein Triumphgefühl erfüllte ihn, brannte in ihm mit heller Flamme. Es bedurfte einer Willensanstrengung, daß er sich beruhigte.


  Die anderen acht Spieler hatten alle, wie Gurgeh, ihre Partien gewonnen. Drei waren Leute von der Admiralität oder Marine, einer war ein Oberst der Armee, einer ein Richter, und die restlichen drei waren Bürokraten. Alle waren sehr gute Spieler.


  In dieser dritten Phase der Hauptserie spielten die Wettkämpfer ein Mini-Turnier kleiner Spiele einer gegen einen, und Gurgeh hielt das für seine beste Chance, das Match zu überleben. Auf den Hauptbrettern würde er wahrscheinlich wieder einer konzertierten Aktion gegenüberstehen. Deshalb wollte er sich in den Einzelspielen einen solchen Vorsprung aufbauen, daß er derartigem Stürmen trotzen konnte.


  Es bereitete ihm großes Vergnügen, Tounse, den Priester, zu schlagen. Der Apex schwenkte nach Gurgehs entscheidendem Zug die Arme über dem Brett, sprang auf, schrie ihn an, schüttelte die Faust gegen ihn und faselte von Drogen und Heiden. Früher einmal, sagte sich Gurgeh, wäre ihm bei einer solchen Reaktion der kalte Schweiß ausgebrochen, oder zumindest wäre er in tödliche Verlegenheit geraten. Aber jetzt lehnte er sich nur zurück und lächelte kalt.


  Trotzdem, als der Priester ihn beschimpfte, glaubte er, der Apex werde ihn gleich schlagen, und sein Herz pochte doch ein bißchen schneller... Aber Tounse verstummte mitten in einer Tirade, ließ seinen Blick über die stillen, erschrockenen Leute im Raum schweifen, merkte, wo er sich befand, und entfloh.


  Gurgeh stieß den angehaltenen Atem aus, entspannte sein Gesicht. Der kaiserliche Schiedsrichter kam herüber und entschuldigte sich für den Priester.


  Im Volk herrschte immer noch die Meinung, Flere-Imsaho versorge Gurgeh während des Spiels mit irgendwelchen Hilfen. Von Seiten des Amtes hieß es deshalb, man sähe es gern, wenn die Maschine, solange die Sitzungen dauerten, in den Büros einer kaiserlichen Computer-Firma auf der anderen Seite der Stadt bliebe, um uninformierten Verdacht nicht zu schüren. Der Roboter hatte geräuschvoll protestiert, aber Gurgeh hatte sich gern einverstanden erklärt.


  Er zog immer noch große Zuschauermengen an. Ein paar Leute kamen, um böse dreinzublicken und zu zischen, bis sie von Funktionären aus dem Saal geführt wurden, aber die meisten wollten nur das Spiel sehen. Der Unterhaltungskomplex verfügte über Räume, in denen man dem Verlauf mittels graphischer Darstellungen folgen konnte, und einige von Gurgehs Sitzungen wurden sogar live im Fernsehen gezeigt, wenn sie zeitlich nicht mit denen des Kaisers zusammenfielen.


  Nach dem Priester hatte Gurgeh zwei der Bürokraten und den Oberst zu Gegnern. Er gewann alle Spiele, wenn auch gegen den Offizier nur knapp. Diese Spiele nahmen insgesamt fünf Tage in Anspruch, und Gurgeh verbrachte die ganze Zeit in angespannter Konzentration. Er hatte erwartet, sich am Ende ausgelaugt zu fühlen, doch wenn er auch müde war, herrschte das Gefühl inneren Jubels doch vor. Sein Ergebnis war so gut, daß er zumindest eine Chance hatte, die neun Leute zu schlagen, die das Imperium gegen ihn schickte. Die Ruhepause paßte ihm durchaus nicht, er wartete im Gegenteil ungeduldig darauf, daß die anderen ihre kleinen Spiele beendeten, damit der Wettstreit auf den Hauptbrettern beginnen konnte.


  »Für Sie ist das alles ja schön und gut, aber ich werde den ganzen Tag in einer Monitor-Kammer festgehalten! Einer Monitor-Kammer, ich bitte Sie! Diese Fleischköpfe versuchen, mir auf den Chip zu fühlen! Draußen ist das herrlichste Wetter, und gerade beginnt die Jahreszeit, zu der die Zugvögel aufbrechen, aber ich werde mit einem Haufen gräßlicher Sentientophilen eingesperrt, die mich vergewaltigen wollen!«


  »Tut mir leid, Roboter, aber was kann ich machen? Sie wissen, man sucht nur nach einem Vorwand, mich hinauszuwerfen. Wenn Sie wünschen, werde ich den Antrag stellen, daß Sie statt dessen hier im Modul bleiben dürfen, aber ich bezweifle, daß man ihn genehmigt. «


  »Ich brauche mir das nicht gefallen zu lassen, was Sie sehr gut wissen, Jernau Gurgeh. Ich kann tun, was mir beliebt. Wenn ich wollte, könnte ich mich einfach weigern zu gehen. Weder Ihnen noch denen steht es zu, mich herumzukommandieren. «


  »Das weiß ich, aber die anderen wissen es nicht. Natürlich können Sie tun, was Sie möchten. Handeln Sie, wie Sie es für richtig halten. «


  Gurgeh wandte sich wieder dem Modul-Schirm zu, auf dem er klassische Zehner-Spiele studierte. Flere-Imsaho war grau vor Frustration. Die normale grün-gelbe Aura, die er zeigte, wenn er seine Verkleidung abgelegt hatte, war in den letzten paar Tagen immer blasser geworden. Er tat Gurgeh beinahe leid.


  »Nun... «, wimmerte Flere-Imsaho - und Gurgeh hatte den Eindruck, hätte er einen richtigen Mund besessen, dann hätte er auch noch gestottert -, »es ist einfach nicht gut genug!«


  Und mit dieser ziemlich lahmen Bemerkung schoß der Roboter aus dem Wohnraum.


  Gurgeh fragte sich, wie sehr der Roboter darunter leiden mochte, daß er den ganzen Tag eingesperrt wurde. Vor kurzem war ihm der Gedanke gekommen, daß die Maschine vielleicht sogar den Auftrag haben könnte, zu verhindern, daß er bei den Spielen zu weit vorankam. Wenn dem so war, konnte sie ihr Ziel durchaus erreichen, indem sie sich weigerte, in der Computer-Firma zu bleiben. Kontakt würde sagen, er könne billigerweise nicht von ihr verlangen, daß sie auf ihre Freiheit verzichte, und sie sei vollkommen im Recht, wenn sie das ablehne. Gurgeh zuckte im Selbstgespräch die Achseln. Es gab nichts, was er dagegen tun konnte.


  Er schaltete auf ein anderes altes Spiel um.


  Zehn Tage später war es vorbei, und Gurgeh hatte die vierte Runde erreicht. Er brauchte nur noch einen einzigen Gegner zu schlagen, und dann würde er zum Endkampf nach Echronedal reisen, nicht als Beobachter oder Gast, sondern als Teilnehmer.


  Seine Hoffnung, sich in den kleinen Spielen einen Vorsprung aufzubauen, hatte sich erfüllt, und auf den Hauptbrettern hatte er große Offensiven nicht einmal versucht. Er hatte darauf gewartet, daß die anderen ihn angriffen, und das hatten sie getan, aber Gurgeh rechnete darauf, daß sie nicht so bereit zur Zusammenarbeit sein würden wie die Teilnehmer am ersten Match. Die hier waren wichtige Leute; sie mußten an ihre eigenen Karrieren denken, und so loyal ihre Einstellung zum Imperium auch sein mochte, ihre eigenen Interessen lagen ihnen ebenso am Herzen. Nur der Priester hatte verhältnismäßig wenig zu verlieren und mochte deswegen bereit sein, sich zum Wohle des Reichs und für einen nicht vom Spiel abhängigen Posten, wie ihn die Kirche für ihn finden würde, zu opfern.


  In dem Spiel außerhalb des Spiels hatte das Spielamt in Gurgehs Augen einen Fehler gemacht, als es ihm bei der Qualifikationsrunde jene zehn Gegner gab. Der Gedanke dabei mochte gewesen sein, daß er auf diese Weise keine Ruhepause bekam. Aber wie sich herausstellte, brauchte er keine, und die Taktik hatte zur Folge, daß seine jetzigen Gegner von verschiedenen Zweigen des kaiserlichen Baums stammten und es deshalb schwieriger war, sie mit Anreizen zu ködern, die sich auf ihre Fachgebiete bezogen. Außerdem war es unwahrscheinlich, daß sie die Spielstile der anderen kannten.


  Gurgeh hatte zudem etwas entdeckt, das Inter-Service-Rivalität genannt wurde. Einige Aufzeichnungen von alten Spielen hatten für ihn so lange keinen Sinn ergeben, bis das Schiff ihm dieses merkwürdige Phänomen erläuterte. Daraufhin hatte er so taktiert, daß die Leute von der Admiralität und der Oberst sich gegenseitig an die Kehle sprangen. Es hatte nur geringer Anstrengung bedurft, sie aufzuhetzen.


  Das Match war gute Handwerksarbeit, ohne Glanz, aber seinen Zweck erfüllend, und Gurgeh spielte einfach besser als jeder der anderen. Er siegte nicht mit großem Vorsprung, aber er siegte. Einer der Vizeadmirale der Flotte wurde zweiter. Tounse, der Priester, stand zum Schluß an letzter Stelle.


  



  Wieder ließ ihm das angeblich mit Zufallsauswahl arbeitende Amt zwischen zwei Matchen eine so kurze Pause wie irgend möglich, aber Gurgeh war insgeheim froh darüber. Er konnte so von Tag zu Tag auf der gleichen Höhe der Konzentration bleiben, und es blieb ihm keine Zeit, sich Sorgen zu machen oder zu lange nachzudenken. Irgendwo in seinem Hinterkopf staunte ein Teil von ihm ebenso sprachlos über seinen Erfolg wie alle Welt. Würde diesem Teil jemals erlaubt werden, nach vorn zu kommen, sich in der Mitte seines Gehirns festzusetzen und zu sagen: »Moment mal... «, dann, so fürchtete er, würde er die Nerven verlieren, der Zauber wäre gebrochen, und aus dem Spaziergang, der ein Fallen war, würde ein Absturz in die Niederlage. Wie das Sprichwort sagt, das Fallen hat noch nie jemanden umgebracht, man stirbt, wenn es aufhört...


  Jedenfalls bestürmte ihn eine bittersüße Flut von neuen und aufwühlenden Empfindungen, die Angst vor dem Risiko und der möglichen Niederlage, das Frohlocken über ein Wagnis, das sich auszahlte, und einen Feldzug, der zum Triumph führte, der Schrecken, mit dem er plötzlich eine Schwäche in seiner Position erkannte, durch die er das Spiel verlieren konnte, die Woge der Erleichterung, wenn sonst niemand es merkte und ihm Zeit blieb, die Lücke zu schließen, das hämmernde, wütende Frohlocken, wenn er eine solche Schwäche bei einem Gegner sah, und die nackte, ungezügelte Freude des Sieges.


  Und draußen die zusätzliche Befriedigung, daß er sich soviel besser hielt, als irgend jemand ihm zugetraut hatte. Alle Voraussagen - die der Kultur, des Imperiums, des Schiffes, des Roboters - erwiesen sich als falsch, als scheinbar starke Festungen, die vor ihm gefallen waren. Sogar seine eigenen Erwartungen waren übertroffen worden, und wenn er sich überhaupt Sorgen machte, dann darüber, ein unterbewußter Mechanismus könne dafür sorgen, daß er sich jetzt ein bißchen entspannte, nachdem er soviel bewiesen, so viele geschlagen hatte und so weit gekommen war. Er wollte das nicht; er wollte weitermachen, er genoß das alles. Er wollte sein Maß durch dieses alles gebende, alles nehmende Spiel finden, und daran sollte ihn kein schwacher, ängstlicher Teil seiner selbst hindern. Ebensowenig wollte er, daß das Imperium ihn durch unfaire Methoden loswurde. Doch sogar das war nur eine halbe Sorge. Sollten sie doch versuchen, ihn zu töten! Auf tollkühne Weise fühlte er sich jetzt unverwundbar. Daß er ihnen ja keine Gelegenheit gab, ihn wegen irgendwelcher Formsachen zu disqualifizieren! Das würde weh tun.


  Aber es gab eine andere Möglichkeit, ihn zu stoppen. Gurgeh wußte, in dem Einzelspiel würden wahrscheinlich körperliche Beschädigungen zum Einsatz kommen. Das waren die Bahnen, in denen sie dachten: Dieser Kultur-Mann würde die Wette nicht annehmen, er würde zuviel Angst haben. Und selbst wenn er sie annahm und weiterkämpfte, würde das Entsetzen vor dem, was ihm widerfahren konnte, ihn lähmen, ihn verzehren, ihn von innen schlagen.


  Er besprach es mit dem Schiff. Die Begrenzungsfaktor hatte sich mit der Kleiner Schurke - mehrere zehn Jahrtausende entfernt in der Großen Wolke - beraten und fühlte sich in der Lage, sein Überleben zu garantieren. Das alte Kriegsschiff würde außerhalb des Imperiums bleiben, aber, sobald das Spiel begann, auf maximale Geschwindigkeit beschleunigen und der kleinstmöglichen Kreisbahn folgen. Sollte Gurgeh gezwungen werden, gegen eine körperliche Beschädigung zu wetten, und verlieren, würde das Schiff mit voller Kraft Eä ansteuern. Es war sicher, unterwegs jedem kaiserlichen Fahrzeug ausweichen, Eä innerhalb von Stunden erreichen und Gurgeh und Flere-Imsaho mit Hilfe seines Hochleistungsversetzers einsammeln zu können, ohne ein bißchen abzubremsen.


  »Was ist das?« Mißtrauisch betrachtete Gurgeh das Kügelchen, das Flere-Imsaho produziert hatte.


  »Leitstrahl und Einmal-Kommunikator«, informierte die Maschine ihn. Sie ließ ihm das Kügelchen in die Hand fallen, wo es herumrollte. »Sie legen ihn sich unter die Zunge; er wächst sofort ein: Sie werden überhaupt nicht merken, daß er da ist. Das Schiff wird ihn anfliegen, wenn es Sie auf andere Weise nicht finden kann. Sobald sie eine Reihe schmerzender Stiche unter der Zunge fühlen - vier in zwei Sekunden - bleiben Ihnen zwei Sekunden, um eine fötale Position einzunehmen, bevor alles, was sich einen Dreiviertelmeter rings um diesen Sender befindet, an Bord des Schiffes gerissen wird. Stecken Sie also den Kopf zwischen die Knie, und wedeln Sie nicht mit den Armen herum. «


  Gurgeh sah sich das Kügelchen an. Es hatte etwa zwei Millimeter Durchmesser. »Ist das Ihr Ernst, Roboter?«


  »Mein voller Ernst. Das Schiff wird wahrscheinlich mit Sprint-Aufladung kommen; es könnte hier mit einer Geschwindigkeit bis zu einundzwanzig Kilolicht vorbeisausen. Bei dieser Geschwindigkeit wird auch der Hochleistungsversetzer nur für das Fünfzigstel einer Millisekunde in Reichweite sein, so daß wir alle Hilfe brauchen werden, die wir bekommen können. Sie bringen mich und sich selbst da in eine sehr zweifelhafte Situation, Gurgeh. Ich muß Ihnen sagen, daß ich nicht sehr glücklich darüber bin. «


  »Nur keine Bange, Roboter. Ich werde Sorge tragen, daß man Sie nicht mit in die Wette auf eine körperliche Beschädigung einschließt. «


  »Nein, ich meine die Möglichkeit, mit dem Versetzer an Bord geholt zu werden. Das ist riskant. Man hat mir nicht gesagt, daß es dazu kommen könnte. Versetzungsfelder im Hyperraum sind Singularitäten, der Unscharferelation unterworfen... «


  »Ja, man könnte sich in einer anderen Dimension oder dergleichen wiederfinden... «


  »Oder, was wahrscheinlicher ist, über das falsche Stück von dieser verteilt. «


  »Und wie oft passiert so etwas?«


  »Nun, etwa einmal bei dreiundachtzig Millionen Versetzungen, aber das ist nicht... «


  »Also ist die Gefahr bei weitem geringer, als wenn man hier einen Bodenwagen oder auch ein Flugzeug benutzt. Seien Sie ein Draufgänger, Flere-Imsaho; riskieren Sie es!«


  »Sie haben leicht reden, aber selbst wenn... «


  Gurgeh ließ die Maschine weiterschimpfen.


  Ich riskiere es, sagte er zu sich selbst. Wenn das Schiff den Planeten ansteuern mußte, würde es für die Reise ein paar Stunden brauchen, aber Todeswetten wurden nie vor dem nächsten Morgen ausgeführt, und Gurgeh war durchaus fähig, den Schmerz abzuschalten, falls er gefoltert wurde. Die Begrenzungsfaktor war medizinisch bestens ausgerüstet und würde ihn zusammenflicken können, sollte es zum Schlimmsten kommen.


  Er steckte sich das Kügelchen unter die Zunge. Eine Sekunde lang hatte er ein taubes Gefühl, dann war das Ding fort, als habe es sich aufgelöst. Er konnte es unten im Mund mit dem Finger gerade noch fühlen.


  Am Morgen des ersten Spieltages wachte er in einer freudigen Erregung auf, die fast sexuell war.


  



  Wieder ein neuer Austragungsort. Diesmal war es ein Konferenzzentrum in der Nähe des Shuttle-Hafens, auf dem er angekommen war. Dort lernte er Lo Prinest Bermoiya kennen, einen Richter am Obersten Gerichtshof von Eä und einer der eindrucksvollsten Apices, die Gurgeh bisher gesehen hatte. Er war groß und silberhaarig, und er bewegte sich mit einer Grazie, die Gurgeh seltsam, ja sogar beunruhigend vertraut vorkam, ohne daß er sich gleich hätte erklären können, warum. Dann erkannte er, daß der alte Richter wie jemand aus der Kultur ging. Die Bewegungen des Apex hatten eine gemächliche Leichtigkeit, die Gurgeh in letzter Zeit nicht mehr selbstverständlich dünkte, und deshalb sah er sie jetzt in gewisser Weise zum ersten Mal.


  Bermoiya saß bei den kleinen Spielen zwischen den Zügen sehr still da, hielt den Blick unentwegt auf das Brett gerichtet und bewegte sich überhaupt nur, um eine Figur zu verrücken.


  Mit den Karten ging er ebenso überlegt um, und Gurgeh ertappte sich dabei, daß er auf entgegengesetzte Weise reagierte, nervös und zappelig wurde. Er kämpfte mit Körperdrogen dagegen an und beruhigte sich, und während der ganzen sieben Tage, die daß Spiel dauerte, lernte er nach und nach, sich auf den gemessenen Stil des Apex einzustellen.


  Als die Punkte aller Spiele zusammengezählt wurden, ergab sich, daß der Richter einen kleinen Vorsprung hatte. Von Wetten irgendeiner Art war nicht die Rede gewesen.


  Sie begannen das Spiel auf dem Brett des Ursprungs, und anfangs dachte Gurgeh, das Imperium werde sich allein auf Bermoiyas offensichtliche Geschicklichkeit beim Azad verlassen... Doch dann, eine Stunde nach Spielbeginn, hob der silberhaarige Apex die Hand, um den Schiedsrichter herbeizurufen.


  Gemeinsam kamen sie zu Gurgeh, der an einer Ecke des Brettes stand. Bermoiya verbeugte sich. »Jernow Gurgeh«, sagte er. Seine Stimme war tief, und Gurgeh meinte, in jeder Baß-Silbe ein ganzes Buch an Autorität zu hören. »Ich muß darum bitten, daß wir eine Wette um den Körper abschließen. Sind Sie bereit, das in Erwägung zu ziehen?«


  Gurgeh sah ihm in die großen, ruhigen Augen. Sein eigener Blick irrte ab; er sah zu Boden. Dabei fiel ihm das Mädchen auf dem Ball ein. Er hob den Blick wieder... und begegnete dem gleichen stetigen Druck von diesem klugen und gebildeten Gesicht.


  Das war jemand, der es gewohnt war, seine Mitgeschöpfe zum Tod, zur Verstümmelung, zu Schmerz und Gefängnis zu verurteilen, ein Apex, der die Macht hatte, Folter und Hinrichtung zu befehlen, um das Imperium und seine Werte zu schützen.


  Und ich könnte einfach ›nein‹ sagen, dachte Gurgeh. Ich habe genug getan. Niemand würde es mir zum Vorwurf machen. Warum nicht? Warum soll ich nicht akzeptieren, daß diese Leute in ihrem Spiel besser sind als ich ? Warum soll ich all die Angst und die Qual auf mich nehmen? Zumindest psychische Qual, vielleicht auch körperliche. Ich habe alles bewiesen, was ich beweisen sollte, was ich beweisen wollte, mehr, als man von mir erwartet hat.


  Gib auf! Sei kein Narr! Du bist nicht von der heroischen Sorte.


  Benutze deinen Spielerverstand: Du hast alles gewonnen, was du brauchtest. Ziehe dich jetzt zurück, und zeige ihnen, was du von ihren blöden ›körperlichen Beschädigungen‹ hältst, von ihren schmutzigen erbärmlichen Drohungen... Zeige ihnen, wie wenig es in Wirklichkeit bedeutet.


  Aber das würde er nicht tun. Er sah dem Apex gerade in die Augen, und er war sich im klaren darüber, daß er weiterspielen würde. Vermutlich war er leicht wahnsinnig, aber er würde nicht aufgeben. Er würde dieses phantastische, verrückte Spiel beim Nackenfell packen, ihm auf den Rücken springen und sich festhalten.


  Und sehen, wie weit es ihn trug, bevor es ihn abwarf oder sich umdrehte und ihn auffraß.


  »Ich bin bereit«, sagte er, die Augen weit geöffnet.


  »Ich vermute, sie sind männlich. «


  »Ja«, sagte Gurgeh. An den Handflächen brach ihm der Schweiß aus.


  »Meine Wette ist die Kastrierung. Entfernung des männlichen Gliedes und der Hoden gegen Apex-Verschneidung, bei diesem einen Spiel auf dem Brett des Ursprungs. Nehmen Sie die Wette an?«


  »Ich... « Gurgeh schluckte, aber sein Mund blieb trocken. Es war absurd; er befand sich nicht wirklich in Gefahr. Die Begrenzungsfaktor würde ihn retten, oder er konnte es durchstehen. Er würde keinen Schmerz empfinden, und die Genitalien gehörten zu den Körperteilen, die am schnellsten nachwuchsen... Trotzdem verzerrte und verwarf sich der Raum vor ihm immer noch, und er hatte die plötzliche, Übelkeit erregende Vision von klumpender roter Flüssigkeit, die langsam schwarz wurde, Blasen warf... »Ja!« Er zwang es aus sich heraus. »Ja«, sagte er zu dem Schiedsrichter.


  Die beiden Apices verbeugten sich und zogen sich zurück.


  »Sie könnten das Schiff jetzt anrufen, wenn Sie möchten«, sagte Flere-Imsaho. Gurgeh starrte den Schirm an. Er hatte tatsächlich vor, die Begrenzungsfaktor anzurufen, aber nur, weil er mit ihr seine augenblickliche ziemlich klägliche Position im Spiel diskutieren, nicht, weil er um Hilfe brüllen wollte. Er ignorierte den Roboter.


  Es war Nacht, und der vergangene Tag war ein schlechter Tag für ihn gewesen. Bermoiya hatte brillant gespielt, und die Fernsehsendungen waren voll von dem Match. Es wurde als klassisch bejubelt, und wieder teilte sich Gurgeh - im Verein mit Bermoiya - die erste Stelle im Nachrichtenwert mit Nicosar, der fortfuhr, seine Gegner niederzutrampeln.


  Pequil, dessen Arm immer noch im Verband steckte, näherte sich Gurgeh nach der Abendsitzung auf gedämpfte, beinahe ehrerbietige Weise und teilte ihm mit, für das Modul sei eine spezielle Wache aufgestellt worden, die bleiben werde, bis das Spiel vorbei sei. Pequil war überzeugt, Gurgeh sei eine ehrenwerte Person, aber wer eine Wette auf eine körperliche Beschädigung eingehe, werde immer diskret überwacht, und in Gurgehs Fall geschehe dies durch einen Hochatmosphäre-Antigrav-Kreuzer, einem Geschwader angehörend, das den Noch-nicht-ganz-Raum über Groasnachek ständig patrouilliere. Man werde nicht gestatten, daß das Modul von seiner Position auf dem Dachgarten des Hotels entfernt werde.


  Gurgeh hätte gern gewußt, wie Bermoiya jetzt zumute war. Ihm war aufgefallen, daß der Apex gesagt hatte, er ›müsse‹ darum bitten, als er seine Absicht bekanntgab, die körperliche Beschädigung einzusetzen. Gurgeh hatte gelernt, den Spielstil des Apex zu respektieren und somit auch Bermoiya selbst. Er zweifelte daran, daß der Richter besonders wild darauf war, eine solche Wette abzuschließen, aber die Lage war für das Imperium ernst geworden. Seine Vertreter waren davon ausgegangen, Gurgeh werde an diesem Punkt geschlagen sein, und hatten ihre Strategie - die Bedrohung, die er darstellte, zu übertreiben - auf dieser Grundlage aufgebaut.


  Dieses Spiel brachte jetzt aber keinen Sieg, sondern verwandelte sich in eine kleine Katastrophe. Gerüchte liefen um, im kaiserlichen Amt seien wegen dieser Sache bereits Köpfe gerollt. Bermoiya hatte sicher entsprechende Befehle erhalten; Gurgeh mußte zum Ausscheiden gezwungen werden.


  Gurgeh hatte sich über das Schicksal informiert, das der Apex in dem mittlerweile unwahrscheinlich gewordenen Fall erleiden würde, daß er und nicht Gurgeh verlor. Apex-Verschneidung bedeutete die vollständige und irreversible Entfernung der Apex-Vagina und der Eierstöcke. Die Vorstellung, was dem ruhigen, würdevollen Richter angetan werden würde, falls er verlor, brachte Gurgeh zu der Einsicht, daß er die Konsequenzen einer Wette auf körperliche Beschädigung nicht gründlich genug durchdacht hatte. Selbst wenn er siegen sollte, wie konnte er es zulassen, daß ein anderes Wesen verstümmelt wurde? Wenn Bermoiya verlor, wäre das sein Ende; Karriere, Familie, alles wäre verloren. Das Imperium verbot die Regenerierung oder den Ersatz von Körperteilen, die bei einer Wette verlorengegangen waren. Die Verschneidung würde für immer und möglicherweise tödlich sein; Selbstmord war in einem solchen Fall nicht unbekannt.


  Vielleicht war es das beste, wenn Gurgeh verlor.


  Das Problem war, daß er nicht verlieren wollte. Er empfand keine persönliche Feindschaft gegen Bermoiya, aber er wünschte sich verzweifelt, dieses Spiel zu gewinnen, und das nächste, und das übernächste. Er hatte sich nicht klargemacht, wie verführerisch Azad war, wenn man es in seiner angestammten Umgebung spielte. Technisch gesehen, war es zwar immer noch das gleiche Spiel, in dem er sich auf der Begrenzungsfaktor geübt hatte, doch es war ein ganz anderes Gefühl, wenn es da stattfand, wo es hingehörte. Jetzt begriff er, warum das Imperium wegen des Spiels überlebt hatte. Azad selbst rief ein unersättliches Begehren nach mehr Siegen, mehr Macht, mehr Territorium, mehr Herrschaft hervor...


  Flere-Imsaho blieb an diesem Abend im Modul. Gurgeh nahm Kontakt mit dem Schiff auf und diskutierte mit ihm seine verzweifelte Situation im Spiel. Das Schiff sah wie üblich ein paar unwahrscheinliche Auswege, aber es waren solche, die er selbst auch schon gesehen hatte. Es war jedoch ein Unterschied, ob man erkannte, daß es sie gab, oder ob man ihnen während des Spiels auf dem Brett folgte. Deshalb war ihm das Schiff keine große Hilfe.


  Gurgeh gab es auf, das Spiel zu analysieren, und fragte die Begrenzungsfaktor, was er für Bermoiya tun könne, wenn er selbst - so unwahrscheinlich das war - siege und der Richter unter das Messer müsse. Die Antwort lautete: Nichts. Die Wette war abgeschlossen, und damit hatte es sich. Keiner von beiden konnte irgend etwas tun; sie mußten bis zum Ende durchhalten. Wenn sie sich beide weigerten weiterzuspielen, dann würde die körperliche Beschädigung an beiden vorgenommen werden.


  »Jernau Gurgeh«, sagte das Schiff, und es klang zögernd. »Ich muß wissen, was du von mir verlangst, wenn die Sache morgen schiefgeht. «


  Gurgeh blickte zu Boden. Darauf hatte er gewartet. »Du meinst, ob ich möchte, daß du kommst und mich hier wegholst, oder ob ich die Sache durchstehen und später abgeholt werden will, den Schwanz - nein, eben den nicht - zwischen die Beine geklemmt, worauf ich dann warten kann, daß alles nachwächst. Aber natürlich habe ich in diesem Fall dafür gesorgt, daß die Kultur mit dem Imperium im besten Einvernehmen bleibt. « Er versuchte nicht, den Sarkasmus in seiner Stimme zu unterdrücken.


  »Mehr oder weniger«, antwortete das Schiff nach der Verzögerung. »Das Problem ist, daß es zwar weniger Wirbel geben würde, wenn du die Prozedur über dich ergehen ließest, daß ich aber deine Genitalien sowieso wegholen oder vernichten müßte, wenn man sie dir abschnitte. Das Imperium könnte sonst eine gründliche Analyse vornehmen und viel zu viele Informationen über uns gewinnen. «


  Gurgeh hätte beinahe gelacht. »Du willst damit sagen, meine Eier seien so eine Art Staatsgeheimnis?«


  »So ist es. Deshalb werden wir das Imperium auf jeden Fall verärgern, selbst wenn du es zuläßt, daß die Operation an dir vorgenommen wird. «


  Gurgeh dachte immer noch nach, als das verzögerte Signal ankam. Er rollte die Zunge im Mund umher, spürte das Klümpchen unter dem weichen Gewebe. »Ach, zum Henker«, meinte er schließlich. »Beobachte das Spiel. Wenn ich endgültig verloren habe, werde ich versuchen, so lange wie möglich durchzuhalten, wo es auch sei. Wenn ich das offensichtlich tue, kommst du, fischst uns hier weg und übermittelst Kontakt meine Entschuldigung. Wenn ich einfach zusammenklappe... laß es geschehen. Ich will sehen, wie ich mich morgen fühle. «


  »Gut«, sagte das Schiff. Gurgeh saß da, strich seinen Bart und dachte: Wenigstens hat man mir die Wahl gelassen. Die Kontakt-Leute mußten von vornherein entschlossen gewesen sein, die Beweisstücke verschwinden zu lassen, auch wenn sie dadurch möglicherweise einen diplomatischen Zwischenfall hervorriefen. Denn würden sie sonst so bestrebt sein, sich ein Bein für ihn auszureißen? Es spielte keine Rolle. Aber in seinem Herzen wußte er nach diesem Gespräch, daß er den Willen, zu siegen, verloren hatte.


  Das Schiff hatte weitere Neuigkeiten. Es hatte soeben ein Signal von Chamlis Amalk-ney erhalten, der für bald eine längere Botschaft versprach, aber Gurgeh inzwischen nur wissen lassen wollte, daß Olz Hap es nun doch geschafft habe; sie hatte ein Volles Gitter erreicht. Eine Kultur-Spielerin hatte - endlich - das höchste Abräum-Ergebnis erzielt. Chamlis hatte ihr bereits in Gurgehs Namen gratuliert, meinte jedoch, Gurgeh werde sicher den Wunsch haben, ihr ein eigenes Signal zu schicken. Der alte Roboter wünschte Gurgeh alles Gute.


  Gurgeh schaltete ab und lehnte sich zurück. Eine Weile starrte er den leeren Schirm an. Er war sich nicht sicher, was er wissen oder denken oder erinnern oder auch nur sein sollte. Ein trauriges Lächeln breitete sich über die eine Seite seines Gesichts aus. Flere-Imsaho flog an seine Schulter.


  »Jernau Gurgeh. Sind Sie müde?«


  Erst wollte er nicht, dann drehte er sich doch nach ihm um. »Was? - Ja, ein bißchen. « Er stand auf, reckte sich. »Doch ich bezweifele, daß ich viel schlafen werde. «


  »Ich dachte mir, das könne der Fall sein, und fragte mich, ob Sie wohl Lust hätten, mit mir zu kommen«.


  »Was, um Vögel zu beobachten? Das glaube ich nicht, Roboter. Aber jedenfalls danke. «


  »Eigentlich habe ich nicht an meine gefiederten Freunde gedacht. Ich habe sie nicht immer beobachtet, wenn ich des Nachts draußen war. Manchmal habe ich andere Teile der Stadt aufgesucht, anfangs, um zu sehen, welche Spezies von Vögeln dort leben, aber später weil... nun, weil... «


  Gurgeh runzelte die Stirn. »Warum wollen Sie, daß ich mitkomme?«


  »Weil wir morgen vielleicht sehr schnell von hier abreisen werden, und da schoß es mir durch den Kopf, daß Sie sehr wenig von der Stadt gesehen haben. «


  Gurgeh winkte ab. »Za hat mir genug davon gezeigt. «


  »Ich bezweifle, daß er Ihnen gezeigt hat, an was ich denke. Es gibt viele verschiedene Dinge zu sehen. «


  »Ich bin nicht an einer Stadtbesichtigung interessiert, Roboter. «


  »Die Sehenswürdigkeiten, an die ich denke, werden Sie interessieren. «


  »Ach ja?«


  »Ich glaube schon. Ich kenne Sie gut genug, um das vorhersagen zu können. Bitte, kommen Sie mit, Jernau Gurgeh. Sie werden froh darüber sein, das schwöre ich. Bitte, kommen Sie. Sie haben doch gesagt, Sie würden nicht schlafen, oder? Nun, was haben Sie dann zu verlieren?« Die Felder des Roboters zeigten ihr normales Grün-Gelb, ruhig und kontrolliert. Er sprach leise und ernst.


  Gurgeh kniff die Augen zusammen. »Was haben Sie vor, Roboter«


  »Bitte, bitte, kommen Sie mit mir, Gurgeh. « Die Maschine flog in Richtung der Nase des Moduls. Gurgeh blieb stehen und sah ihr nach. Sie hielt an der Tür des Wohnzimmers an.


  »Bitte, Jernau Gurgeh. Ich schwöre, Sie werden es nicht bereuen. «


  Gurgeh zuckte die Achseln. »Ja, ja, schon gut. « Er schüttelte den Kopf. »Gehen wir nach draußen zum Spielen«, murmelte er vor sich hin.


  Er folgte dem Roboter zur Nase. Dort befand sich ein Abteil mit zwei Antigrav-Fahrrädern, ein paar Schwebeharnischen und anderen Ausrüstungsgegenständen.


  »Legen Sie einen Harnisch an, bitte. Ich bin gleich wieder


  da. « Der Roboter überließ es Gurgeh, den Harnisch über Shorts und Hemd zu befestigen, und erschien kurz darauf mit einem langen schwarzen Kapuzenmantel. »Jetzt ziehen Sie das über, bitte. «


  Gurgeh zog den Mantel über den Harnisch. Flere-Imsaho schob ihm die Kapuze über den Kopf und band sie so fest, daß Gurgehs Gesicht von den Seiten und im tiefen Schatten von vorn darunter versteckt war. Der Harnisch war unter dem dicken Material nicht zu erkennen. Die Lichter in dem Abteil wurden schwächer und gingen aus, und Gurgeh hörte, daß sich über ihm etwas bewegte. Er sah nach oben und in ein Viereck matt leuchtender Sterne.


  »Ich werde Ihren Harnisch steuern, wenn es Ihnen recht ist«, flüsterte der Roboter. Gurgeh nickte.


  Er wurde schnell in die Dunkelheit emporgehoben. Danach ging es nicht wieder nach unten, wie er angenommen hatte, sondern weiter hinauf in die duftende Wärme der Stadtnacht.


  Der Mantel umflatterte ihn, die Stadt war ein Wirbel aus Lichtern, eine scheinbar niemals endende Ebene verstreuten Leuchtens. Als ein kleiner, stiller Schatten schwebte der Roboter an seiner Schulter.


  Sie flogen über die Stadt, über Straßen und Flüsse und große Gebäude und Kuppeln, Bänder und Klumpen und Hügel aus Licht, Stellen, in denen Dampf über Dunkelheit und Feuer trieb, aufstrebende Türme, wo Reflektionen brannten und Lichter schwebten, bebende Strecken dunklen Wassers und weite dunkle Parks mit Rasen und Bäumen. Schließlich senkten sie sich nach unten.


  Sie landeten in einem Gebiet mit verhältnismäßig wenig Lichtern, zwischen zwei dunklen, fensterlosen Gebäuden.


  Gurgehs Füße berührten den Schmutz einer Gasse.


  »Entschuldigen Sie«, sagte der Roboter und schob sich in die Kapuze, bis er umgekehrt neben Gurgehs linkem Ohr schwebte. »Gehen Sie da hinunter«, flüsterte er. Gurgeh ging die Gasse hinunter. Er stolperte über etwas Weiches und wußte, bevor er sich umdrehte, daß es ein menschlicher Körper war. Er sah sich das Lumpenbündel genauer an. Es bewegte sich ein bißchen. Die Person hatte sich unter zerfetzten Decken zusammengerollt, der Kopf ruhte auf einem schmutzigen Sack. Gurgeh konnte nicht sagen, welchem Geschlecht sie angehörte; die Lumpen gaben keinen Hinweis.


  »Schsch«, warnte der Roboter, als Gurgeh den Mund zum Sprechen öffnete. »Das ist nur ein Tagedieb. Pequil sprach davon, jemand, der von seinem Land vertrieben ist. Er hat getrunken, der Geruch rührt teilweise daher, der Rest von ihm. « Erst jetzt nahm Gurgeh den Gestank wahr, der von dem still schlafenden Mann aufstieg. Er würgte.


  »Lassen Sie ihn in Ruhe«, sagte Flere-Imsaho.


  Sie verließen die Gasse. Gurgeh mußte über zwei weitere schlafende Leute wegsteigen. Die Straße, auf die sie kamen, war trübe und stank nach etwas, von dem Gurgeh argwöhnte, es solle Essen sein. Ein paar Leute waren unterwegs. »Bücken Sie sich ein bißchen«, sagte der Roboter. »Man kann Sie in dieser Kleidung für einen Minan-Jünger halten, aber lassen Sie die Kapuze nicht fallen und richten Sie sich nicht auf. «


  Gurgeh tat, wie ihm geheißen wurde.


  Während er unter dem trüben, körnigen, flackernden Licht einzeln stehender monochromer Straßenlaternen weiterging, sah er eine Gestalt, die wie ein weiterer Betrunkener wirkte, an einer Mauer liegen. Eine Blutlache war zwischen den Beinen des Apex, und ein dunkler, getrockneter Strom von Blut war aus seinem Kopf gesickert. Gurgeh blieb stehen.


  »Kümmern Sie sich nicht um ihn«, ertönte die dünne Stimme.


  »Er stirbt. Wahrscheinlich war es ein Kampf, Die Polizei kommt nicht allzuoft her. Und es ist unwahrscheinlich, daß irgendwer ärztliche Hilfe rufen wird. Denn er müßte nämlich die Behandlung selbst bezahlen, weil der Apex offensichtlich ausgeraubt worden ist. «


  Gurgeh hielt Umschau, aber niemand war in der Nähe. Die Lider des Apex flatterten kurz, als versuche er, die Augen zu öffnen.


  Das Flattern hörte auf.


  »Da«, sagte Flere-Imsaho leise.


  Gurgeh ging weiter die Straße hinauf. Schreie kamen von hoch oben aus einem schmutzigen Wohnblock auf der anderen Seite. »Das ist nur ein Apex, der seine Frau verprügelt. Wissen Sie, daß man jahrtausendelang glaubte, Frauen hätten keinen Einfluß auf die Erbmasse der Kinder, die sie austragen? Seit fünfhundert Jahren weiß man jetzt, daß es doch so ist; das Analogon einer Virus-DNS verändert die Gene, mit denen eine Frau geschwängert wird. Trotzdem gelten Frauen dem Gesetz nach nur als Besitz. Die Strafe für die Ermordung einer Frau ist für einen Apex ein Jahr Zwangsarbeit. Eine Frau, die einen Apex tötet, wird während mehrerer Tage zu Tode gefoltert. Tod durch Chemikalien. Soll eine der schlimmsten Todesarten sein. Nicht stehenbleiben. «


  Sie kamen an eine Kreuzung mit einer belebteren Straße. Ein Mann stand an der Ecke und rief etwas in einem Dialekt, den Gurgeh nicht verstand. »Er verkauft Eintrittskarten für eine Hinrichtung«, erklärte der Roboter. Gurgeh hob die Augenbrauen, drehte den Kopf um eine Winzigkeit. »Das ist mein Ernst«, versicherte Flere-Imsaho. Gurgeh schüttelte trotzdem den Kopf.


  Eine Menschenmenge füllte die Mitte der Straße. Der Verkehr - nur die Hälfte davon motorisiert, der Rest von Menschenkraft bewegt - wurde gezwungen, auf die Bürgersteige auszuweichen. Gurgeh schloß sich hinten an die Menge an, weil er meinte, bei seiner Größe könne er sehen, was los sei. Aber er stellte fest, daß die Leute ihm Platz machten, und so geriet er weiter in die Mitte.


  Mehrere junge Apices mißhandelten einen alten Mann, der am Boden lag. Die Apices trugen eine Uniform seltsamer Art, doch irgendwie erkannte Gurgeh, daß es keine offizielle Uniform war. Sie traten den alten Mann mit gezielter Wildheit, als sei der Angriff ein Wettbewerb in einem Ballett des Schmerzes, und sie würden ebenso nach dem künstlerischen Eindruck wie nach der Qual und den körperlichen Verletzungen, die sie erzeugten, beurteilt.


  »Falls Sie denken sollten, das sei irgendwie Theater«, flüsterte Flere-Imsaho, »täuschen Sie sich. Die Zuschauer haben auch nicht dafür bezahlt. Da wird einfach ein alter Mann zusammengeschlagen, wahrscheinlich nur, weil es ihnen Spaß macht, und diese Leute möchten lieber zusehen, als irgend etwas tun, um dem Einhalt zu gebieten. «


  Bei diesen Worten wurde Gurgeh gewahr, daß er in der vorderen Reihe der Menge angelangt war. Zwei der jungen Apices blickten zu ihm hoch.


  Als sei es eine rein theoretische Frage, überlegte Gurgeh, was nun passieren werde. Die beiden Apices schrien ihm etwas zu, dann drehten sie sich um und machten ihre Gefährten auf ihn aufmerksam. Es waren sechs. Sie alle standen da - sie ignorierten den wimmernden Mann auf dem Boden hinter ihnen - und sahen Gurgeh unverwandt an. Einer von ihnen, der größte, öffnete seine leichte, mit Metallteilen verzierte Hose und holte die halbschlaffe Vagina in ihrer nach außen gekehrten Position heraus. Mit breitem Grinsen zeigte er sie erst Gurgeh, dann schwenkte er sie gegen die übrige Menschenmenge.


  Mehr nicht. Die jungen, identisch gekleideten Apices grinsten die Leute eine Weile an, dann gingen sie einfach davon. Jeder trat, als sei es Zufall, auf den Kopf des zusammengebrochenen alten Mannes am Boden.


  Die Menge fing an, sich aufzulösen. Der alte Mann lag auf der Fahrbahn, von Blut überströmt. Ein Stück grauen Knochens stach durch den Ärmel seines zerlumpten Mantels, und neben seinem Kopf lagen Zähne auf der Straße verstreut. Ein Bein sah seltsam aus, der Fuß war auswärts gedreht und wirkte leblos.


  Er stöhnte. Gurgeh trat näher und wollte sich bücken.


  »Berühren Sie ihn nicht!«


  Die Stimme des Roboters hielt Gurgeh auf, als sei er gegen eine Ziegelmauer gerannt. »Wenn einer dieser Leute Ihre Hände oder Ihr Gesicht sieht, sind Sie tot. Sie haben die falsche Farbe, Gurgeh. Hören Sie zu: Jedes Jahr werden immer noch ein paar hundert dunkelhäutige Babies geboren, da die Gene nicht ganz ausgestorben sind. Sie sollen erwürgt und die Leichen gegen eine Prämie dem Eugenischen Rat vorgelegt werden, aber ein paar Leute riskieren den Tod und ziehen sie groß, bleichen ihnen die Haut, wenn sie älter werden. Wenn man sie für einen dieser Menschen hält, noch dazu im Mantel eines Minan-Jüngers, wird man Ihnen bei lebendigem Leib die Haut abziehen. «


  Gurgeh wich zurück, hielt den Kopf gesenkt und stolperte davon.


  Der Roboter zeigte ihm Prostituierte - zumeist Frauen -, die ihre sexuelle Gunst für Minuten, Stunden oder die ganze Nacht an Apices verkauften. In manchen Teilen der Stadt, berichtete der Roboter, während sie durch dunkle Straßen wanderten, gab es Apices, die Glieder verloren hatten und es sich nicht leisten konnten, sich Arme und Beine einsetzen zu lassen, die man Kriminellen amputierte. Diese Apices vermieteten ihre Körper an Männer.


  Gurgeh sah viele Krüppel. Sie saßen an Straßenecken, verkauften Kinkerlitzchen, machten Musik auf kratzenden, quietschenden Instrumenten oder bettelten einfach. Manche waren blind, manche hatten keine Arme, manche hatten keine Beine. Gurgeh sah sich die beschädigten Leute an, und ihm wurde schwindelig; die körnige Straßenoberfläche unter ihm schien zu kippen und zu wogen. Für einen Augenblick war es, als drehe sich die Stadt, der Planet, das ganze Imperium in einem hektischen Durcheinander von alptraumhaften Gestalten um ihn, eine Konstellation aus Leiden und Qual, ein höllischer Tanz aus Agonie und Verstümmelung.


  Sie kamen an geschmacklosen Läden mit buntem Schund, Staatsmonopol-Drogen und Alkohol vorbei, Ständen mit religiösen Statuen, Büchern, Artifakten und Zubehör für Zeremonien, Kiosken mit Eintrittskarten für Hinrichtungen, Amputationen, Foltern und öffentlichen Vergewaltigungen - meistens verlorene Azad-Wetten - und Händlern mit Lotterielosen, Bordell-Einführungen und schwarzen Drogen.


  Ein Bodenwagen voller Polizisten näherte sich, die Nachtpatrouille. Einige der Händler flitzten in Seitengassen, und zwei Kioske knallten plötzlich die Läden vor, als der Wagen vorbeifuhr, öffneten danach jedoch sofort wieder.


  In einem kleinen Park fanden sie einen Apex mit zwei heruntergekommenen Männern und einer krank wirkenden Frau an langen Leinen. Er versuchte, ihnen Kunststückchen beizubringen, die sie immer wieder falsch machten. Eine Menschenmenge sah lachend ihren Possen zu. Der Roboter erzählte, die drei Menschen seien fast sicher geisteskrank und hätten niemanden, der ihre Unterbringung in einem Irrenhaus bezahle. Deshalb hatte man ihnen die Bürgerrechte genommen und sie an den Apex verkauft. Die kläglichen Gestalten bemühten sich, an Laternenpfählen hochzuklettern und Pyramiden zu bauen. Gurgeh sah eine Weile zu, dann wandte er sich ab. Der Roboter sagte, einer von zehn Menschen, an denen er auf der Straße vorbeikomme, sei an irgendeinem Punkt seines Lebens wegen einer Geisteskrankheit behandelt worden. Die Zahl war bei Männern höher als bei Apices und bei Frauen höher als bei den beiden anderen Geschlechtern. Das gleiche gelte für die Raten bei Selbstmord, der illegal sei.


  Flere-Imsaho dirigierte Gurgeh zu einem Krankenhaus. Es sei typisch, sagte der Roboter. Wie das Viertel, stellte es in etwa einen Durchschnitt für die ganze Stadt dar. Es wurde von einer karitativen Gesellschaft betrieben, und viele der Leute, die dort arbeiteten, erhielten keine Bezahlung. Der Roboter meinte, jeder werde ihn für einen Minan-Jünger halten, der ein Mitglied seiner Herde besuchen wolle, aber das Personal war sowieso zu beschäftigt, um stehenzubleiben und jedem, den es dort sah, Fragen zu stellen. Gurgeh durchwanderte das Krankenhaus in einem Zustand der Benommenheit.


  Da waren Menschen mit fehlenden Gliedmaßen, wie er sie in den Straßen gesehen hatte, und da waren Menschen, die merkwürdige Farben angenommen hatten oder mit Schorf und wunden Stellen bedeckt waren. Manche waren steckendünn; graue Haut spannte sich über Knochen. Andere lagen da und rangen nach Atem oder erbrachen sich hinter dünnen Schirmen, stöhnten oder murmelten oder schrieen.


  Gurgeh sah Menschen, die noch voller Blut waren und darauf warteten, behandelt zu werden, Menschen, die sich zusammenkrümmten und Blut in Schüsseln husteten, und andere, die in Metallbetten festgeschnallt waren und den Kopf von einer Seite auf die andere warfen, Schaum auf den Lippen.


  Überall waren Menschen, auf einem Bett nach dem anderen, einer Liege nach der anderen, einer Matratze nach der anderen, und überall waren auch die alles durchdringenden Gerüche nach verfaulendem Fleisch, scharfen Desinfektionsmitteln und Körperausscheidungen.


  Es war eine durchschnittlich schlimme Nacht, informierte der Roboter ihn. Das Krankenhaus war ein bißchen voller als üblich, weil kürzlich mehrere Schiffe mit Kriegsversehrten von glorreichen Siegen des Imperiums zurückgekehrt waren.


  Auch war es die Nacht, in der die Leute bezahlt wurden, und am nächsten Tag brauchten sie nicht zu arbeiten, und so folgten sie der Tradition, sich zu betrinken und in Schlägereien zu geraten. Dann fing die Maschine an, Zahlen abzuspulen, über Säuglingssterblichkeit und Lebenserwartung, prozentuale Verteilung der Geschlechter, Krankheitsarten und ihr Vorherrschen in den verschiedenen Gesellschaftsschichten, Durchschnittseinkommen, die Verbreitung von Arbeitslosigkeit, Pro-Kopf-Einkommen als Verhältniswert zu der Gesamtbevölkerung in bestimmten Gebieten, Geburtensteuer und Todessteuer und die Geldstrafen für Abtreibungen und nicht genehmigte Geburten. Sie sprach von Gesetzen, die den Geschlechtsverkehr regelten, über Unterstützungen durch karitative Gesellschaften und die Suppenküchen und Nachtasyle und Erste-Hilfe-Kliniken der religiösen Organisationen. Die ganze Zeit prasselten Zahlen und Daten und Statistiken und Prozentsätze auf Gurgeh nieder, und er bekam kaum ein Wort davon mit. Er wanderte nur in dem Gebäude umher - es kam ihm wie Stunden vor -, entdeckte dann eine Tür und ging hinaus.


  Er stand in einem kleinen Garten an der Rückseite des Krankenhauses, dunkel und staubig und verlassen, von allen Seiten eingezwängt. Aus den schmierigen Fenstern fiel gelbes Licht auf das graue Gras und die geborstenen Pflastersteine. Die Maschine sagte, es gebe immer noch Dinge, die sie ihm zeigen wolle. Er müsse unbedingt den Ort sehen, wo die Obdachlosen schliefen, sie glaube, ihn als Besucher in ein Gefängnis bringen zu können...


  »Ich will auf der Stelle nach Hause!« rief Gurgeh und warf die Kapuze zurück.


  »Gut!« Der Roboter zog ihm die Kapuze wieder hoch. Sie stiegen lange Zeit senkrecht in die Höhe, bevor sie die Richtung zum Hotel und zum Modul einschlugen.


  Der Roboter schwieg. Gurgeh blieb ebenfalls stumm. Er betrachtete die große Galaxis der Lichter, die die unter seinen Füßen vorüberziehende Stadt war.


  Sie erreichten das Modul. Die Dachtür öffnete sich für sie, als sie niedersanken, und die Lichter gingen an, nachdem sie sich wieder geschlossen hatte. Der Roboter nahm Gurgeh den Mantel ab und löste den Antigrav-Harnisch, was in Gurgeh ein seltsames Gefühl der Nacktheit zurückließ.


  »Es gibt noch eines, das ich Ihnen zeigen möchte«, sagte der Roboter. Er flog den Korridor zum Wohnraum entlang.


  Gurgeh folgte ihm.


  Flere-Imsaho schwebte in der Mitte des Raums. Der Schirm war eingeschaltet und zeigte einen Apex und einen Mann beim Kopulieren. Hintergrundmusik erklang. Die Einrichtung war stinkvornehm mit Kissen und dicken Vorhängen. »Dies ist ein kaiserlicher Sonderkanal«, erklärte der Roboter. »Ebene Eins, leicht zerhackt, « Das Bild wechselte, wechselte noch einmal, und immer wurde eine etwas andere Mischung sexueller Aktivitäten gezeigt, vom Solo-Masturbieren bis zu Gruppen, die alle drei azadischen Geschlechter einschlossen.


  »Das da ist geheim«, sagte der Roboter. »Besucher dürfen es nicht sehen. Man kann den Apparat, der das Zerhacken aufhebt, jedoch zu einem gewissen Preis auf dem allgemeinen Markt kaufen. Jetzt werden wir uns ein paar Ebene-Zwei-Kanäle ansehen. Diese sind den oberen Rängen der Bürokratie, des Militärs, der religiösen Organisationen und der Wirtschaft vorbehalten. «


  Der Schirm bewölkte sich kurz mit einem Wirbel aus Zufallsfarben, klärte sich dann und zeigte weitere Azadier, meistens nackt oder sehr dürftig bekleidet. Wieder war die Hauptsache die Sexualität, aber es kam ein anderes, neues Element dazu. Viele der Leute trugen sehr merkwürdige und unbequem wirkende Kleider, und einige wurden gefesselt und geschlagen oder zu absurden Positionen gezwungen und dann sexuell mißbraucht.


  Frauen in Uniform kommandierten Männer und Apices herum. Gurgeh erkannte einige der Uniformen als die der kaiserlichen Marineoffiziere, andere wirkten wie Übertreibungen alltäglicherer Uniformen. Einige der Apices trugen männliche Kleidung, einige weibliche. Apices wurden gezwungen, ihre eigenen Exkremente oder die anderer Personen zu essen oder Urin zu trinken. Die Absonderungen anderer panhumaner Spezies waren offenbar bei diesen Praktiken besonders begehrt. Männer und Apices drangen mit ihren Penissen in Münder und After, Tiere und Aliens ein, Aliens und Tiere wurden dazu gebracht, die verschiedenen Geschlechter zu besteigen, und Gegenstände - solche des täglichen Gebrauchs und eigens dazu angefertigte - wurden als Phallus-Ersatz benutzt. Bei jeder Szene gab es ein Element... Gurgeh nahm an, es handele sich um Dominanz.


  Er war nur wenig erstaunt gewesen, daß das Imperium das auf der ersten Ebene gezeigte Material geheimhalten wollte. Bei einem Volk, dem Rang und Protokoll und Kleiderwürde so wichtig waren, ließ sich der Wunsch verstehen, diese Dinge zu verbergen - so harmlos sie sein mochten. Die zweite Ebene war anders. Gurgeh fand sie decouvrierend, und natürlich mußte den Azadiern so etwas peinlich sein. Es war klar, daß auf Ebene Zwei das Vergnügen aus zweiter Hand nicht darin lag, Leute zu beobachten, die sich amüsierten, und sich mit ihnen zu identifizieren, sondern Menschen zu sehen, die gedemütigt wurden, während andere sich auf ihre Kosten belustigten. Auf Ebene Eins war es um Sex gegangen, hier ging es um eine Sache, die das Imperium offensichtlich für bedenklicher hielt, von der es sich jedoch trotzdem nicht freimachen konnte.


  »Jetzt Ebene Drei«, sagte der Roboter.


  Gurgeh betrachtete den Schirm.


  Flere-Imsaho betrachtete Gurgeh.


  Die Augen des Mannes glitzerten in dem Licht des Schirms, unbenutzte Trolands wurden von dem Halo der Iris reflektiert. Zuerst weiteten sich die Pupillen, dann schrumpften sie auf Nadelspitzengröße. Der Roboter wartete darauf, daß sich die großen, starrenden Augen mit Feuchtigkeit füllten, daß die kleinen Muskeln rund um das Auge zuckten, die Lider sich schlossen und der Mann den Kopf schüttelte und sich abwandte. Aber nichts dergleichen geschah. Der Schirm bannte seinen Blick, als ob der infinitesimale Lichtdruck, den er in den Raum entsandte, irgendwie umgekehrt worden sei und den beobachtenden Mann vorwärts sauge, ihn, der fallen wollte, festhielt, auf die flackernde Oberfläche ausrichtete wie einen Mond, der seit langer Zeit nicht mehr rotierte.


  Die Schreie hallten durch den Wohnraum, über die Formsessel und Couches und niedrigen Tische hinweg, die Schreie von Apices, Männern, Frauen, Kindern. Manchmal wurden sie schnell zum Schweigen gebracht, doch im allgemeinen nicht. Jedes Instrument und jeder Teil der gefolterten Menschen erzeugte sein eigenes Geräusch, Blut, Messer, Knochen, Laser, Fleisch, Spaltsägen, Chemikalien, Blutegel, Fleischwürmer, Vibragewehre, sogar Phalli, Finger und Fingernägel, alles machte oder produzierte sein eigenes bestimmtes Geräusch als Kontrapunkt zu dem Thema der Schreie.


  Die letzte Szene, die Gurgeh sah, zeigte einen psychotischen männlichen Kriminellen, dem man zuvor eine massive Dosis von Sexualhormonen und Halluzinogenen injiziert hatte, ein Messer und eine Frau, die als Staatsfeindin bezeichnet wurde.


  Sie war schwanger und kurz vor ihrer Zeit.


  Gurgehs Augen schlossen sich. Seine Hände preßten sich auf seine Ohren. Er richtete den Blick nach unten. »Genug«, murmelte er.


  Flere-Imsaho schaltete den Schirm aus. Der Mann schaukelte auf den Fersen rückwärts, als habe tatsächlich eine Anziehungskraft auf ihn eingewirkt, eine von dem Schirm ausgehende künstliche Schwerkraft, und nun, wo sie nicht mehr da war, hätte er beinahe das Gleichgewicht verloren.


  »Das war eine Live-Sendung, Jernau Gurgeh. Es geschieht jetzt. Es geschieht immer noch, tief in einem Keller unter einem Gefängnis oder einer Polizei-Kaserne. «


  Gurgeh sah den leeren Schirm an. Seine weit aufgerissenen Augen starrten immer noch, waren aber trocken. Er sah hin, schaukelte rückwärts und vorwärts und atmete tief. Auf seiner Stirn stand Schweiß. Er erschauerte.


  »Ebene Drei ist nur für die herrschende Elite. Ihre strategischen militärischen Signale haben die gleiche Geheimhaltungsstufe. Sie verstehen sicher, warum.


  Dies ist keine besondere Nacht, Gurgeh, kein sado-erotisches Festival. So etwas wird jeden Abend gesendet... Es gibt noch mehr, aber Sie haben einen repräsentativen Querschnitt gesehen. «


  Gurgeh nickte. Sein Mund war trocken. Er schluckte mit einiger Mühe, holte noch ein paarmal tief Atem, rieb sich den Bart. Er öffnete den Mund zum Sprechen, doch der Roboter kam ihm zuvor.


  »Noch eins. Man hat Ihnen noch etwas vorenthalten. Ich wußte bis gestern abend, als das Schiff es erwähnte, selbst nichts davon. Seit Ihrem Spiel gegen Ram stehen auch Ihre Gegner unter verschiedenen Drogen. Zumindest unter Amphetaminen, die den Kortex beeinflussen, aber sie besitzen weitaus raffiniertere Mittel, die sie ebenfalls benutzen. Die Medikamente müssen injiziert oder geschluckt werden; sie haben keine durch Gen-Manipulation veränderten Drüsen, mit denen sie Drogen im eigenen Körper produzieren könnten, aber benutzen tun sie sie trotzdem. Die meisten Leute, gegen die Sie gespielt haben, hatten weitaus mehr ›künstliche‹ Chemikalien und Präparate im Blutkreislauf als Sie. «


  Der Roboter gab ein seufzendes Geräusch von sich.


  Der Mann starrte immer noch den toten Schirm an »Das war's dann«, sagte der Roboter. »Es tut mir leid wenn das, was ich Ihnen gezeigt habe, Sie aus der Fassung gebracht hat, aber ich wollte nicht, daß Sie den Planeten hier in dem Glauben verlassen, das Kaiserreich bestehe lediglich aus ehrenwerten Spielern, eindrucksvoller Architektur und ein paar tollen Nachtclubs. Was Sie heute abend gesehen haben, gehört ebenfalls dazu. Und es liegt eine Menge dazwischen, was ich Ihnen nicht zeigen kann, alle die Enttäuschungen, unter denen die Armen und die relativ Gutgestellten gleicherweise zu leiden haben, einfach weil sie in einer Gesellschaft leben, in der es niemandem freisteht, den Weg zu gehen, den er selbst wählt. Da ist der Journalist, der nicht schreiben kann, was er als die Wahrheit erkannt hat, der Arzt, der Menschen, die Schmerzen leiden, nicht behandeln darf, weil sie dem falschen Geschlecht angehören... eine Million Dinge jeden Tag, Dinge, die nicht so melodramatisch und roh sind wie das, was ich Ihnen gezeigt habe, aber trotzdem Teil des Systems, Teil seiner Auswirkungen sind.


  Das Schiff hat Ihnen gesagt, ein schuldiges System kenne keine Unschuldigen. Ich möchte sagen, doch, das tut es. Es kennt zum Beispiel die Unschuld eines kleinen Kindes, und Sie haben gesehen, wie die Vertreter des Systems damit umgehen. In gewissem Sinne kennt es sogar die ›Heiligkeit‹ des Körpers... aber nur, um sie zu schänden. Noch einmal, Gurgeh, alles läuft auf Eigentum, auf Besitz hinaus, aufs Nehmen und Haben. « Flere-Imsaho hielt inne, schwebte auf Gurgeh zu, kam ganz nahe an ihn heran. »Ah, aber ich predige schon wieder, nicht wahr? Die Exzesse der Jugend. Sie haben meinetwegen lange aufbleiben müssen. Vielleicht sind Sie jetzt bereit für den Schlaf; es war eine lange Nacht, nicht wahr? Ich werde Sie alleinlassen. « Er drehte sich um und flog davon. An der Tür hielt er wieder an. »Gute Nacht«, sagte er.


  Gurgeh räusperte sich. »Gute Nacht. « Endlich riß er den Blick von dem dunklen Schirm los. Der Roboter wackelte und verschwand.


  Gurgeh setzte sich in einen Formsessel. Eine Weile betrachtete er seine Füße, dann stand er auf, verließ das Modul und ging in den Dachgarten. Eben graute der Morgen. Die Stadt wirkte verwaschen und kalt. Die vielen Lichter brannten schwach, ausgelaugt von der ruhigen blauen Weite des Himmels. Ein Posten am Eingang zum Treppenhaus hustete und stampfte mit den Füßen, aber Gurgeh konnte ihn nicht sehen.


  Er kehrte in das Modul zurück und legte sich aufs Bett. Er lag im Dunkeln, ohne die Augen zu schließen. Dann schloß er die Augen, drehte sich auf die Seite und versuchte zu schlafen. Es ging nicht, und ebensowenig konnte er sich dazu bringen, etwas zu drüsen, das ihn einschlafen lassen würde.


  Endlich stand er auf und ging in den Wohnraum, wo der Schirm war. Er bat das Modul, die Spiel-Kanäle einzuschalten, und sah sich lange Zeit sein eigenes Spiel gegen Bermoiya an, ohne sich zu bewegen oder zu sprechen und ohne ein einziges Molekül einer gedrüsten Droge in seinem Blutkreislauf.


  



  Ein Gefängnis-Krankenwagen stand vor dem Konferenz-Zentrum. Gurgeh stieg aus dem Flugzeug und ging geradenwegs in den Spielsaal. Pequil mußte rennen, um mit ihm Schritt zu halten. Der Apex verstand den Fremden nicht; er hatte auf dem Flug vom Hotel zum Konferenz-Zentrum nicht reden wollen, während Leute in einer solchen Situation für gewöhnlich gar nicht aufhörten zu quasseln... und irgendwie schien er überhaupt keine Angst zu haben, obwohl Pequil sich das nicht erklären konnte. Wenn er den unbeholfenen, im Grunde unschuldigen Alien nicht besser gekannt hätte, dann hätte er geglaubt, in diesen mißfarbenen, haarigen, spitzen Zügen Zorn zu lesen.


  Lo Prinest Bermoiya saß auf einem Schemel dicht vor dem Brett des Ursprungs. Gurgeh stand auf dem Brett selbst. Er kratzte sich den Bart mit einem langen Finger, verrückte zwei Figuren. Bermoiya machte seine Züge. Als es dann lebhafter zuging - der Alien versuchte verzweifelt, sich aus seiner hoffnungslosen Situation herauszuwinden -, stellte der Richter für die meisten seiner Züge Amateur-Spieler an. Der Alien blieb auf dem Brett, machte seine Züge selbst, lief hin und her wie ein riesiges dunkles Insekt.


  Bermoiya begriff nicht, worauf der Fremde hinauswollte. Er ging anscheinend ohne Plan und Ziel vor, und mehrere Züge von ihm waren entweder dumme Fehler oder sinnlose Opfer.


  Bermoiya putzte ein paar von den versprengten Truppen des Gegners weg. Nach einer Weile kam ihm der Gedanke, der Mann habe vielleicht doch eine Art von Plan, aber wenn dem so war, mußte es ein sehr obskurer sein. Vielleicht versuchte der Mann, durch irgendeinen Punktgewinn das Gesicht zu wahren, solange er noch ein Mann war.


  Wer konnte wissen, was für seltsame Richtlinien das Verhalten eines Alien in einem solchen Moment bestimmten?


  Seine Züge blieben unzusammenhängend, unbegreiflich. Sie machten Pause zum Lunch. Sie spielten weiter.


  Bermoiya setzte sich nach der Pause nicht wieder auf den Schemel. Er blieb neben dem Brett stehen, versuchte herauszubekommen, was für einen gerissenen, unbegreiflichen Plan der Alien haben mochte. Ihm war jetzt, als spiele er gegen einen Geist; ihm war, als kämpften sie auf getrennten Brettern gegeneinander. Er bekam den Mann einfach nicht in den Griff. Seine Figuren entschlüpften ihm ständig, bewegten sich, als habe der Mann den nächsten Zug seines Gegners vorausgesehen, bevor dieser selbst daran gedacht hatte.


  Was war mit dem Alien passiert? Er hatte gestern ganz anders gespielt. Erhielt er tatsächlich Hilfe von außerhalb?


  Bermoiya merkte, daß ihm der Schweiß ausbrach. Dazu bestand kein Grund; er hatte immer noch einen guten Vorsprung, hatte immer noch den Sieg in Reichweite, und doch begann er plötzlich zu schwitzen. Er sagte sich, das sei nicht weiter schlimm, nur die Nebenwirkung der Mittel zur Stärkung der Konzentration, die er beim Lunch genommen hatte.


  Bermoiya machte ein paar Züge, die ihm zeigen sollten, was da vor sich ging, die ihm den eigentlichen Plan des Alien, falls er einen hatte, enthüllen sollten. Kein Ergebnis. Bermoiya versuchte es mit weiteren erkundenden Gesten, legte sich durch den Versuch ein bißchen mehr fest. Gurgeh griff auf der Stelle an.


  Bermoiya hatte hundert Jahre damit zugebracht, Azad zu lernen und zu spielen, und die Hälfte dieser Zeit hatte er sein Amt in Gerichten sämtlicher Instanzen ausgeübt. Er hatte oftmals Ausbrüche von Gewalttätigkeit bei eben verurteilten Kriminellen erlebt und Spiele beobachtet - auch daran teilgenommen -, in denen es zu Zügen von großer Plötzlichkeit und Wildheit kam. Aber die nächsten paar Züge des Alien waren barbarischer und wilder als alles, was Bermoiya in diesem und jenem Bereich seines Lebens schon gesehen hatte. Ohne seine Gerichtserfahrung, dachte er bei sich, wäre er vielleicht buchstäblich ins Schwanken geraten.


  Diese paar Züge waren wie eine Reihe von Tritten in den Bauch. Sie enthielten all die berserkerhafte Energie, die die allerbesten jungen Spieler vereinzelt zeigen. Aber sie waren methodisch, synchronisiert, geordnet, und sie wurden mit einem Stil und einer wilden Grazie losgelassen, die ein unbeleckter Anfänger niemals sein eigen hätte nennen können. Beim ersten Zug erkannte Bermoiya, was für einen Plan der Alien hatte. Beim nächsten erkannte er, wie gut der Plan war, beim nächsten, daß es bis zum folgenden Tag dauern mochte, bevor er den Alien endgültig besiegt hätte, beim nächsten, daß seine, Bermoiyas, Position nicht ganz so unangreifbar war, wie er gedacht hatte... und bei den folgenden zwei Zügen, daß er immer noch eine Menge Arbeit vor sich hatte, und dann, daß die Partie schließlich doch nicht bis morgen weitergehen würde.


  Wieder machte Bermoiya seine Züge, versuchte es mit allem an Tricks und Listen, was er in einem Jahrhundert des Spielens gelernt hatte: Er setzte die verkleidete Beobachtungsfigur ein, er benutzte Angriffsfiguren und Karten für eine Finte in der Finte, er führte die Element-Figuren, die auf das Brett des Werdens gehörten, vorzeitig ins Treffen und erzeugte durch die Konjunktion von Erde und Wasser einen Sumpf auf dem Territorium - aber nichts hatte Erfolg.


  Er hielt kurz vor der Pause am Ende der Nachmittagssitzung inne und sah den Alien an. In der Halle war es still. Der Mann stand mitten auf dem Brett, den Blick gleichmütig auf eine weniger bedeutende Figur gerichtet. Er rieb das Haar auf seinem Gesicht, wirkte ruhig und gelassen.


  Bermoiya überprüfte seine eigene Situation. Sie war ein einziges Durcheinander, und es gab jetzt nichts mehr, was er hätte tun können. Es war aus. Das war wie ein schlecht vorbereiteter, von vornherein mit Fehlern behafteter Fall vor Gericht oder wie ein zu drei Vierteln zerstörter Gebrauchsgegenstand, der nicht mehr zu reparieren ist, so daß man ihn besser wegwirft und mit einem neuen von vorn anfängt.


  Nur konnte er hier nicht von neuem anfangen. Man würde ihn von hier weg- und in ein Krankenhaus bringen und kastrieren. Er würde das verlieren, was ihn zu dem machte, der er war, und er konnte es niemals mehr zurückgewinnen.


  Niemals mehr!


  Bermoiya hörte die Leute in der Halle nicht. Er sah sie auch nicht, er sah auch das Brett unter seinen Füßen nicht. Alles, was er sah, war der fremde Mann, der groß und insektenartig mit seinen scharfen Zügen und seinem kantigen Körper dastand und sein behaartes Gesieht mit einem langen, dunklen Finger strich, an dessen Spitze unter dem zweiteiligen Nagel die hellere Haut zu sehen war.


  Wie konnte er so unbekümmert dreinblicken? Bermoiya kämpfte gegen den Drang zu schreien an; er atmete in einem heftigen Stoß aus. Wie leicht hatte heute morgen noch alles ausgesehen! Welch ein herrliches Gefühl war es gewesen, daß er nicht nur zum Finale auf den Feuerplaneten reisen, sondern auch gleichzeitig dem kaiserlichen Amt einen großen Gefallen tun würde! Jetzt dachte er, daß die Vertreter des Amtes vielleicht die ganze Zeit gewußt hatten, daß dies geschehen könnte, und daß sie ihn (aus Gründen, die er nicht kannte, weil er immer loyal und gewissenhaft gewesen war) gedemütigt und zu Fall gebracht sehen wollten. Ein Irrtum - es mußte ein Irrtum sein...


  Aber warum jetzt? dachte er. Warum jetzt?


  Warum ausgerechnet zu diesem Zeitpunkt, warum auf diese Weise, mittels dieser Wette? Warum hatte man ihn aufgefordert, diesen Einsatz zu machen, wenn er den Samen eines Kindes in sich trug? Warum ?


  Der Alien rieb sein haariges Gesicht, schürzte seine fremdartigen Lippen und blickte auf eine bestimmte Stelle des Brettes nieder. Bermoiya taumelte auf den Mann zu, merkte nichts von den Hindernissen auf seinem Weg, trampelte die Biotechs und die anderen Figuren nieder und ließ die Pyramiden zusammenbrechen.


  Der Alien drehte sich zu ihm um, als sehe er ihn zum ersten Mal. Bermoiya blieb unwillkürlich stehen. Er sah in die fremdartigen Augen.


  Und sah nichts. Kein Mitleid, kein Verständnis, keine Freundlichkeit, keinen Kummer. Er sah in diese Augen, und als erstes fühlte er sich an den Blick erinnert, den Kriminelle manchmal hatten, wenn sie zu einem schnellen Tod verurteilt worden waren. Es war ein leerer Blick, keine Verzweiflung, kein Haß, sondern etwas Flacheres und Erschreckenderes als beides, ein Blick der Resignation, der absolut verlorenen Hoffnung, eine Flagge, von einer Seele aufgezogen, die nichts mehr kümmerte.


  Doch obwohl der verurteilte Verbrecher in diesem Augenblick das erste Bild war, an das Bermoiya sich klammerte, erkannte er sofort, daß es nicht das richtige war.Er wußte nicht, was das richtige war. Vielleicht gab es gar kein richtiges.


  Dann wußte er es. Und plötzlich erkannte er zum ersten Mal in seinem Leben, was es für den Verurteilten bedeutete, in seine Augen zu sehen.


  Er brach zusammen. Zuerst sank er auf die Knie, schlug schwer auf das Brett, zerschmetterte höhere Gebiete, dann fiel er nach vorn aufs Gesicht, die Augen auf einer Höhe mit dem Brett, sah es endlich von unten. Er schloß die Augen.


  Der Schiedsrichter und seine Gehilfen kamen und hoben ihn behutsam auf. Sanitäter schnallten den leise schluchzenden Richter auf einer Bahre fest und trugen ihn zu dem Gefängnis-Krankenwagen hinaus.


  Pequil war wie vom Donner gerührt. Er hätte nie gedacht, daß er einmal einen kaiserlichen Richter auf diese Weise zusammenbrechen sehen würde. Und das vor dem Alien! Er mußte dem dunklen Mann nachlaufen; Gurgeh verließ die Halle ebenso schnell und ruhig, wie er sie betreten hatte, ignorierte das Zischen und die Rufe von den Zuschauergalerien. Sie saßen in dem Luftwagen, bevor die Reporter sie hatten einholen können, und entfernten sich rasch von der Halle.


  Pequil kam zu Bewußtsein, daß Gurgeh die ganze Zeit, die sie in der Halle gewesen waren, kein einziges Wort gesprochen hatte.


  Flere-Imsaho beobachtete den Mann. Die Maschine hatte irgendeine Reaktion erwartet, aber er tat nichts weiter, als daß er vor dem Schirm saß und sich die Aufnahmen sämtlicher Spiele ansah, an denen er seit seiner Ankunft teilgenommen hatte. Reden wollte er nicht.


  Jetzt würde er zusammen mit hundertundneunzehn anderen Siegern der vierten Runde nach Echronedal reisen. Wie es nach einer so schwerwiegenden Wette üblich war, hatte die Familie des verstümmelten Bermoiya für ihn resigniert. Ohne eine Figur auf den beiden noch übrigen großen Brettern zu berühren, hatte Gurgeh das Match und seinen Platz auf dem Feuerplaneten gewonnen.


  Zwanzig Tage lagen zwischen dem Ende von Gur-gehs Spiel gegen Bermoiya und dem Datum, zu dem die Flotte des kaiserlichen Hofes zu der zwölf Tage dauernden Reise nach Echronedal aufbrechen würde. Gurgeh war eingeladen worden, einen Teil dieser Zeit auf dem Landsitz eines gewissen Hamin zu verbringen. Der Apex war Rektor des führenden Kollegs von Candsev und Mentor des Kaisers.


  Flere-Imsaho hatte davon abgeraten, doch Gurgeh hatte angenommen. Sie würden morgen nach dem Landsitz abreisen, der ein paar hundert Kilometer entfernt auf einer Insel in einem Binnenmeer lag.


  Der Roboter hielt Gurgehs Interesse an dem, was die Nachrichten- und Presse-Agenturen über ihn brachten, für ungesund, ja, sogar für pervers. Anscheinend genoß der Mann die Verleumdungen und Beschimpfungen, die sich nach seinem Sieg über Bermoiya über ihn ergossen. Manchmal lächelte er, wenn er dergleichen las oder hörte, besonders, wenn Nachrichtensprecher - in schockiertem, ehrfürchtigem Ton - berichteten, was Lo Prinest Bermoiya, einem edlen, nachsichtigen Richter mit fünf Ehefrauen und zwei Ehemännern, allerdings keinen Kindern, durch die Schuld des Alien Gurgeh widerfahren war.


  Gurgeh hatte sich auch angewöhnt, die Kanäle anzusehen, auf denen kaiserliche Truppen die Wilden und Ungläubigen zermalmten, die sie in fernen Teilen des Imperiums zivilisierten. Er ließ sich von dem Modul die militärischen Berichte entzerren, die die Sender, wie es den Anschein hatte, im Wettbewerb mit den schwieriger zugänglichen Unterhaltungsdarbietungen des Hofes brachten.


  Die militärischen Sendungen zeigten, wie Aliens gefoltert und hingerichtet wurden. Gebäude und Kunstwerke der widerspenstigen oder rebellischen Spezies wurden gesprengt oder niedergebrannt, Vorgänge, die auf den Standard-Nachrichtenkanälen nur sehr selten zu sehen waren, und wenn es nur aus dem Grund war, daß alle Aliens selbstverständlich als barbarische Monster, fügsame Simpel oder gierige und verräterische Untermenschen betrachtet wurden, wobei alle Kategorien unfähig waren, hohe Kunst und eine echte Zivilisation hervorzubringen. Manchmal vergewaltigten azadische Männer - allerdings niemals Apices - die Wilden, wenn es physisch möglich war.


  Es regte die Maschine auf, daß Gurgeh so etwas gern sah, besonders, weil sie ihm erst gezeigt hatte, wie man Zugang zu den zerhackten Sendungen gewann. Nun, wenigstens fand er den Anblick nicht sexuell stimulierend. Er genoß die Bilder nicht auf die Flere-Imsaho wohlbekannte Art der Azadier; er sah, registrierte und wandte sich wieder ab.


  Immer noch verbrachte er seine Zeit größtenteils damit, sich die Spiele auf dem Schirm wiederholen zu lassen. Aber die codierten Sendungen und seine eigene schlechte Presse zogen ihn stets aufs neue wie eine Droge an.


  



  »Aber ich kann Ringe nicht leiden. «


  »Es geht nicht darum, was sie leiden können, Jernau Gurgeh. Auf Hamins Landsitz werden Sie sich außerhalb dieses Moduls befinden. Ich bin vielleicht nicht immer in der Nähe, und ich bin sowieso nicht auf Toxikologie spezialisiert. Sie werden azadische Speisen und Getränke zu sich nehmen, und die Azadier haben ein paar sehr kluge Chemiker und Exobiologen. Aber wenn Sie an jeder Hand - vorzugsweise am Zeigefinger - einen dieser Ringe tragen, sollten Sie vor einer Vergiftung sicher sein. Spüren Sie einen einzelnen Stich, bedeutet das eine nicht tödliche Droge, zum Beispiel ein Halluzinogen. Drei Stiche bedeuten, daß jemand Sie umbringen will. «


  »Was bedeuten zwei Stiche?«


  »Das weiß ich nicht! Wahrscheinlich eine Fehlfunktion. Wollen Sie die Ringe jetzt bitte anstecken?«


  »Sie stehen mir einfach nicht. «


  »Würde ein Leichentuch Ihnen besser stehen?«


  »Sie fühlen sich komisch an. «


  »Das ist gleichgültig, solange sie funktionieren. «


  »Wie wäre es mit einem Zauberamulett, um Kugeln abzuwehren. «


  »Ist das Ihr Ernst? Falls ja, wir haben ein passiv sensorisches Abwehrschirm-Schmuckset an Bord, nur werden sie wahrscheinlich einen Kohärenzstrahl benutzen... «


  Gurgeh winkte mit einer (beringten) Hand ab. »Oh, lassen Sie nur. « Er setzte sich wieder und stellte einen militärischen Kanal ein, der Hinrichtungen zeigte.


  Die Maschine fand es schwierig, mit dem Menschen zu reden; er wollte nicht zuhören. Sie versuchte, ihm zu erklären, daß die Kultur trotz alles Entsetzlichen, das er in der Stadt und auf dem Bildschirm gesehen hatte, nichts tun könne, was nicht mehr schaden als nutzen würde. Sie versuchte, ihm zu erzählen, daß die Kontakt-Sektion, tatsächlich die ganze Kultur sich in der Situation befinde wie er, als er, in seinen Kapuzenmantel gehüllt, vor dem verletzt auf der Straße liegenden Mann stand und nicht imstande war, ihm zu helfen, daß sie bei ihrer Verkleidung bleiben und warten müßten, bis der richtige Augenblick kam... aber entweder drangen ihre Argumente nicht zu ihm durch, oder es war nicht das, worüber der Mann nachdachte, denn er gab keine Antwort und ließ sich nicht bewegen, darüber zu diskutieren.


  Flere-Imsaho ging in den Tagen zwischen dem Ende des Spiels gegen Bermoiya und der Reise zu Hamins Landsitz nicht viel aus. Statt dessen blieb er mit dem Menschen drinnen und machte sich Sorgen.


  »Mr. Gurgeh, ich freue mich, Sie kennenzulernen. « Der alte Apex streckte die Hand aus, und Gurgeh ergriff sie. »Ich hoffe, Sie hatten einen angenehmen Flug?«


  »Den hatten wir, danke«, antwortete Gurgeh. Sie standen auf dem Dach eines niedrigen Gebäudes inmitten üppiger grüner Vegetation und blickten auf das ruhige Wasser des Binnenmeers hinaus. Das Haus ging beinahe unter in dem wuchernden Grün; nur das Dach war ganz frei von den schwankenden Wipfeln. In der Nähe waren Koppeln voll von Reittieren, und von den verschiedenen Ebenen des Hauses schwangen sich lange Brücken, schlank und elegant, oberhalb des schattigen Waldbodens durch die dichtstehenden Baumstämme und ermöglichten den Zugang zu goldenen Stränden und den Pavillons und Sommerhäusern des Landsitzes. Über dem fernen Festland türmten sich am Himmel riesige, im Sonnenschein glitzernde Wolken.


  »Sie sagen ›wir‹. « Hamlin und Gurgeh schritten über das Dach. Livrierte Männer luden Gurgehs Gepäck aus dem Flugzeug.


  »Der Roboter Flere-Imsaho und ich. « Gurgeh deutete mit einem Nicken zu der klobigen, summenden Maschine an seiner Schulter hin.


  »Ach ja«, sagte der alte Apex lachend. Sein kahler Kopf spiegelte das binäre Licht wider. »Die Maschine, von der manche Leute dachten, daß sie Ihnen helfe, so gut zu


  spielen. «


  Sie stiegen zu einem langen Balkon hinunter, auf dem viele Tische standen. Hamin stellte Gurgeh - und den Roboter - verschiedenen Leuten vor, die meisten Apices, dazu ein paar elegante Frauen. Es war nur eine Person da, die Gurgeh bereits kannte: Der lächelnde Lo Shav Olos stellte sein Glas hin, erhob sich von seinem Tisch und ergriff Gurgehs Hand.


  »Mr. Gurgeh, wie schön, Sie wiederzusehen! Das Glück ist Ihnen treugeblieben, und Ihre Fähigkeiten haben sich vervollkommnet. Eine gewaltige Leistung! Ich gratuliere Ihnen von neuem. « Der Blick des Apex huschte über Gurgehs ringgeschmückte Finger.


  »Ich danke Ihnen. Es wurde ein Preis dafür gezahlt, auf den ich nur zu gern verzichtet hätte. «


  »Tatsächlich? Sie hören niemals auf, uns zu überraschen, Mr. Gurgeh«


  »Ich bin sicher, daß ich eines Tages damit aufhören werde. «


  »Sie sind zu bescheiden. « Olos lächelte und setzte sich.


  Gurgeh lehnte es ab, seine Räume aufzusuchen und sich zu erfrischen; er fühlte sich bereits vollkommen frisch. Er saß an einem Tisch mit Hamin, mehreren anderen Direktoren des Candsev-Kollegs und einigen Hofbeamten. Gekühlte Weine und scharf gewürzte Häppchen wurden serviert. Flere-Imsaho hockte - verhältnismäßig ruhig - auf dem Boden zu Gurgehs Füßen. Gurgehs neue Ringe freute es sicher, daß in der aufgetragenen Nahrung nichts Schädlicheres als Alkohol enthalten war.


  In der Unterhaltung vermied man es fast völlig, zu Gurgehs letztem Spiel Stellung zu nehmen. Die Kolleg-Direktoren stellten ihm Fragen zu seinem einzigartigen Spielstil; Gurgeh beantwortete sie, so gut er konnte. Die Hofbeamten erkundigten sich höflich nach seiner Heimatwelt, und er erzählte ihnen irgendwelchen Unsinn über sein Leben auf einem Planeten. Sie fragten ihn nach Flere-Imsaho, und Gurgeh erwartete, daß die Maschine selbst antworten werde, aber das tat sie nicht. Also teilte er ihnen die Wahrheit mit: Die Maschine sei laut Definition der Kultur eine Person. Sie könne tun, was ihr beliebe, und sei nicht sein Eigentum.


  Eine hochgewachsene und hinreißend schöne Frau, eine Gefährtin von Lo Shav Olos, die von einem anderen Tisch herübergekommen war, fragte Flere-Imsaho, ob sein Herr logisch spiele oder nicht.


  Die Maschine erwiderte - mit einer Spur von Gelang-weiltheit, die jedoch, wie Gurgeh vermutete, nur er wahrnehmen konnte -, Gurgeh sei nicht ihr Herr und sie glaube, daß er logischer denke als sie, wenn sie sich an einem Spiel beteilige, doch daß sie, wie dem auch sei, sehr wenig über Azad wisse. Das fanden alle höchst amüsant.


  Nun stand Hamin auf und meinte, sein Magen, der mehr als zweieinhalb Jahrhunderte Erfahrung besitze, wisse besser als jede Dienstbotenuhr, daß es Zeit zum Dinner werde. Die Leute lachten und verließen nach und nach den langen Balkon.


  Hamin geleitete Gurgeh persönlich zu seinem Zimmer und sagte, ein Diener werde ihn benachrichtigen, wenn man das Essen auftrage.


  »Ich wünschte, ich wüßte, warum man Sie eingeladen hat«, sagte Flere-Imsaho und packte rasch Gurgehs wenige Koffer aus, während der Mensch aus dem Fenster auf die Bäume und das ruhige Meer hinaussah.


  »Vielleicht will man mich für das Imperium anwerben. Was meinen Sie, Roboter? Würde ich einen guten General abgeben?«


  »Werden Sie nicht witzig, Jernau Gurgeh. « Der Roboter schaltete auf Marain um. »Und nicht vergessen-es-sen, hier Wanzen-tanzen, heißaßa. «


  Gurgeh sah ihn besorgt an und fragte auf eächisch: »Himmel, Roboter, entwickeln Sie eine Sprachbehinderung?«


  »Gurgeh... «, zischte die Maschine und legte Kleidungsstücke zurecht, die im Kaiserreich als schicklich zum Essen galten.


  Gurgeh wandte sich lächelnd ab. »Vielleicht will man mich einfach umbringen. «


  »Ich frage mich, ob man Hilfe dabei wünscht. «


  Gurgeh lachte und trat ans Bett, auf dem der Roboter die formelle Kleidung ausgebreitet hatte. »Es wird schon alles gutgehen. «


  »Das sagen Sie. Aber wir haben hier nicht einmal den Schutz des Moduls, ganz zu schweigen von irgendeinem anderen. Nun ja... machen wir uns darüber keine Gedanken. «


  Gurgeh nahm zwei der Kleidungsstücke und probierte sie an, indem er sie sich unter das Kinn hielt und an seinem Körper herabfallen ließ. »Ich mache mir sowieso keine Gedanken«, behauptete er.


  Der Roboter schrie entsetzt auf: »Oh, Jernau Gurgeh! Wie oft muß ich Ihnen das noch sagen? Sie können Rot und Grün nicht auf diese Weise zusammen tragen!«


  »Lieben Sie Musik, Mr. Gurgeh?« fragte Hamin und beugte sich zu ihm herüber.


  Gurgeh nickte. »Nun, ein bißchen schadet nicht. « Offensichtlich befriedigt von dieser Antwort, richtete Hamin sich wieder auf. Sie waren nach dem Dinner auf den weiten Dachgarten hinaufgestiegen. Das Essen war eine lange, komplizierte und sehr sättigende Angelegenheit gewesen, während der nackte Frauen in der Mitte des Raums getanzt hatten und von niemandem - sofern man Gurgehs Ringen glauben durfte - versucht worden war, ihm etwas in seine Speisen zu schmuggeln. Inzwischen war es dunkel geworden, und die Party wurde draußen in der warmen Abendluft fortgesetzt. Eine Gruppe von Apex-Musikern produzierte jammernde Klänge. Schlanke Brücken führten von dem Garten in die hohen, anmutigen Bäume.


  Gurgeh saß mit Hamin und Olos an einem kleinen Tisch.


  Flere-Imsaho hatte sich zu seinen Füßen niedergelassen. In den Bäumen rings um sie brannten Lampen; der Dachgarten bildete eine Insel des Lichts in der Nacht, umgeben von den Rufen der Vögel und vierfüßigen Tiere, die wie Antworten auf die Musik klangen.


  »Was ich wissen möchte, Mr. Gurgeh... « Hamin nahm einen Schluck und zündete sich eine lange Pfeife mit kleinem Kopf an. »Haben Sie eins unserer Tanzmädchen attraktiv gefunden?« Er zog an der langstieligen Pfeife, und als der Rauch sich um seinen kahlen Kopf kräuselte, fuhr er fort: »Ich frage nur, weil eine von ihnen - die mit dem silbernen Streifen im Haar, erinnern Sie sich? - starkes Interesse an Ihnen ausgedrückt hat. Entschuldigen Sie... ich hoffe, ich schockiere Sie nicht, Mr. Gurgeh?«


  »Nicht im geringsten. «


  »Nun, ich wollte nur sagen, daß Sie hier unter Freunden sind, ja? Sie haben sich im Spiel mehr als bewiesen, und das hier ist ein sehr privater Ort, dem Blick der Presse und des gemeinen Volkes entrückt. Es geht nun einmal nicht anders, als daß diese Leute sich nach harten und strengen Regeln richten müssen... wohingegen wir es nicht tun, nicht hier. Sie verstehen, worauf ich hinauswill? Sie können sich vertrauensvoll entspannen. «


  »Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar. Bestimmt werde ich versuchen, mich zu entspannen. Doch man hat mich informiert, bevor ich herkam, daß Ihr Volk mich häßlich, ja, sogar entstellt finden würde. Ihre Freundlichkeit überwältigt mich, aber ich würde es vorziehen, mich niemandem aufzudrängen, dessen Verfügbarkeit vielleicht nicht allein auf einen eigenen Entschluß zurückzuführen ist. «


  »Schon wieder zu bescheiden, Jernau Gurgeh. « Olos lächelte.


  Hamin nickte und paffte an seiner Pfeife. »Wissen Sie, Mr. Gurgeh, ich habe gehört, daß Sie in Ihrer ›Kultur‹ keine Gesetze haben. Ich bin sicher, das ist eine Übertreibung, aber es muß ein Körnchen Wahrheit in der Behauptung liegen, und ich könnte mir vorstellen, daß Sie in der Anzahl und der Strenge unserer Gesetze einen... großen Unterschied zwischen Ihrer Gesellschaft und der unseren sehen.


  Hier haben wir viele Regeln und versuchen, nach den Gesetzen Gottes, des Spiels und des Reichs zu leben. Aber einer der Vorteile, Gesetze zu haben, ist das Vergnügen, das es einem macht, sie zu brechen. Wir hier sind keine Kinder, Mr. Gurgeh. « Hamin schwenkte den Pfeifenstiel über die mit Gästen besetzten Tische. »Regeln und Gesetze gibt es nur, weil es uns freut, zu tun, was sie verbieten. Doch solange die meisten Leute ihnen die meiste Zeit gehorchen, haben sie ihren Zweck erfüllt; blinder Gehorsam würde bedeuten, daß wir - ha!« - Hamin lachte auf und zeigte mit der Pfeife auf Flere-Imsaho - »nichts weiter als Roboter sind!«


  Flere-Imsaho summte ein bißchen lauter, wenn auch nur kurz.


  Es herrschte Schweigen. Gurgeh nahm einen Schluck aus seinem Glas.


  Olos und Hamin wechselten Blicke. »Jernau Gurgeh«, sagte Olos schließlich und drehte sein Glas in den Händen, »lassen Sie uns offen sprechen. Sie setzen uns in Verlegenheit. Sie haben sich weitaus besser gehalten, als wir es erwarteten. Wir hatten nicht geglaubt, daß man uns so leicht zum Narren halten könnte, doch irgendwie haben Sie es getan. Ich gratuliere Ihnen zu dem Trick, mit dem Sie es geschafft haben, ob er nun auf Ihren Drogendrüsen, Ihrer Maschine dort oder einfach darauf beruhte, daß Sie viele Jahre länger Azad gespielt haben, als Sie eingestehen. Sie haben uns geschlagen, und wir sind beeindruckt. Es tut mir nur leid, daß Unschuldige, zum Beispiel die Zuschauer, die an Ihrer Stelle erschossen wurden, und Lo Prinest Bermoiya zu Schaden kommen mußten. Wie Sie sich zweifellos schon gedacht haben, wäre es uns lieb, wenn Sie an dem Spiel nicht weiter teilnähmen. Nun hat das kaiserliche Büro nichts mit dem Spielamt zu tun, so daß wir nur wenig direkt bewirken können. Doch wir haben Ihnen einen Vorschlag zu unterbreiten. «


  »Und der wäre?« Gurgeh nahm einen Schluck.


  »Wie bereits gesagt... « - Hamin zeigte mit dem Pfeifenstiel auf Gurgeh - »haben wir viele Gesetze. Daher haben wir viele Verbrechen. Einige davon sind sexueller Natur, ja?«


  Gurgeh blickte in sein Glas. »Ich brauche kaum darauf hinzuweisen«, fuhr Hamin fort, »daß die Physis unserer Rasse uns in dieser Hinsicht... ungewöhnlich, man könnte beinahe sagen, begnadet macht. Auch ist es in unserer Gesellschaft möglich, Leute zu kontrollieren. Es ist möglich, einen Menschen oder auch mehrere Menschen Dinge tun zu lassen, die sie möglicherweise nicht tun wollen. Wir können Ihnen hier die Art von Erfahrung bieten, die Ihnen nach Ihrem eigenen Eingeständnis auf Ihrer Welt verschlossen bleiben muß. « Der alte Apex beugte sich herüber, senkte die Stimme. »Können Sie sich vorstellen, wie es wäre, Frauen und Männer - sogar Apices, wenn Sie es wünschen - zu haben, die jedem Ihrer Befehle Folge leisten?« Hamin klopfte seine Pfeife am Tischbein aus; die Asche trieb über das summende Gehäuse von Flere-Imsaho. Der Rektor des Candsev-Kollegs lächelte verschwörerisch, lehnte sich zurück und stopfte sich die Pfeife aus einem kleinen Beutel frisch.


  Olos übernahm. »Diese ganze Insel gehört Ihnen, solange Sie wünschen, Jernau Gurgeh. Sie können jede Zahl von Personen in jeder Ihnen beliebigen sexuellen Zusammensetzung haben, solange Sie wünschen. «


  »Aber ich ziehe mich aus dem Spiel zurück. «


  »Sie ziehen sich zurück, ja«, bestätigte Olos.


  Hamin nickte. »Es gibt Präzedenzfälle. «


  »Die ganze Insel?« Gurgeh machte eine Show daraus, sich auf dem sanft beleuchteten Dachgarten umzusehen. Eine Tanzgruppe erschien. Die geschmeidigen, spärlich bekleideten Männer, Frauen und Apices stiegen die Stufen zu einer kleinen Bühne hinauf, die sich hinter den Musikern erhob.


  »Alles«, bestätigte Olos. »Die Insel, das Haus, die Diener, die Tänzer, alles und jeder«.


  Gurgeh nickte, sagte jedoch nichts.


  Hamin setzte seine Pfeife wieder in Brand. »Sogar die Musikkapelle«, erklärte er hustend. Er wies auf die Musiker. »Was halten Sie von den Instrumenten, Mr. Gurgeh? Klingen sie nicht süß?«


  »Sehr angenehm. « Gurgeh trank ein bißchen, sah zu, wie die Tänzer sich auf der Bühne aufstellten.


  »Trotzdem entgeht Ihnen etwas«, sagte Hamin. »Sehen Sie, wir gewinnen einen großen Teil des Vergnügens aus dem Wissen, zu welchem Preis diese Musik gekauft ist. Sehen Sie das Saiteninstrument, das da links mit den acht Saiten?«


  Gurgeh nickte. »Ich kann Ihnen versichern«, fuhr Hamin fort, »daß jede dieser Stahlsaiten einen Menschen erdrosselt hat. Sehen Sie diese weiße Flöte hinten, die von einem Mann gespielt wird?«


  »Die Flöte, die wie ein Knochen geformt ist?«


  Hamin lachte. »Der Oberschenkel einer Frau, ohne Narkose entfernt. «


  »Natürlich. « Gurgeh nahm ein paar süß schmeckende Nüsse aus einer auf dem Tisch stehenden Schüssel. »Benutzt man sie paarweise, oder gibt es Massen von einbeinigen Musikkritikerinnen?«


  Hamin lächelte. »Sehen Sie?« wandte er sich an Olos. »Er weiß es zu würdigen. « Der alte Apex wies wieder auf die Kapelle, hinter der die Tänzer jetzt bereit waren, ihre Darbietung zu beginnen. »Die Trommeln sind aus Menschenhaut gemacht; es leuchtet ein, warum man ein Schlagzeug eine Familie nennt. Das waagerechte Schlaginstrument ist aus Fingerknochen zusammengebaut, und... nun, es gibt noch andere Instrumente, aber verstehen Sie jetzt, warum diese Musik so... so kostbar in den Ohren jener unter uns klingt, die wissen, womit sie bezahlt worden ist?«


  »O ja«, antwortete Gurgeh. Die Tänzer begannen. Biegsam, geübt, beeindruckten sie fast augenblicklich. Einige mußten Antigrav-Einheiten tragen, denn sie schwebten durch die Luft wie große, transparente, langsame Vögel.


  »Gut«, nickte Hamin. »Sie sehen, Gurgeh, Sie können im Reich auf der einen oder auf der anderen Seite stehen. Man kann der Spieler sein oder... das Ding, auf dem gespielt


  wird. « Hamin lächelte über das, was auf eächisch - und in gewissem Maß auch auf Marain - ein Wortspiel war.


  Gurgeh sah zu den Tänzern hin. Ohne den Blick von ihnen abzuwenden, erklärte er: »Ich werde spielen, Rektor, auf Echronedal. « Er klopfte im Takt zu der Musik mit einem Ring auf den Rand seines Glases.


  Hamin seufzte. »Nun, ich muß Ihnen sagen, Jernau Gurgeh, daß wir uns Sorgen machen. « Er zog wieder an der Pfeife, betrachtete den glühenden Kopf. »Sorgen über die Wirkung, die Ihr weiteres Vorankommen im Spiel auf die Moral unseres Volkes haben wird. Ein so großer Teil ist einfach Volk; es ist manchmal unsere Pflicht, es vor der harten Realität abzuschirmen. Und welche härtere Realität kann es geben als die Erkenntnis, daß die meisten Angehörigen der eigenen Sippe einfältig, grausam und töricht sind? Sie würden nicht verstehen, daß ein Fremder, ein Alien herkommen und im heiligen Spiel so gut sein kann. Wir hier - vom Hof und von den Kollegs - wären nicht so erschüttert, aber wir müssen an die normalen, die anständigen... ich möchte sogar so weit gehen und sagen, die unschuldigen Menschen denken, Mr. Gurgeh, und an unsere Verantwortung ihnen gegenüber, eine Bürde, die wir nicht immer mit Freuden tragen. Doch wir kennen unsere Pflicht, und wir werden sie erfüllen, für das Volk und für unseren Kaiser. «


  Hamin beugte sich wieder vor. »Wir haben nicht die Absicht, Sie zu töten, Mr. Gurgeh, obwohl ich gehört habe, es gibt Fraktionen am Hof, die nichts lieber täten, und - so heißt es - Leute im Sicherheitsdienst, die durchaus dazu fähig wären. Nein, nichts so Rohes. Aber... « Der alte Apex saugte mit leise schmatzenden Lauten an der dünnen Pfeife. Gurgeh wartete.


  Hamin zeigte von neuem mit dem Stiel auf ihn. »Ich muß Ihnen mitteilen, Gurgeh, daß, ganz gleich, wie Sie bei dem ersten Spiel auf Echronedal abschneiden, man bekanntgeben wird, Sie seien geschlagen worden. Wir haben auf dem Feuerplaneten die absolute Kontrolle der Kommunikations- und Nachrichtendienste, und soweit es die Presse und das Publikum betrifft, werden Sie in der ersten Runde dort ausscheiden. Wir werden tun, was getan werden muß, um es als Tatsache erscheinen zu lassen. Es steht Ihnen frei, weiterzuerzählen, daß ich Ihnen dies gesagt habe; Sie können überhaupt danach behaupten, was Sie wollen. Sie werden sich nur lächerlich machen, und was ich geschildert habe, wird auf jeden Fall geschehen. Die Wahrheit ist bereits entschieden worden. «


  »Sie sehen also, Gurgeh«, sagte Olos, »Sie dürfen nach Echronedal reisen, aber nur zu einer sicheren Niederlage, zur absolut sicheren Niederlage. Reisen Sie als Tourist erster Klasse, wenn Sie möchten, oder bleiben Sie hier und genießen Sie Ihr Leben als unser Gast. Es hat jedoch keinen Sinn mehr, daß Sie spielen. «


  »Hmm«, sagte Gurgeh. Die Tänzer verloren langsam ihre Kleider; sie zogen sich gegenseitig aus. Einige von ihnen brachten es sogar fertig, sich im Weitertanzen auf betont sexuelle Weise zu streicheln und zu berühren. Gurgeh nickte.


  »Ich werde darüber nachdenken. « Er lächelte die beiden Apices an. »Trotz allem würde ich Ihren Feuerplaneten gern sehen. « Er trank aus dem kühlen Glas und betrachtete den langsamen Aufbau der erotischen Choreographie hinter den Musikern. »Andererseits... ich kann mir nicht vorstellen, daß ich mir schrecklich viel Mühe geben werde. «


  Hamin studierte seine Pfeife. Olos blickte ernst drein.


  Gurgeh breitete die Hände in einer Geste hilfloser Resignation aus. »Was kann ich mehr sagen?«


  »Wären Sie im Prinzip bereit zu... kooperieren?« drängte Olos.


  Gurgeh sah ihn fragend an. Olos streckte langsam die Hand über den Tisch und klopfte an den Rand von Gurgehs Glas. »Etwas, das... wahr klingen würde«, sagte er leise.


  Die beiden Apices tauschten Blicke. Gurgeh wartete, daß sie ihren Einsatz machten.


  »Dokumentarische Beweise«, fing Hamin nach einer Weile an, zu seiner Pfeife sprechend. »Filmaufnahmen, bei denen Sie mit besorgtem Gesicht eine schlechte Position auf dem Brett betrachten. Vielleicht sogar ein Interview. Wir könnten dergleichen natürlich ohne Ihre Mitarbeit arrangieren, aber mit Ihrer Hilfe wäre es für alle Beteiligten leichter. « Der alte Apex zog an seiner Pfeife. Olos trank aus seinem Glas, warf einen Blick auf die romantischen Possen der Tanztruppe.


  »Sie meinen, ich soll lügen?« Gurgeh stellte sich überrascht.


  »Am Konstruieren Ihrer falschen Realität teilnehmen?«


  »Unserer echten Realität, Gurgeh«, erwiderte Olos ruhig. »Der offiziellen Version, der Version, die von dokumentarischen Beweisen gestützt werden wird... der Version, die geglaubt werden wird. «


  Gurgeh grinste breit. »Ich werde entzückt sein, Ihnen zu helfen. Natürlich, ich betrachte es als eine Herausforderung, für den Massenkonsum ein Interview in äußerster Verzweiflung zu geben. Ich werde Ihnen sogar helfen, so schauderhafte Positionen auszuarbeiten, daß nicht einmal ich einen Ausweg daraus finden kann. « Er hob ihnen sein Glas entgegen. »Schließlich ist allein das Spiel wichtig, nicht wahr?«


  Hamin schnaubte, seine Schultern bebten. Er zog wieder an seiner Pfeife und erklärte durch einen Rauchschleier: »Kein wahrer Spieler könnte mehr sagen. « Er klopfte Gurgeh auf die Schulter. »Mr. Gurgeh, selbst wenn Sie sich nicht dazu entschließen, von den Annehmlichkeiten Gebrauch zu machen, die mein Haus zu bieten hat, hoffe ich, Sie werden eine Weile bei uns bleiben. Es wäre mir ein Vergnügen, mit Ihnen zu plaudern. Wollen Sie?«


  »Warum nicht?« gab Gurgeh zurück, und er und Hamin prosteten einander zu. Olos lehnte sich zurück und lachte lautlos vor sich hin. Alle drei drehten sich zu den Tänzern um, die inzwischen ein kopulatorisch kompliziertes Muster aus Körpern in einem lebenden Puzzle gebildet hatten und dabei immer, wie Gurgeh beeindruckt feststellte, im Rhythmus der Musik blieben.


  



  Für die nächsten fünfzehn Tage blieb er in dem Haus. Während dieser Zeit sprach er - zurückhaltend - mit dem alten Rektor. Als er abreiste, hatte er immer noch das Gefühl, daß sie sich nicht richtig kannten, aber vielleicht wußten sie jetzt ein bißchen mehr über die Gesellschaft, in der der jeweils andere lebte.


  Hamin fand es offensichtlich schwer zu glauben, daß die Kultur ohne Geld auskam. »Aber wenn ich nun etwas Unvernünftiges haben möchte?«


  »Was?«


  »Meinen eigenen Planeten?« Hamin keuchte vor Gelächter.


  »Wie kann man einen Planeten besitzen?« Gurgeh schüttelte den Kopf.


  »Aber angenommen, ich möchte einen?«


  »Ich vermute, wenn Sie einen unbewohnten fänden, könnten sie landen, ohne irgend jemanden zu verärgern... vielleicht würde das funktionieren. Aber wie wollten Sie andere Leute daran hindern, ebenfalls dort zu landen?«


  »Könnte ich nicht eine Flotte von Kriegsschiffen kaufen?«


  »Alle unsere Schiffe haben ein eigenes Bewußtsein. Sie könnten natürlich versuchen, einem Schiff zu erzählen, was Sie von ihm erwarten... aber ich glaube nicht, daß Sie damit sehr weit kommen würden. «


  »Ihre Schiffe glauben, daß sie Bewußtsein haben!« Hamin kicherte.


  »Ein verbreiteter Irrglaube, der von einigen unserer menschlichen Bürger geteilt wird. «


  Die sexuellen Bräuche der Kultur fand Hamin sogar noch faszinierender. Er war gleichzeitig entzückt und entrüstet, daß in der Kultur Homosexualität, Inzest, Geschlechtsumwandlung, Zwittertum und Änderung der sexuellen Merkmale nicht anders betrachtet wurden, als wenn Leute auf eine Kreuzfahrt gingen oder sich eine neue Frisur machen ließen.


  Hamin meinte, dadurch würde einem bei allem der Spaß verdorben. War in der Kultur überhaupt nichts verboten?


  Gurgeh versuchte, ihm zu erklären, daß es keine geschriebenen Gesetze gab, aber auch so gut wie kein Verbrechen. Gelegentlich kam es zu einem Verbrechen aus Leidenschaft (wie Hamin es nannte), aber sonst geschah wenig. Es war eben schwierig, mit irgend etwas durchzukommen, wenn jeder ein Terminal besaß, aber es waren auch nur sehr wenige Motive übriggeblieben.


  »Aber wenn jemand einen anderen tötet?«


  Gurgeh zuckte die Achseln. »Es wird ihm ein Roboter angehängt. «


  »Aha! Jetzt kommen wir der Sache schon näher. Was tut dieser Roboter?«


  »Er folgt dem Betreffenden überallhin und sorgt dafür, daß er es nicht wieder tut. «


  »Ist das alles?«


  »Was wollen Sie mehr? Es ist der soziale Tod, Hamin; man wird nicht mehr zu sehr vielen Parties eingeladen. «


  »Ah! Aber kann man in Ihrer Kultur nicht ohne Einladung kommen?«


  »Ich denke schon«, räumte Gurgeh ein. »Aber niemand würde mit einem reden. «


  Das, was der alte Rektor Gurgeh über das Kaiserreich erzählte, bestätigte nur, was er schon von Shohobohaum Za gehört hatte: Es sei ein Edelstein, so bösartig und urteilslos seine scharfen Kanten auch sein mochten. Die Azadier hatten eine recht verzerrte Ansicht von dem, was sie die ›menschliche Natur‹ nannten - diesen Ausdruck benutzten sie immer, wenn sie etwas Unmenschliches und Unnatürliches rechtfertigen mußten. Doch sie war in der Umgebung dieses selbstgeschaffenen Monstrums, des Imperiums von Azad, das einen so festverwurzelten Instinkt (Gurgeh fand kein anderes Wort dafür) der Selbsterhaltung zeigte, nicht so schwierig zu verstehen.


  Das Imperium wollte weiterleben; es war wie ein Tier, ein massiger, mächtiger Körper, der nur bestimmten Zellen oder Viren erlaubte, in ihm zu existieren, und folgerichtig alle anderen tötete, automatisch und ohne zu denken. Hamin selbst benutzte diese Analogie, als er Revolutionäre mit Krebs verglich. Gurgeh versuchte zu sagen, einzelne Zellen seien einzelne Zellen, während eine bewußte Ansammlung von Hunderten von Milliarden Zellen - beziehungsweise eine bewußte, aus Picoschaltungen bestehende Maschine - einfach unvergleichlich sei... aber Hamin weigerte sich zuzuhören. Wer von beiden den Sinn nicht verstanden hatte, war Gurgeh, nicht er.


  In der übrigen Zeit machte Gurgeh Spaziergänge im Wald oder schwamm in dem warmen, ruhigen Meer. Der langsame Rhythmus von Hamins Haus baute sich um die Mahlzeiten herum auf, und Gurgeh lernte, große Sorgfalt auf alles zu verwenden, was damit zusammenhing: das Ankleiden zum Essen, das Verzehren der Speisen, die Unterhaltung mit den Gästen - alten und neuen, da Leute kamen und gingen - und die Entspannung hinterher, wenn man, rundherum vollgefressen, weiterredete und den freiwilligen Darbietungen von - üblicherweise - erotischen Tänzen wie auch dem unfreiwilligen Kabarett wechselnder sexueller Beziehungen zwischen den Gästen, den Tänzern, den Dienern und dem Hauspersonal zusah. Gurgeh wurden mehrere Male Avancen gemacht, doch geriet er nie in Versuchung. Die ganze Zeit wurden die azadischen Frauen in seinen Augen immer attraktiver, und das nicht nur körperlich... Aber er benutzte seine veränderten Drüsen auf negative, sogar gegensätzliche Weise, um inmitten der rings um ihn subtil zur Schau gestellten Orgie fleischlich nüchtern zu bleiben.


  Die paar Tage vergingen durchaus angenehm. Die Ringe stachen ihn nicht, und niemand schoß auf ihn. Er und Flere-Imsaho kehrten heil zum Modul auf dem Dach des Grand Hotels zurück, zwei Tage, bevor die kaiserliche Flotte zur Fahrt nach Echronedal starten sollte. Gurgeh und der Roboter hätten es vorgezogen, mit dem Modul zu reisen, das fähig war, den Raum aus eigener Kraft zu durchqueren, aber erstens hatte Kontakt es verboten (die Admiralität des Reichs durfte unter gar keinen Umständen entdecken, daß ein Fahrzeug, nicht größer als ein Rettungsboot, ihre Schlachtkreuzer überholen konnte), und zweitens hatte das Imperium die Erlaubnis verweigert, die Alien-Maschine innerhalb eines kaiserlichen Schiffes zu befördern. Deshalb würde Gurgeh wie jeder andere die Reise mit der Flotte machen müssen.


  »Sie glauben wohl, Sie allein hätten Probleme«, bemerkte Flere-Imsaho bitter. »Man wird uns die ganze Zeit beobachten, erst auf dem Schiff während der Fahrt, und dann, wenn wir in der Burg sind. Das bedeutet, daß ich Tag und Nacht in dieser lächerlichen Verkleidung bleiben muß, bis die Spiele vorüber sind. Warum haben Sie nicht im der ersten Runde verloren, wie man es von Ihnen erwartete? Dann hätten wir ihnen sagen können, wohin sie sich ihren Feuerplaneten stecken können, und wären inzwischen längst wieder auf einem System-Fahrzeug. «


  »Oh, halten Sie den Mund, Maschine!«


  Wie sich herausstellte, hätten sie gar nicht erst in das Modul zurückzukehren brauchen; es gab nichts mehr mitzunehmen oder zu packen. Gurgeh stand in dem kleinen Wohnraum, tändelte mit dem Orbital-Armband an seinem Handgelenk herum und erkannte, daß er sich auf die Spiele auf Echronedal mehr freute als auf irgendwelche früheren. Es würde kein Druck mehr auf ihm lasten, er brauchte sich keine Schmähungen der Presse und des gräßlichen Publikums im allgemeinen mehr gefallen zu lassen, er konnte mit dem Imperium kooperieren, um überzeugende Nachrichten zu fälschen, und die Wahrscheinlichkeit, daß er noch einmal eine Wette auf eine körperliche Beschädigung würde eingehen müssen, war dadurch auf nahezu Null reduziert. Er würde seinen Aufenthalt genießen...


  Flere-Imsaho stellte erfreut fest, daß der Mensch den Blick hinter die Fassade, die das Imperium seinen Gästen zeigte, überwunden hatte. Er war im Großen und Ganzen wieder wie früher, und in den Tagen auf Hamins Landsitz hatte er sich anscheinend erholt. Doch die Maschine nahm eine kleine Veränderung an ihm wahr, etwas, das sie nicht recht identifizieren konnte, das aber nichtsdestoweniger vorhanden war.


  Sie sahen Shohobohaum Za nicht wieder. Er war zu einer Reise ›aufs Land‹ aufgebrochen, wo immer das sein mochte. Er sandte seine Grüße und eine Botschaft in Marain des Sinnes, falls Gurgeh frischen Grif in die Finger bekommen könne...


  Bevor sie abreisten, erkundigte Gurgeh sich bei dem Modul nach dem Mädchen, das er vor Monaten auf dem großen Ball kennengelernt hatte. Ihr Name fiel ihm nicht ein, aber wenn das Modul eine Liste der Frauen aufstellen könne, die die erste Runde überstanden hatten, würde er ihn bestimmt wiedererkennen... Das Modul geriet in Verwirrung. Flere- Imsaho riet ihnen beiden, die Sache zu vergessen.


  Keine einzige Frau hatte es bis in die zweite Runde geschafft.


  Pequil begleitete sie zum Shuttle-Hafen. Sein Arm war völlig ausgeheilt. Gurgeh und Flere-Imsaho sagten dem Modul Lebewohl. Es stieg in den Himmel zu einem Rendezvous mit der fernen Begrenzungsfaktor. Sie verabschiedeten sich auch von Pequil -er nahm Gurgehs Hand in seine beiden Hände -, und dann gingen der Mensch und der Roboter an Bord der Fähre.


  Gurgeh sah Groasnachek unter ihnen wegfallen. Die Stadt kippte, und er wurde in seinem Sitz zurückgeworfen. Der ganze Blick schwang herum und vibrierte, als die Fähre in den dunstigen Himmel beschleunigte.


  Nach und nach kamen all die Muster und Umrisse heraus, wurden für eine Weile enthüllt, bevor die zunehmende Entfernung, Qualm, Staub und Schmutz der Stadt und der sich verändernde Winkel ihres Aufstiegs alles auslöschte.


  Trotz ihrer chaotischen Anlage wirkte die Stadt vorübergehend friedlich und in ihren Teilen geordnet. Die Entfernung ließ ihre individuellen lokalen Verwirrungen und Verrückungen verschwinden, und aus einer gewissen Höhe, wo sich nichts für lange aufhielt und so gut wie alles nur hindurchzog, sah sie wie ein großer, geistloser, sich ausbreitender Organismus aus.


  



  DRITTER TEIL


  MACHINA EX MACHINA


  



  



  So weit, so durchschnittlich. Das Glück hat unseren Spieler wieder verlassen. Ich nehme an, Ihr erkennt, daß er ein anderer geworden ist. Diese Menschen!


  Ich jedoch werde mir treu bleiben. Ich habe Euch bisher noch nicht verraten, wer ich bin, und ich werde es Euch auch jetzt nicht sagen. Vielleicht später.


  Vielleicht.


  Kommt es überhaupt auf die Identität an? Ich habe daran meine Zweifel. Wir sind, was wir tun, nicht, was wir denken.


  Nur die Interaktionen zählen (hier gibt es kein Problem mit dem freien Willen; der ist kompatibel mit dem Glauben, daß eine Person sich durch ihre Aktionen definiert). Und was ist der freie Wille überhaupt? Zufall. Der Zufallsfaktor. Wenn jemand nicht bis ins Letzte vorhersehbar ist, ist das natürlich alles, was er sein kann. Mich deprimieren Leute, die das nicht einsehen.


  Sogar ein Mensch sollte fähig sein, zu verstehen, daß es offensichtlich ist.


  Auf das Resultat kommt es an, nicht auf die Art, wie es erzielt worden ist (es sei denn, natürlich, daß der Prozeß des Erzielens selbst eine Reihe von Resultaten ist). Welchen Unterschied macht es, ob ein Gehirn aus riesigen, quabbeligen tierischen Zellen besteht, die mit der Schallgeschwindigkeit (in Luft!) arbeiten, oder aus einem glitzernden Nanoschaum von Reflektoren und Mustern holographischer Kohärenz mit Lichtgeschwindigkeit? (An ein Gehirn-Gehirn wollen wir nicht einmal denken. ) Das eine wie das andere ist eine Maschine, ist ein Organismus, erfüllt die gleiche Aufgabe.


  Beide schalten Energie der einen oder anderen Art.


  Schalter. Gedächtnis. Das Zufallselement, das Wahl genannt wird: Es ist immer nur der kleinste gemeinsame Nenner.


  Ich wiederhole: Du bist, was Du tust. Dynamischer (Mis)behaviourismus, das ist mein Glaubensbekenntnis.


  Gurgeh? Seine Schalter funktionieren komisch. Er denkt anders, handelt uncharakteristisch. Er ist eine andere Person.


  Er hat das Schlimmste gesehen, das dieser Fleischwolf von einer Stadt liefern konnte, und er nahm es persönlich, und er nahm Rache.


  Jetzt ist er wieder im Weltraum, den Kopf vollgestopft mit Azad-Regeln, das Gehirn den wirbelnden, sich verändernden Mustern dieses verführerischen, allumfassenden, wilden Konglomerats von Regeln und Möglichkeiten angepaßt und sie sich anpassend. So wird er durch den Raum zu dem höchst zweifelhaften symbolischen Schrein befördert: Nach Echronedal, dem Planeten der stehenden Flammenwelle, dem Feuerplaneten.


  Aber wird unser Held sich behaupten? Kann er sich denn behaupten? Und welche Folgen würden sich aus einem Sieg ergeben?


  Wieviel hat der Mensch noch zu lernen? Was wird er aus solchem Wissen machen? Oder, besser gesagt, was wird es mit ihm machen?


  Wartet es ab. Es wird sich mit der Zeit ergeben.


  Von dieser Stelle an weiter, Maestro...


  



  Echronedal war zwanzig Lichtjahre von Eä entfernt. Auf halbem Wege dorthin verließ die kaiserliche Flotte die Staubregion, die zwischen Eäs System und der Richtung der Hauptgalaxis lag, und so breitete sich diese große Spirale mit ihren Armen wie Millionen Edelsteine, die in einen Strudel geraten sind, über den halben Himmel aus.


  Gurgeh sehnte ungeduldig die Ankunft auf dem Feuerplaneten herbei. Die Reise schien ewig zu dauern, und das Linienschiff, auf dem er sie zurücklegte, war hoffnungslos überfüllt. Er verbrachte die meiste Zeit in seiner Kabine. Die Bürokraten, kaiserlichen Beamten und anderen Spieler auf dem Schiff betrachteten ihn mit unbemänteltem Mißfallen, und abgesehen davon, daß er zweimal mit einem Shuttle zu dem Schlachtkreuzer Unbesiegbar, dem kaiserlichen Flaggschiff, hinüberflog, um an einem Empfang teilzunehmen, verkehrte Gurgeh mit niemandem.


  Die Überfahrt verlief ohne Zwischenfall, und nach zwölf Tagen trafen sie über Echronedal ein, einem Planeten, der einen gelben Zwerg in einem recht normalen System umkreiste und selbst eine von Menschen bewohnbare Welt mit nur einer Eigentümlichkeit war.


  Es ist nicht ungewöhnlich, daß Planeten, die sich einst schnell gedreht haben, deutliche Ausbuchtungen am Äquator zeigen.


  Die von Echronedal war verhältnismäßig unbedeutend, doch sie genügte, um einen einzigen, ununterbrochenen Streifen Land zu produzieren, der in etwa zwischen den tropischen Zonen des Planeten lag. Der Rest des Globus war von zwei großen Ozeanen bedeckt, die Pole lagen unter Eiskappen. Einzigartig unter sämtlichen Entdeckungen sowohl der Kultur als auch des Imperiums war eine Feuerwelle, die sich auf ewig über die kontinentale Landmasse rings um den Planeten bewegte.


  In etwa einem halben Standardjahr die Welt einmal umkreisend, fegte das Feuer über das Land. Seine Ränder streiften die Küsten der beiden Ozeane, seine Wellenfront bildete eine nahezu gerade Linie, es verzehrte die Pflanzen, die in der Asche des letzten Brandes gewachsen waren. Das ganze auf dem Lande beheimatete Ökosystem hatte sich um diesen niemals endenden Großbrand entwickelt. Manche Pflanzen konnten nur zwischen den noch warmen verkohlten Resten sprießen, ihre Samen sprangen durch die über sie hinziehende Hitze auf. Andere Pflanzen blühten kurz vor Ankunft des Feuers, schossen explosionsartig in die Höhe, kurz bevor die Flammen sie fanden, und benutzten die Aufwinde der Feuerfront, um ihre Samen in die obere Atmosphäre zu transportieren, von wo sie zurückfielen und irgendwo in der Asche landeten. Die Landtiere von Echronedal ließen sich in drei Kategorien einteilen. Die der ersten waren ständig auf der Wanderschaft und behielten die gleiche Geschwindigkeit bei wie das Feuer, die der zweiten umschwammen es im Meer, und die der dritten vergruben sich im Boden, versteckten sich in Höhlen oder überlebten durch eine Vielzahl von Mechanismen in Seen oder Flüssen.


  Vögel umkreisten die Welt wie ein Jetstream von Federn.


  Der Brand war elf Umdrehungen lang nicht mehr als ein großes, ununterbrochenes Buschfeuer. Bei der zwölften veränderte er sich.


  Die Zunderpflanze war ein hohes, dünnes Gewächs, das schnell wuchs, sobald ihr Samen gekeimt hatte. Sie entwickelte eine gepanzerte Basis und schoß in den zweihundert Tagen, die ihr zur Verfügung standen, bis die Flammen wieder herumkamen, zu einer Höhe von zehn Metern oder mehr auf. Kam dann das Feuer, geriet die Zunderpflanze nicht in Brand. Sie schloß ihren Blätterkopf, bis die Flammen vorbei waren, und wuchs dann in der Asche weiter. Nach elf dieser Großen Monate, nach elf Feuertaufen waren die Zunderpflanzen große Bäume, bis zu siebzig Metern hoch. Dann produzierte ihre Chemie zuerst die Sauerstoffzeit und dann den Großbrand.


  Und in diesem plötzlichen Zyklus wanderte das Feuer nicht, es rannte. Es war kein breites, aber niedriges und relativ harmloses Buschfeuer mehr; es war ein Inferno. Seen verschwanden, Flüsse trockneten aus, Felsen zerfielen in seiner Gluthitze. Jedes Tier, das seine eigene Weise entwickelt hatte, dem Feuer der Großen Monate auszuweichen oder mit ihm Schritt zu halten, mußte eine andere Überlebensmethode finden, so schnell laufen, daß es ihm mit einem ausreichend großen Vorsprung voraus blieb, weit ins Meer hinaus oder zu den wenigen, meist kleinen Inseln vor den Küsten schwimmen oder sich tief in großen Höhlensystemen oder auf dem Grund tiefer Flüsse, Seen und Fjorde verbergen. Auch die Pflanzen schalteten auf neue Überlebensmechanismen um, trieben tiefere Wurzeln, erzeugten dickere Samenhüllen oder rüsteten ihre Flugsamen für höhere, längere Flüge und den hartgebackenen Boden, auf dem sie landen würden, aus.


  Danach schwankte der Planet, dessen Atmosphäre an Rauch, Ruß und Asche erstickte, für einen Großen Monat am Rand der Katastrophe. Qualmwolken blockierten die Sonne, und die Temperatur sank rapide. Langsam klärte sich die Atmosphäre, während das wieder klein gewordene Feuer seinen Weg fortsetzte, die Tiere fingen wieder an, sich zu paaren, die Pflanzen wuchsen von neuem, und aus den alten Wurzelballen sprossen die kleinen Zunderpflanzen durch die Asche.


  Die Burgen des Imperiums auf Echronedal, im Übermaß mit Sprinkler- und Feuerlösch-Anlagen versehen, waren so gebaut, daß sie alles an furchtbarer Hitze und kreischenden Stürmen überdauern konnten, was die bizarre Ökologie des Planeten lieferte. In Burg Klaff, der größten. dieser Festungen, hatte in den letzten dreihundert Standardjahren das Finale des Spiels von Azad stattgefunden, zeitlich so festgelegt, daß es, wenn irgend möglich, mit dem Großbrand zusammenfiel.


  Die kaiserliche Flotte traf in der Mitte der Sauerstoffzeit über Echronedal ein. Das Flaggschiff blieb über dem Planeten, während die es begleitenden Schlachtschiffe sich am Rand des Systems verteilten. Die Passagierschiffe warteten, bis das Shuttle-Geschwader der Unbesiegbar die Spieler, Hofbeamten, Gäste und Beobachter auf die Oberfläche gebracht hatte, und suchten dann ein nahegelegenes System auf. Die Fähren fielen durch die klare Luft Echronedals und landeten bei Burg Klaff.


  Die Festung lag auf einem Felsausläufer am Fuß einer Kette sanfter, ziemlich erodierter Hügel, die auf eine weite Ebene hinausblickten. Normalerweise wuchsen dort bis zum Horizont niedrige Büsche, unterbrochen von den dünnen Türmen der Zunderpflanzen in dem jeweils erreichten Stadium. Aber jetzt hatten die Zunderpflanzen sich verzweigt und Blüten getrieben, und ihre Schirmdächer aus sich kräuselnden Blättern flatterten über der Ebene wie eine verwurzelte gelbe Wolkendecke, und die höchsten Stämme überragten die Zwischenmauer der Burg.


  Wenn der Großbrand eintraf, würde er die Festung umspülen wie eine aschige Woge. Was die Burg seit jeher vor dem Niederbrennen bewahrt hatte, war ein zwei Kilometer langer Viadukt. Er führte von einem Reservoir in den niedrigen Hügeln bis nach Klaff selbst, wo riesige Zisternen und ein kompliziertes System von Sprinklern dafür sorgten, daß die verrammelte Festung mit Wasser überflutet wurde, während das Feuer vorbeibrauste. Für den Fall, daß die Löschanlagen einmal versagten, gab es Schutzräume im Fels tief unter der Burg, die die Bewohner aufnehmen konnten, bis die Flammen weitergezogen waren. Bisher hatte das Wasser die Festung immer gerettet; sie war eine Oase aus versengtem Gelb in einer Wildnis aus Feuer geblieben.


  Der Kaiser - wer auch immer das Finale gewonnen hatte - sollte der Tradition folgend auf Klaff weilen, wenn das Feuer vorüberzog, um sich, nachdem die Flammen erstorben waren, aus der Festung zu erheben, durch die Dunkelheit der Rauchwolken in die Dunkelheit des Raums aufzusteigen und von da zu seinem Reich. Das Timing hatte nicht immer perfekt geklappt, und in früheren Jahrhunderten hatten der Kaiser und sein Hof das Feuer in einer anderen Burg überdauern müssen, oder sie hatten den Großbrand ganz verpaßt. Doch diesmal hatte das Imperium richtig gerechnet. Der Großbrand würde nur hundert Kilometer feueraufwärts von der Burg beginnen, wo die Zunderpflanzen sich abrupt von ihrer normalen Größe und Gestalt in die riesigen Bäume verwandelten, die Klaff umgaben, und mehr oder weniger programmgemäß eintreffen, um einen angemessenen Hintergrund für die Krönung zu bilden.


  Gurgeh fühlte sich unbehaglich, kaum daß sie gelandet waren. Eä hatte nur ein bißchen weniger als das gehabt, was die Kultur ziemlich voreingenommen als Standardmasse betrachtete. Deshalb hatte seine Gravitation in etwa der Kraft entsprochen, die das Chiark-Orbital mittels Rotation und die Begrenzungsfaktor wie auch die Kleiner Schurke mittels Antigravfeldern erzeugten. Aber Echronedal besaß das Anderthalbfache der Masse von Eä, und Gurgeh fühlte sich schwer.


  Die Burg war längst mit langsam beschleunigenden Aufzügen ausgestattet worden, und es war ungewöhnlich, jemand anders als einen männlichen Diener die Treppen hochsteigen zu sehen. Aber schon das Gehen auf ebener Strecke war für die ersten der kurzen Planetentage unbequem.


  Gurgehs Zimmer gingen auf einen der Innenhöfe hinaus. Er richtete sich dort ein, zusammen mit Flere-Imsaho - bei dem nichts darauf hinwies, daß die höhere Schwerkraft ihn beeinträchtigte - und dem männlichen Diener, der jedem Finalisten zustand. Gurgeh hatte den Diener erst überhaupt ablehnen wollen (»Ja«, hatte der Roboter gesagt, »wer braucht denn zwei?«), aber man hatte ihm erklärt, die Tradition verlange es, und es sei für den Menschen eine große Ehre.


  Deshalb hatte er sich damit zufriedengegeben.


  Am Abend ihrer Ankunft fand eine ziemlich vergnügliche Party statt. Alle saßen herum und redeten. Sie waren müde nach der langen Reise und erschöpft von der hohen Schwerkraft; die Unterhaltung drehte sich hauptsächlich um geschwollene Knöchel. Gurgeh ging für kurze Zeit hin, um sein Gesicht zu zeigen. Zum ersten Mal seit dem großen Ball zu Beginn der Spiele traf er wieder mit Nicosar zusammen; die Empfänge auf der Unbesiegbar während der Reise waren nicht durch kaiserliche Anwesenheit ausgezeichnet worden.


  »Machen Sie es diesmal richtig«, sagte Flere-Imsaho zu Gurgeh beim Eintritt in den Hauptsaal der Burg. Der Kaiser saß auf einem Thron und hieß die Leute, die sich ihm näherten, willkommen. Gurgeh wollte niederknien wie alle anderen, doch Nicosar sah ihn, schüttelte einen beringten Finger und wies auf sein eigenes Knie.


  »Unser Freund mit dem einen Knie; Sie haben es doch nicht vergessen?«


  Gurgeh ließ sich auf ein Knie nieder und beugte den Kopf.


  Nicosar lachte dünn. Hamin, der zur Rechten des Kaisers saß, lächelte.


  Gurgeh saß allein auf einem Stuhl an der Wand neben einer großen antiken Rüstung. Ohne Begeisterung ließ er seinen Blick durch den Raum wandern und endete stirnrunzelnd bei einem Apex, der in einer Ecke stand und zu einer Gruppe uniformierter Apices sprach, die rings um ihn auf Schemeln hockten. Der Apex war nicht deshalb ungewöhnlich, weil er stand, sondern weil er über seiner Marine-Uniform ein Gerüst aus Kanonenmetall-Knochen trug.


  »Wer ist das?« wandte sich Gurgeh an Flere-Imsaho, der zwischen seinem Stuhl und der Rüstung an der Wand lustlos summte und knisterte.


  »Wer soll wer sein?«


  »Dieser Apex mit dem... Exoskelett. Nennt man das so? Der da. «


  »Das ist Sternenmarschall Yomonul. Bei den letzten Spielen hat er mit Nicosars Segen gewettet, er werde, wenn er verliere, für ein Großes Jahr ins Gefängnis gehen. Er hat verloren, aber er erwartete, Nicosar werde von dem kaiserlichen Veto Gebrauch machen - was er bei Wetten, die nicht um körperliche Beschädigungen gehen, tun kann -, weil der Kaiser die Dienste eines seiner besten Kommandeure sicher nicht für sechs Jahre zu verlieren wünschte. Nicosar legte tatsächlich sein Veto ein, aber nur, um Yomonul in den Apparat, den er trägt, statt in eine Gefängniszelle einsperren zu lassen.


  Das tragbare Gefängnis ist proto-intelligent. Es hat verschiedene unabhängige Sensoren wie auch konventionelle Exoskelett-Eigenschaften, zum Beispiel einen Mikro-Atommeiler und energiebetriebene Glieder. Seine Aufgabe ist es, Yomonul soviel Freiheit zu lassen, daß er seinen militärischen Pflichten nachkommen kann, aber ihn ansonsten einer Gefängnis-Disziplin zu unterwerfen. Es läßt ihn nur wenig von den einfachsten Speisen essen, gestattet ihm keinen Alkohol, hält ihn strikt zu Übungen an, verbietet ihm, an gesellschaftlichen Ereignissen teilzunehmen - seine Anwesenheit hier an diesem Abend muß auf einen speziellen Dispens durch den Kaiser zurückzuführen sein - und macht ihm das Kopulieren unmöglich. Außerdem muß er sich Predigten eines Gefängnisgeistlichen anhören, der ihn alle zehn Tage für zwei Stunden besucht. «


  »Armer Teufel. Wie ich sehe, muß er dazu noch stehen. «


  »Man sollte eben nicht versuchen, den Kaiser zu überlisten«, meinte Flere-Imsaho. »Aber seine Strafzeit ist fast vorüber. «


  »Kriegt er keinen Erlaß für gute Führung?«


  »Die kaiserliche Strafvollzugsordnung handelt nicht mit Rabatt. Allerdings wird Zeit hinzugefügt, wenn einer sich schlecht führt. «


  Gurgeh schüttelte den Kopf und betrachtete den Gefangenen in seinem Privatgefängnis. »Es ist ein gemeines altes Imperium, nicht wahr, Roboter?«


  »Gemein schon... Aber wenn es jemals versuchen sollte, sich mit der Kultur anzulegen, wird es feststellen, was Gemeinheit wirklich ist. «


  Gurgeh sah die Maschine erstaunt an. Da schwebte sie summend, und ihr klobiges, grau und braunes Gehäuse sah hart und sogar düster vor dem stumpfen Glanz der leeren Rüstung aus.


  »Sind wir heute abend aber in kriegerischer Stimmung. «


  »Ich bin es. Sie sollten es sein. «


  »Für die Spiele? Ich bin bereit. «


  »Wollen Sie wirklich bei dieser Propaganda-Aktion mitwirken?«


  »Was für einer Propaganda-Aktion?«


  »Das wissen Sie verdammt gut. Sie sollen dem Amt helfen, Ihre eigene Niederlage zu fälschen. Sie sollen so tun, als hätten Sie verloren, Interviews geben und lügen. «


  »Ja. Warum nicht? Das gibt mir die Möglichkeit, am Spiel teilzunehmen. Andernfalls würden sie vielleicht versuchen, mich daran zu hindern. «


  »Sie töten?«


  Gurgeh zuckte die Achseln. »Mich disqualifizieren. «


  »Ist Ihnen das Weiterspielen soviel wert?«


  »Nein«, log Gurgeh. »Aber ein paar harmlose Lügen zu sagen, ist auch kein hoher Preis. «


  »Hm«, machte die Maschine.


  Gurgeh wartete darauf, daß sie mehr sagte, aber das tat sie nicht. Ein Weilchen später gingen sie. Gurgeh erhob sich von dem Stuhl und ging zur Tür, und erst als der Roboter ihn daran erinnerte, fiel ihm ein, sich umzudrehen und vor Nicosar zu verbeugen.


  Gurgehs erstes Spiel auf Echronedal, das Spiel, das er offiziell verlieren sollte, ganz gleich, was geschah, war wieder ein Zehnerspiel. Diesmal gab es keine Andeutung, daß sich irgendwer gegen ihn verbündet hatte. Vier der anderen Spieler sprachen ihn an, ob er mit ihnen gegen die übrigen kämpfen wolle. Das war die traditionelle Art bei Zehnerspielen, obwohl es zum ersten Mal geschah, daß Gurgeh mit einbezogen wurde, abgesehen davon, daß er am scharfen Ende der Allianzen anderer Leute gestanden hatte.


  Er fand sich also dabei wieder, wie er Strategie und Taktik mit einem Paar Flottenadmiralen, einem Sternengeneral und einem kaiserlichen Minister diskutierte. Ihr Raum in dem einen Flügel der Burg war dem Amt zufolge garantiert elektronisch und optisch steril. Sie verbrachten drei Tage damit, durchzusprechen, wie sie das Spiel anlegen wollten. Dann schworen sie bei Gott - und Gurgeh gab sein Wort -, daß sie die Vereinbarung nicht brechen wollten, bis die anderen fünf Spieler oder ihre eigene Partei geschlagen worden sei.


  Die kleinen Spiele endeten mit etwa gleichem Punktestand auf beiden Seiten. Gurgeh stellte fest, daß es Vorteile und Nachteile hatte, als Teil eines Ensembles zu spielen. Er tat sein Bestes, um sich anzupassen und entsprechend zu handeln. Weitere Besprechungen folgten. Dann traten sie in die Schlacht auf dem Brett des Ursprungs ein.


  Gurgeh genoß es. Das Spiel gewann eine weitere Dimension, wenn man Teil eines Teams war; ihn erfüllte echte Herzlichkeit gegenüber den Apices, mit denen er verbündet war. Sie eilten einander zu Hilfe, wenn sie in Not gerieten, sie vertrauten aufeinander bei massierten Angriffen, und im allgemeinen taktierten sie, als bildeten ihre individuellen Streitkräfte in Wirklichkeit ein einziges Heer. Als Menschen betrachtet, fand Gurgeh seine Kameraden nicht umwerfend sympathisch, aber er konnte die Emotion nicht leugnen, die er für sie als Spielpartner empfand, und während das Spiel weiter fortschritt und sie ihre Gegner allmählich zurückschlugen, wuchs in ihm Traurigkeit darüber, daß sie bald einer gegen den anderen kämpfen mußten.


  Als es dazu kam und der letzte Gegner sich ergeben hatte, verschwand viel von Gurgehs bisherigem Wohlwollen. Man hatte ihn zumindest teilweise hereingelegt; er hatte sich an das gehalten, was er für den Geist ihrer Vereinbarung ansah, während die anderen sich an den Buchstaben gehalten hatten.


  Zwar griff ihn niemand an, bevor die letzte Figur des anderen Teams gefangengenommen worden war, aber sie hatten ein paar subtile Manöver durchgeführt, als es feststand, daß sie siegen würden, und sich Positionen errungen, die für sie nach Auslaufen der Team-Abmachung günstig waren. Das entging Gurgeh, bis es beinahe schon zu spät war, und als der zweite Teil des Spiels begann, war er der bei weitem schwächste unter den fünf Teilnehmern.


  Es wurde auch offensichtlich, daß die beiden Admirale, was nicht überraschte, inoffiziell gegen die anderen zusammenhielten. Vereint war das Paar stärker als die übrigen drei.


  Auf gewisse Weise rettete Gurgeh gerade seine Schwäche. Er spielte so, daß es nicht der Mühe wert war, sich lange Zeit mit ihm zu befassen, und ließ die anderen vier es unter sich auskämpfen. Später griff er die beiden Admirale an, als sie stark genug geworden waren, um eine Bedrohung durch eine vollständige Übernahme darzustellen, aber von Gurgehs kleiner Streitmacht eher zu verwunden waren als von den größeren Kräften des Generals und des Ministers.


  Der Kampf ging lange Zeit hin und her, doch Gurgeh gewann ständig, und schließlich hatte er, auch wenn er als erster der fünf ausschied, genug Punkte gesammelt, daß er auf das nächste Brett weiterkam. Drei Mitglieder der zweiten ursprünglichen Fünfergruppe schnitten so schlecht ab, daß sie sich aus dem Match zurückziehen mußten.


  Gurgeh erholte sich nie mehr vollständig von seinem Fehler auf dem ersten Brett und hatte keinen Erfolg auf dem Brett der Form. Langsam sah es so aus, als brauche das Imperium nicht zu lügen, wenn es bekanntgab, daß er aus dem ersten Spiel hinausgeworfen worden war.


  Gurgeh sprach mit der Begrenzungsfaktor, indem er Flere-Imsaho als Relais und den Spielschirm in seinem Zimmer für die Wiedergabe benutzte.


  Er glaubte, sich inzwischen der höheren Schwerkraft angepaßt zu haben. Flere-Imsaho mußte ihn daran erinnern, daß das eine auf Gen-Manipulierung beruhende Reaktion war. Seine Knochen wurden rasch dicker, und seine Muskulatur kräftigte sich, ohne darauf zu warten, daß sie anderweitig geübt wurde.


  »Ist Ihnen denn nicht aufgefallen, daß Sie stämmiger geworden sind?« fragte der Roboter entgeistert, während Gurgeh seinen Körper im Spiegel musterte.


  Gurgeh schüttelte den Kopf. »Ich habe nur gedacht, daß ich ziemlich viel esse. «


  »Sehr scharf beobachtet. Ich frage mich, was Sie sonst noch tun können, ohne davon zu wissen. Haben Sie überhaupt nichts über Ihre eigene Biologie gelernt?«


  Der Mensch zuckte die Achseln. »Das habe ich vergessen. « Er paßte sich auch dem kurzen Tag-Nacht-Zyklus des Planeten schneller als jeder andere an, wenn man nach den zahlreichen Beschwerden gehen konnte. Die meisten Leute, erzählte der Roboter ihm, benutzten Drogen, um mit dem Dreiviertel-Standardtag auf Reihe zu kommen.


  »Wieder Gen-Manipulation?« fragte Gurgeh eines Morgens beim Frühstück.


  »Ja. Natürlich. «


  »Ich wußte gar nicht, daß wir das alles können. «


  »Daß Sie es nicht wußten, war klar«, antwortete der Roboter.


  »Du meine Güte, Mensch, die Kultur ist seit elftausend Jahren eine raumfahrende Spezies. Wenn Sie die meiste Zeit unter idealisierten, nach Maß angefertigten Bedingungen gelebt haben, bedeutet das doch nicht, daß Ihnen die Fähigkeit zu einer schnellen Anpassung verlorengegangen ist. Kraft in Tiefe; Überfluß; Over-Design. Sie kennen die Philosophie der Kultur. «


  Gurgeh sah die Maschine stirnrunzelnd an. Er wies auf die Wände, dann auf sein Ohr.


  Flere-Imsaho wackelte von einer Seite zur anderen - das Achselzucken eines Roboters.


  Gurgeh wurde auf dem Brett der Form fünfter von sieben. Er fing auf dem Brett des Werdens ohne Hoffnung auf einen Sieg an, aber mit einer mageren Chance, als der Qualifizierer durchzukommen. Gegen das Ende zu spielte er inspiriert. Allmählich fühlte er sich auf dem letzten der drei großen Bretter vollkommen zu Hause, und er genoß es, den Elemente-Symbolismus des Spiels anstelle der Würfelentscheidungen, auf die es beim Rest jedes Matches ankam, zu benutzen. Gurgeh hatte den Eindruck, daß dem Brett des Werdens am wenigsten Gerechtigkeit widerfahre, weil das Imperium es unvollkommen verstand und ihm zu wenig Aufmerksamkeit zollte.


  Er schaffte es. Einer der Admirale gewann, und Gurgeh kratzte genügend Punkte als Qualifizierer zusammen. Der Abstand zwischen ihm und dem zweiten Admiral betrug einen Punkt, 5523 zu 5522. Das war nicht weit von einem Unentschieden entfernt, aber wenn Gurgeh später darüber nachdachte, mußte er sich sagen, daß er nicht für einen einzigen Augenblick den geringsten Zweifel daran gehegt hatte, er werde die nächste Runde erreichen.


  »Sie kommen gefährlich nahe an einen Schicksalsglauben heran, Jernau Gurgeh«, sagte Flere-Imsaho, als Gurgeh versuchte, das zu erklären. Gurgeh saß in seinem Zimmer, die Hand auf dem Tisch vor sich, während der Roboter das Orbital-Armband von seinem Handgelenk löste. Wegen seiner kräftiger werdenden Muskeln wurde es zu eng, und er konnte es nicht mehr über die Hand ziehen.


  »Schicksalsglaube. « Gurgeh blickte nachdenklich drein. Er nickte. »Ja, so empfindet man wohl dabei. «


  »Und was kommt als nächstes?« rief die Maschine aus und schnitt das Armband mit Hilfe eines Feldes durch. Gurgeh hatte erwartet, das leuchtende Bild werde verschwinden, aber das tat es nicht. »Gott? Geister? Zeitreise?« Der Roboter zog das Armband vom Handgelenk und setzte es wieder zusammen, so daß das kleine Orbital wieder einen Reif bildete.


  Gurgeh lächelte. »Das Imperium. « Er nahm das Armband von der Maschine entgegen, stand mühelos auf, trat ans Fenster, drehte das Orbital in den Händen und blickte auf den steinigen Hof hinaus.


  Das Imperium? dachte Flere-Imsaho. Er bat Gurgeh um die Erlaubnis, das Armband in seinem Gehäuse aufzubewahren. Man sollte es nicht herumliegen lassen; irgendwer mochte erraten, was es darstellte. Ich hoffe sehr, er macht Witze.


  Da Gurgehs Spiel vorüber war, fand er Zeit, sich Nicosars Match anzusehen. Der Kaiser spielte in der vorgebauten Halle der Festung, einem riesigen, schüsselförmigen, in grauem Stein gerippten Raum, der Sitzplätze für mehr als tausend Leute hatte. Hier würde das letzte Spiel stattfinden, in dem die Entscheidung fiel, wer Kaiser wurde. Die Halle ragte aus dem hinteren Ende der Festung heraus, der Richtung zugekehrt, aus der das Feuer kommen würde. Aus hohen Fenstern, noch nicht mit Läden verschlossen, blickte man über ein Meer von gelben Zunderpflanzen-Köpfen.


  Gurgeh saß auf einer der Zuschauergalerien und sah den Kaiser spielen. Nicosar spielte vorsichtig, baute allmählich Punktvorsprünge auf, ging immer den Weg der höchsten Wahrscheinlichkeit, schloß profitable Tauschgeschäfte auf dem Brett des Werdens ab und orchestrierte die Züge der anderen vier Spieler auf seiner Seite. Gurgeh war beeindruckt; Nicosar besaß einen täuschenden Stil. Das langsame, stetige Vorgehen hier war nur seine eine Seite; hin und wieder, gerade wenn es gebraucht wurde, genau dann, wenn es die verheerendste Wirkung zeitigen würde, kam ein Zug von verblüffender Brillanz und Kühnheit. Ebenso fand der Kaiser auf den gelegentlichen guten Zug eines Gegners immer einen zumindest gleichwertigen, wenn nicht besseren Gegenzug.


  Gurgeh empfand einiges Mitgefühl für die Leute, die gegen Nicosar spielten. Es war weniger demoralisierend, schlecht zu spielen, als sporadisch exzellent zu spielen und dabei immer geschlagen zu werden.


  »Sie lächeln, Jernau Gurgeh. « Gurgeh war so in das Spiel vertieft gewesen, daß er Hamin nicht hatte kommen sehen.


  Der alte Apex setzte sich vorsichtig neben ihn. Ausbuchtungen unter seiner Robe zeigten, daß er einen Antigrav-Harnisch trug, um Echronedals Schwerkraft teilweise auszugleichen.


  »Guten Abend, Hamin. «


  »Ich habe gehört, Sie haben sich qualifiziert. Gut gemacht. «


  »Ich danke Ihnen. Natürlich nur inoffiziell. «


  »Ah ja. Offiziell sind Sie vierter geworden. «


  »Wie unerwartet großzügig!«


  »Wir haben Ihre Bereitwilligkeit zur Kooperation berücksichtigt. Sie wollen uns immer noch helfen?«


  »Natürlich. Sie brauchen mir nur die Kamera zeigen. «


  »Vielleicht morgen. « Hamin nickte, sah nach unten, wo Nicosar stand und seine beherrschende Position auf dem Brett des Werdens betrachtete. »Ihr Gegner für das Einzelspiel wird Lo Tenyos Krowo sein, ein ausgezeichneter Spieler, ich warne Sie. Sind Sie ganz sicher, daß Sie nicht jetzt schon ausscheiden wollen?«


  »Ganz sicher. Soll ich die Ursache von Bermoiyas Verstümmelung gewesen sein, nur um aufzugeben, weil der Stress jetzt zu stark wird?«


  »Ich verstehe Ihren Standpunkt, Gurgeh. « Hamin seufzte, den Blick weiter auf den Kaiser gerichtet. Er nickte. »Ja, ich verstehe Ihren Standpunkt. Und auf jeden Fall haben Sie sich nur qualifiziert. Mit dem kleinstmöglichen Vorsprung. Und Lo Tenyos Krowo ist sehr, sehr gut. « Wieder nickte er. »Ja, vielleicht haben Sie Ihre Ebene gefunden, wie?« Das verrunzelte Gesicht wandte sich Gurgeh zu.


  »Durchaus möglich, Rektor. «


  Hamin nickte geistesabwesend und sah wieder zu seinem Kaiser hin.


  



  Am folgenden Morgen wurden von Gurgeh ein paar Filmaufnahmen am Brett gefälscht. Man stellte das Spiel, das er beendet hatte, noch einmal auf, und Gurgeh machte ein paar glaubwürdige, aber kaum geniale Züge sowie einen dicken Fehler. Die Rolle seiner Gegner spielten Hamin und zwei andere Senior-Professoren des Candsev-Kollegs; Gurgeh war beeindruckt, wie gut es ihnen gelang, den Stil der Apices, gegen die er gespielt hatte, nachzuahmen.


  Wie schon bekanntgegeben worden war, wurde Gurgeh vierter. In einem Interview mit dem kaiserlichen Nachrichtendienst drückte er seinen Kummer darüber aus, daß er aus der Hauptserie ausgeschieden war, und erklärte seine Dankbarkeit, daß er die Chance bekommen hatte, an dem Spiel von Azad teilzunehmen. Die großartigste Erfahrung seines Lebens. Er stand auf ewig in der Schuld des azadischen Volkes. Seine Achtung vor dem Genie des Kaiser-Regenten, von Anfang an hoch, habe unermeßlich zugenommen. Er freue sich darauf, dem Rest der Spiele zuzusehen. Er wünsche dem Kaiser, Seinem Reich und allen Seinen Bewohnern und Untertanen das Allerbeste für eine Zukunft, die zweifellos glänzend und glücklich sein werde.


  Das Journalisten-Team und Hamin machten einen sehr zufriedenen Eindruck. »Sie hätten Schauspieler werden sollen, Jernau Gurgeh«, versicherte Hamin ihm.


  Gurgeh nahm an, das sei als Kompliment gemeint.


  Er blickte auf den Wald von Zunderpflanzen hinaus. Die Bäume waren sechzig Meter hoch oder noch höher. Im Endstadium, hatte der Roboter ihm erzählt, wuchsen sie fast einen Viertelmeter pro Tag und saugten riesige Mengen Wasser und Materie aus dem Erdreich. Der Boden rings um sie sank so weit ein, daß die obere Lage ihrer Wurzeln freigelegt wurde, die im Feuer verbrennen und das ganze Große Jahr brauchen würden, um nachzuwachsen.


  Es war in der Abenddämmerung, der kurzen Zeit eines kurzen Tages, wenn der helle gelbe Zwerg unter den Horizont des sich schnell drehenden Planeten sank. Gurgeh atmete tief ein. Er nahm keinen Brandgeruch wahr. Die Luft war ganz klar, und zwei Planeten des Echronedal-Systems leuchteten am Himmel. Trotzdem hing, wie Gurgeh wußte, genügend Staub in der Atmosphäre, daß die meisten Sterne am Himmel für immer ausgelöscht waren und das große Rad der Hauptgalaxis verwischt und undeutlich erschien, nicht entfernt so atemberaubend, wie es war, wenn man es von außerhalb der dunstigen Gasdecke des Planeten betrachtete.


  Gurgeh saß in einem Gärtchen dicht unter der höchsten Stelle der Festung, so daß er über die Wipfel der meisten Zunderpflanzen hinwegsehen konnte. Er war auf einer Ebene mit den fruchttragenden Köpfen der höchsten Bäume. Die Fruchtschoten, jede ungefähr von der Größe eines Kindes, das Arme und Beine angezogen hat, waren voll von einer Substanz, die hauptsächlich aus Äthylalkohol bestand. Wenn der Großbrand kam, würden einige abfallen und einige hängenbleiben. Brennen würden alle.


  Gurgeh überlief ein Schauder, wenn er daran dachte. Noch etwa siebzig Tage, hieß es. Wer an seinem Platz hier saß, wenn die Feuerfront eintraf, würde lebendig gebraten werden, ob die Löschanlage funktionierte oder nicht. Die abgestrahlte Hitze allein würde ihn kochen. Dann verschwand dieser Garten, man holte die Holzbank, auf der er saß, ins Innere, hinter den dicken Stein und das Metall und die Feuerglas-Fensterläden. Gärten in tieferen Höfen überlebten, doch mußte man sie später unter der vom Wind angetriebenen Asche ausgraben. Die Menschen waren in Sicherheit in der wassergetränkten Burg oder den tiefen Schutzräumen... falls sie nicht sehr töricht gewesen waren und sich draußen hatten erwischen lassen. Das war schon vorgekommen, hatte man ihm erzählt.


  Flere-Imsaho kam über die Bäume weg auf ihn zu. Die Maschine hatte die Erlaubnis erhalten, allein fortzufliegen, solange sie den Behörden mitteilte, wohin sie wollte, und einen Positionsmonitor mitnahm. Offensichtlich gab es nichts auf Echronedal, das das Imperium als militärisch besonders sensibel betrachtete. Der Roboter war über die Bedingungen nicht allzu erbaut gewesen, meinte aber, er werde, eingeschlossen in der Festung, noch verrückt, und so hatte er zugestimmt. Dies war seine erste Expedition gewesen.


  »Jernau Gurgeh. «


  »Hallo, Roboter. Vögel beobachtet?«


  »Fliegende Fische. Dachte, ich könnte mit den Meeren anfangen. «


  »Haben Sie einen Blick auf das Feuer geworfen?«


  »Noch nicht. Wie ich hörte, werden Sie als nächstes gegen Lo Tenyos Krowo spielen. «


  »In vier Tagen. Er soll sehr gut sein. «


  »Er ist sehr gut. Er ist außerden einer der Leute, die alles über die Kultur wissen. «


  Gurgeh funkelte die Maschine an. »Was?«


  »Es gibt niemals weniger als acht Personen im Imperium, die wissen, woher die Kultur kommt, ungefähr welche Größe sie hat und welches Niveau in der technischen Entwicklung wir erreicht haben. «


  »Tatsächlich«, knirschte Gurgeh.


  »In den letzten zweihundert Jahren haben der Kaiser, der Chef des Marine-Geheimdienstes und die sechs Sternenmarschalle die Macht und den Umfang der Kultur abgeschätzt. Sie wollen nicht, daß jemand anders davon erfährt; das ist ihre Entscheidung, nicht unsere. Sie haben Angst; das ist verständlich. «


  »Roboter«, sagte Gurgeh sehr laut, »ist Ihnen schon einmal durch den Sinn gegangen, daß ich es ein bißchen satt bekommen könnte, die ganze Zeit wie ein Kind behandelt zu werden? Warum, zum Teufel, konnten Sie mir das nicht einfach mitteilen ?«


  »Jernau, wir wollten Ihnen Ihre Aufgabe nur erleichtern. Warum sollten wir sie komplizieren, indem wir Ihnen erzählten, daß ein paar Leute tatsächlich Bescheid wissen, wenn die Wahrscheinlichkeit, daß Sie mit einem von ihnen in mehr als den allerflüchtigsten Kontakt kommen würden, äußerst gering war? Offen gestanden, Sie hätten es nie erfahren, wenn Sie nicht so weit gekommen wären, daß Sie gegen einen dieser Leute zu spielen haben; es bestand keine Notwendigkeit, Sie zu informieren. Wir versuchen nur, Ihnen zu helfen, wirklich. Ich dachte, ich sage es Ihnen für den Fall, daß Krowo im Verlauf des Spiels etwas äußert, das Sie in Verwirrung stürzt und Ihrer Konzentration schadet. «


  »Ich wünschte, Sie wären ebenso besorgt um meine Laune wie um meine Konzentration. « Gurgeh stand auf und lehnte sich an die Brüstung am Ende des Gartens.


  »Es tut mir sehr leid«, behauptete der Roboter ohne eine Spur von Reue.


  Gurgeh winkte mit der Hand ab. »Es hat nichts zu sagen. Also ist Krowo im Geheimdienst der Marine, nicht im Amt für Kulturaustausch?«


  »Richtig. Offiziell existiert sein Posten nicht. Aber jeder am Hof weiß, daß dem am höchsten plazierten Spieler, der über das kleinste bißchen Hinterlist verfügt, dieser Job angeboten wird. «


  »Ich habe Kulturaustausch auch für einen komischen Posten für jemanden, der so gut ist, gehalten. «


  »Nun, Krowo hat den Geheimdienst-Posten seit drei Großen Jahren, und manche Leute meinen, er hätte Kaiser werden können, wenn er wirklich gewollt hätte, aber er zieht es vor, zu bleiben, wo er ist. Er wird ein schwieriger Gegner sein. «


  »Das sagt mir andauernd jeder. « Dann runzelte Gurgeh die Stirn und sah zu dem verblassenden Licht am Horizont hin.


  »Was ist das?« fragte er. »Haben Sie das gehört?«


  Es kam wieder, ein langer, unheimlicher, klagender Schrei, weit entfernt, der fast in dem Rascheln des Zunderpflanzen-Baldachins unterging. Das schwache Geräusch stieg zu einem immer noch leisen, aber durch Mark und Bein gehenden Crescendo an und erstarb langsam wieder. Gurgeh erschauerte an diesem Abend zum zweiten Mal.


  »Was ist das?« flüsterte er.


  Der Roboter rückte näher an ihn heran. »Was? Diese Schreie?«


  »Ja!« Gurgeh lauschte dem schwachen Geräusch, das der weiche, warme Wind herantrug, das aus der Dunkelheit über den raschelnden Köpfen der riesigen Zunderpflanzen heranzitterte.


  »Tiere«, sagte Flere-Imsaho. Er hob sich undeutlich vor den letzten Lichtspuren am westlichen Himmel ab. »Vor allem große Fleischfresser, Troshae genannt. Sechsbeinig. Sie haben welche aus der Privat-Menagerie des Kaisers auf dem Ball gesehen. Erinnern Sie sich?«


  Gurgeh nickte. Er lauschte weiter fasziniert den Schreien der fernen Tiere. »Wie entfliehen sie dem Großbrand?«


  »Troshae fliehen während des vorhergehenden Großen Monats ganz dicht vor der Feuerlinie. Diejenigen, die Sie gehört haben, könnten nicht mehr schnell genug weglaufen, selbst wenn sie sofort losrennen würden. Sie sind gefangen und eingepfercht worden, um zum Sport gejagt zu werden.


  Deswegen heulen sie so; sie wissen, das Feuer kommt, und sie wollen fort. «


  Gurgeh sagte nichts darauf. Er hatte den Kopf so gedreht, daß er die schwachen Schreie der zum Tode verurteilten Tiere hören konnte.


  Flere-Imsaho wartete etwa eine Minute lang, aber der Mensch regte sich nicht und stellte auch keine Frage mehr. Die Maschine flog davon, um in Gurgehs Räume zurückzukehren. Kurz bevor sie die Tür in die Burg passierte, blickte sie auf den Menschen zurück, der am hinteren Ende des kleinen Gartens die Hände um die steinerne Brüstung geklammert hatte. Er stand bewegungslos, ein bißchen gebückt, den Kopf vorgestreckt. Mittlerweile war es ganz dunkel geworden, und normale menschliche Augen hätten die stille Gestalt nicht ausmachen können.


  Der Roboter zögerte, dann verschwand er in der Festung.


  



  Gurgeh hatte Azad nicht für ein Spiel der Art gehalten, bei dem man zwischendurch einen freien Tag, geschweige denn zwanzig freie Tage haben könne. Die Entdeckung, daß es möglich war, bedeutete für ihn eine große Enttäuschung.


  Er hatte viele von Lo Tenyos Krowos früheren Spielen studiert und sich darauf gefreut, gegen den Geheimdienst-Chef anzutreten. Der Stil des Apex war aufregend, weitaus extravaganter - wenn auch gelegentlich unregelmäßiger - als der irgendeines anderen Champions. Das Spiel hätte eine Herausforderung und eine Freude sein müssen, aber das war es nicht. Es war hassenswert, peinlich, schändlich. Gurgeh annihilierte Krowo. Der stämmige, anfangs recht joviale und unbekümmert wirkende Apex machte ein paar schreckliche einfache Fehler und ein paar, die aus wirklich inspiriertem, sogar brillantem Spiel resultierten, die sich aber am Ende als ebenso katastrophal erwiesen. Manchmal, das war Gurgeh klar, geriet man an einen Gegner, der einem allein durch die Art, wie er spielte, mehr Schwierigkeiten machte, als man hätte denken sollen, und manchmal kam es zu einem Spiel, in dem alles schiefging, ganz gleich, wie sehr man sich bemühte, und ungeachtet der schärfsten Erkenntnisse und der einschneidendsten Züge. Der Chef des Marine-Geheimdienstes hatte anscheinend beide Probleme gleichzeitig. Gurgehs Stil hätte zu dem Zweck erfunden sein können, Krowo Probleme zu bereiten, und das Glück des Apex war beinahe nicht existent.


  Gurgeh empfand echtes Mitgefühl für Krowo, der offensichtlich mehr durch die Art als durch die Tatsache seiner Niederlage aus der Fassung gebracht war. Beide waren froh, als es vorüber war.


  Flere-Imsaho sah den Menschen während der letzten Phasen des Matches spielen. Er las jeden Zug, der auf dem Schirm erschien, und was er sah, glich manchmal weniger einem Spiel als einer Operation. Gurgeh, der Spieler, der Morat, nahm seinen Gegner auseinander. Der Apex spielte schlecht, sicher, aber Gurgeh war trotzdem brillant. In seinem Spiel lag eine Gefühllosigkeit, die neu war. So etwas hatte der Roboter halb und halb erwartet, doch es überraschte ihn, daß es so bald und so vollständig eintrat. Er las die Zeichen, die der Körper und das Gesicht des Menschen übermittelten, Ärger, Mitleid, Zorn, Kummer... und er las auch das Spiel und sah nichts, was dem auch nur entfernt glich. Alles, was er las, war die kontrollierte Wut eines Spielers, der mit den Brettern und Figuren, den Karten und den Regeln wie mit der ihm vertrauten Steuerung einer allmächtigen Maschine umging.


  Eine weitere Veränderung, dachte Flere-Imsaho. Der Mensch hatte sich verändert, er war tiefer in das Spiel und die Gesellschaft eingetaucht. Man hatte den Roboter gewarnt, dies könne geschehen. Der eine Grund war, daß Gurgeh die ganze Zeit Eächisch sprach. Flere-Imsaho hatte immer ein bißchen Hemmungen, sich über menschliches Verhalten präzise zu äußern, aber er war instruiert worden, wenn Kultur-Leute lange Zeit kein Marain, dafür aber eine andere Sprache verwendeten, sei damit zu rechnen, daß sie sich verändern. Sie handeln anders, sie fangen an, in dieser anderen Sprache zu denken, sie verlieren die sorgfältig ausbalancierte interpretative Struktur der Kultur-Sprache, sie tauschen ihre subtilen Kadenzverlagerungen, ihren Ton und ihren Rhythmus gegen - in buchstäblich jedem Fall - etwas viel Primitiveres ein.


  Marain ist eine synthetische Sprache, entwickelt in dem Bestreben, phonetisch und philosophisch ein solches Maß an Ausdrucksmöglichkeiten zu schaffen, wie es der panhumane Sprechapparat und das panhumane Gehirn erlauben. Flere-Imsaho dachte bei sich, die Sprache werde überbewertet, aber klügere Gehirne als er hatten Marain erfunden, und zehn Jahrtausende später erfreute es sich der Wertschätzung auch der führenden unter den hochgeistigsten Gehirnen. Deshalb mußte er sich wohl ihrem überlegenen Urteil beugen. Eines der Gehirne, das ihn instruiert hatte, war soweit gegangen, Marain mit Azad zu vergleichen. Das war nun zu phantastisch, aber Flere-Imsaho hatte den Sinn hinter der Übertreibung erfaßt.


  Eächisch hatte sich als Sprache normal entwickelt und war voller festverwurzelter Annahmen, die Sentimentalität für Mitleid und Aggression für Kooperation setzten. Eine verhältnismäßig unschuldige und empfindsame Seele wie Gurgeh mußte etwas von dem ethischen Rahmenwerk, das die Sprache stützte, in sich aufnehmen, wenn er sie die ganze Zeit verwendete.


  Also spielte der Mensch jetzt wie eines der Raubtiere, denen er zugehört hatte, schlich über das Brett, stellte Fallen und lenkte ab und bereitete Stellen zum Töten vor, er verfolgte, sprang, riß, fraß, verdaute...


  Flere-Imsaho rückte innerhalb seiner Verkleidung umher, als fühle er sich unbehaglich. Dann schaltete er den Schirm ab.


  Einen Tag, nachdem sein Spiel gegen Krowo zu Ende gegangen war, erhielt Gurgeh einen langen Brief von Chamlis Amalk-ney. Gurgeh setzte sich in sein Zimmer und sah sich den alten Roboter an. Dieser zeigte ihm Ansichten von Chiark, während er ihm die neuesten Nachrichten mitteilte. Professor Boruelal lebte immer noch an ihrem Zufluchtsort. Hafflis war schwanger. Olz Hap hatte sich mit ihrer ersten Liebe auf eine Kreuzfahrt begeben, würde aber in einem Jahr zurückkommen, um weiter an der Universität zu lehren.


  Chamlis selbst arbeitete nach wie vor an seinem Geschichtsbuch.


  Gurgeh sah und hörte sich das alles an. Kontakt hatte die Kommunikation zensiert, Stellen gelöscht, die, wie Gurgeh annahm, verrieten, daß die Landschaft von Chiark die eines Orbitals, nicht die eines Planeten war. Es ärgerte ihn weniger, als er gedacht hatte.


  Viel Freude bereitete ihm der Brief nicht. Alles war so weit weg, so irrelevant. Der alte Roboter wirkte eher banal als weise oder auch nur freundlich, und die Leute auf dem Schirm sahen weich und dumm aus. Amalk-ney zeigte ihm Ikroh, und Gurgeh fuchste es, daß hin und wieder Leute kamen und dort wohnten. Für was hielten sie sich?


  Yay Meristinoux erschien nicht in dem Brief. Sie hatte Blask und die Preashipleyl-Maschine schließlich sattbekommen und wollte ihre Karriere als Landschaftsgestalterin auf (gelöscht) weiterverfolgen. Sie sandte ihm liebe Grüße. Als sie abreiste, hatte sie den Prozeß eingeleitet, der sie zum Mann umwandeln würde.


  Ganz am Ende der Kommunikation befand sich ein merkwürdiger Abschnitt, offensichtlich nachgetragen, als das Hauptsignal schon aufgenommen gewesen war. Chamlis war im Wohnzimmer von Ikroh zu sehen.


  »Gurgeh«, sagte er, »das ist heute gekommen, postlagernd, ohne Absender, zu Händen von BU. « Die Kamera schwenkte auf eine Stelle, wo, falls kein Eindringling die Möbel verrückt hatte, ein Tisch hätte stehen müssen. Der Schirm wurde leer.


  Chamlis sagte: »Unser kleiner Freund. Aber völlig leblos. Ich habe ihn untersucht, und ich habe... (geschnitten) gebeten, ihr Entwanzungsteam zu schicken, das ihn sich zusätzlich angesehen hat. Er ist tot. Nichts als ein Gehäuse ohne Verstand, wie ein intakter menschlicher Körper, dem man das Gehirn amputiert hat. Im Innern ist ein kleiner Hohlraum, wo das Gehirn gesessen haben muß. «


  Das Bild kehrte zurück, die Kamera schwenkte wieder auf Chamlis. »Ich kann nur annehmen, das Ding hat sich schließlich mit einer Umstrukturierung einverstanden erklärt, und man hat ihm einen neuen Körper gemacht. Trotzdem bleibt es merkwürdig, daß man den alten hierhergeschickt hat.


  Laß mich wissen, was damit geschehen soll. Schreibe bald. Hoffe, dies trifft Dich bei bestem Wohlbefinden an und bei erfolgreicher Erledigung dessen, was du vorhast. Mit den besten Grü... «


  Gurgeh schaltete den Schirm ab. Er stand schnell auf, trat ans Fenster und blickte stirnrunzelnd auf den Hof hinunter. Langsam breitete sich ein Lächeln auf seinem Gesicht aus. Nach einer Weile lachte er lautlos. Dann ging er zur Gegensprechanlage und befahl seinem Diener, Wein zu bringen. Gerade führte er das Glas an die Lippen, als Flere-Imsaho, von einer seiner Safaris zurückkehrend, durch das Fenster hereinschwebte. Sein Gehäuse war hell von Staub. »Sie sehen so selbstzufrieden aus«, stellte der Roboter fest. »Wie lautet der Trinkspruch?«


  Gurgeh blickte in die bernsteinfarbenen Tiefen des Weins und lächelte. »Auf unsere abwesenden Freunde«, sagte er und trank.


  



  Das nächste Match war ein Dreierspiel. Gurgeh mußte gegen Yomonul Lu Rahsp, den Sternenmarschall, der in dem Exoskelett gefangensaß, und Lo Frag Traff, einen jüngeren Oberst, antreten. Er wußte, daß sie, was die Form betraf, beide als Krowo unterlegen galten, aber der Geheimdienstchef hatte eine so klägliche Leistung erbracht - er würde seinen Posten wahrscheinlich nicht behalten -, daß Gurgeh nicht davon ausging, das Spiel gegen seine beiden neuen Gegner werde leichter sein als das letzte. Im Gegenteil, es wäre nur natürlich, wenn die beiden Militärs sich gegen ihn verbünden würden.


  Nicosar sollte gegen Vechesteder, den alten Sternenmarschall, und Jhilno, den Verteidigungsminister, spielen.


  Gurgeh verbrachte die Tage mit Studieren. Flere-Im-saho ging weiter auf Expeditionen. Er erzählte Gurgeh, er habe gesehen, wie eine ganze Region der vorrückenden Feuerfront von einem Gewitterregen ausgelöscht wurde. Vor zwei Tagen habe er die Gegend wieder besucht und festgestellt, daß Zunderpflanzen die getrocknete Vegetation von neuem in Brand setzten. Als Beispiel dafür, wie unlösbar das Feuer und der Rest der planetaren Ökologie miteinander verbunden waren, sagte der Roboter, sei es ein eindrucksvolles Schauspiel gewesen.


  Der Hof amüsierte sich in den hellen Stunden des Tages mit Jagden im Wald und des Nachts mit Live- oder Holo-Shows.


  Gurgeh fand die Darbietungen vorhersehbar und langweilig. Die einzigen ein bißchen interessanten waren Duelle, für gewöhnlich zwischen zwei Männern, die in Gruben, umgeben von rufenden, wettenden kaiserlichen Beamten und Spielern kämpften. Nur gelegentlich kam dabei jemand ums Leben.


  Gurgeh hatte den Verdacht, daß nachts Veranstaltungen anderer Art in der Burg stattfanden, die für mindestens einen der Teilnehmer mit dem Tod endeten, und daß man es nicht gern sähe, wenn er als Zuschauer teilnähme oder auch nur davon hörte.


  Doch der Gedanke beunruhigte ihn nicht länger.


  Lo Frag Traff war ein junger Apex mit einer sehr auffälligen Narbe, die von der einen Schläfe über die Wange beinahe bis zum Mund lief. Er spielte schnell und kühn, und seine Karriere in der kaiserlichen Sternenarmee trug die gleichen Merkmale. Seine berühmteste Heldentat war die Vernichtung der Urutypaig-Bibliothek. Traff hatte in einem Krieg gegen eine humanoide Spezies den Befehl über eine kleine Bodentruppe gehabt; der Krieg im Raum war vorübergehend zum Stillstand gekommen, aber durch eine Kombination von großer militarischer Begabung und einem bißchen Glück erhielt Traff Gelegenheit, die Hauptstadt der Spezies am Boden zu bedrohen. Der Feind hatte um Frieden gebeten und die Bedingung gestellt, daß die große Bibliothek, berühmt bei sämtlichen zivilisierten Spezies der Kleinen Wolke, unangetastet bleibe. Traff wußte, wenn er diese Bedingung ablehnte, ginge der Kampf weiter. Deshalb gab er sein Ehrenwort, kein Buchstabe, kein Rasterpunkt auf den alten Mikrodateien werde zerstört oder aus der Bibliothek entfernt werden.


  Traff hatte Befehl von seinem Sternenmarschall, die Bibliothek müsse zerstört werden. Nicosar selbst hatte dies als eines seiner ersten Edikte erlassen, nachdem er zur Macht gekommen war. Unterworfene Rassen mußten begreifen: Sobald sie das Mißfallen des Kaisers herausforderten, konnte nichts ihre Bestrafung verhindern.


  Während es niemanden im Reich im geringsten kümmerte, ob einer seiner loyalen Soldaten eine Vereinbarung brach, die er mit einem Haufen Aliens getroffen hatte, war es Traff klar, daß das Ehrenwort heilig ist. Niemand würde ihm mehr trauen, wenn er es nicht hielt.


  Traff wußte bereits, was er tun würde. Er löste das Problem, indem er die Bibliothek sortierte, jedes Wort in alphabetische Reihenfolge und jeden Rasterpunkt von jeder Illustration nach Farbe, Schattierung und Intensität einordnete. Die ursprünglichen Mikrodateien wurden gelöscht und mit vielen Bänden von ›der‹, >es< und ›und‹ gefüllt; die Illustrationen waren Felder reiner Farbe.


  Es gab natürlich Aufstände, aber Traff hatte bis dahin das Heft fest in der Hand, und wie er den erzürnten und - so stellte es sich heraus, selbstmörderischen - Kustoden der Bibliothek wie auch dem Obersten Gerichtshof des Imperiums erklärte, hatte er sein Wort gehalten und kein einziges Wort oder Bild zerstört oder als Beute davongetragen.


  Halbwegs mit dem Spiel auf dem Brett des Ursprungs fertig, fiel Gurgeh etwas Bemerkenswertes auf: Yomonul und Traff spielten gegeneinander, nicht gegen ihn. Sie spielten, als glaubten sie, Gurgeh werde sowieso gewinnen und es gehe bei ihnen nur noch um den zweiten Platz. Gurgeh hatte gewußt, daß sich die beiden nicht liebten; Yomonul repräsentierte die alte Garde des Militärs und Traff die neue Welle draufgängerischer junger Abenteurer. Yomonul war für vorsichtiges Taktieren und den Einsatz der kleinstmöglichen Kräfte, Traff fürs Dreinschlagen. Die beiden kamen von Kollegs, die traditionell miteinander verfeindet waren, und alle ihre Differenzen wurden ganz offen in ihren Spiel-Stilen zur Schau gestellt; Yomonuls war wohlüberlegt, vorsichtig und leidenschaftslos, Traffs aggressiv bis zur Tollkühnheit.


  Sie hatten auch eine ganz unterschiedliche Einstellung zum Kaiser. Yomonul hatte eine kühle und praktische Auffassung vom Thron, während Traff eher Nicosar persönlich bis ins letzte loyal war als dem Amt, das er innehatte. Jeder verabscheute die Überzeugungen des anderen.


  Trotzdem hatte Gurgeh nicht erwartet, daß sie ihn mehr oder weniger ignorieren und sich auf der Stelle gegenseitig an die Gurgel fahren würden. Von neuem fühlte er sich ein bißchen wie betrogen, weil er kein ordentliches Spiel bekam. Einen Ausgleich bildete es gewissermaßen, daß die Giftigkeit, mit der die beiden kriegführenden Militärs sich bekämpften, sehenswert war, zweifellos eindrucksvoll, wenn auch auf bedauerliche Weise eine Selbsttäuschung und Verschwendung. Gurgeh kreuzte durch das Spiel, sammelte still die Punkte auf, während die beiden Soldaten fochten. Er war auf dem Weg zum Sieg, aber der Eindruck, daß die beiden anderen viel mehr von dem Spiel hatten als er, ließ sich nicht verscheuchen. Er hätte gedacht, sie würden eine körperliche Beschädigung wetten, aber Nicosar persönlich hatte Wetten während des Matches verboten; er wußte, die beiden Spieler waren pathologisch verfeindet, und wollte die militärischen Dienste von keinem verlieren.


  An seinem dritten Tag auf dem Brett des Ursprungs saß Gurgeh beim Lunch allein vor einem Tischschirm. Er hatte noch ein paar Minuten Zeit, bevor das Spiel weiterging, und er sah sich die Nachrichtensendung an, in der gezeigt wurde, wie gut sich Lo Tenyos Krowo in seinem Spiel gegen Yomonul und Traff hielt. Wer auch immer das Spiel des Apex fälschte - nicht Krowo selbst, der hatte sich geweigert, an der Lüge teilzuhaben -, leistete gute Arbeit bei der Nachahmung des Stils, der dem Geheimdienstchef eigen war. Gurgeh lächelte.


  »Denken Sie über Ihren bevorstehenden Sieg nach, Jernau Gurgeh?« fragte Hamin und schob sich in den Sessel auf der anderen Seite des Tisches.


  Gurgeh drehte den Schirm herum. »Dazu ist es ein bißchen zu früh, finden Sie nicht?«


  Der glatzköpfige alte Apex spähte zu dem Schirm hinüber und lächelte dünn. »Hmm. Sie denken so?« Er streckte die Hand aus und schaltete den Schirm ab.


  »Dinge verändern sich, Hamin. «


  »Das tun sie gewiß, Gurgeh. Aber ich glaube, im Verlauf dieses Spiels wird es keine Veränderungen geben. Yomonul und Traff werden fortfahren, Sie zu ignorieren und sich gegenseitig anzugreifen. Sie werden gewinnen. «


  »Ja, dann... « - Gurgeh hielt den Blick auf den toten Schirm gerichtet - »wird Krowo gegen Nicosar spielen. «


  »Krowo vielleicht; wir können ein Spiel erfinden, um das zu decken. Sie dürfen es nicht. «


  »Ich darf nicht?« fragte Gurgeh. »Ich meine doch, alles getan zu haben, was Sie wollten. Was kann ich sonst noch tun?«


  »Sie können sich weigern, gegen den Kaiser zu spielen. «


  Gurgeh sah dem alten Apex in die hellen grauen Augen, die von einem Netz feiner Linien umgeben waren. Sie blickten ebenso ruhig zurück. »Wo liegt das Problem, Hamin? Ich stelle keine Bedrohung mehr dar. «


  Hamin glättete den feinen Stoff der Manschette seiner Robe. »Wissen Sie, Jernau Gurgeh, ich hasse es, wenn jemand von etwas besessen ist. Das macht so... blind, ja?« Er lächelte.


  »Allmählich mache ich mir Sorgen um meinen Kaiser, Gurgeh. Ich weiß, wieviel ihm daran liegt, zu beweisen, daß er den Thron rechtmäßig innehat, daß er des Amtes würdig ist, das er seit zwei Jahren innehat. Ich glaube, er wird es beweisen, aber ich weiß, das, was er sich eigentlich wünscht - was er sich immer gewünscht hat -, ist, gegen Molsce zu spielen und zu gewinnen. Das ist natürlich nicht mehr möglich. Der Kaiser ist tot, lang lebe der Kaiser; er steigt aus den Flammen auf... Aber ich glaube, er sieht den alten Molsce in Ihnen, Jernau Gurgeh, und er hat das Gefühl, gegen Sie spielen zu müssen. Sie sind es, den er schlagen muß, Sie, der Alien, der Mann aus der Kultur, der Morat, der Spieler. Ich bin mir nicht sicher, ob das eine gute Idee wäre. Es ist nicht nötig. Sie werden auf jeden Fall verlieren, davon bin ich überzeugt, aber... wie gesagt, es stört mich, wenn jemand von etwas besessen ist. Für alle Beteiligten wäre es das beste, sie würden so bald wie möglich bekanntgeben, daß Sie sich nach diesem Spiel zurückziehen wollen. «


  »Ich soll Nicosar die Chance rauben, mich zu schlagen?«


  Gurgeh blickte überrascht und amüsiert drein.


  »Ja. Besser, ihm bleibt das Gefühl, es gebe noch etwas zu beweisen. Es wird ihm nichts schaden. «


  »Ich will darüber nachdenken«, versprach Gurgeh.


  Hamin musterte ihn kurz. »Ich hoffe, Sie verstehen, wie offen ich zu Ihnen gewesen bin, Jernau Gurgeh. Es wäre ein Unglück, wenn eine solche Ehrlichkeit ohne Anerkennung und ohne Belohnung bliebe. «


  Gurgeh nickte. »Ja, daran zweifle ich nicht. «


  Ein männlicher Diener kündete von der Tür her an, das Spiel werde gleich weitergehen. »Entschuldigen Sie mich, Rektor. « Gurgeh stand auf. Der Blick des alten Apex folgte ihm. »Die Pflicht ruft. «


  »Gehorchen Sie ihr«, sagte Hamin.


  Gurgeh blieb stehen, sah auf die verrunzelte alte Kreatur auf der anderen Seite des Tisches nieder. Dann drehte er sich um und ging.


  Hamin betrachtete den leeren Schirm vor ihm, als sei er in ein faszinierendes Spiel versunken, das nur er allein sehen konnte.


  



  Gurgeh gewann auf dem Brett des Ursprungs und auf dem Brett der Form. Der wilde Kampf zwischen Traff und Yomonul ging weiter; erst lag der eine ein Stückchen vorn, dann der andere. Traff ging mit einem ganz geringen Vorsprung vor dem älteren Apex auf das Brett des Werdens. Gurgeh hatte einen so hohen Punktestand, daß er beinahe unverwundbar war. Er konnte es sich in seinen Festungen gemütlich machen, den totalen Krieg um sich betrachten und schließlich herauskommen, um wegzuputzen, was von den Streitkräften des erschöpften Siegers allenfalls noch da war. Es schien die einzig faire - und natürlich zweckmäßige - Verhaltensweise zu sein, den Jungs ihren Spaß zu lassen, später die Ordnung wiederherzustellen und die Spielsachen wieder in die Schachtel zu räumen.


  Ein Ersatz für ein richtiges Spiel war es aber nicht.


  »Sind Sie zufrieden oder unzufrieden, Mr. Gurgeh?« Diese Frage stellte Sternenmarschall Yomonul in einer Spielpause, während Traff sich mit dem Schiedsrichter über eine Verfahrensfrage beriet. Gurgeh hatte dagestanden und nachgedacht, den Blick auf das Brett gerichtet, und gar nicht gemerkt, daß der Apex mit seinem Privatgefängnis zu ihm gekommen war. Er sah überrascht auf. Das gefurchte Gesicht des Sternenmarschalls sah ein wenig belustigt aus seinem Titan- und Kohlenstoff-Käfig. Bis jetzt hatte keiner der beiden Soldaten Gurgeh irgendwelche Aufmerksamkeit gezollt.


  »Damit, daß ich vom Kampf ausgeschlossen werde?« fragte Gurgeh.


  Der Apex bewegte einen geschienten Arm, um auf das Brett zu zeigen. »Ja, damit, daß Sie so mühelos gewinnen. Suchen Sie den Sieg oder die Herausforderung?« Die Skelett-Maske des Apex folgte jeder Bewegung des Unterkiefers.


  »Am liebsten wäre mir beides«, gestand Gurgeh. »Ich habe daran gedacht, mitzumachen, als eine dritte Kraft oder auf der einen oder der anderen Seite... Aber das da sieht mir zu sehr nach einem persönlichen Krieg aus. «


  Der ältere Apex grinste; der Kopf-Käfig nickte leicht. »Das ist es«, bestätigte er. »Ihre Position ist so, wie sie ist, sehr gut. Ich würde daran jetzt nichts mehr ändern, wenn ich Sie wäre. «


  »Und was ist mit Ihnen?« fragte Gurgeh. »Im Augenblick bekommen Sie das meiste ab«


  Yomonul lächelte. Die Gesichtsmaske verzog sich sogar für diese kleine Geste. »Ich habe noch mein ganzes Leben Zeit. Und ich habe für den Jungen immer noch ein paar Überraschungen, ein paar Tricks parat. Aber ich fühle mich ein bißchen schuldig, daß ich Sie so leicht gewinnen lasse. Sie werden uns alle in Verlegenheit setzen, wenn Sie gegen Nicosar spielen und Sieger bleiben. «


  Gurgeh trug Überraschung zur Schau. »Sie meinen, das könnte ich?«


  »Nein. « Die Geste des Apex hatte um so mehr Nachdruck, als sie innerhalb seines dunklen Käfigs erfolgte und von diesem verstärkt wurde. »Nicosar spielt am besten, wenn er muß, und wenn er sein Bestes gibt, wird er Sie schlagen. Solange er nicht zu ehrgeizig wird. Nein, er wird Sie schlagen, weil Sie ihn bedrohen werden, und er wird das respektieren. Aber - ah... « Der Sternenmarschall drehte sich um, denn Traff schritt über das Brett, verrückte zwei Figuren und verbeugte sich dann mit übertriebener Höflichkeit vor Yomonul. Der Sternenmarschall wandte sich wieder Gurgeh zu. »Ich sehe, ich bin an der Reihe. Entschuldigen Sie mich. «


  Er kehrte zu ihrer Prügelei zurück.


  Vielleicht bestand einer der von Yomonul erwähnten Tricks darin, daß dieses Gespräch mit Gurgeh bei Traff den Eindruck erweckte, Yomonul habe den Kultur-Mann um seine Hilfe gebeten. Denn einige Zeit danach verhielt sich der jüngere Soldat, als erwarte er, an zwei Fronten kämpfen zu müssen.


  Das gab Yomonul eine Chance. Er kam knapp vor Traff ins Ziel. Gurgeh gewann das Match und damit das Recht, gegen Nicosar zu spielen. Hamin versuchte unmittelbar nach Gurgehs Sieg, ihn in dem Gang vor der Spielhalle abzufangen, aber Gurgeh lächelte nur und ging an ihm vorbei.


  



  Zunderpflanzen schwankten rings um sie. Der leichte Wind raschelte in dem goldenen Baldachin. Der Hof, die Spieler und ihr Gefolge saßen auf einer hohen, steil ansteigenden Holztribüne, die selbst fast schon die Größe einer kleinen Burg hatte. Vor ihr war über eine große Lichtung des Zunderpflanzenwaldes mit einem doppelten Zaun aus starken Holzpfosten, fünf Meter oder mehr hoch, eine lange, schmale Strecke abgesteckt worden. Sie bildete den mittleren Teil einer Art von Korral, der einen Grundriß wie ein Stundenglas hatte und an beiden Enden zum Wald hin offen war. Nicosar und die höher plazierten Spieler saßen vorn auf der hohen Plattform mit einem guten Blick auf den hölzernen Engpaß.


  Hinten auf der Tribüne waren mit Planen überdachte Abschnitte, wo Essen zubereitet wurde. Der Geruch nach bratendem Fleisch wehte über die Sitze und in den Wald hinaus.


  »Das treibt ihnen den Schaum vors Maul. « Sternenmarschall Yomonul beugte sich mit schwirrenden Servomotoren zu Gurgeh herüber. Sie saßen nebeneinander in der ersten Reihe, ein Stückchen von dem Kaiser entfernt. Beide hielten große Projektil-Gewehre, die auf stützende Dreibeine vor ihnen montiert waren.


  »Was meinen Sie?« fragte Gurgeh.


  »Den Geruch«, erwiderte Yomonul grinsend und wies nach hinten auf die Feuer und Grillroste. »Gebratenes Fleisch. Der Wind trägt den Duft in ihre Richtung. Er wird sie verrückt machen.


  »Oh, großartig«, murmelte Flere-Imsaho aus der Gegend von Gurgehs Füßen. Er hatte bereits versucht, Gurgeh zu überreden, daß er nicht an der Jagd teilnahm.


  Gurgeh ignorierte die Maschine und nickte. »Natürlich. « Er wog den Ladestock in der Hand. Das alte Gewehr hatte nur einen Schuß; ein Gleitbolzen mußte bewegt werden, um es neu zu laden. Der Lauf jeder Waffe hatte ein etwas anderes Muster der Züge. Wenn die Kugel dann aus den Körpern der Tiere entfernt wurde, erlaubten die Markierungen, Köpfe und Felle pro Person zu zählen.


  »Sind Sie sicher, daß Sie schon einmal eine solche Waffe benutzt haben?« Yomonul grinste Gurgeh an. Der Apex war in guter Stimmung. Noch ein paarmal zehn Tage, und man ließ ihn aus dem Exoskelett frei, und der Kaiser hatte erlaubt, daß die Gefängnisdisziplin in der Zwischenzeit gelockert wurde.


  Yomonul konnte in Gesellschaft gehen und essen und trinken, was ihm beliebte.


  Gurgeh nickte. »Ich habe schon Gewehre abgefeuert. « Er hatte noch nie mit einer Projektil-Waffe geschossen, aber da war dieser Tag - nun schon Jahre her - mit Yay in der Wüste gewesen.


  »Ich wette, Sie haben noch nie etwas Lebendiges totge-schossen«, bemerkte der Roboter.


  Yomonul tippte das Gehäuse der Maschine mit einem kohlenstoffbeschuhten Fuß an. »Ruhig, Ding«, sagte er.


  Flere-Imsaho kippte langsam nach oben, so daß er seine abgeschrägte braune Vorderseite Gurgeh zuwandte. »Ding?« fragte er entrüstet in einer Art geflüstertem Kreischen.


  Gurgeh zwinkerte und legte den Finger an die Lippen. Er und Yomonul grinsten sich an.


  Die Jagd, wie es genannt wurde, begann mit einem Fanfarenstoß und dem fernen Heulen der Troshae. Eine Reihe von Männern erschien aus dem Wald und lief neben dem hölzernen Engpaß her, wobei sie mit Gerten gegen die Pfosten schlugen. Der erste Troshae tauchte auf. Schattenstreifen fielen über seine Flanken, als er die Lichtung betrat und in den Engpaß rannte. Die Leute rund um Gurgeh murmelten erwartungsvoll.


  »Ein großer«, stellte Yomonul anerkennend fest. Das golden-schwarz gestreifte Tier lief sechsbeinig den Weg hinunter.


  Klicken auf der ganzen Plattform verkündete, daß die Leute sich zum Schuß vorbereiteten. Gurgeh hob den Ladestock. Auf dem Dreibein befestigt, war das Gewehr in der hohen Schwerkraft leichter zu handhaben, als es sonst möglich gewesen wäre, und außerdem war sein Schußfeld begrenzt, eine Tatsache, die die stets wachsamen Leibwächter des Kaisers zweifellos beruhigend fanden.


  Der Troshae raste durch den Engpaß, daß seine Pfoten auf dem staubigen Boden nicht mehr einzeln zu erkennen waren. Leute schossen auf ihn, füllten die Luft mit gedämpftem Knallen und grauen Rauchwolken. Weiße Holzsplitter flogen von den Pfosten, Staub stieg vom Boden auf. Yomonul zielte und feuerte; ein Chor von Schüssen ging rund um Gurgeh los. Die Gewehre trugen Schalldämpfer, aber trotzdem wurden Gurgehs Ohren von dem Lärm taub. Er schoß. Der Rückstoß überraschte ihn; seine Kugel mußte weit über den Kopf des Tieres hinweggegangen sein.


  Gurgeh sah in den Engpaß hinunter. Das Tier schrie. Es versuchte, auf der gegenüberliegenden Seite an dem Zaun hochzuspringen, wurde aber mit einem Geschoßhagel heruntergeholt. Es hinkte ein bißchen weiter, zog drei Beine nach und hinterließ eine Blutspur. Gurgeh hörte neben sich einen weiteren gedämpften Knall, und der Kopf des Raubtiers ruckte plötzlich zur Seite; es brach zusammen. Lautes Triumphgeschrei stieg auf. Ein Tor im Zaun wurde geöffnet, und ein paar Männer eilten hindurch, um den Kadaver wegzuziehen. Yomonul war aufgestanden und dankte für die Jubelrufe. Schnell setzte er sich mit schwirrenden Motoren seines Exoskeletts wieder, denn das nächste Tier kam aus dem Wald und raste zwischen die hölzernen Wände.


  Nach dem vierten Troshae kamen mehrere auf einmal, und in der Verwirrung kletterte einer an den Pfosten hoch und gelangte hinüber. Er fing an, die Männer zu jagen, die außerhalb des Engpasses warteten. Ein Gardist, der unten an der Tribüne stand, erlegte das Tier mit einem einzigen Laserschuß.


  In der Mitte des Vormittags, als ein großer Haufen gestreifter Kadaver in der Mitte des Engpasses aufgehäuft war und die Gefahr bestand, Tiere würden über die Leichen ihrer Vorgänger hinausklettern, wurde die Jagd unterbrochen.


  Männer benutzten Haken und Trossen und zwei kleine Traktoren, um den warmen, blutbesudelten Abfall wegzuräumen. Jemand auf der anderen Seite des Kaisers erschoß einen der Männer bei der Arbeit. Es gab ein paar Pfuis und ein paar betrunkene Beifallsrufe. Der Kaiser belegte den Übeltäter mit einer Geldstrafe und sagte, wer so etwas noch einmal täte, würde mit den Troshae laufen. Alles lachte.


  »Sie schießen ja gar nicht, Gurgeh«, sagte Yomonul. Er schätzte, bis jetzt noch drei weitere Tiere getötet zu haben.


  Gurgeh fand die Jagd allmählich ziemlich sinnlos und feuerte sein Gewehr fast gar nicht mehr ab. Treffen tat er sowieso nicht.


  »Ich bin darin nicht sehr gut«, sagte er.


  »Übung!« rief Yomonul und schlug ihm lachend auf den Rücken. Bei dem servoverstärkten Schlag des hochgestimmten Sternenmarschalls wäre Gurgeh beinahe die Luft weggeblieben.


  Yomonul erhob Anspruch auf einen weiteren Todesschuß. Er stieß einen aufgeregten Ruf aus und gab Flere-Imsaho einen Fußtritt. »Holen!« rief er lachend.


  Der Roboter erhob sich langsam und würdevoll vom Boden.


  »Jernau Gurgeh«, verkündete er, »mehr von dieser Art lasse ich mir nicht gefallen. Ich kehre in die Burg zurück. Haben Sie etwas dagegen?«


  »Überhaupt nichts. «


  »Ich danke Ihnen. Genießen Sie Ihre Schießkünste. « Er schwebte nach unten und zur Seite und verschwand um die Ecke der Tribüne. Yomonul hatte ihn auf dem größten Teil des Weges im Visier.


  »Sie lassen ihn einfach so gehen?« fragte er Gurgeh verblüfft.


  »Ich bin froh, ihn los zu sein«, versicherte Gurgeh ihm.


  Sie machten eine Pause zum Lunch. Nicosar gratulierte Yomonul, sagte ihm, wie gut er geschossen habe. Gurgeh saß mit Yomonul auch beim Lunch zusammen und ließ sich auf ein Knie nieder, als Nicosars Sänfte zu ihrem Abschnitt des Tisches gebracht wurde. Yomonul erzählte dem Kaiser, das Exoskelett helfe ihm, die Hand beim Zielen ruhig zu halten. Nicosar antwortete, der Kaiser freue sich, daß der Apparat bald, gleich nach der offiziellen Beendigung der Spiele, entfernt werden würde. Gurgeh erhielt von Nicosar einen Blick, doch sonst sagte der Kaiser nichts. Die Antigrav-Sänfte stieg von selbst in die Höhe; die kaiserlichen Leibwächter bugsierten sie weiter an der Reihe wartender Menschen entlang.


  Nach dem Lunch kehrten die Leute zu ihren Sitzen zurück, und die Jagd ging weiter. Es gab andere Tiere zu schießen, und damit wurde der erste Teil des kurzen Nachmittags verbracht. Aber dann kamen wieder Troshae an die Reihe. Bisher hatten nur sieben der rund zweihundert Troshae, die man aus den Pferchen im Wald in den Engpaß gejagt hatte, dessen hinteres Ende erreicht und die Flucht in den Wald geschafft. Auch sie waren angeschossen gewesen und würden sowieso in dem Großbrand umkommen.


  Die Erde in dem Engpaß vor der Schießplattform war dunkel von rotbraunem Blut. Gurgeh schoß, wenn die Tiere über den aufgeweichten Weg rasten, zielte aber so, daß er sie knapp verfehlte, immer die Spritzer schlammigen Bodens vor ihren Nasen im Auge, wenn sie verwundet und heulend und keuchend vorbeikamen. Er fand die ganze Jagd ziemlich scheußlich, konnte jedoch nicht leugnen, daß die ansteckende Erregung der Azadier einige Wirkung auf ihn hatte. Yomonul amüsierte sich offensichtlich. Der Apex beugte sich vor, als ein großer weiblicher Troshae mit zwei Jungen aus dem Wald gelaufen kam.


  »Sie brauchen mehr Übung, Gurgeh«, meinte er. »Jagen Sie bei sich zu Hause überhaupt nicht?« Die Troshae-Mutter und ihre Jungen liefen auf den hölzernen Engpaß zu.


  »Nicht viel«, gestand Gurgeh.


  Yomonul grunzte, zielte aus großer Entfernung und feuerte. Eins der Jungen fiel. Die Mutter rutschte, hielt an, kehrte zu ihm um. Das andere Junge lief zögernd weiter. Es miaute, als es von Kugeln getroffen wurde.


  Yomonul lud nach. »Ich war überrascht, Sie überhaupt hier zu sehen«, sagte er. Die Mutter, von einer Kugel im Hinterlauf getroffen, wandte sich knurrend von dem toten Jungen ab, setzte ihren Weg fort und brüllte dem taumelnden verwundeten Jungen zu.


  »Ich wollte zeigen, daß ich nicht zimperlich bin. « Gurgeh sah, wie das zweite Junge den Kopf hochwarf und zu den Füßen seiner Mutter niederfiel. »Und ich habe an Jagden


  auf... «


  Er hatte das Wort >Azad< benutzen wollen, das Maschine und Tier, jeden Organismus und jedes System bedeutete, und er wandte sich Yomonul dabei mit einem kleinen Lächeln zu.


  Aber als er den Apex ansah, erkannte er, daß etwas nicht stimmte.


  Yomonul zitterte. Er umklammerte sein Gewehr, hatte sich halb Gurgeh zugedreht. Das Gesicht bibberte in seinem dunklen Käfig, die Haut war weiß und schweißbedeckt, die Augen traten aus den Höhlen.


  In dem instinktiven Wunsch, ihn zu stützen, legte Gurgeh die Hand auf die Strebe am Unterarm des Sternenmarschalls.


  Es war, als ob im Innern des Apex etwas zerbräche. Yomonuls Gewehr schwang herum, riß sich von dem Dreibein los. Der klobige Schalldämpfer zeigte genau auf Gurgehs Stirn. Gurgeh hatte einen flüchtigen, lebhaften Eindruck von Yomonuls Gesicht; er hatte die Kiefer zusammengebissen, Blut rieselte ihm über das Kinn, die Augen starrten, in der Wange arbeitete wütend ein Tick. Gurgeh duckte sich; das Gewehr schoß über seinen Kopf weg. Er hörte einen Schrei, fiel von seinem Sitz und rollte an dem Dreibein seines eigenen Gewehrs vorbei.


  Bevor Gurgeh aufstehen konnte, wurde er in den Rücken getreten. Er drehte sich um und sah Yomonul über sich stehen. Der Sternenmarschall schwankte wie verrückt vor einem Hintergrund entgeisterter blasser Gesichter. Er kämpfte mit dem Gewehrbolzen, lud nach. Ein Fuß trat von neuem zu, traf Gurgeh in die Rippen. Gurgeh zuckte zurück, versuchte, den Tritt aufzufangen, und fiel dabei über den Rand der Plattform.


  Hölzerne Leisten wirbelten an ihm vorbei, Zunderpflanzen drehten sich, dann krachte er auf den männlichen Tierbändiger, der dicht vor dem Engpaß stand. Beide fielen sie zu Boden und bekamen keine Luft mehr. Gurgeh sah nach oben. Yomonul stand auf der Plattform, das Exoskelett glitzerte matt im Sonnenschein. Er hob das Gewehr und zielte auf ihn. Zwei Apices näherten sich Yomonul von hinten, die Arme ausgestreckt, um ihn zu packen. Ohne auch nur zurückzublicken, schwang Yomonul die Arme wie der Blitz nach hinten. Eine Hand traf schmetternd die Brust des einen Apex, das Gewehr knallte dem anderen ins Gesicht. Beide brachen zusammen. Die von ihren Kohlenstoffrippen gehaltenen Arme flogen zurück, und Yomonul richtete das Gewehr von neuem auf Gurgeh.


  Gurgeh war auf den Füßen und tauchte weg. Die Kugel traf den immer noch nach Atem ringenden Mann, der hinter ihm lag. Gurgeh stolperte auf die Holztüren zu, die unter die hohe Plattform führten. Rufe kamen von oben. Yomonul sprang hinunter, landete zwischen Gurgeh und den Türen. Als seine Füße den Boden berührten, lud der Sternenmarschall das Gewehr nach; das Exoskelett fing den Aufprall mühelos ab.


  Gurgeh drehte sich um, seine Füße rutschten auf der blutgetränkten Erde aus, und er wäre beinahe gefallen.


  Er stieß sich vom Boden ab, um Zuflucht zwischen dem Holzzaun und dem Rand der Plattform zu suchen. Ein uniformierter Leibwächter mit einem Kohärenzstrahl-Gewehr stand ihm im Weg und blickte unsicher zu der Plattform hoch.


  Gurgeh duckte sich und bereitete sich darauf vor, an ihm vorbeizulaufen. Immer noch ein paar Meter vor Gurgeh, hob der Gardist die Hand und löste den Laser von seiner Schulter. Ein Ausdruck beinahe komischer Überraschung erschien auf seinem flachen Gesicht. Einen Augenblick darauf platzte die eine Seite seiner Brust auf in einer Fontäne aus Rauch und Blut, er fiel Gurgeh entgegen und warf ihn um.


  Wieder rollte Gurgeh sich weg, und zwar über den toten Gardisten. Er setzte sich auf. Yomonul war zehn Meter von ihm entfernt, lief unbeholfen auf ihn zu, lud sein Gewehr. Die Waffe des Leibwächters lag Gurgeh vor den Füßen. Er faßte sie, hob sie hoch, zielte auf Yomonul und feuerte.


  Der Sternenmarschall duckte sich, aber Gurgeh hatte, nachdem er sich den ganzen Vormittag mit einem Projektil-Gewehr herumgeplagt hatte, einen Rückstoß eingerechnet. Der Laserstrahl traf Yomonul ins Gesicht; der Kopf des Apex zerbarst in einer Eruption aus Blut, Gehirn und Knochensplittern.


  Yomonul blieb nicht stehen. Er wurde nicht etwa langsamer; die laufende Gestalt mit dem fast leeren Kopfkäfig, den wie Wimpel nachflatternden Streifen von Fleischfasern, Gehirn und gesplitterten Knochen, dem aus dem Hals hervorschießenden Blut beschleunigte. Sie lief schneller und weniger unbeholfen auf Gurgeh zu.


  Sie zielte mit dem Gewehr genau auf Gurgehs Kopf.


  Gurgeh erstarrte. Zu spät hob er das Kohärenzstrahl-Gewehr von neuem und begann, sich in die Höhe zu kämpfen. Das kopflose Exoskelett war drei Meter von ihm entfernt. Er starrte in das schwarze Maul des Schalldämpfers und wußte, er war tot. Aber die bizarre Gestalt zögerte, die leere Kopfhülle ruckte nach oben, und das Gewehr schwankte.


  Etwas krachte gegen Gurgeh - von hinten, stellte er überrascht fest, während alles dunkel wurde, von hinten, nicht von vorn - und dann kam nichts mehr.


  



  Sein Rücken schmerzte. Er öffnete die Augen. Ein klobiger brauner Roboter summte zwischen ihm und einer weißen Decke.


  »Gurgeh?« fragte die Maschine.


  Er schluckte, leckte sich die Lippen. »Was?« Er wußte nicht, wo er war und wer der Roboter war. Er hatte nur eine sehr vage Vorstellung davon, wer er selbst war.


  »Gurgeh, ich bin es, Flere-Imsaho. Wie geht es Ihnen?«


  Flere-Imsah-ho. Der Name bedeutete etwas. »Rücken tut ein bißchen weh. « Er hoffte, nicht ertappt zu werden. Gurgi? Gurgey? Mußte sein Name sein.


  »Das wundert mich nicht. Ein sehr großer Troshae hat Sie in den Rücken gestoßen. «


  »Ein was?«


  »Lassen Sie nur. Schlafen Sie weiter!«


  »... Schlafen?«


  Seine Augenlider fühlten sich sehr schwer an, und der Roboter sah verwischt aus.


  Sein Rücken schmerzte. Er öffnete die Augen und erblickte eine weiße Decke. Er sah sich nach Flere-Imsaho um. Dunkle Holzwände. Fenster. Flere-Imsaho, da war er. Er kam angeschwebt.


  »Hallo, Gurgeh. «


  »Hallo. «


  »Erinnern Sie sich, wer ich bin?«


  »Sie stellen wie eh und je dumme Fragen, Flere-Imsaho. Komme ich wieder in Ordnung?«


  »Sie sind braun und blau, Sie haben eine gebrochene Rippe und eine leichte Gehirnerschütterung. In einem oder zwei Tagen müßten Sie aufstehen können. «


  »Haben Sie gesagt, ein... Troshae habe mich gestoßen? Oder habe ich das geträumt?«


  »Sie haben es nicht geträumt. Ich habe es Ihnen gesagt. Es ist geschehen. An wieviel erinnern Sie sich?«


  »Ich bin von der Tribüne... von der Plattform gefallen«, antwortete Gurgeh langsam und versuchte, nachzudenken. Er lag im Bett, und sein Rücken tat weh. Es war sein eigenes Zimmer in der Burg, und die Lampen brannten, so daß es wahrscheinlich Nacht war. Seine Augen wurden groß.


  »Yomonul hat mich mit einem Fußtritt hinuntergeworfen!« stellte er plötzlich fest. «Warum?«


  »Das spielt keine Rolle mehr. Schlafen Sie weiter!«


  Gurgeh wollte noch etwas sagen, aber während der Roboter näher kam, überwältigte ihn die Müdigkeit, und er schloß die Augen für eine Sekunde, nur um sie auszuruhen.


  Gurgeh stand am Fenster und sah in den Hof hinunter. Der männliche Diener trug das Tablett hinaus. Die Gläser klirrten.


  »Weiter«, sagte Gurgeh zu dem Roboter.


  »Der Troshae kletterte an dem Zaun hoch, während alle zu Ihnen und Yomonul hinsahen. Er kam hinter Ihnen herüber und sprang. Er stieß Sie und fiel dann über das Exoskelett, bevor er Zeit hatte, diesbezüglich etwas zu unternehmen. Gardisten erschossen den Troshae, als er versuchte, Yomonul zu verschlingen, und bis sie ihn von dem Exoskelett weggezerrt hatten, hatte es sich deaktiviert. «


  Gurgeh schüttelte langsam den Kopf. »Ich erinnere mich nur noch daran, daß ich von der Tribüne geschleudert wurde. « Er setzte sich in einen Sessel am Fenster. Der hintere Rand des Hofes lag golden im dunstigen Licht des Spätnachmittags.


  »Und wo waren sie, während sich das alles ereignete?«


  »Hier in der Burg. Ich sah mir die Jagd über einen kaiserlichen Fernsehsender an. Es tut mir leid, daß ich gegangen bin, Jernau Gurgeh, aber dieser widerwärtige Apex hat mich getreten, und das ganze obszöne Schauspiel war so blutig und ekelhaft, daß ich dafür einfach keine Worte finde. «


  Gurgeh winkte ab. »Nicht weiter wichtig. Ich lebe noch. « Er legte das Gesicht in die Hände. »Sind Sie sicher, daß ich es war, der Yomonul erschoß?«


  »O ja! Es ist alles aufgezeichnet. Möchten Sie es sich an... «


  »Nein. « Gurgeh streckte, die Augen immer noch geschlossen, eine Hand gegen den Roboter aus. »Nein, ich möchte es mir nicht ansehen. «


  »Dieses kleine Stück habe ich nicht live gesehen«, berichtete Flere-Imsaho. »Ich flog zur Jagd zurück, sobald Yomonul seinen ersten Schuß abgegeben und die Person auf Ihrer anderen Seite getötet hatte. Aber ich habe die Aufzeichnung abgespielt. Ja, Sie haben ihn getötet, mit dem Kohärenzstrahl-Gewehr des Gardisten. Natürlich hatte das nur zur Folge, daß derjenige, der die Kontrolle des Exoskeletts übernommen hatte, nicht mehr gegen den darinsteckenden Yomonul zu kämpfen brauchte. Sobald Yomonul tot war, bewegte das Ding sich viel schneller und entschlossener. Der Sternenmarschall muß mit aller Kraft versucht haben, es anzuhalten. «


  Gurgeh betrachtete den Fußboden. »Sie sind sich über das alles sicher?«


  »Absolut. « Der Roboter schwebte zu dem Wandschirm hinüber. »Warum wollen Sie es sich denn nicht auf Ihrem eigenen... «


  »Nein!« brüllte Gurgeh, sprang auf und stand dann schwankend da.


  Er setzte sich wieder. »Nein«, wiederholte er leiser.


  »Bis ich dort ankam, war der, der die Kontrollen des Exoskeletts gestört hatte, verschwunden. Ich bekam eine kurze Anzeige auf meinen Mikrowellen-Sensoren, als ich zwischen hier und der Jagd war, aber sie wurde ausgeschaltet, bevor ich sie genau anpeilen konnte. Eine Art von Phasen-Maser. Die kaiserlichen Leibwächter hatten ebenfalls etwas aufgefangen; als wir Sie wegbrachten, hatten sie angefangen, den Wald zu durchsuchen. Ich überzeugte sie davon, daß ich wußte, was zu tun sei, und ließ Sie herbringen. Zweimal kam ein Arzt, der Sie sich ansehen sollte, aber das war alles. Ein Glück, daß ich rechtzeitig zur Stelle war, sonst hätte man Sie auf die Krankenstation gebracht und alle möglichen scheußlichen Tests an Ihnen vorgenommen... « Die Stimme des Roboters klang verwirrt. »Darum habe ich ja das Gefühl, hinter dem Anschlag kann nicht die Staatssicherheit stecken. Die Leute hätten eine andere, weniger öffentliche Methode gewählt, um Sie zu töten, und wenn es nicht geklappt hätte, wären sie außerordentlich darauf bedacht gewesen, Sie ins Krankenhaus


  zu bringen... Es war alles zu schlecht organisiert. Es geht irgend etwas Komisches vor, da bin ich sicher. «


  Gurgeh legte die Hände auf den Rücken und erforschte vorsichtig das Ausmaß seiner Quetschungen. »Ich wünschte, ich könnte mich an alles erinnern. Ich wünschte, ich könnte mich erinnern, ob ich die Absicht hatte, Yomonul zu töten. « Seine Brust schmerzte. Ihm war übel.


  »Da Sie ihn getötet haben und ein so schlechter Schütze sind, nehme ich an, die Antwort ist nein. «


  Gurgeh sah die Maschine an. »Haben Sie nichts anderes zu tun, Roboter?«


  »Eigentlich nicht. Oh, übrigens, der Kaiser möchte Sie sprechen, sobald Sie sich gut genug dazu fühlen. «


  »Dann gehe ich gleich. « Gurgeh stand langsam auf.


  »Sind Sie sicher? Ich finde, das sollten Sie nicht tun. Sie sehen nicht gut aus; ich würde mich hinlegen, wenn ich Sie wäre. Bitte, setzen Sie sich. Sie sind noch nicht so weit. Wenn er nun wütend ist, weil Sie Yomonul getötet haben? Oh, ich glaube, ich komme besser mit... «


  



  Nicosar saß auf einem kleinen Thron vor einer langen Reihe schräger vielfarbiger Fenster. Die kaiserlichen Räume wurden durchtränkt von dem polychromatischen Licht. Hohe Wandteppiche, mit kostbaren Metallfäden bestickt, glitzerten wie Schätze in einer Unterwasserhöhle. Gardisten standen stocksteif an den Wänden entlang und hinter dem Thron; Höflinge und Beamte huschten mit Papieren und Flachschirmen hin und her. Ein Offizier des kaiserlichen Haushalts brachte Gurgeh zu dem Thron und ließ Flere-Imsaho am anderen Ende des Raums unter den wachsamen Augen von zwei Leibwächtern zurück.


  »Bitte, setzen Sie sich. « Nicosar winkte Gurgeh zu einem Schemelchen auf der Estrade vor ihm. Gurgeh ließ sich dankbar nieder. »Jernau Gurgeh«, begann der Kaiser. Seine Stimme war ruhig und kontrolliert, beinahe tonlos. »Wir bieten Ihnen Unsere aufrichtige Entschuldigung für das, was gestern geschehen ist. Wir sehen mit Freude, daß Sie sich so schnell erholt haben, obwohl Sie, wie Wir hörten, noch Schmerzen leiden. Haben Sie irgendeinen Wunsch?«


  »Ich danke Eurer Hoheit, nein. «


  »Da sind Wir froh. « Nicosar nickte langsam. Er war immer noch ganz in Schwarz. Seine strenge Robe, der kleine Wuchs und das nichtssagende Gesicht standen im Gegensatz zu den phantastischen Farbkaskaden, die durch die schrägen Fenster oben fielen, und der prunkvollen Kleidung der Höflinge. Der Kaiser legte die kleinen, beringten Hände auf die Armlehnen des Throns. »Wir sind natürlich tief betrübt, daß Wir die Dienste unseres Sternenmarschalls Yomonul Lu Rahsp verloren haben, vor allem unter so tragischen Umständen, aber Wir verstehen, daß Sie keine andere Wahl hatten, als sich zu verteidigen. Es ist Unser Wille, daß nicht gegen Sie vorgegangen wird. «


  »Ich danke Eurer Hoheit. «


  Nicosar schwenkte die Hand. »Was die Frage betrifft, wer sich gegen Sie verschworen hat, so wurde die Person, die die Kontrolle über den Gefängnisapparat Unseres Sternenmarschalls ergriffen hatte, entdeckt und einem Verhör unterzogen. Es schmerzt Uns tief, zu erfahren, daß der Kopf der Verschwörung Unser lebenslanger Mentor und Führer, der Rektor des Candsev-Kollegs, war. «


  »Harn... «, begann Gurgeh und brach ab. Nicosars Gesicht war eine Studie in Mißvergnügen. Der Name des alten Apex blieb Gurgeh im Hals stecken. »Ich... «, setzte Gurgeh von neuem an.


  Nicosar hob die Hand.


  »Wir möchten Ihnen mitteilen, daß Hamin Li Srilist, der Rektor des Candsev-Kollegs, wegen seiner Teilnahme an der Verschwörung gegen Sie zum Tode verurteilt worden ist. Uns ist zu Ohren gekommen, daß dies nicht das Attentat auf Ihr Leben gewesen sein mag. Wenn dem so ist, werden alle damit zusammenhängenden Umstände untersucht und die Übeltäter der Gerechtigkeit überantwortet werden.


  Bestimmte Personen bei Hof... « - Nicosar betrachtete die Ringe an seinen Händen - »haben gewünscht, ihren Kaiser durch... ah... mißgeleitete Unternehmungen zu schützen. Der Kaiser braucht keinen solchen Schutz vor einem Spielgegner, auch dann nicht, wenn dieser Gegner Hilfen benutzt, die Wir Uns selbst versagen. Es war notwendig, Unsere Untertanen über Ihre Erfolge in diesen letzten Spielen zu täuschen, aber das geschieht zu ihrem Wohl, nicht zu dem Unseren. Wir brauchen keinen Schutz vor unangenehmen Wahrheiten. Der Kaiser kennt keine Furcht, nur Diskretion. Mit Freuden werden Wir das Spiel zwischen dem Kaiser-Regenten und dem Mann Jernau Morat Gurgeh verschieben, bis er sich gut genug dazu fühlt. «


  Gurgeh meinte, es kämen noch mehr von diesen leisen, langsamen, halb gesungene Worten. Aber Nicosar saß nur da, stumm, gleichmütig.


  »Ich danke Eurer Hoheit«, sagte Gurgeh, »aber ich würde es vorziehen, wenn es keine Verschiebung gäbe. Schon im Augenblick fühle ich mich beinahe gut genug, um zu spielen, und es sind noch drei Tage, bevor das Match beginnen soll. Ich bin sicher, ein weiterer Aufschub wird nicht nötig sein. «


  Nicosar nickte langsam. »Wir sind erfreut. Wir hoffen jedoch, daß Jernau Gurgeh, wenn er seine Meinung in dieser Sache zu ändern wünscht, bevor das Match beginnen soll, nicht zögern wird, das kaiserliche Amt zu benachrichtigen. Es wird den Starttermin des Finales gern verschieben, bis Jernau Gurgeh sich imstande fühlt, im Spiel von Azad sein ganzes Können einzusetzen. «


  »Nochmals danke ich Eurer Hoheit. «


  »Wir sind erfreut, daß Jernau Gurgeh nicht schwer


  verletzt wurde und fähig war, zu dieser Audienz zu erscheinen«, sagte Nicosar. Er nickte Gurgeh kurz zu und richtete den Blick dann auf einen Höfling, der ungeduldig auf der einen Seite wartete.


  Gurgeh stand auf, verbeugte sich und entfernte sich rückwärtsgehend.


  »Sie brauchen nur vier Schritte rückwärts zu machen, bevor Sie ihm den Rücken zukehren«, belehrte Flere-Imsaho ihn.


  »Ansonsten: Sehr gut. «


  Sie waren wieder in Gurgehs Zimmer. »Ich will mir Mühe geben, das nächste Mal daran zu denken«, antwortete Gurgeh.


  »Jedenfalls habe ich den Eindruck, als seien Sie aus der Sache heraus. Ich habe mich ein bißchen umgehört, während Sie Ihr Tete-a-tete hatten; Höflinge wissen für gewöhnlich, was vor sich geht. Anscheinend hat man einen Apex festgenommen, der sich vor dem Maser und den Exo-Kontrollen in den Wald retten wollte; er hatte das Gewehr fallengelassen, das man ihm zur Verteidigung gegeben hatte, was nur gut war, denn es war eine Bombe, kein Gewehr. So fing man ihn lebendig. Er brach unter der Folter zusammen und belastete einen von Hamins Busenfreunden, der versuchte, mit Hilfe eines Geständnisses einen Handel abzuschließen. Darauf nahm man sich Hamin vor. «


  »Sie wollen sagen, man hat ihn gefoltert?«


  »Nur ein bißchen. Er ist alt, und sie mußten ihn für die Strafe, die der Kaiser festsetzen würde, am Leben erhalten. Der Exo-Kontrolleur und ein paar andere Gefolgsleute sind gepfählt worden, der Busenfreund mit dem Geständnis wird draußen im Wald in einem Käfig dem Großbrand überlassen, und Hamin hat man die Antischwerkraft-Drogen entzogen; er wird in vierzig oder fünfzig Tagen tot sein. «


  Gurgeh schüttelte den Kopf. »Hamin... ich hätte nicht gedacht, daß er vor mir Angst hatte. «


  »Nun, er ist alt. Alte Leute kommen manchmal auf komische Gedanken. «


  »Glauben Sie, daß ich jetzt sicher bin?«


  »Ja. Der Kaiser will Sie lebendig, damit er Sie auf den Azad-Brettern vernichten kann. Kein anderer würde es wagen, Ihnen ein Haar zu krümmen. Sie können sich auf das Spiel konzentrieren. Doch auf jeden Fall werde ich ein Auge auf Sie halten. «


  Gurgeh sah den Roboter ungläubig an. Er konnte keine Spur von Ironie in seiner Stimme erkennen.


  Gurgeh und Nicosar begannen das erste der kleinen Spiele drei Tage später. Es herrschte eine seltsame Atmosphäre bei diesem Finale; Burg Klaff war von einem Gefühl der Enttäuschung durchdrungen. Normalerweise war dieser letzte Wettstreit im Kaiserreich der Höhepunkt von sechs Jahren Arbeit und Vorbereitung, die Apotheose von allem, was Azad war und symbolisierte. Diesmal stand bereits fest, wer Kaiser werden würde. Nicosar hatte sich die Herrschaft für das nächste Große Jahr gesichert, als er Vechesteder und Jhilno schlug, obwohl er, soviel der Rest des Imperiums wußte, immer noch gegen Krowo um die Kaiserkrone spielen mußte.


  Selbst wenn Gurgeh das Spiel gewann, würde das keinen Unterschied machen, abgesehen davon, daß der kaiserliche Stolz ein bißchen verletzt wurde. Der Hof und das Amt würden es als Erfahrung verbuchen und Sorge tragen, daß nie wieder dekadente, aber hinterlistige Aliens zur Teilnahme an dem heiligen Spiel eingeladen wurden.


  Gurgeh hatte den Verdacht, viele der noch in der Festung weilenden Leute wären am liebsten gleich nach Eä zurückgekehrt, aber sie waren verpflichtet, der Krönungszeremonie und der religiösen Bestätigung beizuwohnen, und es würde niemandem erlaubt werden, Echronedal zu verlassen, bis das Feuer vorübergezogen war und der Kaiser sich aus der Asche erhoben hatte.


  Wahrscheinlich freuten sich nur Gurgeh und Nicosar auf das Match. Die beobachtenden Spieler und Analytiker hatten keine Lust, sich ein Spiel anzusehen, über das sie nicht einmal untereinander diskutieren durften. Alle Spiele Gurgehs ab dem Zeitpunkt, als er offiziell ausgeschieden war, galten als tabu. Sie existierten nicht. Das kaiserliche Spielamt arbeitete bereits schwer daran, ein offizielles Finale zwischen Nicosar und Krowo zusammenzubrauen. Nach den früheren Leistungen des Amtes zu urteilen, rechnete Gurgeh damit, daß es voll und ganz überzeugen würde. Dem Spiel mochte der letzte geniale Funke fehlen, aber es würde glaubwürdig wirken.


  So war alles bereits geregelt. Das Reich hatte neue Sternenmarschalle (obwohl ein bißchen Hin- und Hergeschiebe notwendig sein würde, um Yomonul zu ersetzen), neue Generale und Admirale, Erzbischöfe, Minister und Richter. Der Kurs des Imperiums lag fest, und er würde nur ganz wenig von dem bisherigen abweichen. Nicosar konnte seine Politik fortsetzen; die Einstellungen der verschiedenen Sieger würden weder Unzufriedenheit hervorrufen noch neues Denken verlangen. Die Höflinge und Beamten durften wieder frei atmen, weil sie wußten, nichts würde sich zu sehr verändern, und sie saßen so sicher auf ihren Posten wie zuvor. Deshalb herrschte statt der üblichen Spannung beim Finale eher eine Stimmung wie bei einem Schaukampf. Nur die beiden Teilnehmer behandelten es als echten Wettstreit.


  Gurgeh war von Nicosars Spiel auf der Stelle beeindruckt. Der Kaiser hörte nicht auf, in Gurgehs Achtung zu steigen; je länger der Kultur-Mann den Stil des Apex studierte, desto stärker wurde ihm klar, einem wie mächtigen und perfekten Gegner er gegenüberstand. Er brauchte mehr als Glück, um Nicosar zu besiegen; er würde jemand anders sein müssen. Von Anfang an versuchte er, sich eher darauf zu konzentrieren, daß er nicht in die Enge getrieben wurde, als darauf, den Kaiser tatsächlich zu schlagen.


  Nicosar spielte die meiste Zeit vorsichtig. Dann holte er plötzlich zu einer Serie brillant fließender Züge aus, die anfangs aussahen, als mache sie ein talentierter Wahnsinniger, bis sie sich als die Meisterstreiche enthüllten, die sie waren, als perfekte Antworten auf die unmöglichen Fragen, die sie selbst gestellt hatten.


  Gurgeh tat sein Bestes, um diese verheerenden Fusionen von List und Macht vorauszusehen und Antworten auf sie zu finden, sobald sie begonnen hatten. Aber zu der Zeit, als die kleinen Spiele vorüber waren - in etwa dreißig Tagen würde das Feuer da sein -, hatte Nicosar einen beträchtlichen Vorsprung an Figuren und Karten, den er auf das erste der drei großen Bretter mitnahm. Gurgeh sagte sich, seine einzige Chance sei, auf den ersten beiden Brettern nach besten Kräften durchzuhalten und zu hoffen, daß er auf dem letzten würde etwas aufholen können.


  Die Zunderbäume ragten rund um die Burg auf und umbrandeten die Mauern wie eine träge goldene Flut. Gurgeh saß in dem kleinen Garten, den er schon einmal aufgesucht hatte. Damals hatte er über die Zunderbäume bis zum fernen Horizont hinwegsehen können. Jetzt endete der Blick nach zwanzig Metern bei dem ersten der großen gelben Blätterköpfe. Die Abendsonne warf den Schatten der Burg über den Baldachin. Hinter Gurgeh gingen die Lichter der Festung an.


  Gurgeh betrachtete die lohfarbenen Stämme der großen Bäume und schüttelte den Kopf. Er hatte das Spiel auf dem Brett des Ursprungs verloren, und jetzt verlor er es auf dem Brett der Form.


  Irgend etwas entging ihm, irgendeine Facette der Art, wie Nicosar spielte. Dessen war er sich sicher, aber er kam nicht darauf, was für eine Facette das war. Er hatte den quälenden Verdacht, es sei etwas sehr Einfaches, so komplex seine Manifestation auf den Brettern auch sein mochte. Er hätte es längst entdecken, analysieren, auswerten und zu seinem Vorteil ummünzen müssen, aber aus irgendeinem Grund - einem Grund, der mit seinem Verständnis für das Spiel eng verbunden war - konnte er es nicht. Ein Aspekt seines Spiels schien verschwunden zu sein, und er glaubte allmählich, der Schlag auf den Kopf während der Jagd habe schlimmere Folgen, als er anfangs angenommen hatte.


  Andererseits wußte das Schiff auch nicht, was er falsch machte. Sein Rat kam Gurgeh während ihres Gesprächs immer recht vernünftig vor, aber dann stellte er auf dem Brett fest, daß sich die Ideen des Schiffes nicht umsetzen ließen. Wenn er gegen seinen Instinkt handelte und tat, was die Begrenzungsfaktor vorgeschlagen hatte, geriet er nur in noch größere Schwierigkeiten. Nichts schuf auf einem Azad-Brett mehr Probleme, als wenn ein Spieler versuchte, auf eine Weise vorzugehen, an die er selbst nicht glaubte.


  Gurgeh stand langsam auf, streckte den Rücken, der ihm jetzt kaum noch weh tat, und kehrte in sein Zimmer zurück. Flere-Imsaho sah sich auf dem Schirm das Hologramm einer seltsamen graphischen Darstellung an.


  »Was tun Sie?« Gurgeh ließ sich in einen weichen Sessel sinken. Der Roboter drehte sich um und sprach ihn auf Marain an.


  »Ich habe eine Methode ausgearbeitet, die Wanzen außer Gefecht zu setzen. Wir können jetzt Marain sprechen. Ist das nicht schön?«


  »Sicher«, antwortete Gurgeh, weiter auf eächisch. Er griff nach einem kleinen Flachschirm, um zu sehen, was sich im Reich tat.


  »Sie könnten die Sprache wenigstens benutzen, nachdem ich mir die Mühe gemacht habe, die kaiserlichen Wanzen zu stören. Leicht war das nicht, wissen Sie; ich bin für dergleichen nicht konstruiert. Ich musste aus meinen eigenen Dateien eine Menge Zeug über Elektronik und Optik und Lauschfelder und lauter so technisches Zeug lernen. Ich dachte, Sie würden sich freuen. «


  »Ich bin in höchster Ekstase«, erklärte Gurgeh sorgfältig auf Marain. Er sah auf den kleinen Schirm, der ihn über die neuen Ernennungen, die Niederwerfung eines Aufstands in einem fernen System, den Fortschritt des Spiels zwischen Nicosar und Krowo - Krowo lag längst nicht so weit zurück wie Gurgeh -, den Sieg kaiserlicher Truppen über eine Rasse von Monstern und einen höheren Sold für Männer, die sich freiwillig zur Armee meldeten, informierte. »Was sehen Sie sich da eigentlich an?« Gurgeh blickte kurz zu dem Wandschirm hoch, vor dem Flere-Imsahos eigentümlicher Ringflächen-Körper sich langsam drehte.


  »Erkennen Sie es nicht?« Der Roboter hob die Stimme, um Überraschung auszudrücken. »Ich dachte, Sie würden es erkennen. Es ist ein Modell der Realität. «


  »Der... ach ja. « Gurgeh nickte und wandte sich wieder dem kleinen Schirm zu, auf dem eine Asteroiden-Gruppe von kaiserlichen Schlachtschiffen bombardiert wurde, um die Rebellion niederzuschlagen. »Vier Dimensionen und all das. «


  Er schaltete durch die Unterkanäle zu den Spielprogrammen weiter. Auf Eä liefen immer noch ein paar Matches der zweiten Serie.


  »Nun, eigentlich sind es im Falle der Realität selbst sieben relevante Dimensionen. Eine von diesen Linien... hören Sie überhaupt zu?«


  »Hmm? - O ja. « Die Spiele auf Eä waren alle im Endstadium. Die Spiele der zweiten Reihe auf Echronedal wurden immer noch analysiert.


  »... eine dieser Linien auf der Realität repräsentiert unser gesamtes Universum... Sie haben das alles doch sicher gelernt?«


  »Mm. « Gurgeh nickte. Er hatte nie besonderes Interesse für Raumtheorie oder den Hyperraum oder Hypersphären oder dergleichen gehabt; nichts davon hatte in seinen Augen einen Einfluß auf die Art, wie er lebte, also was kam es darauf an?


  Es gab Spiele, die man in vier Dimensionen besser verstand, aber Gurgeh kümmerten nur ihre speziellen Regeln, und die allgemeinen Theorien bedeuteten ihm lediglich dann etwas, wenn sie einen speziellen Bezug auf diese Spiele hatten. Er drückte den Knopf für die nächste Seite auf dem kleinen Schirm... und sah sich einem Bild von sich selbst gegenüber.


  Wieder drückte sein Gesicht Trauer darüber aus, daß er geschlagen worden war. Er wünschte dem Volk und dem Reich von Azad alles Gute und dankte allen, die ihm geschrieben hatten. Ein Ansager erklärte über seine abgeblendete Stimme hinweg, Gurgeh sei von den Spielen der zweiten Serie auf Echronedal zurückgetreten. Gurgeh lächelte dünn beim Betrachten der offiziellen Wirklichkeit, an deren allmählichem Aufbau er freiwillig teilgenommen hatte, bis sie zur akzeptierten Tatsache geworden war.


  Er sah kurz zu dem Roboter vor dem Schirm hoch, und ihm fiel etwas ein, worüber er sich einmal, es war jetzt Jahre her, den Kopf zerbrochen hatte. »Was ist der Unterschied zwischen Hyperraum und Ultraraum?« fragte er den Roboter. »Das Schiff erwähnte bei einer Gelegenheit den Ultraraum, und ich bin nie dahintergekommen, was, zum Teufel, es damit


  meinte. «


  Der Roboter versuchte, es ihm zu erklären, indem er ein Holo-Modell der Realität als Illustration verwendete. Wie immer ging er zu sehr ins Detail, aber Gurgeh erfaßte den Sinn, was das nun auch wert sein mochte.


  Flere-Imsaho ärgerte ihn an diesem Abend damit, daß er die ganze Zeit über alles Mögliche auf Marain quasselte. Anfangs fand Gurgeh die Sprache unnötig kompliziert, doch dann genoß er es, sie wieder zu hören, und entdeckte einiges Vergnügen daran, sie zu sprechen. Aber die hohe Quietschstimme des Roboters ermüdete ihn nach einer Weile. Flere-Imsaho verstummte nur in der Zeit, als Gurgeh, weiter auf Marain, gemeinsam mit dem Schiff seine übliche ziemlich negative und deprimierende Spielanalyse durchführte.


  So gut wie in dieser Nacht hatte Gurgeh seit der Jagd nicht mehr geschlafen. Ohne einen Grund, den er hätte nennen können, erwachte er mit dem Gefühl, er könne noch eine Chance haben, eine Wende zu bewirken.


  Gurgeh brauchte beim Spiel fast den ganzen Vormittag, um nach und nach herauszufinden, was Nicosar vorhatte. Als es ihm endlich klar wurde, verschlug es ihm den Atem.


  Der Kaiser war ausgezogen, nicht allein Gurgeh, sondern die ganze Kultur zu schlagen. Es gab keinen anderen Weg, den Einsatz von Figuren, Territorium und Karten zu beschreiben.


  Nicosar hatte seine Seite des Spiels als ein Imperium, als das genaue Abbild Azads aufgebaut.


  Eine andere Enthüllung war für Gurgeh fast ebenso niederschmetternd; eine Auslegung - vielleicht die beste - der Art, wie er selbst immer gespielt hatte, war, daß er als die Kultur spielte. Er hatte gewohnheitsmäßig etwas wie die Gesellschaft aufgestellt, wenn er seine Positionen konstruierte und seine Figuren verteilte, ein Netz, ein Gewebe aus Kräften und Beziehungen ohne irgendeine offensichtliche Hierarchie oder verwurzelte Führerschaft und im Anfang durch und durch friedlich.


  In allen Spielen, an denen er teilgenommen hatte, war zuerst Gurgeh angegriffen worden. Die Zeit davor hatte in seinen Gedanken der Vorbereitung der Schlacht gedient, doch jetzt erkannte er, wenn er allein auf dem Brett gewesen wäre, hätte er in großen Zügen das gleiche getan, sich langsam über die Territorien ausgebreitet, seine Stellung stufenweise, ruhig, ökonomisch konsolidiert... Natürlich war das nie geschehen.


  Er war immer angegriffen worden, und war er einmal in den Kampf eingetreten, widmete er sich diesem Konflikt so


  eifrig und konzentriert, wie er vorher versucht hatte, die Muster und Potentiale unbedrohter Figuren und nicht zur Streitfrage gemachter Territorien zu entwickeln.


  Jeder andere Spieler, der sein Gegner gewesen war, hatte unbewußt versucht, sich diesem neuartigen Stil zu dessen Bedingungen anzupassen, und hatte auf der ganzen Linie versagt. Nicosar tat nichts dergleichen. Er hatte den anderen Weg eingeschlagen und das Brett zu seinem Kaiserreich gemacht, vollständig und genau in jedem strukturellen Detail bis an die Grenzen, die der Maßstab des Spiels ihm auferlegte.


  Es überwältigte Gurgeh. Die Erkenntnis explodierte ihm ins Gesicht, als verwandele sich ein langsamer Sonnenaufgang in eine Nova, als werde ein Tröpfeln des Verstehens zu einem Bach, einem Fluß, einer Sturzflut, einer Tsunami. Seine nächsten paar Züge waren automatisch, reine Reaktionen, keine gründlich durchdachten Teile seiner Strategie, so begrenzt und unzureichend sie gewesen sein mochte. Sein Mund war trocken, seine Hände zitterten.


  Natürlich, das war es, was ihm entgangen war, das war die verborgene Facette. So zu Tage liegend, daß alle sie sehen konnten, war sie praktisch unsichtbar, zu offenkundig für Worte oder Verstehen. Es war so einfach, so elegant, so umwerfend ehrgeizig, aber so durch und durch praktisch und so völlig das, um was es in Nicosars Augen bei dem Spiel überhaupt ging.


  Kein Wunder, daß der Kaiser versessen darauf gewesen war, gegen diesen Mann von der Kultur zu spielen, wenn er die ganze Zeit das hier im Sinn gehabt hatte!


  Sogar die Einzelheiten, die nur Nicosar und eine Handvoll anderer im Imperium über die Kultur, ihre wahre Größe und ihre Ausdehnung wußten, waren vorhanden, wurden auf dem Brett gezeigt, waren aber wahrscheinlich für diejenigen, die es nicht schon wußten, unentzifferbar.


  Es lag etwas Skrupelloses in der Art, wie der Kaiser seine eigenen Figuren und die seines Gegners behandelte. Gurgeh kam es fast wie Hohn vor, wie eine Taktik, die ihn verwirren sollte. Der Kaiser schickte Figuren mit einer freudigen Unbarmherzigkeit in den Tod, wenn Gurgeh sich an seiner Stelle zurückgehalten und versucht hätte, vorzubereiten und aufzubauen. Wo Gurgeh kapituliert und eine Annexion akzeptiert hätte, verwüstete Nicosar.


  Der Unterschied war manchmal nur geringfügig - kein guter Spieler verschwendet Figuren sinnlos oder massakriert nur, weil es ihm Spaß macht -, aber die Brutalität lag allem stillschweigend zu Grunde, sie war da wie ein Geruch, ein Gestank, ein stiller Nebel, der über dem Brett hing.


  Gurgeh sah jetzt ein, daß er ganz in der von Nicosar wahrscheinlich erwarteten Art zurückgeschlagen hatte. Er hatte versucht, Figuren zu retten, vernünftige, wohlüberlegte, konservative Züge zu machen und in gewissem Sinn zu übersehen, wie Nicosar seine Figuren in die Schlacht jagte und seinem Gegner Landstreifen wie Fleischfetzen von den Rippen riß. In gewissem Sinne hatte Gurgeh sich verzweifelt bemüht, nicht gegen Nicosar zu spielen. Der Kaiser lieferte ihm ein rauhes, hartes, diktatorisches und häufig unelegantes Spiel und war von der richtigen Annahme ausgegangen, etwas in dem Kultur-Mann werde davon einfach nicht Teil sein wollen.


  Gurgeh begann, Inventur zu machen. Er wog die Möglichkeiten ab, während er noch ein paar weitere unzusammenhängende blockierende Züge machte, um sich Zeit zum Nachdenken zu verschaffen. Der Sinn des Spiels war, zu gewinnen; das hatte er vergessen. Alles andere war unwichtig, und die einzige Barriere, die er zu umschiffen hatte, war von seinen eigenen Gefühlen errichtet worden.


  Er mußte Nicosar eine Antwort geben, aber welche? Sollte er die Kultur werden? Ein zweites Kaiserreich?


  Er spielte bereits die Rolle der Kultur, und das funktionierte nicht - und wie kann man mit einem Kaiser an Kaiserlichkeit gleichziehen?


  Gurgeh stand auf dem Brett, trug seine etwas lächerlichen, zusammengesuchten Kleider und war sich seiner ganzen Umgebung nur von fern bewußt. Er bemühte sich, seine Gedanken für einen Augenblick von dem Spiel loszureißen, sah sich in der großen gerippten Halle der Burg um, sah aus den hohen, offenen Fenstern auf den gelben Zunderpflanzen-Baldachin draußen, auf die halbvollen Sitzbänke, die kaiserlichen Leibwächter und die Schiedsrichter, auf die großen schwarzen hornförmigen Apparate direkt über ihm, die für die elektronische Abschirmung sorgten, auf die vielen Leute in ihren verschiedenen Kleidern und Aufmachungen. Alles wurde ins Spiel-Denken übersetzt, alles wie unter Einfluß einer wirksamen Droge betrachtet, die alles, was er sah, zu Entsprechungen ihres Klammergriffs um sein Gehirn verzerrte.


  Gurgeh dachte an Spiegel und an Reverser-Felder, was eine technisch-künstlichere, aber merklich realere Vorstellung vermittelte. Spiegelschrift, sagten seine Gedanken, reversierte Schrift ist normale Schrift. Er sah den geschlossenen Torus von Flere-Imsahos unrealer Realität, ihm fiel Chamlis Amalk-ney mit seiner Warnung vor täuschenden Dingen ein, solchen, die nichts und etwas bedeuten.


  Klick. Ausgeschaltet/eingeschaltet. Als sei er eine Maschine. Verlasse die Kurve, die zur Katastrophe führt, und kümmere dich nicht darum, was hinter dir bleibt. Er vergaß alles und machte den ersten Zug, den er sah.


  Er betrachtete den Zug, den er gemacht hatte. Er war ganz anders als alles, was Nicosar getan hätte.


  Ein archetypischer Kultur-Zug. Gurgehs Mut sank. Er hatte auf etwas ganz Anderes, etwas wesentlich Besseres gehofft.


  Er sah von neuem hin. Nun ja, es war ein Kultur-Zug, aber wenigstens war es ein angreifender Kultur-Zug. Wenn er dabei blieb, würde das seine ganze bis jetzt so vorsichtige Strategie zunichte machen, aber es war das einzige, was ihm übrigblieb, wenn er auch nur den Schimmer einer Chance gegen Nicosar haben wollte. So tun, als stehe wirklich eine Menge auf dem Spiel, so tun, als kämpfe er für die ganze Kultur, sei ausgezogen, um zu siegen, rücksichtslos, bedenkenlos...


  Endlich hatte er eine Methode gefunden, gegen Nicosar zu spielen. Endlich!


  Er wußte, er würde verlieren, aber es würde keine katastrophale Niederlage werden.


  Nach und nach gestaltete er seinen Spielplan so um, daß er das Ethos der militanten Kultur widerspiegelte, verheerte ganze Gebiete des Brettes oder gab sie preis, wo die Umstellung nicht funktionierte, zog sich zurück und gruppierte und strukturierte da, wo es funktionierte, neu, opferte, wenn notwendig, hinterließ Verwüstung und verbrannte Erde, wo er es mußte. Er versuchte nicht, Nicosars rohe, aber verheerende Angriff-Flucht-, Rückkehr-Eroberung-Strategie nachzuahmen, aber machte seine Positionen und Figuren zum Abbild einer Macht, die mit dieser Brutalität fertigwerden konnte, wenn nicht gleich, dann später, sobald sie soweit war.


  Endlich gewann er ein paar Punkte. Das Spiel war für ihn immer noch verloren, doch es kam noch das Brett des Werdens, und dort mochte es ihm glücken, Nicosar einen richtigen Kampf zu liefern.


  Ein- oder zweimal kam er Nicosar nahe genug, um die Züge des Apex erkennen zu können, und der Gesichtsausdruck des Kaisers bestätigte ihm, daß er richtig gehandelt hatte, auch wenn es etwas war, das der Kaiser irgendwie erwartet hatte.


  Jetzt lag Anerkennung im Ausdruck des Apex und auf dem Brett und sogar eine Art von Achtung in den Zügen, die er machte, ein Eingeständnis, daß dies ein Kampf zwischen gleichwertigen Gegnern war.


  Gurgeh wurde von dem Gefühl erfaßt, er sei wie ein Draht, den eine schreckliche Energie durchströme; er war eine große Wolke, die gleich Blitze auf das Brett niederschmettern würde, eine kolossale Woge, die über den Ozean auf die schlafende Küste zurollte, ein gewaltiges Pulsieren geschmolzener Energie aus dem Herzen eines Planeten, ein Gott mit der Macht, nach seinem Willen zu vernichten und zu erschaffen.


  Er hatte die Kontrolle über seine eigenen Drogendrüsen verloren, die Mischung der Chemikalien in seinem Blutkreislauf hatte die Führung übernommen, und sein Gehirn war gesättigt von der einen allumfassenden Idee wie von einem Fieber: Siege, dominiere, beherrsche, eine Reihe von Gesichtspunkten, die ein einziges Begehren definierten, die einzige absolute Entschlossenheit.


  Die Pausen und die Zeiten, zu denen er schlief, hatten keine Bedeutung, waren nur Intervalle in dem wirklichen Leben des Brettes und des Spiels. Er funktionierte, sprach mit dem Roboter, mit dem Schiff und mit anderen Leuten, aß und schlief und ging umher... aber das war alles nichts, war irrelevant. Alles da draußen war nur der Rahmen und der Hintergrund für das Spiel.


  Er sah die rivalisierenden Mächte über das große Brett fluten, und sie sprachen eine fremde Sprache, sangen ein fremdes Lied, das gleichzeitig eine perfekte Harmonie und ein Kampf um die Kontrolle über das Komponieren der Themen war. Was er vor sich sah, war wie ein einziger riesiger Organismus.


  Die Figuren schienen sich nach einem Willen zu bewegen, der weder der seine noch der des Kaisers war, sondern etwas, das letzten Endes von dem Spiel selbst diktiert wurde, ein äußerster Ausdruck seines Wesens.


  Er sah es, er wußte, daß Nicosar es sah, aber er bezweifelte, daß sonst jemand fähig war, es zu sehen. Sie waren wie ein Paar heimlich Liebender, sicher in ihrem großen Nest eines Raums, miteinander verbunden vor Hunderten von Leuten, die es sahen, aber nicht erkannten, und die niemals erraten würden, bei welchem Vorgang sie Zeugen waren.


  Das Spiel auf dem Brett der Form ging zu Ende. Gurgeh verlor, aber er hatte sich vom Rand des Abgrunds zurückmanövriert, und der Vorsprung, mit dem Nicosar auf das Brett des Werdens überwechselte, war weit davon entfernt, entscheidend zu sein.


  Die beiden Gegner trennten sich. Dieser Akt war vorüber, der letzte sollte erst beginnen. Gurgeh verließ die vorgebaute Halle müde und erschöpft und strahlend glücklich und schlief zwei Tage lang. Der Roboter weckte ihn.


  »Gurgeh? Sind Sie wach? Haben Sie aufgehört, vage zu sein?«


  »Worüber reden Sie?«


  »Über Sie, über das Spiel. Was geht da vor? Nicht einmal das Schiff konnte dahinterkommen, was auf diesem Brett geschieht. « Der Roboter schwebte braun und grau über ihm und summte leise. Gurgeh rieb sich die Augen, blinzelte. Es war Morgen; jetzt blieben bis zur voraussichtlichen Ankunft des Feuers noch zehn Tage. Gurgeh kam sich vor, als erwache er aus einem Traum, der lebhafter und realer gewesen war als die Realität.


  Er gähnte, setzte sich auf. »Bin ich vage gewesen?«


  »Tut Schmerz weh? Ist eine Supernova hell?«


  Gurgeh reckte sich, grinste. »Nicosar nimmt es


  unpersönlich. « Er stand auf, patschte zum Fenster und trat nackt auf den Balkon hinaus. Flere-Imsaho gab einen schockierten Laut von sich und warf ihm einen Morgenmantel über.


  »Wenn Sie wieder anfangen, in Rätseln zu sprechen... «


  »Was für Rätsel?« Gurgeh trank die milde Luft in sich hinein. Noch einmal bog er Arme und Schultern. »Ist das nicht eine schöne alte Burg, Roboter?« Er lehnte sich gegen das Steingeländer und holte von neuem tief Atem. »Die wissen, wie man Burgen baut, was?«


  »Das nehme ich an, aber Klaff ist nicht vom Imperium gebaut worden. Das hat sie einer anderen humanoiden Spezies weggenommen, bei der eine ähnliche Zeremonie Brauch war, wie es im Imperium die Kaiserkrönung ist. Doch wechseln Sie das Thema nicht. Ich habe Ihnen eine Frage gestellt. Was ist das nun für ein Stil? Sie sind in den letzten paar Tagen sehr vage und seltsam gewesen. Ich konnte sehen, daß Sie sich konzentrierten, deshalb habe ich Sie nicht gedrängt. Aber ich und das Schiff möchten es gern wissen. «


  »Nicosar hat die Rolle des Imperiums gespielt. Das ist die Grundlage seines Stils. Ich hatte keine andere Wahl, als die Kultur zu werden, daher rührt meiner. So einfach ist das. «


  »Es sieht nicht einfach aus. «


  »Es ist brutal. Stellen Sie es sich als eine Art gegenseitiger Vergewaltigung vor. «


  »Ich finde, Sie sollten aufrichtig sein, Jernau Gur-geh. «


  »Ich bin... «, setzte Gurgeh an und brach ab. Er runzelte wütend die Stirn. »Ich bin vollkommen aufrichtig, Sie Idiot!


  Warum tun Sie nicht einmal etwas Nützliches und bestellen mir ein Frühstück?«


  »Jawohl, Herr«, antwortete Flere-Imsaho mißmutig und tauchte ins Zimmer zurück. Gurgeh sah zu dem leeren Brett blauen Himmels hoch. Seine Gedanken rasten bereits vor Plänen für das Spiel auf dem Brett des Werdens.


  



  Flere-Imsaho sah den Menschen in den Tagen zwischen dem vorletzten und dem Endspiel immer angespannter und geistesabwesender werden. Er hörte kaum noch, was man zu ihm sagte, man mußte ihn erinnern, damit er aß und schlief. Der Roboter hätte es nicht geglaubt, wenn er nicht zweimal selbst gesehen hätte, daß der Mensch mit vor Schmerz verzogenem Gesicht dasaß und ins Leere starrte. Durch eine aus der Ferne durchgeführte Ultraschall-Untersuchung entdeckte der Roboter, daß die Blase des Menschen bis zum Platzen voll war; man mußte ihm sagen, er solle pinkeln gehen! Jeden einzelnen Tag verbrachte der Mensch damit, daß er konzentriert auf nichts blickte oder fieberhaft Aufzeichnungen von alten Spielen studierte. Und obwohl sein Blut nach seinem langen Schlaf für kurze Zeit von Drogen frei gewesen sein mochte, fing er gleich darauf wieder an zu drüsen und hörte nicht mehr auf. Der Roboter benutzte seinen Effektor, um die Gehirnwellen des Menschen zu überwachen, und stellte fest, daß es kein richtiger Schlaf war, wenn es aussah, als schlafe er. Anscheinend waren es kontrollierte Wachträume. Seine Drogendrüsen arbeiteten offenbar die ganze Zeit wütend, und zum ersten Mal waren an Gurgehs Körper mehr verräterische Zeichen für intensiven Drogengebrauch zu sehen als an dem eines Gegners.


  Wie konnte er in einem solchen Zustand spielen? Wenn es nach Flere-Imsaho gegangen wäre, hätte er den Menschen auf der Stelle am Spielen gehindert. Aber er hatte seine Befehle. Er hatte eine Rolle übernommen, und er hatte sie verkörpert, und alles, was er jetzt tun konnte, war abwarten, was passieren würde.


  Beim Start des Spiels auf dem Brett des Werdens waren mehr Leute anwesend als bei den beiden vorhergehenden. Die anderen Spieler versuchten immer noch, herauszubekommen, was bei diesem seltsamen, komplizierten, unauslotbaren Wettkampf vor sich ging, und wollten sehen, was auf diesem letzten Brett geschehen würde. Der Kaiser begann hier mit einem beträchtlichen Vorsprung, aber der Alien war bekanntlich auf dem Brett des Werdens besonders gut.


  Gurgeh stürzte sich von neuem in das Spiel wie ein Amphibium ins Wasser. Ein paar Züge lang sonnte er sich nur in dem Gefühl, in sein Element und die reine Freude des Wettkampfes zurückgekehrt zu sein, genoß es, seine Kräfte zu spüren, die Spannung in den Figuren und Positionen aufzubauen. Dann ging er von dieser Spielerei zu dem ernsthaften Geschäft des Bauens und des Jagens über, des Machens und Verbindens und Abschneidens, des Suchens und Zerstörens.


  Wieder wurde das Brett sowohl die Kultur als auch das Imperium. Beide wirkten sie daran, ein glorreiches, schönes, tödliches Feld zu schaffen, unübertroffen fein und süß und räuberisch und aus Nicosars und aus Gurgehs Überzeugungen gleichermaßen aufgebaut. Ein Bild ihrer Seelen, ein Hologramm reiner Kohärenz, brennend wie eine über das Brett wandernde stehende Feuerwelle, eine perfekte Karte der Landschaften der Gedanken und des Glaubens in ihren Köpfen.


  Gurgeh leitete die langsame Bewegung, die gleichermaßen Niederlage und Sieg war, ein, bevor er es selbst wußte. Noch nie hatte man etwas so Subtiles, so Komplexes, so Schönes auf einem Azad-Brett gesehen. Das glaubte er, das wußte er. Er würde es zur Wahrheit machen.


  Das Spiel ging weiter.


  Pausen, Tage, Abende, Gespräche, Mahlzeiten - sie kamen und gingen in einer anderen Dimension, einem monochromen Ding, einem flachen, körnigen Bild. Er war irgendwo ganz anders. Eine andere Dimension, ein anderes Bild. Sein Schädel war eine Blase mit einem Brett darinnen, sein äußeres Ich nichts als eine weitere Figur, die hierhin und dahin geschoben wurde.


  Er sprach nicht mit Nicosar, aber sie führten eine Konversation. Sie tauschten durch diese Figuren, die sie bewegten und von denen sie bewegt wurden, auf die exquisiteste Art Stimmungen und Gefühle aus. Es war ein Gesang, ein Tanz, ein vollkommenes Gedicht. Die Spielhalle war jetzt Tag für Tag von Leuten gefüllt, die hingerissen zusahen, wie vor ihnen ein phantastisches, unglaubliches Werk Gestalt annahm, die versuchten, dieses Gedicht zu lesen, tiefer in dieses sich bewegende Bild hineinzusehen, dieser Symphonie zu lauschen, diese lebende Skulptur zu berühren und so zu verstehen.


  



  Es geht weiter, bis es zu Ende ist, dachte Gurgeh eines Tages bei sich, und in dem Augenblick, als ihm die Banalität des Gedankens zu Bewußtsein kam, sah er, daß es vorüber war. Der Höhepunkt war erreicht. Es war vollendet, zerstört, konnte nicht mehr sein. Es war nicht zu Ende, aber es war vorüber. Eine furchtbare Traurigkeit überflutete ihn, faßte ihn wie eine Figur und schüttelte ihn, daß er beinahe gefallen wäre. Er mußte zu seinem Schemel gehen und sich auf den Sitz ziehen wie ein alter Mann.


  »Oh... «, hörte er sich sagen.


  Er sah zu Nicosar hin, aber der Kaiser hatte es noch nicht erkannt. Er studierte Element-Karten und suchte nach einer Möglichkeit, das Terrain, in das er als nächstes vorstoßen wollte, zu verändern.


  Gurgeh konnte es nicht glauben. Das Spiel war vorüber, sah das denn niemand? Verzweifelt musterte er die Gesichter der Funktionäre, der Zuschauer, der Beobachter und Schiedsrichter. Was stimmte mit ihnen allen nicht? Er wandte sich wieder dem Brett zu, hoffte mit aller Kraft, er habe etwas übersehen, habe einen Fehler gemacht, aufgrund dessen Nicosar immer noch etwas unternehmen könne, so daß der perfekte Tanz noch ein bißchen länger dauern würde. Er fand nichts; es war getan. Er sah nach der Zeit, die auf der Punktetafel angezeigt wurde. Die Stunde war nahe, an dem sie für den Tag Schluß zu machen pflegten. Draußen war es dunkel. Gurgeh versuchte sich zu erinnern, welcher Tag es war. Das Feuer mußte bald da sein, oder nicht? Vielleicht heute nacht, vielleicht morgen früh. Vielleicht war es bereits vorübergezogen? Nein, das hätte sogar er gemerkt. Noch waren die Läden vor den großen hohen Fenstern der vorgebauten Halle nicht heruntergelassen. Man sah in die Dunkelheit hinaus, wo die riesigen Zunderpflanzen warteten, schwer von Frucht.


  Vorüber vorüber vorüber. Sein - ihr - schönes Spiel war vorüber, war tot. Was hatte er getan? Er preßte die geballten Fäuste vor den Mund. Nicosar, du Narr! Der Kaiser war darauf hereingefallen, hatte den Köder angenommen, war in den Engpaß hineingelaufen, um vor der Tribüne zerrissen zu werden, Stürme von Splittern vor dem Feuer.


  Auch früher waren Reiche durch Barbaren gefallen, und zweifellos würde es weiterhin geschehen. Gurgeh wußte das alles aus seiner Kinderzeit. Kultur-Kinder lernen diese Dinge. Die Barbaren dringen ein und werden absorbiert. Nicht immer, manche Imperien lösen sich auf und sind nicht mehr, aber viele nehmen die Barbaren auf und erobern sie am Ende.


  Sie veranlassen sie, so zu leben, wie die Leute, die sie ursprünglich besiegen wollten. Die Architektur des Systems leitet sie auf einen bestimmten Kurs, betört sie, verführt sie und wandelt sie um, verlangt etwas von ihnen, das sie vorher gar nicht hätten geben können, doch langsam lernen sie es.


  Das Reich überlebt, die Barbaren überleben, aber das Reich ist nicht mehr, und die Barbaren sind nirgendwo mehr zu finden.


  Die Kultur war das Imperium geworden, das Imperium stellte die Barbaren dar. Nicosar blickte triumphierend drein. Überall hatte er seine Figuren, die das, was sie fanden, sich anpaßten und sich nahmen und veränderten und töten wollten. Aber sie selbst veränderten sich zum Tod. Sie konnten nicht überleben als das, was sie waren, war das nicht offensichtlich? Sie würden Gurgehs Figuren werden oder neutrale Figuren, und nur durch Gurgeh konnten sie eine Wiedergeburt erfahren. Vorüber.


  Gurgeh stieg ein Prickeln in die Nase. Er lehnte sich zurück, überwältigt von Traurigkeit über das Ende des Spiels, und wartete auf die Tränen.


  Es kamen keine. Eine verdiente Rüge von seinem Körper, daß er die Elemente so gut benutzte und soviel Wasser verbrauchte. Er würde Nicosars Angriffe ertränken; der Kaiser spielte mit Feuer und würde ausgelöscht werden. Keine Tränen für ihn.


  Etwas verließ Gurgeh, verebbte einfach, brannte aus, löste den Griff, in dem er gehangen hatte. Die Halle war kalt, gefüllt mit einem schwachen Duft und dem Rascheln des Zunderpflanzen-Baldachins vor den hohen, breiten Fenstern.


  Auf den Galerien unterhielten die Leute sich leise.


  Gurgeh hielt Umschau und entdeckte Hamin auf den Kolleg-Plätzen. Der alte Apex wirkte eingeschrumpft und puppenhaft, die kleine, welke Hülle dessen, was er gewesen war, das Gesicht verrunzelt, der Körper mißgestaltet. Gurgeh starrte ihn an. War das eines ihrer Gespenster? War Hamin die ganze Zeit dagewesen? Lebte er noch? Es war, als starre der unerträglich alte Apex unverwandt auf den Mittelpunkt des Brettes, und einen absurden Augenblick lang glaubte Gurgeh, das Geschöpf sei bereits tot, und man habe seinen ausgetrockneten Körper als eine Art Trophäe, als eine letzte Beschimpfung in die Halle gebracht.


  Dann verkündete das Horn das Ende der abendlichen Sitzung, und zwei kaiserliche Leibwächter kamen und rollten den sterbenden Apex hinaus. Der geschrumpfte, grau gewordene Kopf sah kurz in Gurgehs Richtung.


  Gurgeh kam sich vor, als sei er irgendwo weit weg gewesen, auf einer langen Reise, von der er soeben zurückgekehrt war. Er sah zu Nicosar hin, der sich mit zweien seiner Ratgeber besprach. Die Schiedsrichter notierten die letzten Positionen, und die Zuschauer auf den Galerien standen auf und begannen zu plaudern. Bildete er sich ein, daß Nicosar beunruhigt, sogar besorgt dreinblickte? Vielleicht. Plötzlich empfand Gurgeh großes Mitleid mit dem Kaiser, mit ihnen allen, mit jedem einzelnen.


  Er seufzte, und es war wie der letzte Atemzug eines gewaltigen Sturms, der ihn durchtobt hatte. Er streckte seine Arme und Beine, stand wieder auf. Er betrachtete das Brett. Ja, vorüber. Er hatte es geschafft. Es gab noch viel zu tun, es würde noch eine Menge geschehen, aber Nicosar würde verlieren. Der Kaiser hatte die Wahl, ob er nach vorn fallen und absorbiert werden oder zurückweichen und übernommen werden, ob er Amok laufen und alles abräumen und verwüsten wollte - aber sein Brett-Imperium war erledigt.


  Ihre Blicke begegneten sich. Gurgeh sah an Nicosars Gesichtsausdruck, daß es dem Kaiser noch nicht völlig klar war. Doch andererseits las der Apex auch in Gurgehs Zügen und erkannte wahrscheinlich die Veränderung in dem Mann, spürte das Gefühl des Sieges... Gurgeh senkte die Augen vor diesem schlimmen Anblick, wandte sich ab und ging aus der Halle.


  



  Es gab keinen Beifall, es gab keine Gratulationen. Niemand sonst konnte es sehen. Flere-Imsaho war wie immer besorgt, ging ihm wie immer auf die Nerven. Doch auch er hatte nichts erkannt, und er erkundigte sich auch noch, wie das Spiel Gurgehs Meinung nach laufe. Gurgeh log. Die Begrenzungsfaktor meinte, langsam gewinne er die Führung. Er machte sich nicht die Mühe, es ihr zu erzählen. Allerdings hätte er von dem Schiff mehr erwartet.


  Er aß allein. Sein Gehirn war leer. Den Abend verbrachte er mit Schwimmen in einem Pool tief innerhalb der Burg, aus dem Felsvorsprung gehauen, der das Gebäude trug. Er war allein, alle anderen waren auf die Türme und die höheren Zinnen hinaufgestiegen oder hatte sich einen Luftwagen genommen, um am Himmel das ferne Glühen im Westen zu sehen, wo der Großbrand begonnen hatte.


  Gurgeh schwamm, bis er sich müde fühlte. Dann trocknete er sich ab, zog eine Hose, ein Hemd und eine leichte Jacke an und machte einen Spaziergang um die Zwischenmauer der Burg.


  Die Nacht war dunkel unter einer Wolkendecke, die großen Zunderpflanzen, höher als die Außenmauern, schlossen das ferne Licht des sich nähernden Großbrandes aus. Kaiserliche Leibwächter waren draußen und paßten auf, daß niemand das Feuer vorzeitig beginnen ließ. Gurgeh mußte nachweisen, daß er nichts bei sich trug, womit er einen Funken oder eine Flamme hätte erzeugen können, bevor sie ihm erlaubten, die Burg zu verlassen. Dort wurden die Fensterläden bereitgemacht, und die Gänge waren feucht von der Überprüfung der Sprinkler-Anlage.


  Die Zunderpflanzen knarrten und raschelten in der windlosen Finsternis, boten der Luft neue, zundertrockene Oberflächen. Schichten von Rinde lösten sich von den großen Schoten mit brennbarer Flüssigkeit ab, die unter den obersten Zweigen hingen. Die Nachtluft war gesättigt von dem berauschenden Geruch ihres Saftes.


  Über der alten Festung lag eine ehrfurchtsvolle Stille, die sogar Gurgeh als merkliche Veränderung auffiel. Das Rauschen der landenden Luftwagen, die von einem durch Berieselung geschützten Waldstück zur Burg zurückkehrten, erinnerte Gurgeh daran, daß bis Mitternacht jeder innerhalb der Mauern sein sollte. Er ging zurück, trank die Atmosphäre stiller Erwartung in sich hinein wie etwas Kostbares, das nicht lange dauern konnte und vielleicht nie mehr wiederkehren würde.


  Trotz allem war er nicht müde. Die angenehme körperliche Ermattung nach dem Schwimmen war zu einer Art Hintergrundkribbeln in seinem Körper geworden, und als er nun auf der Treppe zu seinem Stockwerk war, hielt er nicht an, sondern stieg weiter, auch als das Horn die Mitternacht verkündete.


  Gurgeh landete endlich auf einer hohen Zinne unter einem gedrungenen Turm. Der runde Laufgang war feucht und dunkel. Gurgeh sah nach Westen, wo ein trübes, faseriges rotes Glühen den Rand des Himmels erhellte. Der Großbrand war noch weit entfernt, unterhalb des Horizonts, und die Wolkendecke reflektierte die Flammen wie einen blassen künstlichen Sonnenuntergang. Ungeachtet dieses Lichts war sich Gurgeh der Tiefe und Stille der Nacht bewußt, die sich rund um die Burg nieder senkte. Er fand eine Tür in dem Turm und stieg zu seiner mit Pechnasen versehenen obersten Plattform hinauf. An die Steinmetzarbeiten gelehnt, blickte er nach Norden, wo die niedrigen Hügel lagen. Er lauschte dem Tropfen eines leckenden Sprinklers irgendwo unter ihm und dem kaum hörbaren Rascheln der Zunderpflanzen, die sich zu ihrer eigenen Vernichtung rüsteten. Die Hügel waren ganz unsichtbar. Gurgeh gab den Versuch, sie auszumachen, auf, und wandte sich wieder diesem kaum gekrümmten Band dunklen Rots im Westen zu.


  Irgendwo in der Burg erklang ein Horn, dann noch eins und noch eins. Andere Geräusche kamen hinzu, ferne Rufe und Laufschritte, als erwache die Burg wieder. Was mochte da vorgehen? Von Osten her sprang Wind auf. Gurgeh spürte plötzlich die nächtliche Kühle und zog seine dünne Jacke fester um sich.


  Die Traurigkeit, die er während des Tages empfunden hatte, war nicht ganz von ihm gewichen, sie war vielmehr in ihn eingesunken, war weniger offensichtlich, aber verinnerlichter geworden. Wie schön war dieses Spiel gewesen, wie sehr hatte er es genossen, wie hatte er darüber frohlockt... aber nur, indem er versuchte, es zu einem Ende zu bringen, nur, indem er dafür sorgte, daß die Freude kurzlebig war. Ob Nicosar es bereits erkannt hatte? Er mußte zumindest einen Verdacht haben. Gurgeh setzte sich auf ein Steinbänkchen.


  Plötzlich kam ihm zu Bewußtsein, daß Nicosar ihm fehlen würde. Er fühlte sich dem Kaiser in mancher Beziehung enger verbunden als jemals einem anderen. Das Spiel war eine tiefe Intimität zwischen ihnen beiden gewesen, ein Teilen von Erfahrungen und Gefühlen, dem nach Gurgehs Meinung keine andere Beziehung gleichkommen konnte.


  Schließlich seufzte er, stand von der Bank auf, trat wieder an die Brüstung und blickte auf den Plattenweg am Fuß des Turms hinunter. Dort standen zwei kaiserliche Gardisten, undeutlich sichtbar, solange aus der offenen Tür des Turms Licht fiel. Ihre blassen Gesichter waren nach oben gekehrt, sahen zu ihm hoch. Er war sich nicht sicher, ob er winken solle oder nicht. Einer von ihnen hob den Arm; ein helles Licht leuchtete Gurgeh an, der die Augen abschirmte. Eine dritte, kleinere, dunklere Gestalt, die Gurgeh vorher nicht bemerkt hatte, näherte sich dem Turm und betrat ihn durch den erhellten Eingang. Die Taschenlampe wurde ausgeschaltet.


  Die beiden Leibwächter bezogen Posten zu beiden Seiten der Turmtür.


  Schritte erklangen innerhalb des Turms. Gurgeh setzte sich wieder auf die Steinbank und wartete.


  »Morat Gurgeh, guten Abend. « Es war Nicosar, die dunkle, leicht gebeugte Gestalt des Kaisers von Azad stieg aus dem Turm.


  »Euer Hoheit... «


  »Setzen Sie sich, Gurgeh«, sagte die leise Stimme. Nicosar setzte sich zu Gurgeh auf die Bank. Sein Gesicht, nur von dem schwachen Schein aus dem Treppenschacht des Turms beleuchtet, schwebte wie ein undeutlicher weißer Mond vor ihm. Gurgeh fragte sich, ob Nicosar ihn überhaupt sehen könne. Das Mondgesicht drehte sich von ihm weg, dem karminroten Schmierstreifen zu, der über den ganzen Horizont lief. »Es hat ein Attentat auf mein Leben stattgefunden, Gurgeh«, teilte der Kaiser ihm ruhig mit.


  »Ein... «, begann Gurgeh entsetzt. »Ist Eurer Hoheit auch nichts geschehen?«


  Das Mondgesicht schwang zurück. »Ich bin unverletzt. « Der Apex hob die Hand. »Bitte, jetzt nichts von ›Eurer Hoheit‹.


  Wir sind allein; es ist keine Verletzung des Protokolls. Ich wollte Ihnen selbst erklären, warum die Burg unter Kriegsrecht gestellt wurde. Die kaiserliche Garde hat den Befehl übernommen. Ich erwarte keinen weiteren Angriff, aber man muß vorsichtig sein. «


  »Wer tut denn so etwas? Wer greift Sie an?«


  Nicosar wandte den Blick nach Norden und den unsichtbaren Hügeln zu. »Wir glauben, die Schuldigen könnten versucht haben, entlang dem Viadukt zu den Stauseen zu entfliehen. Deshalb habe ich auch dorthin Gardisten gesandt. « Langsam wandte er sich ihm wieder zu, und seine Stimme klang sanft. »Das ist eine interessante Situation, in die Sie mich gebracht haben, Morat Gurgeh. «


  »Ich... « - Gurgeh seufzte, sah auf seine Füße - »... ja. « Er hob den Blick zu dem Kreis des weißen Gesichtes vor sich. »Es tut mir leid. Ich meine, daß es... beinahe vorüber ist. « Er hörte seine Stimme ersterben und ertrug es nicht, Nicosar anzublicken.


  »Nun, wir werden sehen«, antwortete der Kaiser gefaßt. »Mag sein, daß ich morgen früh eine Überraschung für Sie habe. «


  Das verblüffte Gurgeh. Das verschwommene blasse Gesicht vor ihm war zu undeutlich, als daß er seinen Ausdruck hätte lesen können, aber konnte es Nicosar ernst sein? Der Apex mußte doch sehen, daß seine Position hoffnungslos war! Hatte er etwas bemerkt, das Gurgeh nicht bemerkt hatte? Sofort fing er an, sich Sorgen zu machen. War er sich seiner Sache zu sicher gewesen? Niemandem sonst war etwas aufgefallen, nicht einmal dem Schiff. Wenn er nun unrecht hatte? Er wollte das Brett noch einmal sehen, aber das unvollkommen detaillierte Bild, das er immer noch im Kopf trug, war genau genug, um ihm zu zeigen, wie ihre beiden Geschicke standen. Nicosars Niederlage war implizit, aber sicher. Gurgeh war überzeugt, daß es keinen Ausweg für den Kaiser gab. Das Spiel mußte vorbei sein.


  »Sagen Sie mir etwas, Gurgeh«, bat Nicosar ruhig. Von neuem drehte sich der weiße Kreis Gurgeh zu. »Wie lange haben Sie tatsächlich für das Spiel gelernt?«


  »Wir haben Ihnen die Wahrheit gesagt, zwei Jahre. Intensiv, aber... «


  »Belügen Sie mich nicht, Gurgeh. Das hat keinen Sinn


  mehr. «


  »Nicosar, ich würde Sie nicht belügen. «


  Das Mondgesicht wurde langsam geschüttelt. »Wie Sie wünschen. « Der Kaiser schwieg für ein paar Augenblicke.


  »Sie müssen sehr stolz auf Ihre Kultur sein. «


  Er sprach das letzte Wort ›Kultur‹ mit einem Abscheu aus, den Gurgeh komisch gefunden hätte, wenn er nicht so offenkundig ernst gemeint gewesen wäre.


  »Stolz?« erwiderte er. »Ich weiß nicht. Ich habe sie nicht gemacht; ich bin nur zufällig in sie hineingeboren worden. Ich... «


  »Spielen Sie nicht den Begriffsstutzigen, Gurgeh. Ich meine den Stolz, Teil von etwas zu sein. Den Stolz, Ihr Volk zu repräsentieren. Wollen Sie mir weismachen, Sie fühlten ihn nicht?«


  »Ich... etwas vielleicht, ja... aber ich bin nicht als Vertreter der Kultur hier, Nicosar. Ich repräsentiere nichts außer mir selbst.


  Ich bin gekommen, um an dem Spiel teilzunehmen, das ist alles. «


  »Das ist alles«, wiederholte Nicosar leise. »Nun, wir müssen wohl sagen, daß Sie gut gespielt haben. « Gurgeh wünschte, er könne das Gesicht des Apex sehen. Hatte seine Stimme gebebt?


  »Ich danke Ihnen. Aber der Ruhm für dieses Spiel gehört zur Hälfte Ihnen... mehr als zur Hälfte, weil Sie damit begonnen haben... «


  »Ich will Ihr Lob nicht!« Nicosar schlug Gurgeh über den Mund. Die schweren Ringe rissen Gurgeh Wange und Lippen auf.


  Dieser fuhr zurück, sprachlos, schwindelig vor Schock.


  Nicosar sprang auf, stellte sich an die Brüstung, die Hände wie Klauen auf dem dunklen Stein. Gurgeh berührte sein blutiges Gesicht. Seine Hand zitterte.


  »Sie widern mich an, Morat Gurgeh«, sagte Nicosar zu dem roten Glühen im Westen. »Ihre blinde, geistlose Tugendhaftigkeit erklärt Ihren Erfolg hier nicht, und Sie behandeln das Kampfspiel wie einen schmutzigen Tanz. Es existiert, damit man sich dagegen wehrt, Sie aber haben versucht, es zu verführen. Sie haben es pervertiert, unser heiliges Zeugnisablegen durch Ihre stinkende Pornographie ersetzt... Sie haben es beschmutzt... Sie Mensch. «


  Gurgeh tupfte sich das Blut von den Lippen. Er fühlte sich benommen; der Kopf drehte sich ihm. »Das... das mag sein, so, wie Sie es sehen, Nicosar. « Er schluckte dickes, salziges Blut hinunter. »Ich glaube nicht, daß Sie ganz gerecht


  gegenüber... «


  »Gerecht?« schrie der Kaiser, baute sich vor Gurgeh auf und blockierte das Glühen des fernen Feuers. »Warum muß irgend etwas gerecht sein? Ist das Leben gerecht?« Er griff Gurgeh ins Haar und schüttelte seinen Kopf. »Ist es gerecht? Ist es gerecht?«


  Gurgeh ließ es zu, daß der Apex ihn schüttelte. Der Kaiser gab ihn wieder frei und hielt seine Hand, als habe er etwas Schmutziges berührt. Gurgeh räusperte sich. »Nein, das Leben ist nicht gerecht. Nicht an sich. «


  Der Apex wandte sich in höchster Erregung ab, umklammerte von neuem die geschwungene Steinbrüstung der Zinne. »Aber wir können versuchen, es dazu zu machen«, fuhr Gurgeh fort. »Es ist ein Ziel, nach dem wir streben können. Man kann wählen, ob man das will oder nicht. Wir haben gewählt. Es tut mir leid, daß Sie uns deswegen so abstoßend finden. «


  »›Abstoßend‹ wird dem, was ich für Ihre hochgeschätzte Kultur empfinde, kaum gerecht, Gurgeh. Ich bin mir nicht sicher, ob ich den Wortschatz besitze, um es Ihnen zu erklären. Ihr kennt keinen Ruhm, keinen Stolz, keine Verehrung. Ihr habt Macht; das habe ich gesehen, ich weiß, was ihr tun könnt... und trotzdem seid ihr impotent. Das werdet ihr immer sein. Die Unterwürfigen, die Kläglichen, die Ängstlichen und Eingeschüchterten... sie bestehen nur einige Zeit, ganz gleich, wie schrecklich und furchterregend die Maschine ist, in deren Innern sie herumkriechen. Am Ende werdet ihr fallen, und eure ganze glitzernde Maschinerie wird euch nicht retten. Die Starken überleben. Das lehrt uns das Leben, Gurgeh, das zeigt uns das Spiel. Kämpfe, um am Leben zu bleiben, um deinen Wert zu beweisen. Das sind keine hohlen Phrasen, das ist die Wahrheit!«


  Gurgeh sah, wie die blassen Hände den dunklen Stein umfaßten. Was konnte er dem Apex sagen? Sollten sie hier und jetzt mit dem unvollkommenen Werkzeug der Sprache über Metaphysik diskutieren, während sie die letzten zehn Tage damit verbracht hatten, das perfekteste Bild ihrer im Widerstreit liegenden Philosophien zu schaffen, das sie, ganz gleich in welcher Form, überhaupt ausdrücken konnten?


  Was hätte er auch sagen sollen? Daß die Intelligenz die blinde Gewalt der Evolution mit ihrem Nachdruck auf Mutation, Kampf und Tod überwinden und übertreffen konnte? Daß durch bewußte Zusammenarbeit mehr geleistet wurde als durch den wildesten Konkurrenzkampf? Daß Azad soviel mehr sein könnte als ein bloßer Kampf, wenn es benutzt würde, um zu artikulieren, zu kommunizieren, zu


  definieren... ? Er hatte das alles getan, das alles gesagt und besser gesagt, als er es jetzt würde sagen können.


  »Sie haben gesiegt, Gurgeh. « Nicosars leise Stimme klang rauh, brach beinahe. »Ihre Rasse wird niemals siegen. « Er wandte sich ihm wieder zu, blickte auf ihn hinab. »Sie armer, kläglicher Mensch. Sie spielen, aber Sie verstehen das alles nicht, oder?«


  Gurgeh hörte aus der Stimme des Apex etwas wie echtes Mitleid heraus. »Ich glaube, Sie sind zu dem Schluß gekommen, daß ich es nicht verstehe«, sagte er zu Nicosar.


  Der Kaiser lachte, sah wieder zu der fernen Widerspiegelung des kontinentweiten Feuers hin, das immer noch unterhalb des Horizonts war. Das Lachen erstarb in einem Husten. Er schwenkte die Hand gegen Gurgeh. »Ihre Sorte wird es niemals verstehen. Sie werden stets nur benutzt werden. « Er schüttelte in der Dunkelheit den Kopf. »Kehren Sie in Ihr Zimmer zurück, Morat. Ich sehe Sie morgen früh. « Das Mondgesicht starrte zum Horizont und dem rötlichen Glühen auf der Unterseite der Wolken hin. »Bis dahin sollte das Feuer hier sein. «


  Gurgeh wartete einen Augenblick lang. Es war, als sei er bereits gegangen. Er fühlte sich entlassen, vergessen. Schon Nicosars letzte Worte hatten geklungen, als seien sie im Grunde nicht für Gurgeh bestimmt.


  Der Mensch stand ruhig auf und kehrte durch den matt beleuchteten Turm zurück. Die beiden Leibwächter standen stocksteif außerhalb der Tür am Fuß des Turms. Gurgeh blickte nach oben und entdeckte Nicosar auf der Zinne, das flache, blasse Gesicht dem sich nähernden Feuer zugekehrt, die weißen Hände um den kalten Stein geklammert. Der Mensch sah ihn sich ein paar Sekunden lang an. Dann drehte er sich um und ging, schritt die Korridore und Gänge entlang, wo die kaiserlichen Gardisten patrouillierten, jeden in sein Zimmer schickten und die Türen verschlossen, alle Treppen und Aufzüge nachsahen und alle Lampen einschalteten, so daß die stille Burg in der Nacht brannte wie ein großes steinernes Schiff auf einem dunkelgoldenen Meer.


  Gurgeh betrat sein Zimmer. Flere-Imsaho, der die Fernsehkanäle durchging, fragte ihn, was die Aufregung in der Burg zu bedeuten habe. Gurgeh sagte es ihm.


  »So schlimm kann es nicht sein«, meinte der Roboter mit einem Wackel-Achselzucken. Er betrachtete wieder den Schirm. »Es wird keine Kriegsmusik gespielt. Allerdings geht keine Kommunikation mehr hinaus. Was ist mit Ihrem Mund passiert?«


  »Ich bin hingefallen. «


  »Hm-hmm. «


  »Können wir Kontakt mit dem Schiff aufnehmen?«


  »Natürlich. «


  »Sagen Sie ihm, es soll beschleunigen. Wir werden es vielleicht brauchen. «


  »Ach du meine Güte, sind Sie auf einmal vorsichtig! Das geht in Ordnung. «


  Gurgeh ging zu Bett, lag jedoch wach und horchte auf das anschwellende Brausen des Windes.


  



  Oben auf dem hohen Turm betrachtete der Apex mehrere Stunden lang den Horizont, mit dem Stein verbunden wie eine blasse Statue oder ein Bäumchen, geboren aus einem angewehten Samenkorn. Der Ostwind frischte auf, zerrte an den dunklen Kleidern der unbeweglichen Gestalt, heulte um die dunkel-helle Burg und fuhr wie Meeresrauschen durch den Baldachin schwankender Zunderpflanzen.


  Der Morgen graute. Zuerst wurden die Wolken hell, dann färbte sich der Rand des Horizonts im Osten golden.


  Gleichzeitig blitzte plötzlich in der westlichen Finsternis, wo der Rand des Landes rot glühte, ein grelles, brennendes Orange-Gelb auf, schwankte und zögerte und verschwand, kehrte zurück, wurde heller und breitete sich aus.


  Die Gestalt auf dem Turm zog sich vor dieser größer werdenden Lücke in dem rot-schwarzen Himmel zurück. Sie warf einen kurzen Blick über die Schulter auf die Morgendämmerung und zögerte unsicher, als sei sie zwischen den rivalisierenden Lichtströmen, die da und dort vom Horizont flossen, gefangen.


  Zwei Gardisten kamen vor die Tür, schlossen sie auf und kamen ins Zimmer. Sie teilten Gurgeh mit, er und die Maschine würden in der Halle verlangt. Gurgeh trug seine Azad-Robe. Die Wächter sagten ihm, der Kaiser wünsche, daß sie für das Spiel dieses Morgens die Staatskleidung ablegten.


  Gurgeh sah Flere-Imsaho an und ging, sich umzuziehen. Er nahm sich ein frisches Hemd und die Hose und die leichte Jacke, die er am Abend zuvor angehabt hatte.


  »Ich bekomme also endlich eine Chance zuzusehen; welche Freude!« bemerkte Flere-Imsaho auf dem Weg zur Spielhalle.


  Gurgeh antwortete nicht. Leibwächter eskortierten Gruppen von Leuten aus verschiedenen Teilen der Burg. Draußen vor den bereits gesicherten Türen und Fenstern heulte der Wind.


  Gurgeh war nicht nach Frühstück zumute gewesen. Am Morgen hatte das Schiff sich gemeldet, um ihm zu gratulieren. Es hatte endlich begriffen. Zwar meinte es, Nicosar habe theoretisch immer noch eine Chance, ein Unentschieden zu erreichen, aber kein menschliches Gehirn könne die erforderlichen Kombinationen anstellen. Die Begrenzungsfaktor war auf Lichtgeschwindigkeit gegangen, zog eine Warteschleife und hielt sich bereit, in dem Augenblick, wo sie merkte, daß etwas schiefging, den Planeten anzusteuern. Sie paßte durch Flere-Imsahos Augen auf.


  Als sie die vorgebaute Halle der Burg und das Brett des Werdens erreichten, war Nicosar bereits da. Der Apex trug die Uniform des Oberbefehlshabers der kaiserlichen Garde - eine strenge, irgendwie bedrohlich wirkende Kleidung - komplett mit Zeremonialschwert. Gurgeh stach in seiner alten Jacke sehr gegen ihn ab. Die Halle war beinahe voll. Immer noch schlängelten sich Leute, von den allgegenwärtigen Leibwächtern eskortiert, zwischen die Sitzreihen. Nicosar ignorierte Gurgeh; der Apex sprach mit einem Offizier der Garde.


  »Hamin!« rief Gurgeh und ging zu dem alten Apex hinüber, der in der vordersten Reihe saß, den kleinen, verrenkten Körper hoffnungslos eingeengt zwischen zwei stämmigen Leibwächtern. Sein Gesicht war verschrumpelt und gelb. Einer der Gardisten hob den Arm, um Gurgeh am Näherkommen zu hindern. Gurgeh blieb vor der Bank stehen, hockte sich hin und sah dem alten Rektor in das runzelige Gesicht. »Hamin, können Sie mich hören?« Wieder kam ihm der absurde Gedanke, der Apex sei tot. Dann flackerten die kleinen Augen, und das eine öffnete sich, gelbrot und klebrig von kristallinen Sekreten. Der eingeschrumpft wirkende Kopf bewegte sich ein bißchen. »Gurgeh... «


  Das Auge schloß sich, der Kopf nickte. Gurgeh spürte eine Hand auf seinem Ärmel, und er wurde zu seinem Schemel am Rand des Brettes geführt.


  Die Balkonfenster der Halle wurden geschlossen; die Scheiben klirrten in ihren metallenen Rahmen. Aber die feuersicheren Rolläden waren noch nicht heruntergelassen worden. Draußen schwankten die hohen Zunderpflanzen unter einem bleiernen Himmel im Sturm, und das Brausen des Windes bildete den Baß-Hintergrund für die gedämpfte Unterhaltung der umherschlurfenden Leute, die noch zu ihren Plätzen in der großen Halle unterwegs waren.


  »Hätten die Läden nicht geschlossen werden müssen?« fragte Gurgeh den Roboter. Er saß auf seinem Schemel. Flere-Imsaho schwebte summend und knisternd hinter ihm. Der Schiedsrichter und seine Helfer überprüften die Positionen der Figuren.


  »Ja«, antwortete Flere-Imsaho. »Das Feuer ist keine zwei Stunden mehr entfernt. Sie können die Läden in den letzten paar Minuten schließen, wenn es sein muß, aber für gewöhnlich warten sie nicht so lange. Ich würde aufpassen, Gurgeh. Dem Gesetz nach darf der Kaiser in diesem Stadium keine Wette auf körperliche Beschädigung mehr anbieten, aber es geht etwas Komisches vor. Ich spüre es. «


  Gurgeh wollte eine ätzende Bemerkung über die außersinnlichen Wahrnehmungen des Roboters machen, aber er hatte ein unruhiges Gefühl im Magen, und auch er spürte, daß etwas nicht in Ordnung war. Er sah zu der Bank hinüber, wo Hamin saß. Der verdorrte Apex hatte sich nicht gerührt. Seine Augen waren nach wie vor geschlossen.


  »Noch etwas«, sagte Flere-Imsaho.


  »Was denn?«


  »Da oben an der Decke sind zusätzliche Geräte angebracht worden. «


  Gurgeh blickte hoch, ohne es allzu offensichtlich zu machen. Das Durcheinander an elektronischer Abschirm-Ausrüstung sah für ihn so aus wie immer, aber er hatte es sich nie sehr genau angesehen. »Was für Geräte?« fragte er.


  »Solche, die für meine Sinne bedauerlich undurchsichtig sind, was sie nicht sein dürften. Und dieser Oberst der Garde ist mit einem optisch-ferngesteuerten Mikrophon


  verbunden. «


  »Der Offizier, mit dem Nicosar spricht?«


  »Ja. Ist das nicht gegen die Regeln?«


  »Eigentlich schon. «


  »Möchten Sie es dem Schiedsrichter vortragen?«


  Der Schiedsrichter stand am Rand des Brettes zwischen zwei stämmigen Leibwächtern. Er wirkte verängstigt und grimmig zugleich. Als sein Blick auf Gurgeh fiel, sah er durch ihn hindurch. »Ich habe das Gefühl«, flüsterte Gurgeh, »daß es gar nichts nützen würde. «


  »Ich auch. Möchten Sie, daß ich das Schiff herberufe?«


  »Kann es vor dem Feuer da sein?«


  »Gerade noch. «


  Gurgeh brauchte nicht lange nachzudenken. »Tun Sie das!« sagte er.


  »Signal abgegangen. Sie wissen noch, wie Sie mit der Implantation umzugehen haben?«


  »Ganz genau. «


  »Großartig«, meinte Flere-Imsaho säuerlich. »Eine Hochgeschwindigkeitsentführung aus einer feindlichen Umgebung mit Grauzonen-Effektoren. Das hat mir gerade noch gefehlt. «


  Die Halle war voll, die Türen wurden geschlossen. Der Schiedsrichter sah vorwurfsvoll zu dem Oberst der Garde hinüber, der bei Nicosar stand. Der Offizier reagierte mit einem ganz knappen Nicken. Der Schiedsrichter kündigte an, das Spiel werde fortgesetzt.


  Nicosar machte zwei unlogische Züge. Gurgeh konnte nicht erkennen, auf was der Kaiser hinauswollte. Er mußte etwas im Schilde führen, aber was? Anscheinend hatte es nichts mit einem Versuch zu tun, das Spiel zu gewinnen. Gurgeh versuchte, Nicosars Blick einzufangen, aber der Apex weigerte sich, ihn anzusehen. Gurgeh rieb sich die Risse an Lippe und Wange. Ich bin unsichtbar, dachte er.


  Die Zunderpflanzen schwankten und schüttelten sich draußen im Sturm. Ihre Blätter hatten ihre maximale Größe erreicht. Vom Sturm gepeitscht, verschwammen sie, verschmolzen miteinander, als stehe vor den Burgmauern ein einziger riesiger, trübgelber, zitternder Organismus. Gurgeh nahm wahr, daß die Leute in der Halle sich unruhig bewegten, miteinander murmelten, Blicke auf die immer noch ungeschützten Fenster warfen. Die Leibwächter hatten mit schußbereiten Waffen an den Ausgängen Posten bezogen.


  Nicosar machte bestimmte Züge, plazierte die Element-Karten auf bestimmte Positionen. Gurgeh kam immer noch nicht dahinter, welchen Sinn das alles hatte. Der Sturm tobte hinter den klappernden Fenstern so laut, daß er die Stimmen der Menschen in der Halle vollständig übertönte. Der Geruch des flüchtigen Saftes der Zunderpflanzen durchdrang die Luft. Ein paar trockene Fetzen ihrer Blätter hatten irgendwie den Weg in die Burg gefunden und schwebten und tanzten und wirbelten auf Luftströmen innerhalb der großen Halle.


  Hoch an dem steindunklen Himmel draußen erhellte ein brennendes orangefarbenes Glühen die Wolken. Gurgeh begann zu schwitzen. Er trat ans Brett, machte ein paar beantwortende Züge, versuchte, aus Nicosar eine Aussage herauszulocken. Auf der Zuschauer-Galerie rief jemand etwas und wurde zum Schweigen gebracht. Die Leibwächter standen stumm und wachsam an den Türen und um das Brett.


  Der Oberst, mit dem Nicosar vorhin gesprochen hatte, hielt sich in der Nähe des Kaisers. Als Gurgeh zu seinem Schemel zurückkehrte, meinte er, Tränen auf den Wangen des Offiziers zu sehen.


  Nicosar hatte gesessen. Jetzt stand er auf, nahm vier Element-Karten und schritt bis zum Mittelpunkt des gemusterten Terrains vor.


  Gurgeh wollte losbrüllen oder aufspringen, wollte irgend etwas tun. Aber er fühlte sich wie angewurzelt, wie festgenagelt. Die Gardisten in der Halle spannten die Muskeln. Die Hände des Kaisers zitterten sichtbar. Draußen peitschte der Sturm die Zunderpflanzen, als sei er ein bewußtes, gehässiges Wesen. Ein orangefarbener Speer sprang gewichtig über die Wipfel, wand sich kurz vor der Mauer aus Dunkelheit und sank langsam außer Sicht.


  »Oh, liebe heilige Scheiße«, flüsterte Flere-Imsaho. »Es ist nur noch fünf Minuten von uns entfernt. «


  »Was?« Gurgeh warf der Maschine einen Blick zu.


  »Fünf Minuten«, wiederholte der Roboter mit realistischem Schlucken. »Eigentlich wäre noch fast eine Stunde Zeit. Es kann nicht so schnell vorangekommen sein. Sie haben eine neue Feuerfront entfacht. «


  Gurgeh schloß die Augen. Er spürte das Klümpchen unter seiner papiertrockenen Zunge. »Das Schiff?« Er öffnete die Augen wieder.


  Der Roboter schwieg sekundenlang. »... keine Chance. «


  Seine Stimme klang flach, resigniert.


  Nicosar bückte sich. Er legte eine Feuer-Karte auf ein Wasser-Symbol, das bereits in einer Falte des hohen Terrains seinen Platz gefunden hatte. Der Oberst der Garde drehte den Kopf um eine Winzigkeit zur Seite. Sein Mund bewegte sich, als blase er ein Staubkörnchen von dem hohen Kragen seiner Uniform.


  Nicosar richtete sich auf, sah sich um, horchte anscheinend nach etwas, hörte jedoch nur das Heulen des Sturms.


  »Ich habe soeben einen Infraschall-Puls registriert«, sagte Flere-Imsaho. »Das war eine Explosion, einen Kilometer weiter nördlich. Der Viadukt. «


  Hilflos sah Gurgeh zu, wie Nicosar langsam zu einer anderen Stelle des Brettes schritt und wieder eine Karte auf eine andere legte, Feuer auf Luft. Der Oberst sprach abermals in das Mikrophon an seiner Schulter. Die Burg bebte; eine Reihe von Erschütterungen durchlief die Halle.


  Die Figuren auf dem Brett vibrierten. Leute standen auf, fingen an zu rufen. Die Glasscheiben zerbrachen in ihren Rahmen, klirrten auf die Steinplatten, ließen die kreischende Stimme des brennenden Sturms in einem Hagel flatternder Blätter in die Halle. Eine Flammenkette loderte über den Wipfeln der Bäume auf und füllte den unteren Rand des kochenden schwarzen Horizonts mit Feuer.


  Die nächste Feuer-Karte wurde plaziert - auf Erde. Es war, als verlagere sich die Burg unter Gurgehs Füßen. Der Wind brauste in die Fenster, rollte wie eine absurde, nicht aufzuhaltende Invasion leichtere Figuren über das Brett, riß an den Roben des Schiedsrichters und seiner Helfer. Leute drängten sich von den Galerien, fielen übereinander, um zu den Ausgängen zu gelangen, wo die Leibwächter ihre Waffen gezogen hatten.


  Der Himmel war voller Feuer.


  Nicosar plazierte die letzte Feuer-Karte auf das Geister-Element ›Leben‹ und sah Gurgeh dabei an.


  »Das sieht die ganze Zeit schlimmer und schlimmer... - grrriiiiie!« quietschte Flere-Imsaho. Seine Stimme brach.


  Gurgeh fuhr herum und sah die klobige Maschine zitternd in der Luft hängen, umgeben von einer leuchtenden Aura grünen Feuers.


  Die Gardisten begannen zu schießen. Die Türen der Halle wurden aufgerissen, und die Leute drängten hinaus. Aber plötzlich waren die Gardisten überall auf dem Brett selbst, schossen auf die Galerien und die Bänke, schleuderten Laserstrahlen in die fliehenden Menschenmengen, fällten die schreienden, um sich schlagenden Apices, Frauen und Männer in einem Sturm flackernden Lichts und erschütternder Detonationen.


  «Grrraaaaak!« kreischte Flere-Imsaho. Sein Gehäuse glühte stumpfrot und begann zu qualmen. Gurgeh war wie gelähmt. Nicosar stand, umgeben von seinen Leibwächtern, fast in der Mitte des Brettes und lächelte Gurgeh zu.


  Das Feuer raste über die Zunderpflanzen. Die Halle leerte sich; die letzten Verwundeten taumelten durch die Türen. Flere-Imsaho hing in der Luft, er glühte gelb, orange, weiß, er begann zu steigen, ließ dabei Tropfen geschmolzenen Materials auf das Brett fallen, war plötzlich in Rauch und Flammen gehüllt. Dann sauste er durch die Halle, als werde er von einer großen unsichtbaren Hand vorwärtsgerissen. Er knallte gegen die hintere Wand und explodierte in einem blendenden Blitz und einer Explosion, die Gurgeh fast von seinem Schemel geworfen hätte.


  Die Leibwächter um den Kaiser verließen das Brett, stiegen über die Bänke und Galerien und töteten die Verwundeten.


  Gurgeh ignorierten sie. Die Schüsse hallten durch die Türen, die in den Rest der Burg führten, wo die Toten in ihren bunten Kleidern dicht wie ein obszöner Teppich lagen.


  Nicosar schlenderte langsam zu Gurgeh hinüber, blieb stehen, um mit seinen Stiefeln ein paar Azad-Figuren aus dem Weg zu schieben, trat einen kleinen, prasselnden Feuersee aus, den Flere-Imsaho mit seinem geschmolzenen Abfall hervorgerufen hatte. Nicosar zog fast beiläufig das Schwert.


  Gurgeh umklammerte die Armlehnen seines Sitzes. Draußen tobte das Inferno über den Himmel. Blätter wirbelten wie ein trockener, endloser Regen durch die Halle. Nicosar blieb vor Gurgeh stehen. Der Kaiser lächelte. Er rief durch den Sturm:


  »Überrascht?«


  Gurgeh konnte kaum sprechen. »Was haben Sie getan? Warum?« krächzte er.


  Nicosar zuckte mit den Schultern. »Ich habe das Spiel zur Realität gemacht, Gurgeh. « Er sah sich in der Halle um, betrachtete das Gemetzel. Sie waren jetzt allein; die Leibwächter verteilten sich durch die ganze Burg und töteten.


  Die Gefallenen lagen überall auf dem Fußboden und den Galerien, hingen über den Bänken, waren in Ecken zusammengesunken, breiteten sich in X-Form über den Steinplatten aus. Ihre Roben waren gefleckt mit den dunklen Brandlöchern der Laserstrahlen. Rauch stieg von dem gesplitterten Holzwerk und den kokelnden Kleidern auf. Ein widerlich süßlicher Geruch nach verbranntem Fleisch füllte die Halle.


  Nicosar wog das schwere, zweischneidige Schwert in der behandschuhten Hand, lächelte es traurig an. Gurgehs Eingeweide schmerzten, seine Hände zitterten. Er hatte einen seltsam metallischen Geschmack im Mund, und zuerst glaubte er, die Implantation steige aus irgendeinem Grund nach oben.


  Doch dann erkannte er, das war es nicht, und zum ersten Mal in seinem Leben erfuhr er, daß die Angst tatsächlich einen Geschmack hat.


  Nicosar stieß einen unhörbaren Seufzer aus und baute sich vor Gurgeh auf, so daß er dem Mann die Sicht verstellte.


  Langsam hob er das Schwert.


  Roboter! dachte Gurgeh. Aber der war nichts mehr als eine rußige Schramme an der hinteren Wand.


  Schiff! Aber die Implantation unter seiner Zunge rührte sich nicht, und die Begrenzungsfaktor war noch Lichtjahre weit entfernt. Die Spitze des Schwertes war wenige Zentimeter von Gurgehs Bauch entfernt. Sie begann, sich zu heben, wanderte langsam über Gurgehs Brust auf seinen Hals zu. Nicosar öffnete den Mund, als wolle er etwas sagen. Doch dann schüttelte er den Kopf wie in Verzweiflung und warf sich vorwärts.


  Gurgeh knallte dem Kaiser beide Füße in den Bauch. Nicosar krümmte sich; Gurgeh wurde rückwärts von seinem Schemel geworfen. Das Schwert zischte über seinen Kopf weg.


  Der Schemel krachte auf den Boden, Gurgeh rollte weiter und sprang auf. Nicosar stand gebückt, umklammerte aber immer noch das Schwert. Er schwankte auf den Mann zu, schlug mit dem Schwert um sich, als stünden unsichtbare Feinde zwischen ihnen. Gurgeh rannte, erst zur Seite, dann quer über das Brett, strebte auf den Ausgang zu. Hinter ihm, draußen vor den Fenstern loderte das Feuer über den um sich schlagenden Zunderpflanzen so hell, daß die schwarzen Rauchwolken nicht mehr zu sehen waren. Die Hitze war eine körperliche Kraft, ein Druck auf der Haut und den Augen.


  Gurgeh trat auf eine Figur, die der Sturm über das Brett gerollt hatte. Er rutschte aus und fiel.


  Nicosar stolperte hinter ihm her.


  Die Abschirm-Anlage winselte, dann summte sie. Rauch entströmte ihr. Blaue Blitze umspielten wütend die hängenden Geräte.


  Nicosar bemerkte es nicht. Er warf sich vorwärts, während Gurgeh sich abstieß. Die Klinge grub sich in das Brett, Zentimeter vom Kopf des Menschen entfernt. Gurgeh rappelte sich hoch und sprang über einen erhöhten Abschnitt des Brettes. Nicosar trampelte ihm ohne Rücksicht auf Hindernisse nach.


  Die Abschirm-Anlage explodierte. In einem Funkenregen fiel sie von der Decke auf das Brett und schmetterte mitten in das vielfarbene Terrain, ein paar Meter vor Gurgeh, der gezwungen war, anzuhalten und sich umzudrehen. Er stand Nicosar gegenüber.


  Etwas Weißes raste durch die Luft.


  Nicosar hob das Schwert über den Kopf.


  Die Klinge brach, abgeschnitten von einem flackernden gelb-grünen Feld. Nicosar spürte, daß das Gewicht des Schwertes sich veränderte, und blickte ungläubig nach oben. Die Klinge baumelte nutzlos in der Luft, gehalten von der kleinen weißen Scheibe, die Flere-Imsa-ho war.


  »Ha, ha, ha!« übertönte die Stimme des Roboters das Kreischen des Windes.


  Nicosar warf den Schwertgriff nach Gurgeh. Ein grün-gelbes Feld fing ihn, schleuderte ihn auf Nicosar zurück. Der Kaiser duckte sich. In einem Sturm von Rauch und wirbelnden Blättern torkelte er über das Brett. Die Zunderpflanzen peitschten die Luft. Weiße und gelbe Blitze sprangen zwischen ihren Stämmen hindurch, und die Flammenmauer über ihnen fraß sich auf die Burg zu.


  »Gurgeh!« sagte Flere-Imsaho, plötzlich dicht vor seinem Gesicht, »'runter und zusammenrollen! Jetzt!«


  Gurgeh tat, wie ihm gesagt wurde, ging in die Hocke, schlang die Arme um seine Schienbeine. Der Roboter schwebte über ihm. Gurgeh sah rings um sich den Dunst eines Feldes.


  Die Mauer aus Zunderpflanzen brach, die Flammen griffen von hinten in Streifen und Ausläufern hindurch, schüttelten die Bäume, rissen an ihnen. Gurgeh war, als schrumpfe sein Gesicht von der Hitze bis auf die Schädelknochen ein.


  Eine Gestalt erschien vor den Flammen. Es war Nicosar, in der Hand eine der großen Laser-Pistolen, mit denen die Leibwächter bewaffnet gewesen waren. Er stand neben den Fenstern, hielt die Waffe mit beiden Händen und zielte sorgfältig auf Gurgeh. Gurgeh sah auf die schwarze Schnauze der Waffe, in den daumendicken Lauf. Sein Blick wanderte zu Nicosars Gesicht hoch. Der Apex drückte den Abzug.


  Dann sah Gurgeh in sein eigenes Gesicht.


  Er starrte sein eigenes verzerrtes Gesicht gerade so lange an, daß er erkannte, Jernau Morat Gurgeh blickte in der Sekunde, die ihm den Tod hätte bringen können, nichts als ziemlich überrascht und mehr als nur ein bißchen dumm drein... Dann verschwand das Spiegelfeld, und er hatte wieder Nicosar vor sich.


  Der Apex stand an genau der gleichen Stelle. Jetzt schwankte er leicht. Aber irgend etwas war verkehrt. Etwas hatte sich verändert. Es war ganz offensichtlich, nur kam Gurgeh nicht darauf, was es war.


  Der Kaiser schaukelte langsam auf den Fersen zurück. Seine Augen starrten leer zu der rußfleckigen Decke, von der die Abschirm-Anlage heruntergefallen war. Dann faßte der heiße Luftstrom von den Fenstern ihn. Er kippte langsam wieder nach vorn, auf das Brett zu. Die schwere Pistole in seinen behandschuhten Händen raubte ihm das Gleichgewicht.


  Da sah Gurgeh es, das saubere, ein klein wenig rauchende schwarze Loch, gerade so groß, daß ein Daumen hineingepaßt hätte, in der Stirn des Apex.


  Nicosars Leiche schlug krachend auf das Brett. Figuren flogen nach allen Seiten.


  Das Feuer brach durch.


  Der Damm aus Zunderpflanzen gab den Flammen nach und wurde von einer gewaltigen Woge blendenden Lichts und einem Hitzestoß, der wie ein Hammer zuschlug, ersetzt. Das Feld um Gurgeh wurde dunkel, und die Halle und das ganze Feuer verblaßten, und weit weg in seinem Hinterkopf war ein seltsames summendes Geräusch, und er fühlte sich leer und erschöpft.


  Danach hörte das alles auf, und es war nichts mehr als Dunkelheit.


  Gurgeh öffnete die Augen.


  Er lag auf einem Balkon unter einem vorspringenden Überhang aus Stein. Der Boden um ihn war saubergefegt worden, aber überall sonst lag eine zentimeterdicke Decke aus dunkelgrauer Asche. Es war dämmerig. Die Steine unter ihm fühlten sich warm an; die Luft war kühl und rauchig.


  Er fühlte sich gut. Keine Schläfrigkeit, kein Kopfweh.


  Er setzte sich auf. Etwas fiel von seiner Brust, rollte über die gefegten Steine in den grauen Staub. Er hob es auf. Es war das Orbital-Armband, leuchtend und unbeschädigt und immer noch seinem mikroskopischen Tag-Nacht-Zyklus folgend.


  Gurgeh steckte es in die Jackentasche. Er überprüfte sein Haar, seine Augenbrauen, seine Jacke. Nichts war angesengt.


  Der Himmel war dunkelgrau, am Horizont schwarz. Auf der einen Seite hing eine kleine, schwach purpurne Scheibe am Himmel. Das mußte die Sonne sein. Gurgeh stand auf.


  Die graue Asche wurde von tintenschwarzem Ruß bedeckt, der wie negativer Schnee von der dunklen Wolkendecke fiel. Gurgeh ging über die von der Hitze verworfenen, abblätternden Pflastersteine bis zum Rand des Balkons. Die Brüstung war hier abgefallen; er hielt sich von der äußeren Kante fern.


  Die Landschaft hatte sich verändert. Statt der goldenen Mauer aus Zunderpflanzen, die den Blick über die Zwischenmauer hinaus verwehrt hatten, war da nichts als Erde, schwarz und braun und wie gebacken, voll von großen Rissen und Brüchen, die die dünne graue Asche und der Rußregen noch nicht gefüllt hatten. Die öde Wüste erstreckte sich bis zum fernen Horizont. Leichte Rauchwölkchen stiegen immer noch von den Rissen im Boden auf, erhoben sich wie die Geister von Bäumen, bis der Wind sie faßte. Die Zwischenmauer war geschwärzt und versengt und zeigte an einigen Stellen Lücken.


  Die Burg selbst sah mitgenommen aus wie nach einer langen Belagerung. Türme waren eingestürzt, und viele Wohn- und Büroräume und Säle waren in sich zusammengebrochen. Hinter ihren von den Flammen zernarbten Fenstern war nichts als Leere zu sehen. Rauchsäulen wanden sich träge wie biegsame Fahnenstangen zum Gipfel der zerbröckelnden Festung hinauf, wo der Wind sie einfing und zu Wimpeln machte.


  Gurgeh ging um den Balkon, durch den weichen schwarzen Schnee aus Ruß zu den Fenstern der vorgebauten Halle. Seine Füße machten kein Geräusch. Die Rußflocken brachten ihn zum Niesen, und seine Augen juckten. Er betrat die Halle.


  Die Steine bewahrten die trockene Hitze noch; es war, als schreite er in einen weiten, dunklen Ofen. Innerhalb des großen Spielsaals, zwischen den undeutlichen Trümmern von verbogenen Trägern und heruntergefallenen Steinmetzarbeiten lag das Brett, verzerrt und verbeult und gerissen, die Regenbogenfarben zu Grau- und Schwarztönen reduziert, die sorgfältig ausbalancierte Topographie von hohem und niedrigem Terrain durch die Zufallshebungen und -Senkungen des Feuers zum Unsinn verkehrt.


  Verbeulte, ausgeglühte Träger und Löcher im Fußboden und in den Wänden zeigten, wo die Zuschauer-Galerien gewesen waren. Die Abschirm-Anlage, die von der Decke der Halle gefallen war, lag halb geschmolzen und verklumpt mitten auf dem Azad-Brett wie die blasenbedeckte Travestie eines Berges.


  Gurgeh sah zu dem Fenster, vor dem Nicosar gestanden hatte, und ging über die quietschende Oberfläche des zerstörten Brettes. Er hockte sich hin, grunzte, als seine Knie stechende Schmerzen durch seinen Körper sandten. Er legte seine Hand dahin, wo ein Wirbel des Feuersturms im Winkel eines inneren Pfeilers einen kleinen Staubkegel angehäuft hatte, dicht am Rand des Spielbrettes. Der geschmolzene, L-förmige Klumpen geschwärzten Metalls daneben mochte die Überreste einer Pistole darstellen.


  Die grauweiße Asche war weich und warm, und mitten darin fand Gurgeh ein C-förmiges Metallstückchen. Wie ein kleiner rauher Krater hatte der halb geschmolzene Ring an seinem Rand noch die Fassung für einen Stein, aber der Stein war fort.


  Gurgeh betrachtete den Ring eine Weile, blies die Asche von ihm ab und drehte ihn immerzu in den Händen. Nach einer Weile legte er ihn in den Staubhaufen zurück. Er zögerte, dann nahm er das Orbital-Armband aus der Jackentasche und fügte es dem niedrigen grauen Kegel hinzu. Er zog die beiden Giftwarnringe von den Fingern und legte auch sie hin. Er schaufelte eine Handvoll der warmen Asche auf und sah sie nachdenklich an.


  »Jernau Gurgeh, guten Morgen. «


  Gurgeh drehte sich um und stand auf. Als schäme er sich, steckte er schnell die Hand in die Jackentasche. Der weiße Körper Flere-Imsahos kam durch das Fenster hereingeflogen, ganz klein und sauber und exakt an diesem zerschmetterten, geschmolzenen Ort. Ein winziges graues Ding von der Größe eines Babyfingers schwebte von dem Boden vor Gurgehs Füßen zu dem Roboter hoch. In Flere-Imsahos makellosem Körper öffnete sich eine Luke; die Mikro-Rakete verschwand darin. Ein Abschnitt des Torus drehte sich und blieb wieder stehen.


  »Hallo«, sagte Gurgeh und ging zu ihm hinüber. Sein Blick wanderte durch die zerstörte Halle, dann wieder zu dem Roboter. »Ich hoffe, Sie werden mir sagen, was geschehen


  ist. «


  »Setzen Sie sich, Gurgeh! Ich werde es Ihnen sagen. «


  Gurgeh setzte sich auf einen Steinblock, der von oberhalb der Fenster heruntergefallen war. Zweifelnd blickte er zu der Stelle auf, von der er stammen mußte. »Keine Bange«, beruhigte Flere-Imsaho ihn. »Sie sind sicher. Ich habe das Dach überprüft. «


  Gurgeh legte die Hände auf die Knie. »So?« fragte er.


  »Das Wichtigste immer zuerst«, erklärte Flere-Imsa-ho.


  »Gestatten Sie mir, mich Ihnen richtig vorzustellen. Mein Name ist Sprant Flere-Imsaho Wu-Handrahen Xato Trabiti, und ich bin kein Bibliotheksroboter. «


  Gurgeh nickte. Er erkannte einiges von der Nomenklatur wieder, von der Chiark-Nabe vor langer Zeit so beeindruckt gewesen war. Doch er schwieg.


  »Wenn ich ein Biliotheksroboter wäre, wären Sie tot. Selbst wenn Sie Nicosar entkommen wären, wären Sie ein paar Minuten später verbrannt. «


  »Das weiß ich zu schätzen«, gab Gurgeh zurück. »Danke. «


  Seine Stimme klang flach, leer und nicht besonders dankbar.


  »Ich dachte, man hätte Sie erwischt, Sie getötet. «


  »Es war verdammt nahe daran«, gestand der Roboter.


  »Dieses Feuerwerk war ernst. Nicosar muß irgendwelche hochwertigen Effektor-Geräte in die Finger bekommen haben, was bedeutet - oder bedeutete -, das Imperium hat Kontakt mit einer anderen fortgeschrittenen Zivilisation. Ich habe mir angesehen, was von der Ausrüstung übriggeblieben ist, es könnten Homomda-Erzeugnisse sein. Jedenfalls wird das Schiff sie mitnehmen und genauer analysieren. «


  »Wo ist das Schiff? Ich hätte gedacht, wir würden an Bord sein, nicht immer noch hier unten. «


  »Es kam eine halbe Stunde, nachdem das Feuer zuschlug, angeschossen. Es hätte uns beide wegholen können, aber ich war der Meinung, wir seien sicherer, wenn wir blieben, wo wir waren. Es machte mir keine Schwierigkeiten, Sie vor dem Feuer zu isolieren, und Sie mit meinem Effektor unter Kontrolle zu halten, war auch leicht. Das Schiff warf für uns zwei Reserve-Roboter ab, flog weiter, bremste und drehte um.


  Jetzt ist es auf dem Rückweg, müßte in fünf Minuten über uns sein. Wir können ohne Risiko mit dem Modul hochfliegen. Wie ich schon sagte, eine Hochgeschwindigkeits-Entführung kann gefährlich sein. «


  Gurgeh stieß eine Art Lachen durch die Nase aus. Wieder sah er sich in der trüben Halle um. »Ich warte immer noch«, mahnte er die Maschine.


  »Die kaiserlichen Leibwächter haben auf Nicosars Befehl hin verrückt gespielt. Sie zerstörten den Aquädukt, die Zisternen und Schutzräume, und sie töteten jeden, den sie fanden. Sie versuchten auch, die Unbesiegbar von der Marine zu übernehmen. Es kam zu einer Schießerei an Bord, das Schiff stürzte dabei ab und fiel irgendwo in den nördlichen Ozean.


  Das platschte gewaltig, die Tsunamis flogen davon wie ein Haufen reifer Zunderpflanzenschoten, aber ich wage zu behaupten, das Feuer wird damit fertigwerden. Es hat vorgestern abend gar kein Attentat auf Nicosar gegeben. Das war bloß eine List, um die ganze Burg und das Spiel unter die Kontrolle der Gardisten zu bringen, die alles tun würden, was der Kaiser ihnen sagt. «


  »Aber warum?« fragte Gurgeh müde und trat nach einer Blase im Metall des Brettes. »Warum hat Nicosar ihnen befohlen, das alles zu tun?«


  »Er sagte ihnen, das sei die einzige Möglichkeit, die Kultur zu schlagen und ihn zu retten. Sie wußten nicht, daß auch er dabei ums Leben kommen würde; sie glaubten, er wisse einen Weg, sich zu retten. Und wenn sie die Wahrheit gewußt hätten, dann hätten sie es vielleicht trotzdem getan. Sie waren sehr gut ausgebildet. Jedenfalls haben sie ihre Befehle


  befolgt. « Die Maschine gab ein kicherndes Geräusch von sich.


  »Das heißt, die meisten. Ein paar ließen den Schutzraum, den sie sprengen sollten, heil und holten noch Leute zu sich herein. Sie sind also nicht der einzige; es gibt weitere Überlebende. Die meisten sind Diener; Nicosar hatte dafür gesorgt, daß alle wichtigen Leute hier in der Halle waren. Die Schiffsroboter sind bei den Überlebenden. Wir halten sie eingeschlossen, bis Sie sicher weg sind. Sie haben genug Verpflegung, um es auszuhalten, bis sie gerettet werden. «


  »Weiter. «


  »Sind Sie sicher, daß Sie das alles gleich jetzt hören wollen?«


  »Sagen Sie mir einfach, warum«, seufzte Gurgeh.


  »Sie sind benutzt worden, Jernau Gurgeh«, stellte der Roboter sachlich fest. »Sie haben in Wahrheit für die Kultur gespielt und Nicosar für das Imperium. Ich selbst habe dem Kaiser am Abend vor Beginn des Finales gesagt, Sie seien tatsächlich unser Vorkämpfer. Würden Sie gewinnen, kämen wir nach; wir würden das Imperium zerschlagen und unsere Ordnung hier aufrichten. Würde er gewinnen, blieben wir weg, solange er Kaiser sei, auf jeden Fall für die nächsten zehn Großen Jahre.


  Das ist der Grund, warum Nicosar das alles getan hat. Er war nicht einfach ein schlechter Verlierer; er hatte sein Imperium verloren. Er hatte nichts mehr, für das er hätte leben können.


  Warum sollte er dann nicht glorreich in den Flammen untergehen?«


  »War das wahr?« fragte Gurgeh. »Hätten wir das Imperium wirklich übernommen?«


  »Gurgeh«, antwortete Flere-Imsaho, »ich habe keine Ahnung. In meinen Instruktionen ist nichts darüber enthalten; ich brauchte es nicht zu wissen. Es kommt auch nicht darauf an.


  Er hat geglaubt, es sei wahr. «


  Gurgeh zeigte der Maschine ein bitteres Lächeln. »Es ist ziemlich unfair, Druck auszuüben, indem man jemandem am Abend vor dem Spiel sagt, der Einsatz sei dermaßen hoch. «


  » Spielerpersönlichkeit. «


  »Warum hat er dann mir nicht gesagt, um was wir spielten?«


  »Raten Sie mal!«


  »Das Spiel hätte überhaupt nicht stattgefunden, und wir wären sofort, aus allen Rohren schießend, gekommen. «


  »Richtig. «


  Gurgeh schüttelte den Kopf, streifte ein bißchen Ruß von dem einen Jackenärmel, glättete ihn. »Sie haben wirklich daran geglaubt, daß ich siegen würde?« fragte er den Roboter. »Gegen Nicosar? Sie haben es geglaubt, noch bevor ich hier eintraf?«


  »Noch bevor Sie Chiark verließen, Gurgeh. Sobald Sie eine Spur Interesse an der Reise zeigten. BU hat schon geraume Zeit nach jemandem wie Ihnen gesucht. Das Imperium ist seit Jahrzehnten reif zu fallen; es brauchte einen kräftigen Schubs, mehr nicht. ›Aus allen Rohren schießend‹, wie Sie es nannten, zu kommen, ist fast nie die richtige Annäherung. Azad - das Spiel - mußte in Mißkredit gebracht werden. Das Spiel war der Achsnagel, der das Imperium in all diesen Jahren zusammengehalten hat, aber dadurch war das Spiel auch seine verwundbarste Stelle. « Der Roboter sah sich demonstrativ in dem Chaos und den Schuttbergen der Halle um. »Ich muß gestehen, die Sache hat sich ein bißchen dramatischer abgewickelt, als wir es erwartet hatten, aber es sieht aus, als hätten wir mit all den Analysen Ihrer Fähigkeiten und Nicosars Schwächen so ziemlich richtig gelegen. Meine Hochachtung diesen großen Gehirnen, die solche wie Sie und mich als Figuren einsetzen, steigt immerzu. Das sind sehr kluge Maschinen. «


  »Sie wußten, daß ich siegen würde?« fragte Gurgeh tieftraurig, das Kinn in die Hand gestützt.


  »So etwas kann man nicht wissen, Gurgeh. Aber sie müssen gedacht haben, Sie hätten eine gute Chance. Mir ist in meinen Instruktionen einiges davon erklärt worden... Sie dachten, Sie seien so ungefähr der beste Spieler in der Kultur, und wenn Ihr Interesse geweckt würde, werde kaum ein Azad-Spieler fähig sein, Sie aufzuhalten, ganz gleich, wie lange er das Spiel schon studiere. Sie haben Ihr ganzes Leben damit verbracht, Spiele zu lernen; es kann keine Regel, keinen Zug, kein Konzept und keine Idee beim Azad-Spiel geben, die Ihnen nicht schon zehnmal bei anderen Spielen begegnet ist. Azad hat sie nur alle zusammengebracht. Diese Leute hatten nie eine Chance. Sie dagegen brauchten nichts weiter als jemanden, der ein Auge auf Sie hielt und Ihnen zu gegebener Zeit einen Stoß in die richtige Richtung gab. « Der Roboter kippte kurz; eine kleine Verbeugung. »Das war meine Wenigkeit. «


  »Mein ganzes Leben«, sagte Gurgeh leise und sah an dem Roboter vorbei auf die trübe, tote Landschaft vor den hohen Fenstern hinaus. »Sechzig Jahre... und wie lange weiß die Kultur von dem Imperium?«


  »Etwa - ah! Sie glauben, wir hätten Sie irgendwie geformt. Das nicht. Wenn wir so etwas täten, würden wir keine Außenseiter als ›Söldner‹ brauchen, um die wirklich schmutzige Arbeit zu tun - wie Shohobohaum Za. «


  »Za?« wiederholte Gurgeh.


  »Das ist nicht sein richtiger Name; er stammt überhaupt nicht aus der Kultur. Ja, er ist das, was man einen ›Söldner‹ nennt.


  Und es war gut, daß wir ihn hatten, sonst hätte die Geheimpolizei Sie vor diesem Zelt erschossen. Erinnern Sie sich, daß ich, der furchtsame kleine Flere-Imsaho, mich in Sicherheit brachte? Ich hatte gerade einen der Angreifer mit meiner Kohärenzstrahlwaffe erschossen, und zwar auf Röntgenwellen, damit die Kameras es nicht registrierten. Za brach einem anderen den Hals; er hatte gehört, es könne Ärger geben. Ich könnte mir vorstellen, daß er in zwei Tagen eine Guerilla-Armee auf Eä anführen wird. «


  Der Roboter wackelte ein bißchen in der Luft. »Sehen wir mal... was könnte ich Ihnen sonst noch erzählen? Ach ja, die Begrenzungsfaktor ist auch nicht so unschuldig, wie sie aussieht. Während wir auf der Kleiner Schurke waren, haben wir die alten Effektoren ausgebaut, aber allein zu dem Zweck, neue zu installieren. Nur zwei, in zweien von den drei Blasen am Bug. Wir stellten die leere Blase auf transparent ein und zeigten Ho-los der leeren Blase in den anderen beiden. «


  »Aber ich bin in allen dreien gewesen!« protestierte Gurgeh.


  »Nein, Sie waren dreimal in derselben. Das Schiff hat einfach die Lagerungen der Gänge rotiert, mit der Antischwerkraft herumgespielt und von ein paar Robotern Dinge verändern lassen, während Sie von der einen Blase zur anderen gingen. Na ja, das war alles umsonst, aber wenn wir schwere Waffen gebraucht hätten, wären sie dagewesen. Die Vorausplanung gibt einem das Gefühl der Sicherheit, finden Sie nicht auch?«


  »O ja«, stimmte Gurgeh seufzend zu. Er stand auf und trat wieder auf den Balkon hinaus, wo der schwarze Rußschnee stetig und lautlos niederfiel.


  »Da wir gerade von der Begrenzungsfaktor sprechen«, fuhr Flere-Imsaho fröhlich fort, »der alte Taugenichts ist jetzt über uns. Das Modul ist unterwegs. In einer oder zwei Minuten werden wir Sie an Bord haben. Sie können sich hübsch waschen und diese dreckigen Kleider wechseln. Sind Sie zum Aufbruch bereit?«


  Gurgeh blickte auf seine Füße nieder, schob etwas von dem Ruß und der Asche über die Steinplatten. »Was gibt es zu packen?«


  »Nicht viel, wirklich. Ich hatte zuviel damit zu tun, Sie vor dem Gebratenwerden zu bewahren, als daß ich mich auf die Suche nach Ihren Siebensachen hätte machen können. Der einzige Gegenstand, an dem Ihr Herz hängt, ist ja sowieso diese lumpige alte Jacke. Haben Sie das Armband? Ich hatte es auf Ihrer Brust liegengelassen, als ich auf Erkundung


  ausging. «


  »Ja, danke. « Gurgeh sah über die trostlose schwarze Öde hin, die sich bis zum dunklen Horizont erstreckte. Er hob den Blick; das Modul brach durch die tiefhängende braune Wolkendecke, Kondensstreifen hinter sich herziehend.


  »Danke«, wiederholte Gurgeh. Das Modul stürzte sich beinahe bis zum Boden nieder, raste dann über die versengte Wüste auf die Burg zu, eine Fahne aus Asche und Ruß in der Kielspur. Es wurde langsamer, begann sich zu drehen, und der Ultraschall-Knall dröhnte um die verlorene Festung wie ein zu spät gekommener Donner. »Danke für alles. «


  Das Fahrzeug schwang das Heck der Burg zu und schwebte hoch, bis es sich auf einer Ebene mit dem Rand der Balkonbrüstung befand. Die hintere Tür klappte herunter, bildete eine flache Rampe. Der Mensch ging über den Balkon, trat auf die Brüstung und verschwand im kühlen Innern der Maschine.


  Der Roboter folgte ihm. Die Tür schloß sich.


  Das Modul startete schnell, saugte eine große, wirbelnde Fontäne aus Asche und Ruß in die Höhe und sauste durch die dunklen Wolken über der Burg wie ein stofflicher Blitz, während sein Donner über die Ebene und die Burg und die niedrigen Hügel rollte.


  Die Asche setzte sich wieder. Der Rußregen ging weiter.


  Das Modul kehrte ein paar Minuten später zurück, um die Schiffsroboter und die Überreste der fremden Effektor-Ausrüstung abzuholen. Dann verließ es die Burg zum letzten Mal und stieg zu dem wartenden Schiff empor.


  Kurze Zeit später stolperte die kleine Gruppe benommener Überlebender - die beiden Schiffsroboter hatte sie freigelassen, und sie bestand größtenteils aus Dienern, Soldaten, Konkubinen und Schreibern - in den dunklen Tag und den Rußschnee, um in der einstmals gewaltigen Feste, die ihr vorläufiges Exil war, Inventur zu machen und Anspruch auf ihr verschwundenes Land zu erheben.
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  Langsam, gemächlich schob sich das Schiff durch das eine Ende eines drei Millionen Kilometer langen Tensorfeldes und über die Monokristall-Mauer. Dann schwebte es in der allmählich dichter werdenden Atmosphäre des Orbitals nach unten. Aus fünfhundert Kilometern Höhe waren die beiden Platten aus Land und Meer, die eine direkt unter ihnen aus nacktem Fels, von tiefhängenden Wolken bedeckt, die zweite aus sich noch formendem Land, klar in der Nachtluft zu erkennen.


  Die am weitesten entfernte Platte war hinter ihrer Kristallmauer noch sehr neu und für menschliche Augen dunkel und leer. Doch für das Schiff war sie von den Radargeräten der landschaftsgestaltenden Maschinen beleuchtet, die ihre Ladungen an Felsgestein aus dem Weltraum hereinbrachten. Gerade wurde ein großer Asteroid in der Dunkelheit gesprengt. Eine Fontäne rotglühenden geschmolzenen Steins fiel langsam auf die neue Oberfläche oder wurde im Vakuum eingefangen, festgehalten und geformt, bevor sie sich niedersenken durfte.


  Die Platte daneben war ebenfalls dunkel, und am Grund ihres rechtwinkligen Schachtes lag eine dichte Wolkendecke, um sie zu verwittern.


  Die anderen beiden Platten waren viel älter und funkelten vor Lichtern. Chiark war am weitesten entfernt; Gevant und Osmolon blinkten weiß auf Schwarz, Schneeinseln auf dunklen Meeren. Das alte Kriegsschiff tauchte langsam in die Atmosphäre ein, schwebte den glatten Hang des Plattenwalls hinunter bis dahin, wo die richtige Luft begann, und flog dann über den Ozean aufs Land zu.


  Auf diesem Ozean fuhr ein Passagierschiff, strahlend vor Lichtern. Es tutete und brannte ein Feuerwerk ab, als die Begrenzungsfaktor es in einem Kilometer Höhe überflog. Das Raumschiff salutierte ebenfalls; es produzierte künstliche Nordlichter mit seinen Effektoren, brüllende, sich verlagernde Lichtfalten in der klaren, stillen Luft über ihm. Dann segelten die beiden Schiffe weiter in die Nacht hinein.


  Die Rückreise war ereignislos verlaufen. Der Mensch Gurgeh hatte sofort verlangt, eingelagert zu werden. Er sagte, er wolle nicht wachbleiben, er wolle schlafen, ausruhen, für eine Zeitlang alles vergessen. Das Schiff hatte darauf bestanden, daß er erst einmal darüber nachdenke, obwohl es die notwendige Ausrüstung parat hatte. Nach zehn Tagen hatte es nachgegeben, und der Mensch, der während dieser Zeit immer mürrischer geworden war, versank dankbar in einen traumlosen Schlaf mit herabgesetztem Metabolismus.


  In diesen Tagen hatte er sich nicht mit einem einzigen Spiel, ganz gleich, welcher Art, befaßt, er hatte kaum ein Wort gesprochen, es wurde ihm sogar zuviel, sich anzuziehen, und die meiste Zeit hatte er nur dagesessen und die Wände angestarrt. Auch der Roboter war der Meinung gewesen, wahrscheinlich könnten sie ihm keinen besseren Dienst erweisen, als daß sie ihn für die Dauer der Reise in Schlaf versenkten.


  Nach der Durchquerung der Kleinen Wolke hatte das System-Fahrzeug der Bergketten-Klasse Soviel für Subtilität, das auf dem Rückweg in die Hauptgalaxis war, sie aufgenommen. Die Reise nach innen hatte länger gedauert als die nach außen, aber es war keine Eile gewesen. Das Schiff verließ das System-Fahrzeug nahe den höheren Bereichen eines galaktischen Spiralarms und schlug eine Abkürzung ein, vorbei an Sternen, Staubfeldern und Nebeln, wo der Wasserstoff wanderte und die Sonnen sich bildeten und die Löcher in dem nicht realen Raum Pfeiler aus Energie waren, die von der Materie zum Gitter führten.


  Zwei Tage, bevor sie seine Heimat erreichten, hatte das Schiff den Menschen langsam aufgeweckt.


  Er saß immer noch da und starrte die Wände an, er befaßte sich mit keinem Spiel, er interessierte sich nicht für irgendwelche Neuigkeiten und beachtete nicht einmal seine Post. Auf seine Bitte hin war seine bevorstehende Ankunft keinem seiner Freunde gemeldet worden. Nur Chiark-Nabe hatte eine geraffte Botschaft erhalten, in der um Erlaubnis zur Annäherung gebeten wurde.


  Das Schiff fiel ein paar hundert Meter und folgte der Linie des Fjords, schlüpfte lautlos zwischen die schneebedeckten Berge. Über dem dunklen, stillen Wasser dahinschwebend, reflektierte seine glatte Hülle ein wenig blau-graues Licht. Ein paar Leute auf Yachten oder in nahegelegenen Häusern sahen das große Fahrzeug und beobachteten, wie es seinen umfangreichen Leib behutsam zwischen Ufer und Ufer, Wasser und Wolkenfetzen hindurchmanövrierte.


  



  Ikroh lag dunkel da, kein Licht brannte. Das Schiff verdunkelte mit seinen dreihundertfünfzig Metern Länge die Sterne.


  Zum letzten Mal sah sich Gurgeh in der Kabine um, in der er in den letzten beiden Schiffsnächten, wenn auch unruhig, geschlafen hatte. Dann ging er langsam den Gang zur Modul-Blase hinunter. Flere-Imsaho folgte ihm mit einem einzigen Koffer und wünschte, der Mann würde diese scheußliche Jacke wechseln.


  Der Roboter begleitete ihn in das Modul und flog mit ihm hinunter. Der Rasen vor dem dunklen Haus war reinweiß und unberührt. Das Modul hielt einen Zentimeter darüber an und öffnete seine Hecktür.


  Gurgeh stieg aus. Die Luft war duftend und scharf und von einer greifbaren Klarheit. Seine Füße machten knirschende, quietschende Geräusche im Schnee. Er drehte sich zu dem beleuchteten Inneren des Moduls um. Flere-Imsaho gab ihm seinen Koffer. Er sah die kleine Maschine an.


  »Leben Sie wohl«, sagte er.


  »Leben Sie wohl, Jernau Gurgeh. Wir werden uns wohl nicht wiedersehen. «


  »Das glaube ich auch nicht. «


  Er trat zurück, denn die Tür begann sich zu schließen. Das Modul erhob sich sehr langsam in die Luft. Gurgeh machte zwei schnelle Schritte, bis er den Roboter über dem hochsteigenden Rand der Tür gerade noch sehen konnte, und rief: »Noch eins: Als Nicosar die Pistole abfeuerte und der Strahl von dem Spiegelfeld abprallte und ihn traf, war das Zufall, oder hatten Sie es beabsichtigt?«


  Er glaubte, die Maschine werde ihm nicht antworten, aber kurz bevor die Tür sich schloß und der über ihr sichtbare Lichtstreifen mit dem hochsteigenden Modul verschwand, hörte er sie sagen:


  »Das werde ich Ihnen nicht verraten. «


  Gurgeh stand da und sah das Modul zu dem wartenden Schiff zurückfliegen. Es wurde aufgenommen, die Blase schloß sich, und die Begrenzungsfaktor wurde schwarz, ihre Hülle zu einem perfekten Schatten, dunkler als die Nacht. Lichter bildeten ein Muster entlang ihrem Rumpf, Buchstaben, die ›Lebewohl‹ auf Marain sagten. Dann setzte sie sich in Bewegung, stieg geräuschlos nach oben.


  Gurgeh blieb stehen, bis die immer noch brennenden Lichter nichts mehr als eine Reihe sich bewegender Sterne waren und schnell in einen Himmel geisterhafter Wolken zurückwichen.


  Dann sah er auf den schwach blau-grauen Schnee nieder. Als er den Blick wieder hob, war das Schiff fort.


  Er stand noch eine Weile länger da, als warte er auf etwas. Schließlich drehte er sich um und stapfte über den weißen Rasen zum Haus.


  Er betrat es durch die Fenstertüren. Das Haus war warm, und er erschauerte für eine Sekunde in seinen kühlen Kleidern. Plötzlich gingen die Lichter an.


  »Buh!« Yay Meristinoux sprang hinter einer Couch am Feuer hervor.


  Chamlis Amalk-ney erschien mit einem Tablett aus der Küche.


  »Hallo, Jernau. Ich hoffe, du hast nichts dagegen... «


  Gurgehs blasses, verkniffenes Gesicht verzog sich zu einem Lächeln. Er stellte seinen Koffer hin und sah sie beide an: Yay, ein Grinsen auf dem frischen Gesicht, die über die Couch sprang, und Chamlis, die Felder orangerot, der das Tablett auf den Tisch vor dem mit Sägemehl belegten Feuer stellte. Yay prallte gegen ihn, warf ihm die Arme um den Hals, drückte ihn, lachte. Sie trat zurück.


  »Gurgeh!«


  »Yay, hallo!« Er zog sie an sich.


  »Wie geht es dir?« fragte sie. »Geht es dir auch gut? Wir sind Nabe so lange auf die Nerven gegangen, bis sie uns verriet, daß du tatsächlich kommst, aber du hast die ganze Zeit geschlafen, nicht wahr? Du hast nicht einmal meine Briefe gelesen. «


  Gurgeh blickte zur Seite. »Nein. Ich habe sie erhalten, aber ich war nicht... « Er schüttelte den Kopf. »Es tut mir leid. «


  »Laß nur. « Yay klopfte ihm auf die Schulter. Einen Arm um ihn gelegt, zog sie ihn zur Couch. Er setzte sich, sah sie beide an. Chamlis riß die feuchte Sägemehl-Decke über dem Feuer auseinander und ließ die Flammen darunter frei. Yay breitete die Arme aus, zeigte ihren kurzen Rock und ihre Weste.


  »Ich habe mich verändert, was?«


  Gurgeh nickte. Yay sah so gesund und so hübsch wie eh und je aus, und androgyn.


  »Ich bin gerade dabei, mich zurückzuverwandeln«, erzählte sie. »Noch ein paar Monate, und ich bin wieder da, wo ich angefangen habe. Ah, Gurgeh, du hättest mich als Mann sehen sollen. Ich war einfach hinreißend!«


  »Er war unerträglich. « Chamlis goß Glühwein aus einem bauchigen Krug ein. Yay warf sich neben Gurgeh auf die Couch, umarmte ihn von neuem und erzeugte in ihrer Kehle ein knurrendes Geräusch. Chamlis reichte jedem von ihnen ein dampfendes Weinglas.


  Gurgeh trank dankbar. »Ich hatte nicht erwartet, dich zu sehen«, sagte er zu Yay. »Ich dachte, du seist weggegangen. «


  »Ich war auch weg«, erwiderte Yay und nahm einen Schluck Wein. »Jetzt bin ich wieder da. Seit letztem Sommer. Chiark bekommt ein weiteres Platten-Paar, ich habe Pläne dafür eingereicht... und jetzt bin ich Team-Koordinator für ihre Gestaltung. «


  »Ich gratuliere. Schwebende Inseln?«


  Yay sah ihn eine Sekunde lang verständnislos an, dann lachte sie in ihr Glas. »Keine schwebenden Inseln, Gurgeh. «


  »Aber jede Menge Vulkane«, warf Chamlis spöttisch ein und saugte eine Spur Wein aus einem Behälter von der Größe eines Fingerhuts.


  »Vielleicht ein einziger ganz kleiner«, gestand Yay. Ihr Haar war länger, als Gurgeh es in Erinnerung hatte, und blauschwarz. Immer noch so lockig. Sie knuffte zärtlich seine Schulter. »Wie schön, dich wiederzusehen, Gurgeh. «


  Er drückte ihre Hand, sah zu Chamlis hinüber. »Es ist schön, wieder daheim zu sein. « Dann verstummte er, starrte auf die brennenden Scheite im Kamin.


  »Wir sind alle froh, daß du wieder da bist, Gurgeh«, meinte Chamlis nach einer Weile. »Aber nimm's mir nicht übel, besonders gut siehst du nicht aus. Wir hörten, daß du dich für die letzten beiden Jahre hast einlagern lassen. Da ist jedoch noch etwas anderes... Was ist da draußen passiert? Wir haben hier alle möglichen Berichte erhalten. Möchtest du darüber sprechen?«


  Gurgeh zögerte, sah zu, wie die tanzenden Flammen die durcheinandergeworfenen Scheite verzehrten.


  Er stellte sein Glas hin und fing an zu erklären.


  Er erzählte ihnen alles, was geschehen war, von den ersten paar Tagen an Bord der Begrenzungsfaktor bis zu den letzten paar Tagen, wieder auf dem Schiff, als es das sich auflösende Imperium von Azad verließ.


  Chamlis verhielt sich still, und seine Felder veränderten sich langsam durch viele Farben. Yay wirkte immer beunruhigter.


  Sie schüttelte häufig den Kopf, keuchte mehrere Male und sah zweimal aus, als werde ihr übel. Zwischendurch legte sie neues Holz aufs Feuer.


  Gurgeh nahm einen Schluck von seinem lauwarmen Wein.


  »So schlief ich auf dem ganzen Rückweg, bis vor zwei Tagen. Und jetzt kommt mir alles so... ich weiß nicht... so tiefgefroren vor. Nicht frisch, aber... auch noch nicht verwest. Nicht fort. «


  Er ließ den Wein im Glas kreisen. Seine Schultern bebten unter einem halbherzigen Lachen. »Na ja. « Er leerte sein Glas.


  Chamlis hob den Krug aus der Asche vorn im Kamin und füllte Gurgehs Glas wieder mit Glühwein. »Jernau, ich kann dir gar nicht sagen, wie leid es mir tut. Das ist alles meine Schuld. Wenn ich nicht... «


  »Nein«, unterbrach Gurgeh ihn. »Es ist nicht deine Schuld. Ich habe mich selbst in diese Situation gebracht. Du hattest mich gewarnt. Sag das nie wieder. Denke nicht einmal, es könne irgendein anderer als ich die Verantwortung dafür tragen. « Plötzlich stand er auf und trat an das Fenster, das auf den Fjord hinausging. Er sah über den nach unten abfallenden, schneebedeckten Rasen zu den Bäumen und dem schwarzen Wasser hin und weiter zu den Bergen und den vereinzelten Lichtern am gegenüberliegenden Ufer.


  »Wißt ihr«, sagte er, als spreche er zu seinem Spiegelbild auf der Fensterscheibe, »ich habe das Schiff gestern gefragt, was genau sie am Ende mit dem Imperium angestellt haben. Es sagte, die Mühe hätten sie sich gar nicht gemacht. Es sei von allein in Stücke gegangen. «


  Er dachte an Hamin und Monenine und Inclate und Atsen und Bermoiya und Za und Olos und Krowo und das Mädchen, dessen Namen er vergessen hatte...


  Er schüttelte vor seinem Bild im Glas den Kopf. »Jedenfalls ist es vorüber. « Er wandte sich wieder Yay und Chamlis und dem warmen Zimmer zu. »Was gibt es hier Neues?«


  Da erzählten sie ihm von Hafflis' Zwillingen, die beide schon sprachen, und daß Boruelal abgereist sei, um ein paar Jahre auf einem System-Fahrzeug zu leben. Olz Hap - die Brecherin nicht weniger junger Herzen - habe man mit sanfter Gewalt dazu gebracht, Boruelals alten Posten zu übernehmen, und Yay habe vor einem Jahr ein Kind gezeugt - Gurgeh werde Mutter und Kind wahrscheinlich nächstes Jahr kennenlernen, wenn sie zu einem ausgedehnten Besuch kommen wollten. Einer von Shuros Busenfreunden sei vor zwei Jahren bei einem Kriegsspiel ums Leben gekommen, und Ren Myglan werde ein Mann, und Chamlis studiere immer noch eifrig die Quellen über seinen Lieblingsplaneten. Das Tronze-Festival habe im vorletzten Jahr mit einer Katastrophe und im Chaos geendet, weil Feuerwerkskörper im See explodierten und die Hälfte der Terrassen am Hang überschwemmt wurden. Es habe zwei Tote gegeben, deren Gehirn über Steinbrocken verschmiert war, dazu Hunderte von Verletzten. Das Festival des letzten Jahres sei nicht halb so aufregend gewesen.


  Gurgeh hörte dem allen zu, wanderte im Zimmer herum, machte sich wieder mit ihm vertraut. Anscheinend hatte sich nicht viel verändert.


  »Was ich doch alles verpaßt... «, begann er, und da bemerkte er die kleine Holztafel an der Wand und den Gegenstand, der darauf montiert war. Er faßte danach, nahm ihn herunter.


  »Ah. « Chamlis gab ein Geräusch von sich, das beinahe ein Husten war. »Ich hoffe, du hast nichts dagegen... Ich meine, ich hoffe, du hältst das nicht für zu... unehrerbietig oder für geschmacklos. Ich dachte nur... «


  Gurgeh lächelte traurig, berührte die leblosen Oberflächen des Körpers, der einmal Mawhrin-Skel gewesen war. Er ging zu dem alten Roboter hinüber. »Durchaus nicht, aber ich will es nicht haben. Hättest du es gern?«


  »Ja, bitte. «


  Gurgeh reichte Chamlis, der rot vor Freude wurde, die schwere kleine Trophäe. »Sie rachsüchtiges altes Ekel«, schnaubte Yay.


  »Das bedeutet mir sehr viel«, erklärte Chamlis affektiert und hielt die Platte dicht an seinem Gehäuse. Gurgeh stellte sein Glas auf das Tablett zurück.


  Ein Holzstück brach im Feuer zusammen, Funken sprühten.


  Gurgeh hockte sich hin und stocherte in den noch übrigen Scheiten. Er gähnte.


  Yay und der Roboter wechselten einen Blick. Dann hob Yay den Fuß und stieß Gurgeh an. »Komm, Jernau, du bist müde. Chamlis muß nach Hause und nachsehen, ob seine neuen Fische sich nicht gegenseitig aufgefressen haben. Geht es in Ordnung, wenn ich hierbleibe?«


  Gurgeh sah überrascht in ihr lächelndes Gesicht und nickte.


  Als Chamlis fort war, legte Yay den Kopf an Gurgehs Schulter und sagte, er habe ihr sehr gefehlt, und fünf Jahre seien eine lange Zeit, und er sehe viel knuddeliger aus als früher und... falls er es wünsche... falls er nicht zu müde sei...


  Sie machte es mit dem Mund, und Gurgeh spürte an ihrem sich neubildenden Körper langsame Bewegungen auf, entdeckte Gefühle wieder, die er beinahe vergessen hatte, streichelte ihre golddunkle Haut, liebkoste die merkwürdigen, beinahe komischen Einbuchtungen ihrer Genitalien, brachte sie zum Lachen, lachte mit ihr und auch dann mit ihr, als in dem langen Augenblick des Höhepunktes ihrer beider Tastsinneszellen im gleichen Rhythmus pulsierten, als stünden sie in Flammen.


  Trotzdem schlief er nicht, und in der Nacht erhob er sich aus dem zerwühlten Bett. Er öffnete die Fenster. Kalte Luft drang herein. Er erschauerte, zog Hose, Jacke und Schuhe an.


  Yay regte sich und seufzte leise. Er schloß die Fenster, kehrte zum Bett zurück und hockte sich in der Dunkelheit neben sie.


  Er zog ihr die Decke über Rücken und Schultern hoch und fuhr ihr mit der Hand ganz behutsam durch die Locken. Sie schnarchte einmal, dann atmete sie ruhig weiter.


  Er ging durch die Fenstertüren nach draußen und schloß sie lautlos hinter sich.


  Dann stand er auf dem schneebedeckten Balkon. Die dunklen Bäume stiegen in ungleichmäßigen Reihen zu dem glitzernden schwarzen Fjord hinunter. Die Berge auf der anderen Seite leuchteten schwach, und über ihnen bewegten sich in der Nacht undeutliche Lichtfelder, die die Sterne und die Platten der anderen Seite verdeckten. Die Wolken trieben langsam vorüber, und unten auf Ikroh wehte kein Wind.


  Gurgeh blickte nach oben und sah zwischen den Wolken die Große und die Kleine Wolke, deren altes Licht in der kalten, ruhigen Luft kaum schwankte. Er sah seinen Atem wie feuchten Rauch zwischen sich und jenen fernen Sternen und steckte seine kaltgewordenen Hände in die Jackentaschen, um sie zu wärmen. Eine berührte etwas, das weicher war als der Schnee, und er holte es heraus. Es war ein bißchen Staub.


  Er sah von dem Staub wieder zu den Sternen empor, und der Blick wurde verzerrt von etwas in seinen Augen, das er zuerst für Regen hielt.


  



  ... Nein, das ist noch nicht das Ende.


  Ich bin immer noch da. Ich weiß, es war ungezogen von mir, daß ich meine Identität nicht enthüllt habe. Aber andererseits habt Ihr sie vielleicht erraten, und wer bin ich, daß ich Euch die Befriedigung nehmen soll, es selbst herausgefunden zu haben? Wer bin ich nun wirklich?


  Ja, ich war dabei, die ganze Zeit. Nun, mehr oder weniger die ganze Zeit. Ich habe gesehen, ich habe gehört, ich habe gedacht und gespürt und gewartet und getan, was mir befohlen worden war (oder, um den Erfordernissen der guten Sitten Rechnung zu tragen, worum ich gebeten worden war).


  Jedenfalls war ich dabei, in eigener Person oder in der Gestalt eines meiner Vertreter, meiner kleinen Spione.


  Um ehrlich zu sein, ich weiß nicht, ob es mir recht gewesen wäre, wenn der gute alte Gurgeh die Wahrheit über mich herausgefunden hätte, und ich muß gestehen, daß ich mir bis heute nicht darüber klargeworden bin. Am Ende habe ich - haben wir - es dem Zufall überlassen.


  Zum Beispiel einmal angenommen, Chiark-Nabe hätte unserem Helden die genaue Form der Höhle in dem Gehäuse, das einmal Mawhrin-Skel gewesen war, mitgeteilt oder Gurgeh hätte das leblose Gehäuse geöffnet und es selbst gesehen... hätte er das kleine, diskusförmige Loch für reinen Zufall gehalten?


  Oder hätte sich bei ihm ein Verdacht geregt?


  Wir werden es nie wissen. Wenn Ihr dies lest, ist er lange tot, hatte sein Rendezvous mit dem Bestattungsroboter und wurde in das Herz des Systems geschossen, wo sein Leichnam in dem großen, eruptierenden Kern von Chiarks Sonne zu Plasma zerstäubte. Seine voneinander getrennten Atome steigen und fallen in den tobenden flüssigen Aufwinden des mächtigen Sterns, jedes pulverisierte Partikel wandert über die Jahrtausende zu dieser planetenverschluckenden Oberfläche gleißenden, sturmgefegten Feuers, um dort zu verkochen und ihren eigenen kleinen Anteil zu der kurzen, bedeutungslosen Erhellung der allumfassenden Nacht zu liefern...


  Na ja, da bin ich wohl ein bißchen blumig geworden.


  Trotzdem, einem alten Roboter muß man so etwas hin und wieder nachsehen, findet Ihr nicht auch?


  Ich rekapituliere.


  Dies ist eine wahre Geschichte. Ich war dabei. Wenn ich nicht dabei war oder wenn ich nicht genau wußte, was vor sich ging - zum Beispiel in Gurgehs Kopf -, gestehe ich, daß ich nicht gezögert habe, etwas zu erfinden.


  Aber eine wahre Geschichte ist es trotzdem.


  Würde ich Euch anlügen?


  



  Immer Euer


  Sprant Flere-Imsaho Wu-Handrahen Xato Trabiti. Mawhrin-Skel
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